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Ueber Vergiftungen eigenthümlicher Art 

(Vortrag des Bezirks-Thierarztes Dr. B ö h m - Stadtamhof auf 
der General-Versammlung des oberpfälzischen Kreis-Vereines 

pro 1896.) 

Zunächst das thatsächliche Material: Im Herbste 1890 
lief beim k. Bezirksamte T. das Unterstützungs-Gesuch des 
Wasenmeisters in M. ein, welches u. a. damit begründet'war, 
dass dieser Wasenmeister in den vorhergehenden Jahren sehr 
viel Vieh durch eine eigenthümliche Krankheit verloren habe. 
Demselben sind nach seinen von der Gemeinde-Behörde be¬ 
stätigten Angaben im Jahre 1869 4 Pferde, 63 Schweine, in 
den Jahren 1870—1878 4 Pferde, 2 Ochsen und 76 Kälber, 
1882 4 Pferde, 1889 5 Pferde, 1 Ochse, 1 Kuh und 27 Schweine 
verendet. 

Ich erhielt den Auftrag, über die Ursache dieser Vieh- 
Sterblichkeit an Ort und Stelle Erhebungen zu pflegen. Eine 
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Untersuchung konnte nicht stattfinden, weil zur fraglichen 
Zeit ein krankes Thier oder die Leiche eines solchen nicht 
vorhanden war, ich musste mich also an die Angaben des 
Wasenmeisters halten, aus denen Folgendes zu entnehmen 
war: In den Jahren 18?0—78 sind 2 Ochsen wegen Ab¬ 
magerung abgegeben worden uud 76 Kälber an weisser Ruhr 
gefallen. Diese Fälle kommen hier nicht weiter in Betracht. 

Erkrankungen der Pferde kamen 4 mal vor und erstreckten 
sich jedesmal auf 4, im Jahre 1889 auf 5 Pferde und traten 
immer innerhalb 9 Tagen auf. 1889 sind 8 Tage nach den 
Pferden wieder innerhalb 8 Tagen 1 Ochse und 1 Kuh tödt- 
lich erkrankt. Die 63 Schweine sind 1869 innerhalb 5 Wochen, 
einmal 12 in 1 Tage, 1889 ebenso 12 in‘l Tage, im Ganzen 
27 Stück erkrankt und eingegangen. Die Dauer der Krank¬ 
heit beim einzelnen Thiere betrug bei den Pferden 3, bei den 
Ochsen 14, bei der Kuh 5, bei den Schweinen 2-3 Tage. 

Die Krankheitserscheinungen waren bei den Pferden und 
Rindern immer dieselben: Die Thiere konnten nicht mehr 
stehen, in den ersten 2 Tagen jedoch noch fressen. Eine 
Veränderung des Harnes wurde nicht bemerkt, auch keine 
Schwellung und Härte der Muskulatur, wie sie bei der in fraglicher 
Gegend häufig vorkommenden sog. schwarzen Harnwinde be¬ 
obachtet wird. Die Schweine zeigten ausser der erwähnten 
Lähmung Hornhautentzündung, hin und wieder Husten, zuletzt 
Blaufärbung der Haut. Bezüglich der Sectionserscheinungen 
behauptete der Wasenmeister, er habe die Leichen genau 
untersucht, aber absolut nichts Abnormes gefunden, insbesondere 
habe die Veränderung der Musculatur, wie sie bei der schwarzen 
Harnwinde vorkommt, gefehlt. Meine Nachforschungen be¬ 
züglich des Futters lieferten kein Ergebniss. Die Schweine 
wurden zeitweise mit Cadavertheilen, zeitweise mit Vegeta- 
bilien gefüttert. Der Eigenthümer behauptete bestimmt, dass 
die Erkrankungen bei letztere Fütterung ebenso häufig auf¬ 
getreten seien, wie bei ersterer. Die Stallungen waren nicht 
mustergiltig, jedoch besser angelegt und eingerichtet, als dies 
in der fraglichen Gegend gewöhnlich der Fall ist Sie waren, 
wie das ganze Anwesen an einem quellenreichen Abhang an¬ 
gebracht, die aus Bruchstein hergestellten Mauern daher stark 
durchfeuchtet. 

Ende Juli v. Js beobachtete ich bei einem anderen ^ 
Wasenmeister des Bezirks T. eine Kuh, welche als Krank¬ 
heitserscheinungen Unfähigkeit des Abschluckens und Lähmung 
des Hintertheiles wahrnehmen liess und nach dreitägiger Er¬ 
krankung nothgeschlachtet wurde. Die Section lieferte ein 
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negatives Ergebniss, ebenso die Nachforschungen bezüglich 
des Futters. 

Mitte Mai d. Js. erschien bei mir ein südlich von Regens¬ 
burg wohnhafter Wasenmeister, um mitzutheilen, dass mehrere 
seiner Rinder erkrankt seien. Sie könnten nicht mehr Btehen 
und zeigten Speicheln, er vermuthe Maul- und Klauenseuche. 
Als ich am nächsten Tage die Untersuchung vornahm, waren 
bereits 1 Kuh und 1 Jungrind verendet. Eine weitere Kuh 
war unfähig, sich zu erheben, das in das Maul gebrachte 
Futter abzuschlingen, dasselbe wurde auf und neben der Zunge 
und in den Backentaschen angehäuft vorgefunden. ImUebrigen 
war das Thier fieberlos, Harn- und Kothabsatz vermindert, 
aber fast normal, die Athmung sehr ruhig. 2 weitere Rinder 
zeigten mässiges Speicheln, verminderte Futter- und Getränk¬ 
aufnahme , Schwäche des Hintertheiles, konnten aber noch 
stehen. Weitere Krankheitserscheinungen waren nicht wahr¬ 
zunehmen, insbesondere fehlte Blasen- und Geschwürsbildung 
an der Maulhöhlenschleimhaut und in den Klauenspalten. Bei 
der Section fand ich die Leber graugelb verfärbt, etwas mürbe 
(fettig degenerirt), das Blut schlecht geronnen, schwarzroth, 
sonst keine Veränderung. Die schwererkrankte Kuh verendete 
in der folgenden Nacht ohne Todeskampf. Das Befinden der 
übrigen Thiere besserte sich vorübergehend nach Verabreichung 
von Jodkalium, verschlimmerte sich jedoch nach Aussetzen 
dieses Mittels, so dass noch 3 Rinder von dem 8 Stück be¬ 
tragenden Bestände verendeten. Die überlebenden Rinder 
waren auch im geringeren Grade erkrankt und erholten sich 
langsam. 

Soweit meine Beobachtungen. Die Literatur der letzten 
Jahre enthält viele Angaben über Erkrankungen mit gleichen 
Erscheinungen, aber unter sehr verschiedener Bezeichnung. 

Das Lehrbuch der speziellen Pathologie und Therapie 
von Dieckerhoff enthält (Band II. S. 225) unter der Ueber- 
schrift: „Endemische Schlundkopflähmung. Acute endemische 
Bulbärparalyse“ die Beschreibung einer Krankheit, welche 
auf die vorerwähnten Fälle sehr gut passt. D. führt die 
Krankheit auf einen im Stalle oder im Futter sich bildenden 
Infectionsstoff zurück, welcher als nächste Krankheits- bezw. 
Todesursache ein Toxin erzeugt. Die beigefügte Casuistik 
erstreckt sich auf 6 Fälle. 

Thomassen (Jahresbericht von Ellenberger und Schütz 
iür 1893 S. 82) bezeichnet diese oder eine sehr ähnliche 
Erkrankung als „infectiöse Cerebrospinalmeningitis“ und führt 
sie auf die Verbitterung von Schimmel-, Brand- und Rost¬ 
pilzen zurück. 
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Coraeny (Ders. für 1888 S. 95) beschreibt unter dem 
Namen „Paraplegie infectieuse du cheval“ eine mit ähnlichen 
Erscheinungen auftretende Krankheit, welche bei mehreren 
Artillerie- und Cavallerie-Regimentern der französischen Armee 
108 Pferde befiel, wovon 37 verendeten. Im Leben wurde 
nur Lähmung des Hintertheiles, bei der Section Graufärbung 
der Muskeln, Ecchymosen, Gehirnhyperämie, Entzündung der 
Harnblasenschleimhaut beobachtet. C. hält diese für die Ein¬ 
gangspforte des Infectionsstoffes. Ich wollte diese Erkrank¬ 
ungen wegen der Häufigkeit ihres Vorkommens nicht uner¬ 
wähnt lassen, glaube sie aber mit den von mir beobachteten 
nicht in Beziehung bringen zu können. 

Dagegen dürften die von Schmidt in Aachen (Berl. Arch. 
1885 S. 407) bei einem Pferdebestande von 12 Stück be¬ 
obachteten Erkrankungen hieher gehören. Bei diesem Bestände 
erkrankten und verendeten vom 15. Februar bis 6. April 
8 Pferde. Dieselben zeigten plötzlich Steifigkeit im Hinter- 
theil und konnten bald nicht mehr aufstehen. Psyche, Kreis¬ 
lauf, Körpertemperatur, Athmung, Fresslust, Verdauung zeigten 
keine Störung. Nach der 6. Erkrankung wurde der Stall, 
das Futter und Tränkwasser gewechselt, es fielen aber doch 
noch 2 Pferde. Die Section lieferte kein die Natur der Er¬ 
krankung aufklärendes Ergebniss. In demselben Gehöfte trat 
bei den Pferden keine weitere Erkrankung auf, dagegen er¬ 
krankten im April 3 Kühe an Lähmung der Schlundkopf¬ 
muskulatur, wovon 1 verendete. Als Ursache dieser letzteren 
Erkrankung wurde schimmeliges Heu beobachtet. 

Weiter gehören hierher die von den Collegen Gotteswinter, 
Nopitsch und Munckenbeck beobachteten und von letzterem 
(Münch. Wochenschrift 1890 S.421) beschriebenen Erkrankungen 
in einem nicht weit von hier gelegenen Mühlanwesen. Dort 
befanden sich 13 Kühe, 1 Kalbin, 1 Stier und 3 Kälber. Die 
Patienten standen im Anfänge noch und zeigten Unterdrückung 
der Wanst- und Darmbewegung, des Harn- und Kothabsatzes, 
Speicheln, Unfähigkeit zu schlingen, Zuckungen der Musku¬ 
latur. Im Ganzen erkrankten 13 Rinder, von welchen 11 ab¬ 
geschlachtet wurden. Die Section ergab Trockenheit des Löser¬ 
inhaltes, geröthete Stellen und Geschwürchen im Labmagen. 
Als Ursache der Erkrankung wurde mit Grund ein im Futter 
enthaltenes, nicht nachweisbares Gift betrachtet und stellte 
sich später heraus, dass Grünfutter, welches für 3 Tage auf 
einen Haufen geschichtet war und schwarz und verbrannt 
aussah, gefüttert worden war. Es wurde angenommen, dass 
sich in diesem Futter ein Ptomain gebildet habe. 
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Ferner finden wir gleichartige Erkrankungen ziemlich 
häufig beschrieben und auf Vergiftung durch Schimmel-, 
Brand- und Rostpilze zurückgeführt. Ob mit Recht, ist frag¬ 
lich. Die versuchsweise Verbitterung schimmligen*) und 
brandigen Futters hat Erkrankungen der vorbezeichneten Art 
nicht zu erzeugen vermocht. Ausserdem lehrt die Erfahrung, 
dass derartiges Futter sehr häufig ohne Schaden verfüttert 
wird. Zur näheren Information verweise ich auf die Arbeit 
von Dr. Pusch (Zeitschr. für Thiermed. 1893 S. 381). P. 
hat eine grössere Anzahl von Erkrankungen, welche in den 
Erscheinungen mit den von mir Eingangs beschriebenen über¬ 
einstimmen und nicht auf Brand oder Schimmelpilze zurück¬ 
geführt wurden, zusammengestellt, ausserdem durch Versuche 
gefunden, dass Pferde, Rinder, Schafe, Ziegen, Schweine 
längere Zeit hindurch grosse Mengen von Spreu des Weizen¬ 
brandes ohne Nachtheil für ihre Gesundheit aufnehmen können. 

Wenn ich auch nicht so weit gehen möchte, zu behaupten, 
dass brandiges und schimmliges Futter in allen Fällen ohne 
Schaden verfüttert werden kann, so würde ich es doch für 
sehr gewagt halten, die in Rede stehenden Erkrankungen auf 
diese Ursache zurückzuführen, um so mehr, als Erkrankungen, 
welche mit Recht als Brand- und Sehimmelvergiftungen be¬ 
trachtet werden, andere Erscheinungen, insbesondere die der 
Darm- und Nierenreizung nicht vermissen lassen. Man ver¬ 
gleiche die Mittheilung von Weisskopf (Münch. Wochenschr. 
1889 S. 332). Aber wodurch sind denn unsere Erkrankungen 
verursacht ? 

Wenn eine Erkrankung bei mehreren Thieren eines Be¬ 
standes auftritt, denkt man an zweierlei: 1) Infection, 2) Ver¬ 
giftung. Dieselben unterscheiden sich gewöhnlich durch die 
Art des Auftretens d. h. die Infectionskrankheit befällt die 
Thiere nacheinander, die Vergiftung nahezu gleichzeitig. Die 
Grenze ist jedoch keine scharfe. Bei den in Rede stehenden 
Erkrankungen kann man in der That in Zweifel sein, ob eine 
Vergiftung oder eine Infection vorliegt. Doch erscheint die 
erstere weitaus wahrscheinlicher. Sicher ist eine der wohl- 
bekannten Infectionskrankheiten nicht vorhanden. Dann gibt 
es wohl keine acute Infectionskrankheit ohne Fieber, ohne 
Depression des Sensoriums. Ich glaube also mit Sicherheit 
eine „Vergiftung* annehmen zu können, aber welches Gift? 
Ein Gift, das eine Lähmung der Muskulatur 'ohne weitere 
Erscheinungen bewirkt. Ein mineralisches Gift von dieser 


*) Yergl. Zippel. Vergiftung durch Penioillium glauoum. Jahres- 
Bericht tod Ellb. u. Schütz. 1894. S. 168. 
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Wirkung kenne ich nicht, von den bekannten Pflanzengiften 
nur das Curare. Dieses dürfte in unseren Fällen wohl aus- 
zuschliessen sein. Nun sind in neuerer Zeit die Chemiker 
und Pathologen durch Mittheilungen über Gifte überrascht v 
worden, welche bei der Zersetzung von Eiweisskörpern ent¬ 
stehen und je nach ihrer Zusammensetzung den verschiedenen 
pflanzlichen Alkaloiden in der Wirkung vollständig gleichen. 

Es sind für diese Gifte verschiedene Bezeichnungen vorge¬ 
schlagen worden, von denen Ptomaine oder Leichenalkaloide 
sich am meisten eingebürgert haben. 

Je nach der Wirkung unterscheidet man u. a. ein Pto- 
matomorphin, Ptomatoatropin, Ptomatodigitalin, Ptomatocurarin. 
Wir sehen also, dass es ein, vielleicht auch mehrere Ptomaine 
gibt, welche in der Wirkung dem Curare gleichen. Die Auf¬ 
nahme von Leichengiften in Form von Cadaverbestandtheilen 
ist bei Wasenmeistern wohl möglich, besonders wenn sich die 
Fallhütte mit den Futtervorrathsräumen unter einem Dache 
befindet, wie dies beim Wasenmeister in M. und bei dem im 
hiesigen Bezirke der Fall ist. Aber auch unter anderen Ver¬ 
hältnissen können Hausthiere Ptomaine aufnehmen, da diese 
nicht nur aus thierischen, sondern auch aus pflanzlichen Ei¬ 
weisskörpern entstehen können und es ist wahrscheinlich, dass 
Futterstoffe, welche von Brand-, Rost- und Schimmelpilzen 
durchsetzt sind, leichter eine solche Zersetzung eingehen als 
andere. So dürften sich die verschiedenen bei Verbitterung 
derartiger Stoffe gewonnenen Erfahrungen am besten erklären. 

Ich habe nicht gezögert, in den von mir beobachteten Fällen 
der Districtspolizeibehörde gegenüber eine Vergiftung durch 
Fäulnissstoffe als höchst wahrscheinlich zu bezeichnen. Einen 
unwiderleglichen Beweis hiefür zu erbringen, vermochte ich 
indessen nicht. Hiezu wäre der chemische Nachweis, die 
Reindarstellung und physiologische Prüfung des betreffenden 
Giftes nothwendig und dies ist selbst für den wohlgeübten 
Chemiker ausserordentlich schwierig. Wir wissen ja gar nicht, 
wo das betreffende Gift zu finden ist. Das die Vergiftung 
veranlassende Futter ist nicht mehr da, ob die übrigen Vor- 
räthe das Gift enthalten, ist fraglich. Das Gift kann sich 
auch aus unschädlichen Substanzen (Vorstufen) im Thierkörper 
gebildet haben; es kann in den Mägen, im Darm oder nur 
noch in den Gewebssäften enthalten sein. Immer müsste sich 
die chemische Untersuchung auf gewaltige Massen erstrecken, 
mit welchen ausserordentlich schwer zu arbeiten ist. Eine 
ganz einwandfreie Lösung der Frage erscheint mir daher nur 
möglich, wenn ein tüchtiger Chemiker für die Sache sich 
interessirt und seine Arbeitskraft ganz oder zum grössten Theil 
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auf diese Untersuchung verwendet. Yon einiger praktischen 
Bedeutung wäre es zu wissen, ob die fragliche Krankheit auch 
von anderen Thierärzten in den Gehöften von Wasenmeistern 
beobachtet worden ist. 


Tuberkulin-Impfung beim Rindvieh. Der schweizerische 
Bundesrath hat unterm 24. Juli 1896 ein Kreisschreiben er¬ 
lassen, in welchem den kantonalen Behörden die unentgeltliche 
Lieferung von Tuberkulin zu Impfzwecken behufs Erkennung 
der Rinder-Tuberkulose, sodann die Rückvergütung der Hälfte 
der für die Impfungen mit Tuberkulin gemachten Ausgaben 
angeboten und an die Bedingung geknüpft wird, dass das 
Tuberkulin nur an patentirte Thierärzte verabfolgt und von 
denselben nach Vorschrift angewendet werde. Neuerdings ist 
nun eine Instruktion zur Ausführung der Tuberkulin-Impfungen 
erlassen worden. Hienach wird das Tuberkulin den kanto¬ 
nalen Behörden fertig zum Gebrauch geliefert und zwar in 
Dosen von 3, 4 und 5 Kubikcentimeter. Die Impfung muss 
bei allen über 6 Monate alten Thieren des Rindergeschlechts 
des Vieheigenthümer8 vorgenommen werden, der die Impfung 
in seinem Viehbestände verlangt. Jedes Thier, das infolge 
der Impfung eine Temperatursteigerung von 1,5 °C. und mehr 
aufweist, ist als tuberkulös zu erklären und durch Ausschnitt 
eines Dreieckes aus der Spitze des rechten Ohres mit der 
vom schweizer. Landwirthschafts-Departement zu liefernden 
Zange zu kennzeichnen. Nach jeder durchgeführten Impfung 
ist ein vorgeschriebenes Berichts-Formular sorgfältig auszu¬ 
füllen, vom Thierarzte zu unterzeichnen und der kantonalen 
Behörde zuzustellen, welche die eingegangenen Berichte gleich¬ 
zeitig mit dem halbmonatlichen Viehseuchen-Bericht dem 
Schweiz. Landwirthschafts-Departement zusenden wird. 

Die aus der Tuberkulin-Impfung entstehenden Kosten 
werden durch die kantonalen Behörden beglichen und die 
Hälfte der Auslagen vom Landwirthschafts - Departement 
zurückvergütet. Gg. 

Verzeichniss der von der Lungenseuche betroffenen 
Sperrgebiete in Oesterreich-Ungarn, 

aus welchen die Einfuhr von Rindvieh auf Grund Art. 5 des 
Viebseucben-Uebereinkommens vom 6. Dezember 1891 sowie 
Ziffer 5 des Schlussprotokolls zu untersagen ist. 
Ausgegeben im Kaiserl. Gesundheitsamt zu Berlin am 22. Dezember 1896. 

A. Oesterreich. Frei. 

B. Ungarn. Die Komitate: Arva, Liptö (Liptau), Nyitra 
(Neutra), Pozsony (Pressburg) und Nögrad. 
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Georg Gustav Beck f. 

Am 21. Dezember verschied nach langem, mit der grössten 
Geduld ertragenen Leiden im 63. Jahre der k. Bezirksthierarzt 
a. D. Herr Georg Gustav Beck zu Königshofen i. Gr., nach¬ 
dem ihm schon im Jahre 1890 ein hoffnungsvoller Sohn, die 
erwartete Stütze der Familie, im Tode vorausgefolgt war. 
Geboren am 5. Juni 1834 zu Schweinfurt, absolvirte derselbe 
zu München im Jahre 1856 die k. Thierarzneischule, trat im 
gleichen Jahre die Distriktsthierarztstelle zu Fladungen an, 
und wurde im Jahre 1871 zum Bezirksthierarzte für den 
Verwaltungs-Bezirk Königshofen i. Gr. ernannt, in welcher 
Stelle er bis zu seiner im verflossenen Jahre eintretenden 
schweren Erkrankung mit rastlosem Eifer seinem Berufe 
Vorstand. 

Immer bestrebt, sich in seiner Fachwissenschaft fortzu¬ 
bilden und auf der Höhe zu erhalten, von unermüdlichem 
Fleisse, äusserst verlässig in seinen amtlichen Dienstgeschäften, 
allzeit bestrebt, die Viehzucht seines Bezirkes nach Kräften 
zu heben, war Beck jeder Zeit bereit, seine Collegen trotz 
seiner fast übergrossen Bescheidenheit mit Rath und That zu 
unterstützen. 

Ein sorgsamer Hausvater für seine Familie, wird, wie 
schon die zahlreiche Betheiligung aus allen Ständen bei seiner 
Beerdigung bewies, sein unersetzlicher Verlust von Jedermann 
aufs Tiefste beklagt. 

Und als die letzten Grüsse seiner trostlosen Angehörigen 
und seiner zahlreichen Freunde dumpf in das Grab hinunter 
rollten, da gab es für Alle nur die eine Empfindung, dass 
mit dem Dahingeschiedenen ein volles Menschenglück in 
Scherben gegangen sei. —s. 


Bücherschau. 

Dr. C. L. Schleich. Schmerzlose Operationen. Berlin. 
Verlag von Julius Springer 1894. Preis 6 JL 
In der Medizin macht in neuerer Zeit eine neue Methode, 
um Operationen schmerzlos auszuführen, viel Aufsehen, nämlich 
die örtliche Betäubung mit indifferenten Flüssigkeiten oder die 
sog. „Infiltrations-Anaesthesie“. 

Es ist dem Erfinder (Dr. Schleich) gelungen, mittelst dieser 
Methode fast alle Operationen ohne jeden Schmerz auszuführen 
und dabei die Anwendung eines narkotischen Mittels wie Chloro¬ 
form, Aether, Bromaethyl etc. ganz zu entbehren. 
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Interessant sind seine in dem Buche beschriebenen Versuche, 
welche er mit einem Gemenge von 


I. 


Aeth. Petrol. 

sowie: 

Aethylen chlorat. 

I 

Aethyliden. chlorat. , 

n. 

Chloroform 

\ 


Aether. petrolel 
Chloroform, aa. 


angestellt hat, wobei (s. pag. 62) erwähnt wird, dass nach der 
Narkose die meisten Patienten frischer und aufgeweckter als nach 
Chloroform oder Aether erschienen. Cyanose tritt niemals ein, 
ebenso nie Speichelfluss od. Bronchitis, ferner kein Erbrechen etc. 

Auf pag. 40 erwähnt der Verfasser: „Durch Vergleiche der 
narkotischen und anderen Wirkungen hochsiedender Aether, wie 
durch Parallelyersuche mit tiefsiedenden Aethern und Aether- 
gemischen konnte die Tbatsache der grösseren Unschädlichkeit 
der auf Körpertemperatur eingestellten Siedegemische sowohl vor 
den höher, wie tiefer in Beziehung zur Körpertemperatur siedenden 
Aethern und Gemischen erwiesen werden. Auch liess sich der 
wahrscheinliche Grund dieser milderen Wirkung allein in der 
Leichtigkeit auffinden, mit welcher bei eingestelltem Siedepunkt 
die Respiration fast selbstständig die Regulation von Aufnahme 
und Abgabe des narkotischen Gases zu ermöglichen im Stande ist.“ 

Aus den an Warmblütern angestellten Versuchen ergab sich, 
dass der Tod am schnellsten durchgehende bei Chloroform eintrat, 
dann beim Aether sulf., resp. bei Aethylchlorid und bei dem Ge¬ 
misch blieben die Thiere am längsten am Leben! Wurde im 
Narkosestadium Luft hinzugelassen, eventuell die Thiere ganz aus 
der Gasatmosphäre entfernt, so war auffällig, dass die Thiere vom 
Chloroformtod oft nicht mehr zu retten waren, während das bei 
Aether und Aethylchlorid nur einige Male nicht gelang, vom Tod 
am Gemisch konnten selbst die sensibelsten Kaninchen stets ge¬ 
rettet werden. 


Inwieweit das neue Infiltrationsverfahren zu schmerzlosen 
Operationen bei Thieren zu verwenden ist, müssen er9t angestellte 
Versuche ergeben. 

Das erwähnte Werk (256 pag. stark, mit 32 Abbildungen im 
Text) ist sehr lehrreich geschrieben und schon deshalb lesenswerth, 
weil diese neue Methode, welche das Chloroform und den Aether 
zu verdrängen geeignet ist, bald Gemeingut der Aerzte sein dürfte. 

In Nr. 45 und 46 (Nov. 96) der Münchener medizinischen 
Wochenschrift ist eine Abhandlung des Dr. H. Mehler, prakt Arzt 
in Georgensgemünd, veröffentlicht, woselbst genannter Arzt 250 
grössere und kleinere Operationen innerhalb eines Jahres mit der 
sog. „Infiltrations-Anästhesie“ ausführte. 
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Die Methode ist technisch nicht ganz leicht anzuwenden, 
aber ihre Vorzüge sind so gross, dass die Schwierigkeiten nicht 
yor der Anwendung zurückschrecken werden. 

Babenhausen, 29. November 1896. 

Greith er, Distr.-Thierarzt. 


Personalnachrichten. 

Dem Distriktsthierarzt Alfred Trommsdorf in Hollfeld wurde die 
Stelle des Distrikts- und Kontrolthierarztes in Mittenwald (Oberbayern) 
übertragen. 

Todesfälle: Der wegen Krankheit zeitlich quiescirte k. Bezirks¬ 
thierarzt Georg Gustav Beck in Königshofen i./Gr. ist im Alter von 
63 Jahren gestorben; am 22. Dez. starb der Grossh. Bad. Bezirksthierarzt 
Bertsche in Donaueschingen, — am 17. Dez. der Kgl. preuss. Veterinär¬ 
assessor, Departementsthierarzt Holzendorff zu Cassel. 


Bekanntmachung der k, Regierung, K. d. Innern der Pfalz. 

(Kreis-Amtsbl. 1896 S. 133 f.) 

Massnahmen gegen die Maul- und Klauenseuche betr. 

Aus Anlass der wiederholten Einschleppung der Maul- und Klauen¬ 
seuche in den Regierungsbezirk und mit Rücksicht auf das bösartige 
Auftreten dieser Seuche in der Pfalz wird mit Ermächtigung des Kgl. 
Staatsministeriums des Innern auf Grund des § 20 des Reichsgesetzes 

über die Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen vom ' ■ . - 

1. Mai 1894 

und § 1 der vom Bundesrathe hiezu erlassenen Ausführungs-Instruktion 
vom 27. Juni 1895 für den Umfang des Regierungsbezirkes angeordnet, 
was folgt: 

§ i. 

Händler, welche Rindviehstücke und Schweine zum Zwecke des 
Verkaufes aufstellen, müssen während des Transportes mit einem thier- 
ärztlichen Zeugnisse über den seuchenfreien Zustand dieser Thiere ver¬ 
sehen sein. 

Der Ausstellung des Zeugnisses hat eine gründliche Untersuchung 
jedes einzelnen Thier es vorauszugehen. 

Im Zeugnisse müssen Zahl und Rasse, sowie annähernd das Alter 
der Thiere angegeben und muss aussdrücklich bemerkt sein, dass die 
vorgeschriebene Untersuchung stattgefunden hat. 

Das Zeugniss, welches auf Verlangen den polizeilichen Organen 
vorzuzeigen ist, hat nur eine Giltigkeit von 5 Tagen und muss nach 
Ablauf dieser Frist erneuert werden. 

§ 2 . 

Stellen Händler Rindviehstücke oder Schweine zum Zwecke des Ver¬ 
kaufes ein, so haben sie hievon der Ortspolizeibehörde spätestens im 
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Verlaufe von 24 Stunden unter Vorlage des in § 1 bezeichneten Zeug¬ 
nisses Anzeige zu erstatten. 

§ 3. 

Die so eingestellten Thiere bleiben alsdann 5 Tage der Beobachtung 
unterstellt und dürfen während dieser Zeit unter keinen Umständen, ab¬ 
gesehen von zwingenden Nothfällen, von ihrem Standorte entfernt werden. 

Können die Thiere nicht von Anfang an in einem besonderen, ab¬ 
geschlossenen Baume untergebracht werden, so müssen sämmtliche in dem¬ 
selben Gehöfte befindlichen Thiere ebenfalls dieser 5 tägigen Beobachtung 
unterstellt werden. 


§ 4 - 

Unmittelbar nach Ablauf der 5 tägigen Beobachtungsfrist sind die 
Thiere durch einen approbirten Thierarzt zu untersuchen und erst frei¬ 
zugeben, wenn diese Untersuchung den seuchenfreien Zustand ergeben 
hat. Gegebenen Falls hat der Thierarzt hierüber eine Bescheinigung 
auszustellen. 

Wird die Maul- und Klauenseuche auch nur bei einem der auf diese 
Weise zu untersuchenden Thiere festgestellt, so ist nach den einschlägigen 
allgemeinen seuchenpolizeilichen Bestimmungen zu verfahren. 

§ 5- 

Auf Rindviehstücke und Schweine, welche binnen 24 Stunden nach 
der Einstellung beim Händler zur Abschlachtung gelangen, finden die Be¬ 
stimmung der §§ 3 und 4 keine Anwendung. 

§ ö. 

Die Kosten der thierärztlichen Untersuchung haben die Händler zu 
tragen. 

§ 7 - 

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Anordnungen werden 
gemäss § 66 des Reichsviehseuchengesetzes, bezw. gemäss § 328 des 
Reichsstrafgesetzbuches bestraft. 

§ 

Gegenwärtige Anordnungen treten mit dem Tage ihrer Veröffent¬ 
lichung in Kraft und bleiben bis auf Weiteres bestehen. 

Speyer, den 23. Dezember 1896. 

Kgl. Bayer. Regierung der Pfaln, Kammer des Innern. 


Aus dem Nachlasse des Bezirkstbierarztes Adler in Schongan sind 
nachstehend verzeichnete Bücher und Instrumente zu verkaufen; Anfragen 
wollen an Bezirksthierarzt Diccas in Schongau gerichtet werden. 

Frank, Geburtshilfe; Baumeister, Geburtshilfe: Hering, Operations¬ 
lehre; Froehner und Friedberger, Klinische Untersuchungsmethoden; 
Hoffmann, Chirurgie; Fröhner, Arzneimittellehre; Adam, Hufbeschlag; 
Vogel, Physikalische Diagnostik. Eine neue und eine alte Verband¬ 
tasche, 4 Thermometer, ein Aderlasszeug für Pferde und eines für 
Rinder, ein Wurfzeug für Pferde und eines für Fohlen, Castrations¬ 
kluppen, Geburtshacken. 
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Optiker Nicolaus Büchner, Franenplatz 10 

Münclien 

hält als Vertreter der optischen Werkstätte Carl Zel88, Jena, 

neben allen sonstigen Erzeugnissen dieser birma aut Lager: 

„Das in den bakteriolog.-mikroskop. Kursen der Herren Professoren 
lohne und Kitt empfohlene 


leise - Mikroskop 


, mit Condensor etc. Objectiyen A u. D. Huggb. Ocularen 2 w. 5 
reinen Original-Preis von Mk. 222.—, mit V»t Oel-lmersion 


Stativ Via 

eam reinen 
um Mk. 160 mehr.“ 

Trichinen-Mikroskope Zeiss, nach Prof. Johne, Stativ XI mit extra 
oonstruirtem dreifachen Objectiv und 2 Ocularen, 6 Vergrößerungen 
von 30 bis 190. Preis Mk. 71.20. 

Nähere Originalprospecte stehen Titl. HH. Interessenten gerne zu Diensten. 

Maximal-Thermometer pro Stück Mk. 1.50. 

Armee-Doppelfernrohre, Dienstglas der bayer. Infanterie und Cavallerie 
geprüft, pro Stück Mk. 26 mit Etuis und Riemen. 


Ein Blick 


in 


Hauptnor’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 


lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N.W., sich m die Aufgabe vertieft hat aus¬ 
schliesslich der Thiermedicin zu dienen. Als einzige Spezialfabnk 
der Welt für thierärztliche Instrumente mit einem der modernen 
Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Finna beim Einkauf folgende Vortheile: 

Sendungen zur Ansieht und Prüfung, 
Umtausch gestattet, 

Berücksichtigung besonderer Wünsche, 
Fabrik-Marke. Garantie für jedes Stück, 
Instrumenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 


gewann a 

a 


Empfehle: 

Eserin, sulfuric. gleich massig wirksames Praep. 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. 

Ferner in den sonst gehr. Dosiruugtn 0.15-0.08-0.05 
Comprimirte Pastillen für veterinärärztlichen Gebrauch. Handlich in 
allen usuellen Dosirungen nach Preisliste! 

Sublimatpastillen 100 8t. = 1 Mk. 50 Pf. 

Vorzüglich wirkend e Scharfsalbe in Töpfen ä 1 Ko. und 50 Gramm 
g egen 90 4 in Marken ausreichendes Muster frei. 
Restitutionsfluidum sehr sorgfältig gearbeitet und wirksam 10 Ko. =: 12 Mk. 
Antiseptische Hufsalbe — Unger — 10 Töpfe = 12 Mk. 

Ile Drogen und Chemikalien in reinster Waare. Viele Anerkennungen. 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Ullger m Wnrzburg. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition und Druck von J. Gott es Winter. 

Im Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlioh im München. 
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Wochenschrift 

für \ 

Thierheilkunde und Tiölizucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Gering. 

41. Jahrgang. München, den 12. Januar 1897. No. 2. 

Inhalt: Sohwarzmaier: Gefässzerreissung. — Wagenheuser: Tetanus und 
Tetanus-Antitoxin. — Verbot der Einfuhr Ton Rindern aus der 
Bukowina. — Referat. — Zur Desinfektion von Seuohe-Stallungen. — 
Hauck: Das Vorkommen yon Rauschbrand bei Schafen. — Literatur- 
Notiz. — Auszeichnung der Instrumenten-Fabrik Hauptner. — Bücher¬ 
schau. — Inserate. 



Gefässzerreissung. 

Von Gestüts-Direktor Schwarzmaier. 

Der nachstehende, höchst selten zur Beobachtung kommende 
Fall ereignete sich im hiesigen Stammgestüte. 

Ein von der k. ungarischen Regierung im Jahre 1890 
an die k. b. Landgestüts-Verwaltung verkaufter Hengst Nonius, 
geboren am 7. Dezember 1877, ein mächtiges Vaterpferd, 
das, wie fast alle ungarischen Gestütspferde, Reise und An¬ 
gewöhnung an neue Verhältnisse ohne die leiseste Störung 
des guten Allgemeinbefindens ertragen hatte und immer gesund 
blieb, probirte nach einer vom 16. Juli 1896 bis 2. Januar 
1897 währenden Pause am letztgenannten Tage 11 Gestüts- 
Stuten, — wie immer mit Geschick und Feuer. 

Eine der Stuten rosste und Nonius hatte sie zu decken. 
Mit Ungeduld wartete der Hengst auf den Augenblick, die 
Stute decken zu dürfen, mit jugendlicher Lust ging er auf die 
Stute, kam in der Erregung jedoch nicht sogleich zum Ziele, 
stieg wieder ab und in dem Augenblicke, als er mit den vier 
Füssen den Boden berührt hatte, fing er an zu taumeln, 
stürzte neben die Stute nach vorne und dann rechts seitwärts 
auf den Boden, überwälzte sich von der rechten auf die linke 
Körperseite, athmete mit äusserster Anstrengung und stöhnend, 
bekam Zuckungen und Streckkrämpfe und verdrehte die Augen. 
Es floss Urin ab und naoh 5 Minuten war der Hengst im 
Deckraume verendet. 

Die am gleichen Tage Nachmittag vorgenommene Sektion 
bot nach Oeffnung der Brusthöhle das Bild einer vollständigen 
Verblutung. Der ganze Brusthöhlenraum war mit Blut und 
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Blutklumpen angefüllt, das Zwerchfell sehr weit in die Bauch¬ 
höhle zurückgedrängt. Der Herzbeutel war zerrissen und den 
Rissen entlang mit Blutgerinnsel bedeckt und zerfetzt. 

An der Herzbasis fiel eine zerrissene, blutig zerfetzte " 
Stelle und abnorme Fettablagerung am Herzen auf. 

Die genaue Untersuchung zeigte, dass oberhalb der halb¬ 
mondförmigen Klappen und unmittelbar oberhalb des Beginnes 
der Kranzarterie am Aortenursprung ein circa 5 cm langer, 
schief verlaufender Riss die Aortenwand geöffnet hatte. 

Weder an der Aortenwand, noch an den übrigen Gefass- 
stämmen, noch am Herzen selbst konnte irgend eine Spur 
einer Entzündung, einer ateromatösen Entartung oder eine 
sonstige Veranlassung zu einer Ruptur gefunden werden. 

Die Baucheingeweide waren sehr anämisch, aber normal; 
in der Gekröswurzel ein leichtes Aneurisma. 

Im Gehirn waren Blutstauung in den Gefässen und kleinere, 
stichgrosse Blutaustritte in die Gehirnsubstanz zu konstatiren. 

In der Literatur ist darauf Angewiesen, dass in Folge 
hochgradiger Aufregung beim Begattungsakte Zerreissung des 
Herzmuskels vorkommt — speziell beschriebene Fälle sind 
mir nicht bekannt —, allein eine aus dieser Ursache ent=* 
standene Aorta-Ruptur fand ich nirgends erwähnt und es ist 
doch in diesem Falle wohl nichts anderes anzunehmen, als 
dass nur die grosse Erregung beim Deckgeschäfte nach längerer 
Abstinenz Hauptursache zur Gefässzerreissung war, wobei 
vielleicht auch eine gewisse Disposition bei dem doch schon 
bejahrten, fetten und plethorischen Hengste vorhanden war 
und Einfluss übte. 


Tetanus und Tetanus-Antitoxin. 

Behring hat sich durch das Diphtherieheilserum einen 
unsterblichen Namen gemacht; nun hat er sich nochmals ein 
Denkmal gesetzt aere perennius zu Nutz und Heil von Mensch 
wie Thier. 

Ein Glückszufall spielte mir einen geradezu extremen 
Fall von Starrkrampf bei einem Jungrinde in die Hände. 

Ich bemerke hiezu, dass es sich um ein äusserst abge¬ 
magertes, skeletartiges Thier handelt, bei dem es im Vornehin 
eben infolge der hochgradigen Inanition sehr zweifelhaft war, 
ob überhaupt die Kräfte des Thieres, ganz abgesehen von 
dem Tetanus, aushielten. Noch dazu war aber die tetanische ^ 
Erkrankung derartig bedeutend, dass es schon deswillen dem 
Verenden nahe schien. 
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Das arme Thier hatte den Starrkrampf fünf Tage. Es 
stand mit gespreizten Beinen da wie angenagelt. Kopf und 
Hals waren gestreckt; die Ohren starr nach auf- und aus¬ 
wärts gerichtet; der Blick feuerig erregt; die Augen glotzend 
unbeweglich. Die Maulspalte fest geschlossen, uneröffbar. 
Tympanitische Auftreibung des Wanstes. Die Bewegungen 
stelzenartig. Die Erregbarkeit mittelhochgradig. 

In der Nacht vom 5. auf 6 Tag der Erkrankung soll 
das Rind umgefallen sein; es war keine Hoffnung mehr 
gegeben; wie ein Sägebock aufgerichtet, lebte es dann 
wieder fort. 

Am 6. Tage früh 10 Uhr erfolgte die Injektion in die 
rechte Jugularvene und zwar mit dem Behring’schen Tetanus- 
Antitoxin, das telegraphisch von den Farbwerken in Höchst a/M. 
requirirt. 

Tetanus-Antitoxin. Das trockene Präparat ist ein hundert¬ 
faches Tetanus normalantitoxin = Tet. A. N. 100, von welchem 
1 gr 100 Antitoxin-Normaleinheiten enthält. Dasselbe wird 
in Fläschchen ä 5 gr verabfolgt, also 500 Antitoxin-Normal¬ 
einheiten, welche die einfache Heildosis für den Menschen 
und für ein Pferd darstellen. 

Das grobkörnige, gelbliche, glänzend durchscheinende 
Pulver wurde in 45 gr destillirten Wassers von etwa 30° C. 
gelöst. Bei dem Schütteln entstand auf der Oberfläche weiss- 
licher pappiger Schaum. Die hellgelbbraune Lösung war 
leicht diffus getrübt, wenig opalescirend, ohne jede Ueber- 
reste. 

Die Injektion ging glatt von statten. Das Rind Hess dar¬ 
nach keinerlei Veränderung im Benehmen etc. wahrnehmen. 

Des gleichen Tages Nachmittag 4 Uhr (18. Dezember) 
kann nach einigen Versuchen zuletzt ein Finger in die Maul- 
spalte eingeführt werden. 

19. Dezember Mittag 11 Uhr. Weniger steife Körper¬ 
haltung. Thier vermag sich niederzulegen und selbständig 
aufzustehen. Es lassen sich leicht 2 Finger übereinander in 
die Maulspalte einführen. Wasser in einer Flasche langsam 
einfliessen gelassen, wird abgeschluckt Derselbe Befund 
Nachmittags. Das Thier zeigt sich weniger aufgeregt. 

20. Dezember Nachmittag 4 Uhr. Das Rind sauft aus 
vorgehaltenem Tränkeimer das Mehltrank, wenn auch lang 
dauernd, doch völlig aus (es dringen leicht 3 Finger über¬ 
einander in die Maulspalte ein). Die Bewegungen sind ge¬ 
lenkiger. Das Thier ruhiger. 

21. Dezember Nachmittag 4 Uhr. Rind sauft Mehltrank 
rasch und gerne. (Die Hand kann ohne Widerstand in die 
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Maulspalte gelegt werden.) Thier legt sich des öfteren nieder 
und steht rasch auf. Das Jungrind vermag Rauhfutter noch 
nicht zu fressen. 

Während der Tetanus rapid der Abheilung entgegengeht, 
nimmt der Kräftezustand ersichtlich ab. 

22. Dezember Nachmittag 4 Uhr. Mehlgetränke in reich¬ 
lichen Mengen getrunken. Hiebei funktionirt die Kopf-Hals- 
Brust-Muskulatur Staunenswerth. Der Schluckakt geht prompt 
und schnell vor sich. Das Rind besieht und beschnüffelt die 
Umstehenden lebhaft. 

Des Nachts soll das Thier am Boden liegend angetroffen 
worden sein. Der Eigenthümer sah den nahen Tod und Hess 
es schlachten. 

Es besteht kein Zweifel, dass Entkräftung den Tod her¬ 
beigeführt hätte. Das in so hohem Grade anämische magere 
widerstandslose Thier musste der fast 10 tägigen Hungerung 
(die flüssige Nahrung reichte für sich nicht zur Regeneration) 
erliegen. 

Ebenso aber ist ausser Zweifel, dass der Erfolg der 
Injektion ein geradezu blendender, bestrickender genannt 
werden muss. 

Der wissenschaftliche Versuch, für den ich alle Kosten 
trug, gelang glänzend. 

Wie Behring sagt, ist gerade die Veterinär-Praxis in 
erster Linie berufen, der Serum-Therapie den Stempel der 
vollen Giltigkeit und des uneingeschränkten Erfolges aufzu¬ 
drücken, um, wie alle Thierärzte wohl des festen Glaubens, 
die Veterinär-Wissenschaft dadurch erneut emporzuheben. 

Wagenheuser. 

Verbot der Einfuhr von Rindern aus der Bukowina. 

Nachdem von Seiten der K. Preussischen Regierung 
wegen wiederholter Einschleppung der Maul- und Klauen¬ 
seuche die Rinder-Einfuhr aus der Bukowina für das König¬ 
reich Preussen verboten worden ist, wurde auf Grund des 
Artikels 6 des Viehseuchen-Uebereinkommens mit Oesterreich 
unterm 29. vor. Mts. das gleiche Verbot auch von Seiten 
der K. Bayerischen und der K. Sächsischen Regierung für 
Bayern und Sachsen erlassen und publicirt. (Siehe für 
Bayern die Minist.-Bekanntm. vom 29. Dezember 1896 — 
Ges.- u. Verord.-Bl. S. 679—.) Für die der Sache ferner 
stehenden Leser dürfte zu bemerken sein, dass die Einfuhr 
aus der Bukowina in die für die österr. Schlachtvieh-Einfuhr 
geöffneten Schlachthöfe bisher keine unbedeutende war. 

_ Gg. 
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Referat. 

Schaffer: Das Ferripyrin als Haemostaticum. 

(Münchner med. Wochenschrift No. 49, 1896) 

S. kommt auf Grund einer Reihe von Beobachtungen 
über die Wirkung des Ferripyrins als Haemostaticum zu fol¬ 
genden Schlüssen: 

1) Das Ferripyrin ist ein unzweifelhaftes Stypticum; 

2) es ist ein ebenso gutes Stypticum wie das Eisenchlorid 
— aber 

3) man kann es 12, 24 Stunden und länger in Organ¬ 
höhlen liegen lassen, ohne lästige Aetzwirkungen zu haben, 
wie beim Eisenchlorid; 

4) in concentrirter Lösung (1:5) wirkt es zugleich energisch 
contrahirend auf die Gebärmutter und adstringirend auf die 
ganze Schleimhaut derselben; 

5) am besten wird es in der Form kleiner Uterustampons 
applicirt; 

6) bei endometritischen Menorrhagien scheint es in trockener 
Pulverform nachhaltiger zu wirken als inLösung; 

7) mit der einfachen intrauterinen Jodoformgazetamponade 

lässt sich in Fällen, wo es sich nicht nur um Erzielung einer 
Contractionswirkung des Uterus handelt, keine so nachhaltige 
hämostatische Wirkung erzielen, als bei gleichzeitiger Appli¬ 
kation des Ferripyrins. A. 

Zur Desinfektion von Seuche - Stallungen. Ein in Ober¬ 
bayern sesshafter Gastwirth desinficirte beim Ausbruch der 
Maul - und Klauen - Seuche seinen Rindvieh - Stall, indem er 
20 Liter concentrirter Schwefelsäure in die im Stalle befind¬ 
liche Jauchegrube schüttete; die im Stalle befindlichen 16Rind¬ 
viehstücke wurden durch die hieraus sich entwickelnden 
Dämpfe betäubt und mussten mit Pferden aus dem Stalle 
geschleift werden; tl Stück wurden in frischer Luft gerettet, 
2 Stiere und 3 Kälberkühe — im Werthe von ca. 2000 JL 
m ussten sofort gesohlachtet werden. Wir haben später viel 
leicht noch Gelegenheit, auf diesen Fall zurückzukommen. 


Das Vorkommen des Rauschbrandes bei Schafen. 

In Eibelstadt, innerhalb welcher Gemeinde schon in 
früheren Jahren Rauschbrandfälle vorgekommen waren, kam 1895 
diese Seuche in der dortigen Schafheerde zum Ausbruche und 
fielen derselben ca. 30 Schafe zum Opfer. Eine genaue Zahl 


Digitized by UjOOQie 



18 


der Todesfälle kann nicht angegeben werden, weil der Schäfer 
anfänglich den Seuchen-Ausbruch verheimlichte und bis zum 
Bekanntwerden der Seuche die Cadaver einfach da vergrub, 
wo er die Schafe verendet gefunden hatte. Erst nach Con- 
statirung des Rauschbrandes wurden diese über die Markung 
zerstreuten Yergrabungsstellen mit Sublimat-Lösung desinficirt. 

Die an Rauschbrand erkrankten Schafe zeigten makros¬ 
kopisch dieselben typischen Erscheinungen, wie solche beim 
Rinde beobachtet werden. Anfangs bleiben die Thiere hinter 
der Heerde zurück, lahmen auf einem Fusse (meistens an 
einem Vorderfusse), an welchem sich nach einigen Stunden 
die bekannte ödematös-emphysematische Geschwulst zeigt, bei 
welcher die allgemeine Decke eine dunkelviolette Farbe an¬ 
nimmt. Schon mit dem Zurückbleiben hinter der Heerde 
hört die Futteraufnahme auf. 

Der Verlauf der Krankeit beträgt selten wenig mehr als 
24 Stunden, in der Regel weniger als 24 Stunden. Nach 
dem Eintritt des Todes stellt sich bald blutiger Schaum vor 
den Nasenöffnungen und bedeutender Meteorismus ein. Da 
ich nie zu einem frischen Cadaver kam, habe ich auch keine 
mikroskopischen Untersuchungen ausgeführt, da letztere einen 
Tag nach dem Tode doch kein bestimmtes Resultat mehr 
ergeben. 

Durch diese Schafheerde wurde die ganze Markung 
mehr oder weniger inficirt, infolge dessen auch im Orte selbst 
mehrere Rauschbrand-Erkrankungen beim Rinde aufgetreten 
sind; in diesen Fällen wird wohl der Krankheits-Erreger 
durch Futter oder Stroh vom Felde in die Gehöfte verbracht 
worden sein. 

(Bez.-Th. Hauch-Ochsenfurt.) 


Literatur-Notiz. Mit dem eben ausgegebenen Heft 12, 
III. Jahrgang hat die Monatsschrift „Mittheilungen für Thier¬ 
ärzte“, Organ der thierärztlichen Vereine von Schleswig- 
Holstein und Hamburg-Altona ihr Erscheinen eingestellt. Zu 
Beginn des Jahres 1897 wird jedoch in Hamburg eine neue 
Zeitschrift ins Leben treten unter dem Titel: „Central-Zeitung 
für Veterinär-, Viehmarkt- und Schlachthof-Angelegenheiten.“ 
Herausgegeben von Staats-Thierarzt Völlers -Hamburg. 
Redigirt von Oberthierarzt Kühnau in Hamburg, Central- 
Schlachthof. Die Central-Zeitung soll als Wochenschrift er¬ 
scheinen. 
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Auszeichnung der Instrumenten-Fabrik Hauptner. 

Der preuss. Minister für Handel und Gewerbe hat aus 
Anlass der Berliner Gewerbe - Ausstellung 1896 der Firma 
H. Hauptner-Berlin den für die Gruppe XI „Wissenschaft¬ 
liche Instrumente“ ausgesetzten Höchsten Staatspreis, die 
Silberne Staatsmedaille mit der Inschrift 
„Für gewerbliche Leistungen“ 

verliehen. Wir gratuliren der Firma zu dieser wohlverdienten 
Auszeichnung. D. Red. 


Bücherschau. 

Albrecht & Bürchner, thierärztlicher Taschen-Kalender für 
1897. I. Jahrgang. Straubing. Verlag und Druck der CI. 
Attenkofer’schen Buchhandlung. In Leder geh. Preis 4 JL 
Der neue Taschen-Kalender behandelt den ganzen Geschäfts¬ 
kreis des ausübenden Thierarztes in privater oder amtlicher Stellung 
mit praktischem Geschick und voller Kenntniss der Materie auf 
Grund eigener Erfahrung. Die Theilung der Arbeit zwischen 
einem Vertreter der Wissenschaft und einem solchen der amts¬ 
thierärztlichen Praxis ist dem Inhalte des Kalenders zu gute 
gekommen. Das zerlegbare Kalendarium, welches von 3 zu 
3 Monaten neu einzulegen ist, enthält hinreichend Raum für sämmt- 
Jiche Einträge bei umfangreichster Thätigkeit. Ein solider Leder¬ 
band birgt für die Haltbarkeit des Buches, dessen Umfang durch 
Anwendung eines kleineren Druckes soweit eingeschränkt ist, dass 
es noch gut in der Tasche getragen werden kann. Papier und 
buchhändlerische Ausstattung ist durchaus solid und auf Haltbar¬ 
keit berechnet. Der neue Kalender kann bestens empfohlen werden. 

Der zweite Theil, welcher das Veterinär-Personalverzeichniss 
nach dem Stande vom 1. Dezember 1896 enthält, wird jedem 
Kalender-Abnehmer sofort uach dem Erscheinen nachgeliefert 
werden. Gg. 


Anleitung zur Vieh- und Fleischbeschau für Stadt- und 
Bezirksärzte, Thierärzte, Sanitäts - Beamte, sowie besonders 
zum Gebrauche für Physikats-Candidaten mit gleichmässiger 
Berücksichtigung der deutschen und österreichischen Gesetz¬ 
gebung von Dr. Anton Baranski, Professor an der k. k. 
Thierarznei schule in Lemberg. Vierte, umgearbeitete Auflage 
mit 6 Holzschnitten. Wien und Leipzig. Urban & Schwarzen¬ 
berg. 1897. Preis broch. 4 JL 
Die vorliegende neue Auflage des gut eingeführten Buches 
behandelt das umfassende Gebiet der Vieh- und Fleischbeschau 
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mit grosser Sachkenntnis, übersichtlich und in gedrängter Kürze 
auf 242 Seiten. Auch die buchhändlerische Ausstattung ist lobens- 
werth. Grg. 


H. Hanptner, Berlin, N. W. 

erhielt auf der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896 

den liöclisten Staats - Preis 
für wissenschaftliche Instrumente: 
die Silberne 8 taats - Medaille, 
sowie das Ehren - Zeugniss mit 
Preis - Medaille für hervorragende Leistungen. 


Ein Blick 


in 


Hauptner’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 

lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N.W., sich in die Aufgabe vertieft hat, aus¬ 
schliesslich der Thiermedicin zu dienen. Als einzige Spezialfabrik 
der Welt für thierärztliche Instrumente mit einem der modernen 
Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Firma beim Einkauf folgende Vortheile: 

Sendungen 7ur Ansicht und Prüfung, 
Umtausch gestattet, 

Berücksichtigung besonderer Wünsche, 
Fabrik-Marke. Garantie für jedes Stück, 
Instrumenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 



Empfehle: 

Eserin, sulfuric. gleichmässig wirksames Praep. 10 Dos. 0.1 =: 4 Mk. 

Ferner in den sonst gebr. Dosirungen 0.15-0.08-0.05 
Comprimirte Pastillen für veterinärärztlichen Gebrauch. Handlich in 
allen usuellen Dosirungen nach Preisliste! 

Sublimatpastillen 100 8t. = 1 Mk. 50 Pf. 

Vorzüglich wirkende Scharfsalbe in Töpfen ä 1 Ko. und 50 Gramm 
gegen 90 4 in Marken ausreichendes Muster frei. 

Restitutionsfluidum sehr sorgfältig gearbeitet und wirksam 10 Ko. =: 12 Mk. 
Antiseptische Hufsalbe — Unger — 10 Töpfe = 12 Mk. 

Alle Drogen und Chemikalien in reinster Waare. Viele Anerkennungen. 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 

Verantwortliohe Redaktion: Ph. J. Göring. 

Expedition und Drnck von J. Gott es Winter, 
la Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlieh in München. 
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Wochenschrift 

für 



Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 


4L Jahrgang. München, den 19. Januar 1897. No. 3. 

Inhalt: Schwarzmaier: Die Kolik der Pferde und ihre Behandlung. — 
Put3cher: Zur Desinfektion von Seuche-Stallungen. — Thierseuchen 
in Bayern am 81. Dezember 1896. — Amtliches. — Inserate. 


Die Kolik der Pferde und ihre Behandlung. 

Yon Gestüts Direktor Schwarzmaier. 

Die Nr. 53 der Berliner thierärztlichen Wochenschrift 
enthält auf Seite 633 eine Abhandlung über: „Die Kolik 
unter den Armeepferden und die Behandlung der Kolik mit 
Chlorbarium.“ 

In dieser Abhandlung ist festgestellt, dass unter den an 
Kolik erkrankten Armeepferden 14,l7Proc. zu Verlust gingen, 
und wird daran anknüpfend der Satz aufgestellt: „Es ergibt 
sich auch hier wieder, dass in seltener Uebereinstimmung 
überall und immer ca. 13 Proc. aller Kolikfälle zum Tode 
führen.“ 

Diese letztere Behauptung dürfte nicht so unumstösslich 
richtig sein, wie ich aus der nachstehenden Zusammenstellung 
nachweisen kann. 


Im k. Stammgestüte Achselschwang kamen bei Pferden 
— über 1 Jahr alt — Kolikfälle zur Behandlung: 


1886 

15, 

davon geheilt 

15 = 

100 °!o 

1887 

5, 

V 

v 

5 = 

100 °i 0 

1888 

16, 

1) 

T> 

15 = 

93,75 0 0 (Todesursache bei 






dem 1 Pferde Darm¬ 






drehung) 

1889 

12, 


V 

10 = 

83,33 ° 0 (2 Magenrupturen) 

1890 

28, 

» 

n 

24 = 

85,71 0 0 (3 Darmdrehungen, 
1 Magenruptur) 

1891 

45, 

r> 

T) 

44 = 

97,77 °l 0 (1 Magenruptur) 

1892 

27, 
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26 = 

96,29 0 0 (1 Darmdrehung) 
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18, 
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18 = 
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1894 14, davon geheilt 14 = 100 ° 0 

1895 15, „ „ 15 = lOO° 0 

1896 19, » „ 18 = 94,73 °| 0 (1 Magenruptur, — 

ging moribund zu). 

In 11 v " 

Jahren 214, „ „ 204 = 95,32 °| 0 , al8oVerlust4,68°j 0 . 

Was die Behandlung der hiesigen Kolik - Patienten an- 
langt, so erhalten dieselben im ersten Anfänge der Kolik, 
wenn nicht schon gleich stärkere Auftreibung des Hinterleibes, 
grosse Unruhe, vollständige Unterdrückung der Peristaltik 
vorhanden ist, eine ausgiebige Infusion von lauwarmem Wasser 
mittels des Klystirschlauches. 

Tritt hierauf nach l \ A Stunde (nicht Ruhe und sichtliche 
Besserung ein — oder sind die erwähnten schwereren Er¬ 
scheinungen schon Anfangs vorhanden, so wird sofort eine 
subcutane Einspritzung von 0,05 Eserin, sulfuric. gemacht. 
Nach 45—55 Minuten, manchmal schon früher, tritt prompt 
die bekannte günstige Eserinwirkung ein und die Kolik ist 
alsbald vorüber. 

Höchst selten sind die Fälle, in welchen eine zweite 
Eserin-Injection oder eine Morphium-Injection gemacht werden 
muss. Bei Jährlingen wird je nach der Körperentwickelung 
eine Eserin-Injection von 0,025- 0,03 angewendet. 

Ich habe früher 0,1 Eserin injicirt, bin aber seit Mitte 
1891 davon abgegangen und begnüge mich mit der Hälfte 
und zwar aus dem folgenden Grunde. 

Wie aus der vorstehenden Zusammenstellung ersichtlich 
ist, sind vom Jahre 1886 bis 1891 4 Kolikpferde an Magen¬ 
ruptur eingegangen. 

Die sämmtlichen Gestütspferde d. h. die Zuchtstuten und 
Jahrgänge gehen von Ende Mai bis Oktober auf die Weide 
und erhalten in dieser Zeit nur das üppige Weidegras und 
im Stalle Mengfutter, bestehend aus grünem Haber, Erbsen 
und Wicken; auch ausserhalb der Weidezeit erhalten diese 
Pferde viel Futter. Hiedurch wird Magen und Darm gehörig 
ausgeweitet; tritt nun bei dem stark gefüllten, weiten und— 
ich möchte sagen — dünnwandigen Magen durch das Eserin 
die heftige Yerdauungs- bezw. Muskelthätigkeit ein, so liegt 
die Yermuthung nahe, dass eine Berstung der Magenwand 
leicht zu Stande kommen kann. Ebenso ist bei dem mit 
Futter schwer belasteten Darme, sobald die abnorm starke 
Bewegung durch das Eserin beginnt, denkbar, dass eine 
Achsendrehung des Darmes zu Stande kommt und diese von 
meinem tüchtigen Collegen Reuther ausgehenden Erwägungen 
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veranlassten mich, statt 0,1, nurmehr 0,05 Eserin verwenden 
zu lassen. 

Die Wirkung auf den Yerdauungs-Apparat ist, wie ich 
immer beobachtete, eine ebenso sichere, aber viel gelindere, 
wie bei der grösseren Dosis. 

Vergleicht man die Heilerfolge vom Jahre 1892 mit 96 
mit den vorausgehenden Jahren, so ist eine Besserung unver¬ 
kennbar, denn die Magenruptur im Jahre 1896 war schon 
primär Veranlassung zur Kolik; der Patient bekam keine 
Eserin-Injektion. 

Nun liegt es mir ferne, dem Eserin allein zuzuschreiben, 
wenn die Verluste an Kolik hier in 11 Jahren seiner An¬ 
wendung nur 5 Proc. betragen und nicht 13 , sondern ich 
messe den günstigen Erfolg mit Eserin hauptsächlich dem 
Umstande bei, dass hier und auch auf den telephonisch mit 
dem Hauptgestüte verbundenen, 6,5 und 9 Kilometer ent¬ 
fernten Nebenbesitzungen jede Kolik sofort zur Behandlung 
kommt. 

Ich kann mich also nach den gemachten Erfahrungen 
nicht entschliessen, von dem so einfach anzuwendenden, schnell 
und sicher wirkenden und bei keinem, ob jungen oder alten 
oder trächtigen Pferde irgendwie unangenehme Erscheinungen 
hervorrufenden Eserin bei Behandlung der Kolik abzugehen. 


Zu dem in Nr. 2 der Wochenschrift unter der Ueberschrift 

„Zur Desinfektion von Seuche-Stallungen“ veröffentlichten Vor¬ 
kommnis möchte ich eine kurze Bemerkung machen. 

Der betreffende Fall hat sich in einem Dorfe meines Be¬ 
zirkes abgespielt und will ich dazu nur erwähnen, dass die 
ersten fünf aus dem Stalle geschleiften und regungslos im 
Hofraume liegenden Rindviehstücke von dem Besitzer und von 
herbeigeeilten schlachtungskundigen Nachbarn in der Meinung, 
dass die Thiere dem Verenden nahe seien, sofort unter das 
Messer genommen und abgestochen wurden. 

Als die Reihe an das sechste Stück kommen sollte, erhob 
dieses den Kopf und war damit weiterem Morden Einhalt 
gethan. Dieses und älle noch übrigen Rindviehstücke erholten 
sich in der frischen Luft alsbald wieder. 

Vollständig unrichtig aber ist, dass die erwähnte Mischungs- 
Prozedur als Desinfektionsmittel gegen Maul- und Klauenseuche 
dienen sollte. Diese Seuche hat weder in dem bezüglichen Ge¬ 
höfte geherrscht, noch ist dieselbe in der betreffenden Gemeinde 
oder der Umgegend aufgetreten. 
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Der Besitzer beabsichtigte mit der besagten Mischung die 
Wirksamkeit der Jauche als Düngungsmittel zu erhöhen und 
hat derselbe zu diesem Zwecke des Oefteren schon Schwefel¬ 
säure in die Jauchegrube geschüttet, selbstverständlich aber nicht 
in so ausserordentlich kräftiger Weise wie in diesem letzten Falle. 

Bruck, am 12. Januar 1897. Putscher. 


Thierseuchen in Bayern am 31. Dezember 1896. 

Nachstehend sind die Namen derjenigen Bezirke verzeichnet, 
in welchen Rotz, Maul - und Klauenseuche oder Lungenseuche 
am 31. Dezember herrschten. Die Zahlen der betroffenen Ge¬ 
meinden und Gehöfte sind — letztere in Klammem — ver¬ 
merkt. 

Am Rotz (Wurm). 

Reg.-Bez. Niederbayern: Griesbach 1 (1). Reg.-Bez. 
Mittelfranken: Hersbmck 1 (1). Reg.-Bez. Schwaben: 
Landbezirk Neuburg a. D. 1 (1). In ganz Deutschland waren 
betroffen: 34 Gemeinden und 41 Gehöfte. 

B. Maul- und Klauenseuche. 

Reg.-Bez. Oberbayern; Stadtbezirk Ingolstadt 1 (31), 
Stadtbezirk Landsberg 1 (11), Stadtbezirk München 1 (13), Stadt¬ 
bezirk Rosenheim 1 (2), Bruck 2 (6), Dachau 1 (1), Ebersberg 
7 (12), Erding 3 (3), Landbezirk Freising 3 (3), Friedberg 7 
(62), Landbezirk Ingolstadt 9 (42), Miesbach 11 (29), Mühl¬ 
dörfl (1), Landbezirk München I 20 (72), Landbezirk München II 
13 (38), Pfaffenhofen 2 (3), Landbezirk Rosenheim 18 (27), 
Schrobenhausen 1 (1), Tölz 2 (6), Wasserburg 4 (4), Weilheim 
6 (24). Reg.-Bez. Niederbayern: Stadtbezirk Straubing 1 (1), 
Kelheim 2 (14), Landau a. I. 1 (2), Landbezirk Landshut 1 (1), 
Regen 2 (3), Rotten bürg 1 (1), Landbezirk Straubing 1 (6), 
Viechtach 2 (2), Vilsbiburg 4 (4), Vilshofen 4 (4), Reg.-Bez. 
Pfalz: Bergzabern 10 (48), Frankenthal 6 (32), Germersheim 
10 (190), Kaiserslautern 9 (34), Kirchheimbolanden 22 (86), 
Kusel 2 (5), Landau 7 (105), Ludwigshafen a. Rh. 8 (58), 
Pirmasens 4 (46), Zweibrücken 4 (13). Reg.-Bez. Oberpfalz: 
Stadtbezirk Regensburg 1 (5), Landbezirk Amberg 4 (10), Beiln- 
gries 1 (1), Eschenbach 8 (62), Kemnath 1 (3), Neumarkt 1 (1), 
Neustadt a. W.-N. 1 (1), Parsberg 1 (2), Landbezirk Regensburg 
3 (6), Stadtamhof 3 (3), Sulzbach 1 (4), Tirschenreuth 1 (1). 
Reg.-Bez. Oberfranken: Stadtbezirk Bamberg 1 (l), Stadt¬ 
bezirk Bayreuth 1 (2), Stadtbezirk Forchheim 1 (2), Stadt¬ 
bezirk Hof 1 (2), Landbezirk Bamberg I 1 (1), Landbezirk 
Bamberg II 5 (6), Landbezirk Bayreuth 7 (17), Berneck 2 (9), 
Ebermannstadt 5 (20), Landbezirk Forchheim 5 (27), Höchstadt 
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a. A. 3 (8), Landbezirk Hof 2 (5), Kronach 1 (1), Landbezirk 
Kulmbach 7 (23), Liehtenfcls 2 (5), Münchberg 1 (1), Pegnitz 
6 (14), Rehau 1 (1), Staffelstein 10 (22), Teuschnitz 3 (5), 
Wunsiedel 2 (2). Reg.-Bez. Mittelfranken: Stadtbezirk Nürn¬ 
berg 1 (1), Stadtbezirk Weissenburg 1 (1). Landbezirk Ansbach 
5 (12), Landbezirk Dinkelsbühl 1 (6), Landbezirk Eichstätt 3 (14), 
Landbezirk Erlangen 2 (3), Feuchtwangen 5 (21), Landbezirk 
Fürth 12 (22), Günzenhausen 1 (4), Hcrsbruck 3 (6), Hipolt¬ 
stein 1 (1), Neustadt a. A. 12 (30), Landbezirk Nürnberg 1 (1), 
Landbezirk Rothenburg a. T. 5 (5), Landbezirk Schwabach 3 (3), 
Uffenheim 22 (82). Reg.-Bez. Unter-franken: Stadtbezirk 
Kitzingen 1 (1), Alzenau 1 (1), Landbezirk Aschaffenburg 5 (29), 
Ebern 6 (11), Hammelburg 1 (1), Hassfurt 4 (9), Karlstadt 6 
(21), Kissingen 4 (7), Landbezirk Kitzingen 9 (16), Königshofen 
3 (5), Lohr 4 (19), Marktheidenfeld 12 (146), Mellrichstadt 1 (6), 
Miltenberg 5 (152), Obernburg 3 (8), Ochsenfurt 13 (33), 

Landbezirk Schweinfurt 18 (98), Landbezirk Würzburg 12 (66). 
Reg.-Bez. Schwaben: Stadtbezirk Augsburg 1 (2), Stadtbezirk 
Günzburg 1 (3), Stadtbezirk Kempten 1 (3), Stadtbezirk Neu-Ulm 
1 (5), Landbezirk Augsburg 20 (55), Landbezirk Dillingen 22 
(91), Landbezirk Donauwörth 1 (1), Füssen 9 (23): Landbezirk 
Günzburg 3 (27), Illertissen 9 (59), Landbezirk Kaufbeuren 1 

(2) , Landbezirk Kempten 8 (44), Krumbach 5 (29), Oberdorf 3 

(3) , Landbezirk Neuburg a. D. 1 (1), Landbezirk Neu-Ulm 21 
(124), Landbezirk Nördlingen 1 (1), Sonthofen 3 (9), Zusmars- 
hausen 9 (25). Im ganzen deutschen Reiche waren betroffen: 
5357 Gemeinden etc. und 13945 Gehöfte etc. 

C- Lungenseuche vacat. 

In ganz Deutschland: 30 Gemeinden etc. und 55 Gehöfte. 


Bekanntmachung. 

(Kreis-Amtsbl. v. Oberbayern 1897 S. 1.) 

An sämmtliche Distrikts- und Ortspolizeibehörden sowie 
an die beamteten Thierärzte des Regierungsbezirkes 
Massnahmen gegen die Maul- und Klauenseuche betr. 

Durch die bisherigen Wahrnehmungen über die Verbreitung der 
Maul- und Klauenseuche ist erwiesen, dass in vielen Fällen die Ver¬ 
schleppung der Seuche in bisher seuchenfreie Gemeinden durch Handels¬ 
vieh erfolgte. Auf Grund der §§ 20 und 30 des Reichsgesetzes über die 

23. Juni 1880 


Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen vom 


und des 


1. Mai 1894 

§ 1 der vom Bundesrathe hiezu erlassenen Ausführungs-Instruktion vom 
27. Juni 1895, sodann im Vollzüge der vom k. Staatsministerium des Innern 
mit Entschliessung vom 18. Dezember 1996, Nr. 24049, ertheilten Er¬ 
mächtigung wird im Interesse der wirksamen Bekämpfung der Maul- und 
Klauenseuche für den Umfang des Regierungsbezirkes Oberbayern nach¬ 
stehendes angeordnet: 
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§ 1. Alle von Händlern zum Zwecke des Verkaufes auf der Eisen¬ 
bahn in den Regierungsbezirk Oberbayern eingeführten Rindvieh- und 
Schweinesendungen müssen mit der Bescheinigung eines approbirten Thier - 
arztes des Inhalts versehen sein, dass die Thiere unmittelbar vor 
ihrer Verladung uutersucht und gesund befunden worden sind. 

In dem thierärztlichen Zeugniss ist die Zahl, Rasse und Farbe, so¬ 
wie das ungefähre Alter, bei Rindern auch das Geschlecht der Thiere 
anzugeben. 

§ 2. Derartige Viehsendungen müssen ferner, wenn sie nicht mittelst 
Eisenbahn direckt in ein öffentliches Schlachthaus behufs Schlachtung 
verbracht werden, auch bei ihrer Entladung thierärztlich unter¬ 
sucht werden Die Untersuchung darf nur bei Tageshelle erfolgen; 
der Befund ist entweder auf dem an der Verladestation ausgestellten 
thierärztlichen Zeugniss oder mittelst besonderen Zeugnisses zu be¬ 
scheinigen. 

§ 3. Wird bei der Entladung auch nur Ein Thier seuchekrank 
oder sencheverdächtig befunden, so ist nach den einschlägigen allgemeinen 
seuchenpolizeilichen Bestimmungen zu verfahren. 

Werden dagegen die Thiere gesund befunden, so sind sie auf 
kürzestem Wege an den Bestimmungsort zu verbringen; ihr Eintreffen 
dortselbst ist spätestens innerhalb 24 Stunden nach Ankunft 
der Ortspolizeibehörde unter Vorzeigung der thierärztlichen Be¬ 
scheinigungen anzuzeigen. 

§ 4. Am Bestimmungsorte sind die Thiere in gesonderten abge¬ 
schlossenen Stallräumen einer fünft ägigenBeobach tu ng zu unter¬ 
stellen und dürfen während dieser Zeit unter keinen Umständen, abge¬ 
sehen von zwingenden Nothfällen, von ihrem Standort entfernt werden. 

Ist die Unterbringung der Thiere in gesonderten abgeschlossenen 
Stallräumen nicht thunlich, so unterliegen sämmtliche in demselben Ge¬ 
höfte untergebrachten Klauenthiere gleichfalls der fünftägigen Beobachtug. 

§ 5. Unmittelbar nach Ablauf der fünftägigen Beobachtungsfrist 
sind die Thiere wiederum thierärztlich zu untersuchen und dürfen 
erst freigegeben werden, wenn durch diese Untersuchung der seuchenfreie 
Zustand festgestellt worden ist. 

Ueber das Ergebniss dieser Untersuchung hat der Thierarzt dem 
Händler eine Bescheinigung auszustellen. 

Wird bei der Untersuchung auch nur Ein Thier seuchekrank oder 
seucheverdächtig befunden, so ist nach den einschlägigen allgemeinen 
seuchenpolizeilichen Bestimmungen zu verfahren. 

§ 6. Die in den §§ 2 und 5 vorgeschriebene thierärztliche Unter¬ 
suchung ist, wenn am Entlade- bezw. Bestimmungsort der für den be¬ 
treffenden Verwaltungsbezirk zuständige amtliche Thierarzt seinen Wohn¬ 
sitz hat, von diesem beamteten Thierarzt vorzunehmen; andernfalls ist 
jeder approbirte Thierarzt hiezu berechtigt. 

§ 7. Für rechtzeitige Beiziehung des Thierarztes haben die Händler 
Sorge zu tragen; letzteren fallen die Kosten der Untersuchung zur Last. 

8 8. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Anordnungen werden 
nach § 66 des Reichs-Viehseuchengesetzes bezw. nach § 328 des Reichs- 
Strafgesetzbuches bestraft. 

§ 9. Gegenwärtige Anordnungen, durch welche die Bestimmungen 
über die Einfuhr von Vieh aus Oesterreich-Ungarn, sowie das in Nr. 44 
des Kreis - Amtsblattes veröffentlichte Regierungs - Ausschreiben vom 
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10. Dezember 1896, Nr. 47605, das Verbot des Hausirhandels mit Vieh 
betr., unberührt bleiben, treten mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in 
Kraft und bleiben bis auf Weiteres in Geltung. 

Die Distriktspolizeibehörden werden angewiesen, für die sofortige 
Bekanntgabe vorstehender Anordnungen in den Amtsblättern Sorge zu 
tragen, sämmtliche Thierärzte des Amtsbezirks entsprechend zu ver¬ 
ständigen und den Vollzug der Anordnungen geeignet zu kontroliren. 

München, den 4. Januar 1897. 

Königliche Regierung von Oberbayern, Kammer des Innern. 

Bekanntmachung. 

Betreff: Distrikts-Thierarztstelle zu Weismain. 

Die Stelle eines Distrikts-Thierarztes in Weismain ist erlediget. 
Bewerbungen um dieselbe können hieramts binnen 4 Wochen eingereicht 
werden. 

Der Distrikts-Thierarzt bezog bisher vom Distrikte jährlich 600 
für Fleischbeschau in der Stadtgemeinde Weismain ungefähr 250 JC, 
aus Kreisfonds 300 X 

Lichtenfels, am 8. Januar 1897. 

Königliches Bezirksamt. 

Messert, 

königlicher Regierungsrath. 

Viehzucht- Inspektors - Stelle. 

Die Stelle des Zuchtvieh-Inspektors des Zuchtverbandes für ober¬ 
bayerisches Alpenfleckvieh mit dem Sitze in Miesbach in Oberbayern ist 
erledigt und wird hiemit zur öffentlichen Bewerbung ausgeschrieben. 

An derselben können sich Thierärzte oder praktisch und theoretisch 
gebildete, erfahrene Landwirthe betheiligen. 

Gehalt circa u iL 4000 pro Jahr nebst Reise-Entschädigung. 

Schluss des Anmeldetermins 31. Januar 1897. 

Gesuche mit Beifügung von Zeugnissen und einer Beschreibung des 
bisherigen Lebenslaufes sind an den Unterzeichneten Vorstand einzu¬ 
reichen. 

Miesbach, den 10. Januar 1897. 

Oberbayern. 

Der Zuchtverband für oberbayerisehes Alpenfleekvieh. 

Fritz Ton Weidenbach, 

I. Vorstand. 

Verein Münchener Thierärzte. 

Hi. Monats-Versammlung Mittwoch den 20. Januar Abends 8 Uhr; 
Restaurant „Nürnberger Bratwurstglöckl“, Frauenplatz Nr. 9, Eingang 
Thiereckstrasse. 

Tagesordnung: Herr städt. Oberthierarzt Moelter: „Besprechung 
über die voraussichtlich für das neue bürgerliche Gesetzbuch geltenden 
Gewährsmängel. tt 

Sämmtliche Herren Collegen sind freundlichst eingeladen. 

Der Ausschuss des Vereins Münchener Thierärzte. _ 

Gauverband Nordfranken. 

Wegen Berathung wichtiger Standes-Angelegenheiten bitte ich die 
Herren Collegen dringend, sich am Sonntag den 24. Januar 1. J. Nach¬ 
mittags 2 Uhr im Hotel „Anker“ zu Lichtenfels möglichst zahlreich 
einfinden zu wollen. 

Kronach, 14. Januar 1897. Uohenleitner. 
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Optiker Nicolaus Büchner, Fmoplatz 10 

Ivl'ü.rLClien 

hält als Vertreter der optischen Werkstätte Carl Zeiss, Jena, 

neben allen sonstigen Erzeugnissen dieser Firma auf Lager: 

„Da9 in den bakteriolog.-mikroskop. Kursen der Herren Professoren 
Johne and Kitt empfohlene 

Zeiss - Mikroskop 

Stativ Via mit Condensor etc. Objectiven A u. D. Huggh. Ocularen 2 u. 5 
zum reinen Original-Preis von Mk. 222.—, mit 7,* Oel-lmersion 
um Mk. 160 mehr.“ 

Trichinen-Mikroskope Zeiss, nach Prof. Johne, Stativ XI mit extra 
construirtem dreifachen Objectiv und 2 Ocularen, 6 Yergrösserungen 
von 30 bis 190. Preis Mk. 71.20. 

Nähere Originalprospecte stehen Titl. HH. Interessenten gerne zu Diensten. 

Maximal-Thermometer pro Stück Mk. 1.50. 

Armee-Doppelfernrohre, Dienstglas der bayer. Infanterie und Cavallerie 
geprüft, pro Stück Mk. 26 mit Etuis und Riemen. 

Ein Blick » 


Hauptner’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 

lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N.W., sich in die Aufgabe vertieft hat, aus¬ 
schliesslich der Thiermedicin zu dienen. Als einzige Spezialfabrik 
-der Welt für thierärztliche Instrumente mit einem der modernen 
Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Firma beim Einkauf folgende Vortheile: 

Sendungen zur Ansicht und Prüfung, 
Umtausch gestattet, 

]TJ& Berücksichtigung besonderer Wünsche, 
Fabrik-Marke. Garantie für jedes Stück, 
Instrumenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 


Empfehle: 

Eserin, sulfuric. gleichmässig wirksames Praep. 10 Dos. 0.1 = 4 Mk 
Ferner in den sonst gebr. Dosirungen 0.15—0.08—0.05 
Comprimirte Pastillen für veterinärärztlichen Gebrauch. Handlich in 
allen usuellen Dosirungen nach Preisliste! 

Sublimatpastillen 100 St. = 1 Mk. 50 Pf. 

Vorzüglich wirkende Scharfsalbe in Töpfen k 1 Ko. and 50 Gramm 
gegen 90 4 in Marken ausreichendes Muster frei. 
Restitutionsfluidum sehr sorgfältig gearbeitet und wirksam 10 Ko. = 12 Mk. 
Antiseptische Hufsalbe — Unger — 10 Töpfe = 12 Mk. 

Alle Drogen und Chemikalien in reinster Waare. Viele Anerkennungen. 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter, 
in Commission bei Cäsar Fritsch. SämmtUeh in München, 


Digitized by Google 




Wochenschrift [ FFr 

für \ ‘ - 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben Ton 

M. Albreeht und Ph. J. Gbring 

41. Jahrgang. München, den 26. Januar 1897. No. 4. 

Inhalt: Münch: Caries des Siebbeins. —Aus dem preussischen Veterinär- 
Etat pro 1897/98. — Ein neuer Zuchtverbaud für Fleckvieh. — 
Erforschung der Maul- und Klauen-Seuche. — Eine Viehseuchen- 
Versuchsstation in Wien. — Todesfälle an Maul- und Klauen- 
Seuche. — Albreeht: Referat. — Bücherschau. — Personal-Nach¬ 
richten. — Amtliches. — Inserate. 


Caries des Siebbeins. 

Unter den Fohlen eines Privatgestütes trat in Folge starken 
Temperaturwechsels und Eintritts starker Kälte ein gutartiger 
Nasenkatarrh (Strengei) mit leichter Affektion der Kehlgangs¬ 
drüsen auf. ln einigen Wochen waren bei sämmtlichen Patienten 
die krankhaften Symptome verschwunden, nur ein Fohlen 
zeigte noch linksseitigen Nasenausfluss mit schmerzhafter 
Kehlgangsdrüsen-Anschwellung. Der Ausfluss wurde nach 
und nach höchst übelriechend, weshalb ich das Thier separiren 
Hess, obwohl Rotzverdacht nach jeder Richtung hin als ab¬ 
solut ausgeschlossen erachtet werden musste. Es wurden In¬ 
halationen mit Kamillenthee und etwas Terpentinöl verordnet, 
allein damit kein Erfolg erzielt und so nahm ich meine Zu¬ 
flucht zu dem Loretin-Wismuth und liess nun eine l°/ 0 Lösuug 
dieses Präparates täglich 2 mal in die Nasenhöhle spritzen, 
worauf ich geringen Nachlass des Ausflusses und Abnahme 
des fötiden Geruches bemerkte. Allein die scheinbare Besser¬ 
ung hielt nicht lange an, denn der Ausfluss wurde wieder 
reichlicher und der aashafte Geruch noch heftiger, dabei war 
das prächtige Thier stets bei gutem Appetit und vollständig 
fieberfrei Die Wahrscheinlichkeitsdiagnose wurde nun auf 
das Vorhandensein eingedickter Eitermassen, bezw. auf Caries 
der Düten gestellt. An den Kopfknochen wurde nicht die 
geringste Auftreibung bemerkt und auch die Perkussion der 
Kopfhöhlen ergab nichts Abnormes. Da das Fohlen einen 
bedeutenden Werth repräsentirte, wurde unter Mitwirkung 
des Herrn Professor Albreeht versucht, durch Trepanation den 
Sitz des Leidens zu ermitteln. Die linke Highmorshöhle 
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wurde trepanirt und gesund befunden; es wurde dann links 
am oberen Ende der Nasenhöhle trepanirt, ein Theil der 
vorderen linken Düte freigelegt, aufgeschnitten und rein 
befunden. Da der Krankheitsherd auch auf diese Weise nicht 
aufgefunden werden konnte, wurden die Operationswunden 
gereinigt, mit der Knopfuath vereinigt und Patient in den Stall 
gebracht. Nach ca. 18 Tagen waren die Trepanationswunden 
geheilt, aber der krankhafte Zustand bestand noch fort. Einige 
Wochen nach der Operation wurde das Thier durch den Brust¬ 
stich getödtet. 

Die Sektion ergab eingedickten Eiter in der Stirnhöhle 
und Caries des Siebbeins linkerseits. 

(Bezirksth. Münch-Straubing.) 


Aus dem preussischen Veterinär-Etat pro 1897/98. Der 

Etat enthält die dritte Kate für den Neubau der thierärztlichen 
Hochschule zu Hannover mit 500 ( 00 JL] ferner Voranschläge 
für die Umwandlung von 6 Departementsthierarztstellen in 
vollbesoldete Stellen und die Einrichtung von 6 neuen Kreis¬ 
thierarztstellen, darunter eine im Bereiche des Polizeipräsidiums 
zu Berlin. 

Für die Professoren der beiden thierärztlichen Hoch¬ 
schulen ist in dem Etat-Entwurf kein Anfangsgehalt, sondern 
nur ein Höchstgehalt von 6000 JL (bisher 5100 JL) und ein 
Durchschnittsgehalt von 4000 JL (bisher 3450 Jl) vorgesehen, 
was eine Erhöhung des Durchschnittsgehaltes um etwa 15°/ 0 
ergibt. Nach einer diesbezüglichen Ausführung des Herrn 
Prof. Dr. Schmaltz in Nr. 2 der B. Th. W. scheint es, dass 
die thierärztlichen Professoren bei den im Gange befindlichen 
Besoldungserhöhungen eine grössere Berücksichtigung erwartet 
haben. Auffallen muss allerdings, dass die Professoren an den 
übrigen Berliner Hochschulen (technische, landwirtschaftliche 
und Bergakademie) im Durchschnittsgehalt den Berliner Universi¬ 
tätsprofessoren gleichgestellt sind und durchschnittlich pro Jahr 
2500 JL mehr als die thierärztlichen Professoren beziehen. 
Auch die Professoren bezw. Lehrer an den Forstakademien 
Eberswalde und Münden, an der landwirthschaftlichen Akademie 
Poppelsdorf und der Bergakademie zu Clausthal beziehen 
einen Durchschnittsgehalt von 5200 JL , (mithin 1200 JL mehr 
als die thierärztlichen Professoren; die wissenschaftlichen 
Lehrer an den pomologischen Instituten und die definitiv 
angestellten Gymnasiallehrer erlangen ebenfalls ein höheres 
Durchschnittsgehalt wie die Professoren der thierärztlichen 
Hochschule. Die Letzteren haben offenbar eine ausnahms- 
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weise Behandlung zu ihren Ungunsten erfahren. Vielleicht 
hängt diese bemerkenswerthe Thatsache mit dem in Preussen 
beliebten Systeme zusammen, dass an dem Sitze der thierärzt¬ 
lichen Hochschulen die höheren Stellungen der beamteten Thier¬ 
ärzte von Professoren im Webenamte bekleidet werden. Man 
darf sich daher nicht darüber wundern, wenn geglaubt wird, 
dass sie durch diese Cumulation von Aemtern sehr hohe Ein¬ 
nahmen erzielen. 

Den Gestütsthierärzten ist ebenfalls eine Gehaltserhöhung 
zu Theil geworden, indem das Höchstgehalt der Gestüts¬ 
inspektoren von 3000 Jt auf 4200 Jt und der Gestütsrossärzte 
von 2600 JL auf 3000 JL gestiegen ist. Ueber eine den 
preussischen Kreisthierärzten (Bezirksthierärzten) zugedachte 
Gehaltsmehrung ist noch nichts bekannt geworden. Gg. 

Ein neuer Zuchtverband für Fleckvieh. Im Regierungs¬ 
bezirke von Schwaben und Neuburg besteht die Absicht die 
bereits früher bestandenen und die in letzter Zeit neuerrichteten 
Viehzuchtgenossenschaften für das Fleckvieh zu einem grösseren 
Zuchtverbande zusammenzuschliessen Der Viehzuchtinspektor 
des neuen Verbandes, Distriktsthierarzt Greither in Baben¬ 
hausen wird am 2. Februar 18 »? seine Funktion mit dem 
Wohnsitze in Donauwörth antreten. 


Erforschung der Maul- und Klauense che. Im Etat des 
preuss. Cultusministeriums sind 20000 .4L für das Institut für 
Infektionskrankheiten zur Erforschung der Maul- und Klauen¬ 
seuche ausgeworfen Im Reichsetat sind für denselben Zweck 
dem Kaiserl. Gesundheitsamt 35000 JL zugewiesen. 

(Berl. th. Wochenschr. Nr. 2.) 


Eine Viehsetrhen-Versuchsstation in Wien. Der Budget- 

Ausschuss des österr.' Abgeordnetenhauses nahm den von der 
Regierung eingebrachten Nachtragscredit für den Bau des 
bakteriologischen Institutes in Wien an und beschloss auch 
eine Resolution, welche die Regierung auffordert, zugleich mit 
diesem Institute eine Viehseuchen-Versuchsstation zu errichten. 
Auf eine Anfrage des Abg Dr Menger über die gegen die 
Tuberkulose der Kühe zu ergreifenden Massnahmen, erklärte 
Graf Ledebur, das Ackerbau-Ministerium werde sich mit 
dieser Frage eingehend beschäftigen. 

Todesfälle an Maul- und Klauenseuche. Umgestanden an 
Maul- und Klauenseuche sind in Eisass-Lothringen im Laufe 
des Monats Dezember 1896 — 16L Stück Grossvieh; noth- 
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geschlachtet wurden 106 Stück. Der Viehseuchenbericht für 
den Monat Dezember enthält folgende Benachrichtung an 
die Thierärzte in Elsass-Lothringen: Die vielfach und sehr 
rasch eintretenden Todesfälle in Folge der Maul- und Klauen¬ 
seuche haben mehrfach Anlass zur Verwechslung mit Milz¬ 
brand gegeben. Es wurden verschiedene Male mikroskopische 
Befunde gemacht, welche geeignet sind, die Ursachen der 
tödtlich verlaufenden Maul- und Klauenseuche in ein neues 
Licht zu rücken. Es handelt sich nun hauptsächlich darum, 
festzustellen, ob der tödtliche Verlauf überhaupt nicht durch 
eine Neu-Infektion mit einem ganz andern Krankheitsstoff 
verursacht wird, durch einen Stoff vielleicht, der dem gesunden 
Thierkörper mit intakten Schleimhäuten gar nichts schadet, 
aber hier bei den vielfachen wunden Stellen im Verdauungs¬ 
schlauch in grossen Mengen in die Blutbahn aufgenommen 
wird, und dann die tödtliche Wirkung hervorbringt. — Zu 
dem Zwecke näherer Beobachtung ergeht an die Herren 
Thierärzte das Ersuchen, bei Gelegenheit der Obduktion an 
Maul- und Klauenseuche gefallener Thiere möglichst viele 
Deckglaspräparate von Blut und serösen Ergüssen an die 
Adresse des bakteriologischen Instituts in Strassburg zu senden. 
Verpackungsmaterial ist zu beziehen durch die Registratur des 
Ministeriums für Landwirthschaft. 

Der Landesthierarzt: gez. Gg. Feist. 

Im Grossherzogthum Baden sind im Dezember 71 Rinder 
an Maul- und Klauenseuche umgestanden und 27 Rinder sind 
wegen dieser Krankheit auf Anordnung der Besitzer getödtet 
worden. — In Württemberg betrugen die Todesfälle im 
Dezember 689 Rinder, 34 Schweine; 117 Rinder (darunter 
99 im Stuttgarter Schlachthaus) 35 Schafe und 10 Schweine 
wurden auf Veranlassung des Besitzers getödtet. Gg. 

Referat. 

G- Sormani:*) Ueber Aetiologie, Pathogenese und 
Prophylaxe des Tetanus. 

Auf Grund früherer Arbeiten und neuerer Untersuchungen 
kommt der Verfasser zu folgendem Ergebniss: 1. Das Virus 
des Tetanus ist incativ im Verdauungstraktus; das Fleisch an 
Tetanus verendeter Thiere kann ohne Schaden gegessen 
werden. 2. Das Virus geht auf diesem Wege unverändert 

*) Nach einem Referate von Colasanti im Jahresberichte über die 
Fortschritte der Thierchemie 1896. 
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durch den Organismus, ohne seine Virulenz einzubüssen. 
3. Die Exkremente einiger Thiere (Hund, Meerschweinchen, 
Kaninchen, Huhn), können demnach tetanogen sein. 4. Die 
tetanogene Virulenz der Strassenerde, Gartenerde etc. etc. 
stammt von den Faeces, in denen der Tetanusbazillus inner¬ 
halb der Gedärme selbst einen ausgezeichneten Boden für 
seine Entwicklung findet. 5 Der Tetanusbazillus verbreitet 
sich im Organismus nicht, weder auf dem Wege durch das 
Blut, noch durch die Lymphgefässe oder die Nerven und sein 
Toxin findet sich weder in der Milch noch in der Galle. 
6. Auch in den Respirationswegen ist das Virus des Tetanus 
unschädlich. 7. Die Beobachtungen des Verfassers bestätigen 
die Theorie Rosenbachs, dass der Tetanusbazillus ein Gift 
bildet, dessen Diffusion im Organismus allein die Er¬ 
scheinungen der Krankheit und der Tod zur Last zu legen 
sind. Betreffs der Prophylaxe bemerkt der Verfasser folgendes: 
8. Er schlägt exakte Desinfektion vor und zur Vernichtung 
der Sporen eine saure Sublimatlösung, nicht schwächer als 
2 °/ 00 . 9. Wenn sich mit dem Tetanusbazillus zusammen ein 

anderer Microorganismus von stark reduzierender Eigenschaft 
findet, wie das Clostridium fortidum, so kann Jodoform dadurch, 
dass das Jod frei wird und im status nascendi wirkt, die 
Tetanussporen vernichten. Es sind darum Waschungen mit 
Sublimat und Bepulvern mit Jodoform zu empfehlen. A. 


Bücherschau. 

Berichte aus Verhandlungen d es VI. internationale n 
Congresses in Bern 1895. Prof. E. Noyer, General¬ 
sekretär des Congresses. Bern 1896. 

Der vorliegende Bericht, welcher von dem Quästor des Con¬ 
gresses Prof. Dr. Rubeli in Bern um den Preis von 12 JL per 
Exemplar zu beziehen ist, enthält eine Fülle von fachlichem 
Materiale, welches für jeden Thierarzt von grösster Wichtigkeit 
ist. Wir möchten daher nicht unterlassen, empfehlend auf den 
interessanten Bericht hinzuweisen. A. 


Personalnachrichten. 

Der ordentliche Professor der kgl. thierärztlichen Hochschule Dr. 
Johannes Bückert wurde zum ordentlichen Professor der Anatomie ins¬ 
besondere der deskriptiven und topographischen Anatomie in der medi¬ 
zinischen Fakultät der Universität München sowie zum zweiten Konser¬ 
vator der anatomischen Anstalt des Staates ernannt. Durch diese Er¬ 
nennung ist an der Münchener thierärztlichen Hochschule eine weitere 
Professur erledigt worden. — Distriktsthierarzt Franz Oskar von Pirmasens 
ist nach Hemau (Oberpfalz) verzogen. 
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Dem Thierarzt Hugo Görlitz in Lobsens ist, unter Anweisung des 
Amtswohnsitzes in Dirschau, die kommissarische Verwaltung der Kreis- 
Thierarztstelle für den Kreis Dirschau übertragen worden. — Der Kreis- 
Thierarzt Sporleder in Oppeln ist in die dritte Kreis-Thierarztstelle des 
Kreises Breslau-Stadt, mit dem Amtssitze in Breslau, versetzt worden. — 
Der Grossh. Badische Bezirks-Thierarzt Albert Wassmer in Eberbach ist 
landesherrlich angestellt worden. — Der Dozent an der Thierarzneischule 
in Zürich, Erhardt , wurde zum Professor ernannt. — Thierarzt Hosemann 
in Forbach (Lothringen) ist zum Kreisthierarzt daselbst ernannt. — 
Der Thierarzt Arnold Grimme ist zum Königlichen Kreis-Thierarzt er¬ 
nannt und demselben die Kreis-Thierarztstelle für den Kreis Melsungen 
(Reg.-Bez. Kassel) übertragen worden. 


Auszeichnungen: In Würdigung ihrer Verdienste um die Millen¬ 
niums-Ausstellung in Budapest erhielten: Dr. Bella Nddaskay , Direktor 
der k. ungar. thierärztlichen Akademie in Budapest das Ritterkreuz des 
Franz-Josef-Ordens, Armin Schwenssky , Lehrer an der genannten 
Akademie, das goldene Verdienstkreuz mit der Krone. 

Dem k. Bezirks-Thierarzte Richter in Schweinfurt (Unterfranken) 
wurde das Verdienstkreuz des Ordens vom hl. Michael verliehen. — 
Den Königl. Preuss Kronen-Orden vierter Klasse haben erhalten: Cleve , 
Ober-Rossarzt beim 2. Hessischen Husaren-Regiment Nr. 14; — Heller , 
Kreisthierarzt zu Sorau N. L.; — Höhnke , Ober-Rossarzt beim Grossh.- 
Hess. Dragoner-Regiment Nr. 23; — Kamienski , Ober-Rossarzt beim 
Litthauischen Ulanen-Regiment Nr. 12. 


Der ordentliche Professor an der k. thierärztlichen Hochschule in 
München, Theodor Kitt, hat von der medizinischen Fakultät der Universität 
München den Ehrendoktor erhalten. 

Bekanntmachung. 

(Kreis-Amtsblatt von Mittelfranken 1897 S. 1.) 

(Veterinärpolizeiliche Beobachtung des Handelsviehs betr.) 

Im Namen Seiner Majestät des Königs. 

Auf Grund des § 30 des Reichsgesetzes über die Abwehr und 

Unterdrückung von Viehseuchen vom ------ - ^ und § 1 der vom 

Bundesrathe hiezu erlassenen Ausführungs-Instruktion vom 27. Juni 1895, 
sowie auf Grund des Art. 2 Ziff. 1 des Polizeistrafgesetzbuches vom 
26. Dezember 1871 werden zur Verhinderung der Weiterverbreitung der 
Maul- und Klauenseuche durch das der Seuchengefahr besonders aus¬ 
gesetzte oder bereits angesteckte Handelsvieh mit Ermächtigung des 
k. Staatsministeriums des Innern bis auf Weiteres nachstehende ober¬ 
polizeiliche Vorschriften erlassen: 

§ 1. 

Die von Händlern zum Zwecke des Verkaufes aufgestellten Rind¬ 
viehstücke nnd Schweine werden einer verschärften veterinärpolizeilichen 
Aufsicht in der Weise unterstellt, dass die Händler verpflichtet sind, von 
der Einstellung von Thieren der bezeichnet 2 n Art sowohl in ihren eigenen 
als den sonstigen für ihren Geschäftsbetrieb benützten Stallungen der 
Ortspolizeibchörde binnen 24 Stunden Anzeige zu erstatten. . 

Diese Bestimmung findet auch auf solche von Händlern gekaufte 
Rindviehstücke und Schweine Anwendung, welche nach dem Kaufe bis 
zur Wiederveräusserung in den Ställen ihrer bisherigen Besitzer belassen 
werden. 
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§ 2 . 

Ueber die erfolgte Anzeige haben die Ortspolizeibehörden schrift¬ 
liche Bescheinigung mit folgenden Rubriken auszustellen: 

a. Fortlaufende hi ummer, 

b. Vor- und Zuname des Händlers, 

c. Monat, Tag und Stunde der Anmeldung, 

d. Anzahl und kurze Beschreibung der Viehstücke (Geschlecht, 

Farbe etc.). 

Jede ausgestellte Bescheinigung ist von den Ortspolizeibehörden in 
einem Verzeichnisse vorzumerken. 

§ 3. 

Die aufgestellten Thiere bleiben füuf Tage der Beobachtung unter¬ 
stellt und dürfen während dieser Zeit unter keinen Umständen, abgesehen 
von zwingenden Nothfällen (z. B. Feuers - oder Waesemoth), von ihrem 
Standorte entfernt werden. 

§ 4 . 

Unmittelbar nach Ablauf der 5 tägigen Beobachtungsfrist Bind die 
Thiere durch einen approbirten Thierarzt zu untersuchen und dürfen erst 
dann von ihrem Standorte entfernt werden, wenn diese Untersuchung den 
seuchenfreien Zustand der Thiere ergeben hat, was von dem Thierarzte 
auf der Rückseite der von der Ortspolizeibehörde ausgestellten Be¬ 
scheinigung (§ 2) zu bestätigen ist. 

§ 5 - 

Diese Bescheinigungen haben die Begleiter der einzelnen Thiere, 
Triebe und Transporte unterwegs und auf den Viehmärkten mit sich zu 
führen und auf Verlangen den Polizeiorganen vorzuzeigen. 

§ 

Von auswärts durch Händler eingeführte Rindviehstücke und Schweine 
müssen beim Betreten des Regiernngsbezirkes Mittelfranken mit einem 
thierärztlichen Zeugnisse über den seucheufrcien Zustand der Thiere ver¬ 
sehen sein, welches von den Begleitern ebenfalls den Polizeiorganen auf 
Verlangen vorzuzeigen ist. 

§ 7 . 

Die durch vorstehende Massnahmen veranlassten Kosten haben die 
Händler zu tragen. 

Zuwiderhandlungen gegen diese oberpolizeilichen Vorschriften, 
welche mit dem Tage der Verkündung durch das Kreisamtsblatt in Kraft 
treten, unterliegen der Strafbestimmung des § 66 Ziff. 4 des Reichs¬ 
viehseuchengesetzes bezw. des § 328 des Strafgesetzbuches für das deutsche 
Reich. 

Mit Regierungsausschreiben vom 12 Dezember 1896. (Kr-A.-Bl S. 279) 
wurde auf Grund der §§ 20 Abs 2 und 30 des Reichsviehseuchengesetzes 
das Hausiren mit Wiederkäuern und Schweinen, d. h. das Mitführen 
von solchen Viehstücken beim Handel im Umherziehen, 
im Regierungsbezirke Mittelfranken verboten. Diese Beschränkung des 
Handels mit bezeichneten Thieren im Umherziehen wird gemäss der vom 
Kgl. Staatsministerium des Innern ertheilten Ermächtigung im Hinblick 
auf die nunmehrige Geltung des Art 14 Ziff. 2 des Reichsgesetzes vom 
6. August 1K96, betr. die Abänderung der Gewerbeordnung, (Reichsgesetz¬ 
blatt S. 685) auch auf Grund letzterer Gesetzesbestimmung aufrecht ge¬ 
halten. 

Ansbach. 2. Januar 1897. 

Königliche Regierung von Mittelfranken, Kammer des Innern. 
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Castrations-Klnppen für Hengst« 

Nro. 0 1. 2. 3. 4. 

40 45 50 55 60 4 k Paar (1 Pferd). 

Auch Kloppeosehrauben zu allen Grossen passend k Stück 4 Mk. 
empfiehlt Hermann D5bler, Eichstätt (Bayern.) 


H. Hauptner, Berlin, N. W. 

erhielt auf der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896 

den Ixöclxsten Staats - Frei© 


für wissenschaftliche Instrumente: 
die Silberne 8taats- Medail e, 
sowie das Ehren - Zeugniss mit 
Preis - Medaille für hervorragende Leistungen. 

Ein Blick * 


Hauptner’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 

lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N.W., sich in die Aufgabe vertieft hat, aus¬ 
schliesslich der Thiermedicin zu dienen. Als einzige Spezialfabrik 
der Welt für thierärztliche Instrumente mit einem der modernen 


Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Firma beim Einkauf folgende Vortheile: 

Sendungen 7.ur Ansicht und Prüfung, 
Umtausch gestattet, 

Berücksichtigung besonderer Wünsche, 
Fabrik-Marke. Garantie für jedes Stüek, 



Instrumenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 


Empfehle: 

Eserin, sulfuric. gleich massig wirksames Praep. 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. 

Ferner in den sonst gebr. Dosirungen 0.15-0.08-0.05 
Comprimirte Pastillen für veterinärärztlichen Gebrauch. Handlich in 
allen usuellen Dosirungen nach Preisliste! 

Sublimatpastillen 100 St. = 1 Mk. 50 Pf. 

Vorzüglich wirkend e Scharfsalbe in Töpfen ä 1 Ko. und 50 Gramm 
gegen 90 4 in Marken ausreichendes Muster frei. 
Restitutionsfluidum sehr sorgfältig gearbeitet und wirksam 10 Ko. = 12 Mk. 
Antiseptische Hufsalbe — Unger — 10 Töpfe = 12 Mk. 

Alle Drogen und Chemikalien io reinster Waare. Viele Anerkennungen. 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 

Verantwortliehe Redaktion: Ph. J. Go ring. 

Expedition und Draek von J. Gott es Winter, 
ln Commission bei Cäsar Fritsoh. SämmtUeh in München. 
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Wochenschrift ^ 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 
herausgegeben von 

Ä. Albrecht und Ph. J. Göring 

41. Jahrgang. München, den 2. Februar 1807. No. 5. 

Inhalt: Wörner: Typhöse Magen- und Darm-Entzündung beim Rinde. — 
Das Vorkommen der chronischen Leber-Verhärtung bei Pferden. — 
Albrecht: Referate. — Die XXV.Plenarversammlung des deutschen Land- 
wirthschaftsrathes. — Literatur-Notiz. — Schwarzmaier: K. Bezirks- 
Thierarzt Georg Schmidt f. — Verzeichniss der von der Lungen- 
Senche betroffenen Sperrgebiete Oesterreich - Ungarn. — Personal- 
Nachrichten. — Amtliches. — Inserate. 


Typhöse Magen- und Darmentzünd ung beim Rinde. 

Dem Auftreten einer typhösen Magen-Darmentzündung 
fielen fast */ 8 des Iiindviehbestandes des Oekonomen St von 
R. zum Opfer. Schon Mitte März 1805 musste von demselben 
eine trächtige Kalbin nach kurzer Erkrankung nothgeschlachtet 
werden. Die von mir vorgenommene Untersuchung des Ca- 
davers zeigte in erster Linie eine auffallende Missfärbung des 
Blutes, Petechien und streifenförmige Blutungen auf dem 
Bauchfelle und den Schleimhäuten des Verdauungskanales 
sowie blutigen Erguss in die Darmwände. Der Magendarm¬ 
inhalt war übelriechend, missfarbig und mit Blutgerinnsel durch¬ 
setzt. Trotzdem der Eigentümer zugab, schlecht gewordene 
Kohlrüben gefüttert zu haben und die Verwendung schimme¬ 
liger oder sonst schädlicher Futtermittel in Abrede stellte, 
musste mir dessen Aussage, dass das Thier plötzlich fieberhaft 
erkrankt sei und sofort ängstlichen Blick, baldiges Brechen 
des Auges, rapiden Körperverfall bei ununterbrochenem, stinken¬ 
dem Durchfalle zeigte, höchst verdächtig erscheinen Bei 
Untersuchung des Stalles wurde zunächst ein auffallend übler 
Geruch wahrgenommen. Fenster und Thüren, sowie der Aus¬ 
lauf des Abzugskanales waren mit Stroh verstopft; die hinter 
dem Standorte der Thiere angebrachte Jaucherinne war voll¬ 
gefüllt, die Jauche selbst in die gegenüberliegende andere 
Hälfte des Stalles, die zum Schutze gegen die Kälte mit Stroh, 
das natürlich moderte und faulte, ausgefüllt war, gedrängt 
und im Untergründe versickert. Nach 3 Wochen erkrankten 
2 und wenige Tage später 3 weitere Rinder plötzlich und 
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unter raschem Kräfteverfall. Bei der ersten Untersuchung 
wurden die Thiere in einem luftigen Raume untergebracht, 
waren aber trotz Anwendung von Tannin, Opium, Alkohol, 
Kaffee, salicylsauren Natrons und Chinins nicht zu retten. 

Beim Ausheben des Stalluntergrundes zeigte sich die ein¬ 
gelagerte Erde im versumpften Zustande, während die tiefer 
gelegenen Schichten nach Aussage des Eigentümers ein über¬ 
zuckertes Aussehen zeigten und eine höchst übelriechende 
Ausdünstung wahrnehmen Hessen. 

Bez.-Th. Wörner in Brückenau. 


Das Vorkommen der chronischen Leberverhärtung 
bei Pferden. 

Die Berichte der beamteten Thierärzte lassen entnehmen, 
dass die chron. Leberverhärtung (Schweinsbergerkrankheit) 
bei Pferden im Jahre 1895 in zahlreichen Fällen vorgekom¬ 
men ist: 

Aich ach. An der Krankheit gingen im Bezirke 127 
Pferde (2 3 /*°/ 0 des Gesammtpferdebestandes) zu Grunde. 

Berchtesgaden. Drei Pferde wurden ergriffen; die 
Krankheit war bisher im Bezirke unbekannt. 

Bruck. Die Krankheit bildet nachgerade das Schreck¬ 
gespenst der pferdebesitzenden bäuerlichen Bevölkerung. 

Dachau. Die Lebercirrhose ist nicht so häufig wie in 
früheren Jahren aufgetreten. 

Friedberg. Die Krankheit bildet, wie in den Vor¬ 
jahren, den Schrecken der Pferdebesitzer; in den Pferdeschläch¬ 
tereien und auf den Wasenstätten wurden 154 an dieser 
Krankheit leidende Pferde verwendet. 

Landsberg. Lebercirrhose ist im Bezirk ziemlich häufig. 

Pfaffenhofen. 75 mit der Krankheit behaftete Pferde 
wurden dem Pferdemetzger, bezw. dem Wasenmeister zuge¬ 
führt. 

Sehr obenhausen. Die Lebercirrhose bildet noch immer 
den Schrecken der Pferdebesitzer. 

München (Stadt.) Interessant ist die im Schlachthofe 
gemachte Beobachtung, dass die Zahl der Fälle, in welchen 
die zur Schlachtung gebrachten Pferde Leberinduration zeigen, 
zunimmt. Diese Pferde (im Berichtsjahre 50 Stück), we.che 
in der Regal mit hochgradigen Kollererscheinungen zugehen, 
stammen meist aus den Bezirken Bruck, Dachau und Pfaffen¬ 
hofen. Gg. 


Digitized by 


Google 



39 


Referate. 

O- Fermi und A. Celli: Beitrag zum Studium des 
Tetanusgiftes. 

(Nach einem Referate im Jahresberichte über die Fortschritte 
der Thierchemie 18^6, v. Colastani.) 

Die Verfasser haben das Verhalten des Tetanusgiftes 
gegenüber einigen chemischen und physikalischen Agentien 
untersucht. Sie bereiteten das Tetanin, indem sie einen Theil 
Tetanuskultur (auf Agar gezüchtet) mit vier Theilen destillir- 
ten Wassers mischten und im Chambcrland’schen Filter fil- 
trirten. Die Versuche bestätigten vor allem die Beobachtungen 
von Kitasato, dass das Blutserum verschiedener Thiere keinen 
modiüzirenden Einfluss auf die Eigenschaften des Tetanins hat. 
Sodann zeigten sie, dass auch das Eiweiss keinen Einfluss 
auf dasselbe hat. Ebenso sind ohne Einfluss der Auszug der 
Muskeln, der Leber, der Milz, der Nieren, der Hoden, des 
Hirns, so wie die Galle, der Urin und der Speichel. Dagegen 
zerstört der Magensaft das Tetanusgift vollkommen. Seine 
zerstörende Kraft verdankt derselbe der Salzsäure und nicht 
dem Pepsin, denn durch Kochen geht sie nicht verloren, 
während 2,5°/ 0 ige Salzsäurelösung dem Gift seine Wirksam¬ 
keit vollkommen benimmt. Der Pankreassaft gab negatives 
Resultat, ebenso einige Microorganismen. Der Organismus 
immuner Thiere (Huhn) zeigte sich fähig, das Gift des Tetanus 
selbst 7 Tage in sich zu bergen, ohne dass seine Wirksam¬ 
keit Einbusse litt; verschiedene Gewebe oder Organe vom 
Huhn, in die das Tetanin eingespritzt worden war, riefen dem¬ 
entsprechend bei Meerschweinchen Tetanus hervor, noch am 
7. Tage nach der Einspritzung. Am 8. Tage zeigte sich der 
Auszug solcher Organe wirkungslos. Bei Austrocknung und 
Conservirung in Glycerin behielt das Gift auch durch 2 Mo¬ 
nate seine Wirksamkeit in dem Fleisch an Tetanusvergiftung 
zu Grunde gegangener Thiere. Per os eingeführt, bleibt das 
Tetanin ganz ohne Wirkung; dies rührt nach Ansicht der 
Autoren von der zerstörenden Kraft der Magendarmwandungen 
auf das Gift selbst her. Ein wässeriger Auszug der Darm¬ 
wand von Meerschweinchen, denen das Gift in den Darmkanal 
eingebracht worden war, war auch nur im ersten Augenblick 
noch toxisch wirksam, während er sich als ganz ungiftig er¬ 
wies, wenn die Meerschweinchen noch mehrere (5) Stunden 
nach der Einführung weiter am Leben gelassen worden waren. 
Das Tetanin wird von der Cutis nicht absorbirt, und nicht 
von den Schleimhäuten; es verliert endlich unter dem Einfluss 
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der Sonnenstrahlen seine toxische Kraft sehr rasch (8—18 
Stunden). 


Airol: In einem Separatabdrucke aus Nr. 31 der „Wiener 
med. Blätter“ spricht sich Dr. ßosenfeld äusserst günstig über 
die Wirkungen dieses Medikamentes in der Wundbehandlung 
aus. Das Airol ist Wismutoxyjodidgallat und stellt ein lockeres 
dunkelgraugrünes, geruch- und geschmackloses, in Wasser un¬ 
lösliches Pulver dar; durch Feuchtigkeit wird es in eine an 
Jod und Gallussäure ärmere Verbindung von rother Farbe 
übergeführt. * 

Der V. fand auf mit Airol behandelten Wunden statt des 
dunklen Airols selten einen gelb, öfters einen roth gefärbten 
Körper; auch die umgebende Haut war stets braunroth ge¬ 
färbt. Wenn diese Farbe, wie angegeben wird, von einer 
jodärmern Verbindung herrührt, so liegt nach R. darin der 
Beweis, dass aus dem Airol das Jod langsam frei wird und 
seine Heilwirkung ausüben kann; da Airol im Gegensätze 
zum Dermatol Jod enthält, so ist auch theoretisch die Jod¬ 
wirkung anzunehmen. 

Nachdem R. die günstige Wirkung des Airols bei Geschwüren 
und eiternden Wunden festgestellt hatte, versuchte er dasselbe 
auch zur Behandlung frischer Wunden; zuerst nur, nach¬ 
dem die Wunden mit Carbollösung gründlich gereinigt worden 
waren, später auch ohne anderweitige vorherige Desinfektion. 
Das Resultat war stets das gleiche, die Wunden heilten re¬ 
aktionslos, nur dass bei längerem Liegen des Airolverbandes 
starke Granulation in den Fällen eintrat, wo von vornherein 
eine Heilung p. primam nicht erwartet wurde; doch hinderte 
dies nie den raschen Heilverlauf. Die Anwendung geschah 
stets nur, indem das Airol mit Pinsel oder Watte aufgepudert 
wurde; über das Airolpulver kam Brun’sche Watte. Die 
Verbände wurden bei eiternden Wunden alle drei, bei frischen 
am Beginn der Versuche ebenfalls alle drei, schliesslich alle 
acht Tage angelegt. 

Dieser bequemen Anwendungsweise wegen — man be- 
nöthiget nur ein Schäcbtelchen mit Airol bei sich zu führen 
— dürfte das Medicament, besonders in der Landpraxis (auch 
von Seite der Thierärzte, d. Ref.) eine umfassende Verwendung 
finden, zumal als dasselbe verhältnissmässig billig ist. Das 
Airol kann überall da benützt werden, wo bislang das Jodo¬ 
form in Anwendung kam. 
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Pick und Jakobsohn: Eine neue Methode zur Färbung 
der Bacterien. (Centralblatt für Gynäkologie Nr. 50, 1896.) 

Die Verfasser empfehlen eine Fuchsin - Methylen-Blau* 
mischung nach deren Anwendung sämmtliche vorhandenen 
Bacterien, „ausgenommen die schwer färbbaren“, unter schärfsten 
Contourirung stets tiefblau, die Zellkerne hellblau, öfters 
mit leicht röthlicher Beimischung, Zellprotoplasma, Schleim, 
nekrotische Zellelemente etc. in heller Fuchsinfarbe, der 
Zellleib der Deckepithelien besonders leuchtend roth erscheinen 
sollen. Verfahren: 1) Anstreichen des Deckgläschens und 
Trocknen; 2) dreimaliges Durchziehen durch die Flamme; 
3) Färben höchstens 8 — 10 Sekunden in: Aqu. destill. 20,0, 
Carboifuchsin gutt. XV, concentrirte alkohol. Methylenblau¬ 
lösung, gutt. VIII; 4) Abspülen mit Wasser; 5) Trocknen, 
ev. unter Durchziehen durch die Flamme; 6) Einbetten in 
Canadabalsam. 

Heilles: Uebe* die Wirkung der Heisswasserklystiere 
(Centralblatt für Gynäkologie 1896. Nr. 36.) 

Nach H. wirkt das in den Mastdarm eingeführte heisse 
Wasser von 45—50° C. krampfstillend auf die glatten Muskel¬ 
fasern, blutstillend auf die Gefässe und beruhigend auf das 
Nervensystem. Diese dreifache Wirkung ist hauptsächlich 
eine locale; doch macht sie sich auch auf Entfernung be¬ 
merkbar. Daher werden entzündliche mit oder ohne Blutung 
einhergehende Veränderungen des Rectums, des kleinen 
Beckens und der untern Theile des Darmkanals günstig 
beeinflusst. 


Breslauer: lieber die antibacterielle Wirkung der Salben 
mit besonderer Berücksichtigung des Einflusses der Consti- 
tuentien auf den Desinfektionswerth. (Zeitschrift für Hygiene 
und Infektionskrankheiten XX. B.) 

Wenn auch nach der von Koch ermittelten Thatsache 
die Carbolsäure in Oel absolut wirkungslos ist, so sind nach 
dem Y. Fette in Verbindung mit Desinfizientien für manche 
Zwecke doch erwünscht. B. stellte Vergleichsdesinfections- 
versuche mit 5°/ 0 Carbolsalben, solche mit 1 °/ 00 Sublimat, 
5°/ 0 Resorcin, 10°/ o Borsäure, l°/ 0 Argent. nitric. und 5°/ 0 
Chrysarobin an. Als Constituenden wurden versucht: Vaselin, 
Oel, Fett, Resorbin, Lan. anhydr., Lanolin, Ungt. leniens, 
Ungt.-Zinci, einer, und praec. alb wurden ohne Zusatz auf 
ihre bactericide Wirkung untersucht, wobei sich das Ungt. 
einer., als sehr kräftig wirkend erwies, weniger das Ungt. 
praecipit., werthlos war Ungt. Zinci. Von selteneren Fetten 
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kamen in Verbindung mit den genannten Desinficientien in 
Anwendung Ungt. simpl., Oesypus, Adeps lanae, Epidermin., 
Ungt. Glycerini. Bei diesen Versuchen stellte sich heraus, 
dass das Ungt. leniens oder das Lanolin den übrigen 
Grundlagen weit überlegen sind. Resorbin stand etwa 
in der Mitte. Es ist daher die Wahl des Constituens für 
den antibacteriellen Werth einer Salbe von der grössten 
Wichtigkeit. Die wasserhaltigen Salben lassen den Werth 
der Desinfectionsmittel am besten zur Geltung kommen. Die 
kräftigste Salbe war 1 °/ 00 Sublimatlanolin oder Ungt. 
leniens. 


Kossmann: Glycerin zur Einleitung der Geburtsthätig- 
keit. (Centralblatt für Gynäkologie 1896, Nr. 39.) 

Hiezu empfahl Pelzer früher Einspritzungen grosser 
Dosen (100 g> Glycerin in den Uterus, was sich aber als 
gefährlich erwies. (Vergl. Referat des Unterzeichneten in Nr. 36, 
1893 der Münchner thierärztl. Wochenschrift.) K. hat dieses 
Verfahren insoferne modificirt, als er nur 5 g Glycerin und 
dieses nicht in den Uterus, sondern in den Cervix injicirte. 
Er nahm an, dass diese Einspritzung in den Uterus deswegen 
unnöthig sei, weil das Centrum für die Wehenthätigkeit im 
Cervix liege. Bei diesen Versuchen (zwei) traten schon nach 
wenigen Minuten kräftige Wehen ein. 

Hanoi: Zur Aetiologie der Lebercirrhose des Menschen. 
(Ergebnisse der speziellen pathologischen Morphologie und 
Physiologie 1896) 

Ueber dieses Thema sprach H. beim XI. internationalen 
Congress in Rom. Derselbe führt eine Cirrhose beim Menschen 
auf Autointoxikation infolge Magen- und Darmstörungen 
zurück und begreift darunter jene, bei welchen sowohl Alkohol¬ 
genuss, als vorausgegangene Infectionskrankheiten als Ur¬ 
sachen ausgeschlossen sind, wohl aber sich ein alter Magen¬ 
katarrh mit oder ohne Magenerweiterung vorfand. H. glaubt 
in solchen Fällen für die Cirrhose nur die toxischen Substanzen, 
welche von der abnormen Magen- und Darm Zersetzung her¬ 
rühren, und der Leber direkt durch die Vena Portae zuge¬ 
führt werden, verantwortlich machen zu können. Er hält 
diese Cirrhose für eine Varietät der von Bauchard bei Magen¬ 
erweiterung beschriebenen Hypertrophie hepatique. Anmerk, 
d. Ref.: Bezüglich der Lebercirrhose bei Pferden besteht be¬ 
treffs der Ursache dieses Leidens längst eine ähnliche An¬ 
schauung. Adam, Niklas, Roloff, Putscher etc. nehmen an, 
dass ein im Futter vorhandener toxischer Stoff Veranlassung 
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zu der Krankheit sei; speziell Adam war der Meinung, dass 
im Futter sumpfiger Gegenden und Niederungen, wo (Jas 
Leiden vorkommt, ein dem Lupinotoxin ähnlicher specifischer 
Giftstoff enthalten sei, welcher eine krankmachende Wirkung 
auf die Leber enthalte. 


Haematogen: Dieses Präparat (Haemoglobinum depura- 
tum sterilisatum liquidum) wird ausser dem Haemalbumin 
(Dahmen) in neuerer Zeit angeblich mit Erfolg in der Human¬ 
medizin bei Ernährungstörungen, allg. Schwächezuständen, 
Anaemie etc. ctc. verwendet. Das Medicament dürfte viel¬ 
leicht in der Hundepraxis zu versuchen sein. (Dosis: */ f —2 
Esslöffel voll pro die.) 

Ottinger: Zur Behandlung der Insektenstiche. (Münch¬ 
ner med. Wochschr. Nr. 49. 1896). 

Verfasser hält den therapeutischen Werth des Ammo¬ 
niaks bei Insektenstichen nicht hoch, empfiehlt dagegen 
als ausgezeichnetes Mittel gegen Insektenstiche das Ich¬ 
thyol. Er hat gefunden, dass es sehr schnell und sicher 
die durch Insektenstiche bedingten Entzündungserschein¬ 
ungen beseitiget. Im Verlauf einiger Minuten haben Schmerz, 
Brennen, Jucken etc. aufgehört und die Anschwellung an 
der gestochenen Stelle nimmt rasch ab. O. * schreibt die 
vortreffliche Wirkung der gefässverengernden und somit 
entzündungswidrigen Eigenschaft des Ichthyols zu. Am 
schnellsten und sichersten wirkt das Medikament, wenn 
man dasselbe pur in etwa millimeter dicker Schicht auf 
die betr. Stelle aufträgt; doch genügt auch die Anwendung 
in Salbenform mit Lanolin oder Vaselin zu gleichen 
Theilen. « 

Eine sehr bequeme Anwendung des Ichthyols beim 
Menschen ermöglicht die Benützung des Ichthyol-Gutta¬ 
perchapflasters. Es wird einfach ein nicht ganz kleines 
Stück des Pflasters auf die Stichstelle aufgetragen. Die 
Anwendung des Ichthyols in Salbenform dürfte sich 
nach des Verfassers Ansicht besonders bei mehrfachen 
Insektenstichen oder bei durch solche veranlassten ausge¬ 
breiteten Entzündungen empfehlen. 


Dejace empfiehlt in der pharmazeut. Centralhalle von 
Dr. Hager als Streupulver gegen feuchte Ekzem eine 
Mischung von Wismut-Loretinat, weissem Zinkoxyd und 
fein gepulverter Borsäure, von jedem gleichviel. A. 
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Die XXV. Plenarversammlung des deutschen Landwirth- 
schaftsrathes findet vom 8. bis 13. Februar 1897 in Berlin 
statt. Auf der Tagesordnung stehen unter Anderem: 

D. Hauptmängel und Gewährsfristen beim 
Viehhandel. Referenten: Prof. Oekonomie-Rath von 
Langsdorff-Dresden; Domänenrath Rettich-Rostock; Prof. 
D. Dieckerhoff-Berlin; Geh. Reg.-Rath Prof. D. Dammann- 
Hannover; Geh. Ober - Reg. * Rath D. Lydtin-Karlsruhe; 
Landgerichtsrath Schneider-Cassel. 

E. Reichs- bezw. landesgesetzliche Regelung 
des Abdeckereiwesens. Referenten: Geh. Reg.-Rath 
Prof. D. Orth-Berlin; Geh. Reg.-Rath Prof. D. Dammann- 
Hannover. 


Literatur-Notiz. Die deutsche Zeitschrift für Thierme¬ 
dizin wird mit der österreichischen Zeitschrift für wissen¬ 
schaftliche Veterinärkunde verschmolzen und erscheint von 
jetzt ab unter dem Titel „Zeitschrift für Thiermedicin“ als 
Fortsetzung jener beiden in jährlich 6 Heften im Verlage 
von Gustav Fischer in Jena. Die Redaktion führt Me- 
dicinalrath Prof. Dr. Johne-Dresden. Unter den Mitredak¬ 
teuren ist unser geschätzter Mitarbeiter Prof. Albrecht 
genannt. Gg. 


Georg Schmidt, f 

‘ Am 23. Januar 1. Js. verstarb zu Tölz der k. Bezirks¬ 
thierarzt Herr Georg Schmidt an den Folgen eines am 
15. Januar 1. Js. während der Berufsausübung erlittenen 
Schlaganfalles. Schmidt war geboren am 18. Oktober 1853 
zu Gerhardsberg, k. Bezirksamts Sulzbsgch, erhielt die thier¬ 
ärztliche Approbation im Jahre 1875 und wirkte sodann 
als Distriktsthierarzt in Steingaden und München r. d. J. 
bis er am 1. Oktober 1885 die ihm auf Ansuchen verliehene 
Stelle als Bezirksthierarzt in Tölz antrat. Durch seine 
hervorragende Tüchtigkeit im Berufe und seine trefflichen 
Charaktereigenschaften gelang es Schmidt sich das Ver¬ 
trauen und die Hochachtung aller zu erwerben, welche 
dienstlich und ausserdienstlich mit ihm in nähere Berührung 
kamen; ganz besonders war diess der Fall in seinem 
schönen aber äusserst beschwerlichen Wirkungskreise in 
Tölz, in welchem er eine rastlose und höchst erspriessliche 
Thätigkeit in allen Zweigen des thierärztlichen Dienstes 
entfaltete; besondere Erwähnung verdienen seine erfolg¬ 
reichen Bemühungen um die Hebung der Hornvieh- und 
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Pferdezucht des Bezirkes; der Zuchtverband für oberbaye¬ 
risches Alpentteckvieh, welchem Schmidt als Ausschussmit¬ 
glied angehörte und der Verein zur Förderung der Pferdezucht 
in Bayern, zu welchem er als Leiter der Fohlenaufzuchtanstalt 
Fall in enger Beziehung stand, werden den sachkundigen, 
eifrigen und uneigennützigen Berather schwer vermissen. 

Durch das Vertrauen seiner Collegen wurde Schmidt 
mehrmals in den Auschuss des thierärztlichen Kreisvereins 
von Öberbayern gewählt und füllte auch diese EhrensteUe 
mit der ihm eigenen Gewissenhaftigkeit bestens aus. 

Schmidt war ein treubesorgter Familienvater, ein auf¬ 
richtiger, stets hilfsbereiter College, ein hervorragend tüch¬ 
tiger Beamter und so wird denn sein allzufrühes Hinscheiden 
mit Recht allerwärts tief betrauert; sein Andenken aber 
wird ein ehrenvolles sein, er ruhe in Frieden! 

München den 24. Januar 1897. 

Schwarzmaier. 


Verzeichniss der von der Lungenseuche betroffenen 
Sperrgebiete in Oesterreich-Ungarn, 

aus welchen die Einfuhr von Bindvieh auf Grund Art. 5 des 
Viehseuchen-Uebereinkommens vom 6. Dezember 1891 sowie 
Ziffer 5 des Sehlussprotokolls zu untersagen ist. 
Aasgegeben im Kaiserl. Gesundheitsamt zu Berlin am 22. Januar 1897. 

A. Oesterreich. Frei. 

B. Ungarn. Die Komitate: Arva, Liptö (Liptao), Pozaony 
(Pressburg), Trencsdn (Trentschin) und NögrAd. 


Personalnachrichten. 

Zum ordentlichen Professor der Pharmakologie und Pharmazie an 
der K. Thierärztlichen Hochschule in München wurde d3r dermalige 
Kaiserliche Regierungsrath, Mitglied des Gesundheitsamtes und Privat- 
docent der Universität Berlin Dr. med. et phil. Josef Brandt ernannt. 
Der als Nachfolger Feser's ernannte Professor ist Mediziner, ca. 42 Jahre 
alt und für das akademische Lehrfach der Pharmakologie besonders vor¬ 
gebildet; derselbe hat dem Vernehmen nach auch die chemischen 
Uebungen an der thierärztlichen Hochschule zu leiten. 


Die erledigte Stelle des Bezirks-Thierarztes in Brückenau (TJnter- 
franken) wurde dem praktischen Thierarzte Heinrich Krug in Werneck 
verliehen. 


Todesfälle: Nach längerem Leiden starb am 22. Januar d. Js. der 
pragmatische Bezirks-Thierarzt Karl Berger in Mellrichstadt (Unterfr.) 
im Alter von 52 Jahren; ferner starb am 23. Januar d. Js. nach 7 tägiger 
Krankheit an den Folgen eines Schlaganfalles der pragmatische Bezirks- 
Thierarzt Georg Schmidt in Tölz (Oberbayern) im Alter von 43 Jahren. 
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Bekanntmachung. 

(Veterinärpolizeiliche Beobachtung des Handelsviehs, hier Erlass ober- 
polizeilicher Vorschriften betreffend ) 

Im Namen Seiner Majestät des Königs. 

Die k. Regierung von Oberfranken, Kammer des Innern, erlässt auf 
Grund des § 30 des Reichsgesetzes, betreffend die Abwehr und Unter- 

, „ . Tr* v v 23. Juni 1880 , ß _ , 

drückung von Viehseuchen vom — ; — . _ Q „. und § 1 der vom Bundes- 
ö 1. Mai 1894 3 

rathe hiezu erlassenen Ausführungs-Instruktion vom 27. Juni 189f>, sowie 
auf Grund des Art. 2 Ziff. 1 des Polizeistrafgesetzbuches vom 26. Dezember 
1871 zur Verhinderung einer Verschleppung der Maul- und Klauenseuche 
durch Handelsvieh mit Ermächtigung des k. Staatsministeriums des Innern 
nachstehende bis auf Weiteres verbindliche oberpolizeiliche Vorschriften: 

§ i. 

Beim Transport von Rindviehstücken und Schweinen, 
welche für den Handel bestimmt sind, müssen die Begleiter 
oder Treiber mit einem thierärztlichen Zeugniss über den seuchenfreien 
Zustand der Thiere versehen sein. 

Der Ausstellung des Zeugnisses hat eine gründliche Untersuchung 
jedes einzelnen Thieres vorauszugehen. 

Im Zeugnisse müssen Zahl und Race, sowie annähernd das Alter, 
bei Rindvieh auch Geschlecht, Farbe und Abzeichen der Thiere ange¬ 
geben und muss ausdrücklich bemerkt sein, dass die vorgeschriebene 
Untersuchung stattgefunden hat. 

Das Zeugniss, welches auf Verlangen den polizeilichen Organen 
vorzuzeigen ist, hat nur eine Giltigkeit von fünf'Tagen und muss nach 
Ablauf dieser Frist erneuert werden. 

§ 2 . 

Die Ställe der Rindvieh- und Schweine-Händler, sowie diejenigen 
Gastställe, in welche Rindviehstücke und Schweine für den Handel ein¬ 
gestellt zu werden pflegen, werden der Beaufsichtigung der beamteten 
Thierärzte nach Massgabe des § 17 des Reichsviehseuchengesetzes 
unterstellt. 

§ 3 - 

Die von Händlern zum Zwecke des Verkaufes aufge¬ 
stellten Rindviehstücke und Schweine sind fünf Tage lang 
der Beobachtung zu unterstellen. 

Jeder Händler ist verpflichtet, von der Einstellung von Thieren der 
bezeichneten Art binnen 24 Stunden der Ortspolizeibehörde Anzeige 
zu erstatten, welche hievon ungesäumt dem beamteten Thierarzte Kenntniss 
zu geben hat. 

§ *• 

Ueber die erfolgte Anzeige haben die Ortspolizeibehörden schrift¬ 
liche Bescheinigungen mit folgenden Rubriken auszustellen: 

a) Fortlaufende Nummer, 

b) Vor-, Zuname und Wohnort des Händlers, 

c) Monat, Tag, Stunde der Anmeldung, 

d) Anzahl und kurze Beschreibung der Viehstücke (Race, Ge¬ 
schlecht, Farbe u. s. w.). 

Jede ausgestellte Bescheinigung ist von den Ortspolizeibehörden in 
einem Verzeichniss vorzumerken. 
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§ 5. 

Die nach § 3 der Beobachtung unterstellten Thiere dürfen, von 
zwingenden Nothfallen abgesehen, erst dann von ihrem Standort entfernt 
werden, wenn dieselben nach Ablauf der fünftägigen Beobachtuugsfrist 
von einem approbirten Thierarzte auf ihren seuchenfreien Zustand unter¬ 
sucht und hierauf freigegeben sind. 

Die Untersuchung und Freigabe der Thiere ist vom Thierarzte auf 
der Rückseite der nach § 4 ausgestellten ortspolizeiiiehen Bescheinig¬ 
ungen zu bestätigen. 

Die Begleiter oder Treiber der Thiere sind verpflichtet, diese Be¬ 
scheinigungen mit sich zu führen und auf Verlangen den polizeilichen 
Organen vorzuzeigen. 

§ 6 . 

Thiere, welche nach erfolgter Freigabe (§ 5) auf einen Viehmarkt 
verbracht oder in einer Gaststallung eingestellt oder mit der Eisenbahn 
transportirt oder sonst einer besonderen Ansteckungsgefahr ausgesetzt 
waren, unterliegen im Falle wiederholter Einstellung zum Zwecke des 
Verkaufes neuerdings den Bestimmungen in §§ 3 bis 5. 

§ 7 ‘ 

Die Kosten, welche durch die vorstehend angeordneten Massnahmen 
veranlasst werden, haben die Händler zu tragen. 

§ fr- 

Zuwiderhandlungen gegen diese oberpolizeilichen Vorschriften, welche 
mit dem Tage der Verkündigung durch das Kreisamtsblatt in Kraft 
treten, unterliegen den Strafbestimmungen des § 66 Ziffer 4 des Reichs- 
Viehseuchengesetzes bezw. des § 328 des Reichs-Strafgesetzbuches. 
Bayreuth, den 9. Januar 1897. 

Königliche Regierung von Oberfranken, Kammer des Innern. 

Optiker Nicolaus Büchner, Framplalz 10 

München 

hält als Vertreter der optischen Werkstätte Carl Zei88, Jena. 

neben allen sonstigen Erzeugnissen dieser Firma auf Lager: 

„Das in den bakteriolog.-mikroskop. Kursen der Herren Professoren 
Johne und Kitt empfohlene 

Zeiss - Mikroskop 

Stativ Via mit Condensor etc. übjectivea An. 0. Huggh. Ocularen 2 u. 5 
zum reinen Original-Preis von Mk. 222.—, mit */,* Oel-lmersion 
um Mk. 160 mehr.“ 

Trichinen-Mikroskope Zeiag, nach Prof. Johne, Stativ XI mit extra 
construirtem dreifachen Übjectiv und 2 Ocularen, 6 Vergrößerungen 
von 30 bis 190. Preis Mk. 71.20. 

Nähere Originalprospeote stehen Titl. HH. Interessenten gerne zu Diensten. 

aximal-Tliermomrter pro Stück Mk. 1.50. 

Armee-Doppelternrohre, Dienstglas der bayer. Infanterie und Cavallerie 
geprüft, pro Stock Mk. 26 mit Etuis und Riemen. __ 

Medicinglas 

direkt aus Fabrik bezogen ist das Billigste und empfiehlt 

Adam Schaler, Glas-Fabrik, 

(5)1 Konstein (Mittelfranken). 
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Ein Distrikts-Thierarzt in Unterfranken sucht 1. Mai ab bis Mitte 
Juli 1. Js. einen jüngeren Thierarzt oder Candidaten als Stellvertreter. 
Honorar nach Uebereinkunft. Freie Wohnung mit Frühkaffe im eigenen 
Hause. Praxis-Terrain meistens eben, deshalb für einen Yelocipedfahrer 
geeignet. Näheres durch die Expedition dieser Zeitung. (3)1 


H. Hauptner, Berlin, N. W. 

erhielt auf der Berliner Gewerbe*-Ausstellung 1896 

den liöclisten Staats -DFreis 
für wissenschaftliche Instrumente: 
die Silberne Staats - Medaille, 

sowie das Ehren - Zeugniss mit 

Preis-Medaille für ganz ausserordentliche Leistungen auf dem Gebiete 
der Veterinärmedizin. 


Ein Blick .. 


Hauptner’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 

lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N.W., sich iu die Aufgabe vertieft hat, aus¬ 
schliesslich der Thiermedicin zu dienen. Als einzige Spezialfabrik 
der Welt für thierärztliche Instrumente mit einem der modernen 


Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Firma beim Einkauf folgende Vortheile: 

Sendungen 7ur Ansicht und Prüfung, 
Umtausch gestattet, 

Berücksichtigung besonderer Wünsche, 
Fabrik-Mark«. Garantie für jedes Stück, 
Instrumenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 



. Empfehle: 

Eserin, sulfuric. gleichmässig wirksames Praep. 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. 

Ferner in den sonst gebr. Dosirungen 0.15—0.08 -0.05 
Gomprimirte Pastillen für veterinärärztlichen Gebrauch. Handlich iu 
allen usuellen Dosirungen nach Preisliste! 

Sublimatpastillen 100 St. = 1 Mk. 50 Pf. 

Vorzüglich wirkende S^harfsalbe in Töpfen ä 1 Ko. und 50 Gramm 
gegen 90 4 in Marken ausreichendes Muster frei. 
Restitutionsfluidum sehr sorgfältig gearbeitet und wirksam 10 Ko. = 12 Mk. 
Antiseptische Hufsalbe - Unger - 10 Töpfe = 1*2 Mk. 

AlleDlogen und Chemikalien in reinster Waare. Viele Anerkennungen. 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Un^er in Wnrzburg. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Gö rin g. 

Expedition und Druck von J. (lotteswinter, 
ln Commission bei Oäsar Fritsch. SämmtUoh in Manchen 
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Wochenschrift 

für 



Thierheilkunde und Viehzucht. 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heraasgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 


41. Jahrgang. München, den 9. Februar 1897. No. 6. 


Inhalt: Wegerer: Eklampsie. — Prof. Albrecht: Referate. — Personal- 
Nachrichten. — Inserate. 


Eklampsie. 

Von Kontrolthierarzt Wegerer in Simbach a/Inn, 

Eine bis jetzt von mir noch nicht beobachtete Erkrankung, 
die ich unter den Begriff „Eklampsie“ subsummiren zu müssen 
glaube, veranlasst mich, den Verlauf derselben zu veröffent¬ 
lichen, um so mehr, als die Literatur nur wenig über diese 
Krankheitsform bei den grösseren Hausthieren ausweist. 

Aeltere Autoren, wie Rychner, Röber etc. unterscheiden 
überhaupt nicht zwischen Epilepsie und Eklampsie. Albrecht 
berichtet über mehrmals gesehene eklamptische Anfälle bei 
Rindern nach dem Kalben. Auch im Berichtsfalle handelt 
es sich um eine Kuh, die acht Tage vor Eintritt des Leidens 
gekalbt hatte. 

Friedberger und Fröhner geben in ihrem Lehrbuche der 
speciellen Pathologie und Therapie der Hausthiere (Band II, 
1887, S. 144) die Definition des Begriffes „Eklampsie“ dahin, 
dass diese gleichbedeutend sei mit akuter Epilepsie, wobei 
sich der eklamptische Krampf in ganz derselben Weise und 
zwar meist auf dem Wege der Reflexbewegung abspielt, wie 
der epileptische und sich beide nur durch den akuten und 
chronischen Verlauf unterscheiden. 

Durch diese Erklärung ist die Diagnose streng fixirt und 
eine Verwechslung mit Epilepsie, Eklampsia puerperalis, Parese 
der Hinterhand etc. ausgeschlossen. 

Im angezogenen Falle wurde mir eine etwa sechsjährige, 
braun gefleckte Kuh, ein Kreuzungsprodukt der Pinzgauer 
Race und des hiesigen Landschlages, vorgestellt, die 8 Tage, 
nachdem sie ein gesundes und kräftiges Kalb geboren hatte, 
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plötzlich erkrankte. Der Besitzer des Thieres liess mich als¬ 
bald rufen, wobei ich gelegentlich meines Besuches selbst 
einen Anfall beobachten konnte. 

Die Kuh, welche seit Jahren im gleichen Besitze stand, 
zeigte mittelmässigen Ernährungszustand uud nicht allzusorg¬ 
fältige Pflege; dieselbe soll nie zuvor krank gewesen sein. 
Die Geburt des Kalbes war gut abgelaufen, Vorboten der 
plötzlichen Erkrankung seien nicht zu Tage getreten. 

Die Untersuchung des Thieres meinerseits liess ausser 
einem etwas beschleunigten Herzschlag und Puls nichts Krank¬ 
haftes constatiren. 

Während ich nun mit dem Besitzer über den Fall mich 
besprach, bemerkte ich, dass das Thier unruhig wurde, das 
Hintertheil unter fast scharfer Knickung in der Lendenwirbel¬ 
säule nach der linken Seite und nach vorne krampfhaft ver¬ 
zog, dabei die Hintergliedmassen, die linke mehr, wie die 
rechte allmählig bis zur Steifheit nach rückwärts ausstreckte, 
bis es zu Boden fiel, und unter krampfhaft zappelnden Be¬ 
wegungen mit den Füssen, liegen blieb. Damit verbunden 
waren heftige Krämpfe am Kopfe und Halse, so dass der 
Kopf vollständig auf die Hörner zu stehen kam; die Augen 
traten förmlich aus den Höhlen und waren krampfhaft verdreht. 

Während der Dauer des Anfalles hörte man heftiges 
Zähneknirschen, die Athmung war stark angestrengt, fast 
stossweise, das Bewusstsein gänzlich aufgehoben. 

Diese Erscheinungen mögen ungefähr 3 bis 4 Minuten 
gewährt haben, dann gingen sie fast so schnell, wie sie ge¬ 
kommen waren, wieder zurück. Die Kuh blieb noch einige 
Zeit ruhig liegen und erhob sich dann; eine wiederholt vor¬ 
genommene, genaue Untersuchung ergab auch jetzt ausser 
einer gewissen Mattigkeit und Schwäche nur etwas beschleunigten 
Herzschlag und gering vermehrte Athmung. 

Der beobachtete Anfall war seit 2 Tagen der dritte, ein 
weiterer ist bis heute nach circa 5 Monaten nicht mehr auf¬ 
getreten; die Kuh befindet sich nach Aussage des Besitzers 
vollständig wohl. 

Dass man es hier mit Epilepsie zu thun hatte, dürfte 
nach dem beschriebenen Verlaufe kaum zweifelhaft sein; be¬ 
rücksichtigt man ferner, dass die Kuh weder vor dem Ein¬ 
treten besagter Symptome, noch bis jetzt, nach demselben 
irgend welche Krankheits-Erscheinungen zeigte, so ist wohl 
durch das akute Auftreten der Anfälle auch die Diagnose 
„Eklampsie“ gerechtfertigt. 
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Die Frage, ob die Ursache der eklamptischen Anfälle 
in einer Beizung der Grosshirnrinde oder in einem Reiz¬ 
zustande des Uterus, wie auch Friedberger und Fröhner 
annehmen, begründet ist, lasse ich offen. 


Referate. 

Johne: Zur Kenntniss der seuchenartigen Cerebrospinal¬ 
meningitis der Pferde. (Deutsche Zeitschrift für Thier¬ 
medizin und vergleichende Pathologie. 22. B. 5. H.) 

Johne untersuchte bei einer Reihe von Pferden, welche 
zum Theil an der sogenannten Borna’schen Krankheit zu Grunde 
gegangen, theils als moribund getödtet wurden, Gehirn- und 
Rückenmark, und konstatirte das Nichtvorhandensein einer 
Cerebrospinalmeningitis serosa oder sonstigen Entzündungs¬ 
form der Gehirn- und Rückenmarkshäute, dagegen eine typische, 
venöse Stauungshyperämie dieser Organe; als Begleiter der 
Stauung fand sich in den Subdural- und Subarachnoidalräumen 
ein mehr oder weniger reichliches Transudat. Die Gehirn- 
und Rückenmarkshäute, sowie sämmtliche Adergeflechte zeigten 
sich mehr oder weniger gallertartig gequollen, die Gehirn- 
Rückenmarkssubstanz höher oder niedergradig ödematös, bezw. 
erweicht. 

J. ist der Ansicht, dass es sich bei der in Rede stehenden 
Krankheit lediglich um eine durch specifisch auf das Central¬ 
nervensystem einwirkende Gifte erzeugte Intoxikation handelte. 
Diese Gifte sind nach J. das Produkt bestimmter, in die 
Subdural- und Subarachnoidalräume, zum Theil auch in die 
Substanz des Gehirns und Rückenmarks eingedrungener Spalt¬ 
pilze. 

J. fand bei den von ihm secirten Pferden und bei den 
ihm von gestorbenen Pferden übersandten Präparaten in der 
Gehirn- und Rückenmarks-Flüssigkeit einen Spaltpilz, welcher in 
Form kleiner, circa 0,4—08 Mi. grosser Diplococcen auftrat. 
Sie fanden sich in einzelnen Fällen auch in der Gehirnsub¬ 
stanz, einmal auch im Blute. Der Zahl nach traten sie spär¬ 
lich auf. 

Der Diplococcus färbte sich leicht in allen gebräuchlichen 
Anilinfarbstoffen. Bei Färbung mit Ziehl’scher Lösung, nach- 
herigem Abspülen mit 2 °/ 0 wässeriger Essigsäure und Nach¬ 
spülen mit Wasser traten die charakteristischen Formen am 
schärfsten hervor. Gegen Gram’sche Färbung verhielt sich 
der Diplococcus nicht konstant. Der Organismus hat eine 
auffallende Aehnlichkeit mit dem von Weichselbaum schon im 
Jahre 1887 bei der Cerebrospinalmeningitis des Menschen 
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gefundenen und von Jäger als Erreger der genuinen Meningitis 
cerebrospinalis epidemica bezeichneten Diplococcus intracel- 
lularis. 

J. bezeichnet den von ihm gefundenen Schizomyceten 
als Diplococcus intracellularis equi. 

Bei den von dem Yerfasser angestellten Impfversuchen 
fand derselbe, dass der Diplococcus Meerschweinchen tödtet, 
wenn er diesen in die Bauchhöhle geimpft wird. 

Bei 2 intraspinal geimpften Ziegen erwies er sich eben¬ 
falls als pathogen. Beide Thiere gingen an einer eitrig fibri¬ 
nösen Meningitis, bezw. an eitrig-fibrinöser Septomeningitis, 
eitriger Ependymitis zu Grunde. Im Exsudat fand man in 
beiden Fällen die beschriebenen Diplococcen. Ein Pferd zeigte 
auch nach intraspinaler Impfung des Diplococcus die typischen 
Erscheinungen einer erheblichen Cerebrospinalmeningitis. Am 
7. Tage nach der Impfung hatten die Erscheinungen ihre 
Höhe erreicht und nahmen dann allmählig wieder ab. Prof. 
Johne wird seine Untersuchungen noch fortsetzen. 

Bang: Das seuchenartige Yerkalben der Kühe. (Nach einem 
Referate von Römer in Nr. 5, 1897 der deutschen thier¬ 
ärztlichen Wochenschrift.) 

Bang fand im Uterus einer geschlachteten, trächtig ge¬ 
wesenen Kuh, die aus einem Stalle stammte, in welchem 
seuchenhaftes Verwerfen herrschte, und die selbst die An¬ 
zeichen des eintretenden Abortus zeigte, zwischen Frucht und 
Uterus-Schleimhaut eine reichliche Menge eines gelben, ziemlich 
dünnen Breies von schleimiger, trüber Beschaffenheit. Zwischen 
Chorion und äusserer Lage der Allantois war das Bindegewebe 
in der Dicke von 1,5 cm gallertartig ödematös; auch der 
Nabelstrang zeigte eine ödematöse Beschaffenheit. In dem 
aussen auf der Fruchthülle befindlichen Exsudate 
entdeckte Bang gleichsam in Reinkultur eine 
grosse Menge sehr kleiner Bacterien. Diese er¬ 
wiesen sich nach der Untersuchung im gefärbten Zustand als 
feine Bacillen, deren Körper einen leicht färbbaren Kern ent¬ 
hielt. Im subchorialen Oedem fanden sich keine Bacillen. 
Nach den Ergebnissen der durchgeführten Kulturversuche zu 
schliessen, scheint eine Bacterienart vorzuliegen, welche eine 
von den bisher bekannt gewordenen Bacterien abweichende 
Art des Wachsthums besitzt. 

B. untersuchte nun weiter in 21 Fällen theils Nach¬ 
geburten, theils Proben der Gebärmutterausflüsse, theils abor- 
tirte Foeten und in allen Fällen konnten die vorstehend an¬ 
gegebenen Veränderungan beobachtet werden. Im Uterus- 
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sekret konnten immer die Abortusbacillen nachgewiesen werden. 
Um die Pathogenität der Bacillen nachzuweisen, impfte B. 
2 trächtige Kühe, welche aus einer Stallung stammten, in 
welcher das seuchenhafte Verwerfen nicht herrschte in der 
Weise, dass er mit Hilfe einer Glaspipette eine reichliche 
Menge Beinkultur theils von Glycerin - Bouillon, theils von 
Serum-Gelatine-Agar tief in die Scheide der Thiere einbrachte. 
Eine gleiche Impfung wurde 1 Monat und 9 Tage später 
vorgenommen und eine dritte Impfung in derselben Weise 
geschah 11 Tage nach der zweiten Impfung. 19 Tage nach 
dieser letzten Impfung zeigten beide Kühe Anzeichen des 
baldigen Eintrittes des Verwerfens. Die eine Kuh abortirte 
wirklich schon am nächsten Tage; bei der andern wurde der 
Abortus nicht abgewartet, sondern es erfolgte deren Schlachtung. 

In beiden Fällen war der pathologische Befund in der 
Hauptsache wieder identisch mit jenen bei den frühem Unter¬ 
suchungen, insbesondere fanden sich wieder die beschriebenen 
Bacillen. 

Durch die hier im Auszuge mitgetheilten Forschungen 
ist der Beweis geliefert, dass das epizootische Verwerfen der 
Rinder durch eine schleichende Uterus-Entzündung bedingt 
ist, die ihrerseits durch ein eigenthümliches Bacterium (Bacillus) 
hervorgerufen wird. 

Rousseau: Abscess im Gehirne eines Pferdes. (Recueil de 
medecine veterinaire Nr. 22, 1896.) 

Ein Pferd war im Krankenstalle vom 20. März bis 
27. April 1896 an Pneumonie, im Gefolge einer hochgradigen 
Druse, von R. behandelt worden; es musste tracheotomirt 
werden. 

Am 1. Mai traten bei dem Thiere Traurigkeit, Appetit¬ 
losigkeit und nervöse Krankheits-Erscheinungen ein. Beim 
Fressen behielt das Thier das Futter in der Maulhöhle und 
stellte sich in eine Ecke der Boxe, später stiess es sich an 
der Mauer an, verletzte sich hiebei den Schädel, dann wurde 
es auf dem rechten Auge blind. Mastdarm-Temperatur 37,5. 
Die Diagnose lautete auf Meningitis. 

Bis zum 14. Mai hatten sich die erwähnten Krankheits- 
Erscheinungen gesteigert. Die Mastdarm - Temperatur aber 
war die gleiche geblieben; der Puls war voll und kräftig, 
die Respiration ruhig. 

R. schloss auf das Vorhandensein eines Gehirnabscesses 
bei dem Thiere, dies mit Rücksicht auf die vorausgegangene 
Druse; ferner unter Bezugnahme auf die schweren Gehirnsymp¬ 
tome, mit Beachtung des Umstandes, dass das Thier auf dem 
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rechten Auge erblindete. Diese Thatsache liess ihn annehmen, 
dass der Abscess in der linken Hemisphäre und rückwärts 
liegen müsse. 

Yersuch8weise öffnete er am 16. Mai unter Berücksich¬ 
tigung aller chirurgischen Regeln die Schädelhöhle, konnte 
jedoch den als vorhanden angenommenen Abscess nicht auf¬ 
finden. Nach Anlage eines antiseptischen Yerbandes in den 
Stall zurückgebracht, verblieb das Pferd in tiefem Coma bei 
fortbestehender Sensibilität. Die Temperatur fiel auf 36,7 0 C. 
Der Puls wurde allmählig langsamer. Am 19. Mai stieg die 
Temperatur auf 38,5° C. an. Die Respiration war verlangsamt, 
der Puls dagegen schnell. Am 21. Mai wurde das Pferd als 
moribund getödtet. 

Section: Nach Entfernung des Gehirns sammt dem ver¬ 
längerten Marke umgeben von den Gehirnhäuten, fand R. 
die linke Hemisphäre etwas voluminöser als die rechte. An 
der Stelle der Gehirnhäute, an welcher im lebenden Zustande 
des Thieres der Einschnitt gemacht worden war, bemerkte 
man eine starke Yascularisation. Einige Millimeter hinter 
derselben sah man eine Stelle im Umfange eines Zweifranken¬ 
stückes, an welcher die Windungen fehlten. Diese Partie war 
geröthet. Nach dem Einschneiden in dieselbe entleerten sich 
32 Gr. eines rahmartigen guten Eiters. Die weitere Unter¬ 
suchung zeigte, dass der Abscess seinen Sitz in der weissen 
Substanz hatte und zwar im hintern Viertel derselben. Das 
Innere der Abscesshöhle zeigte sich bleifarbig und war theil- 
weise uneben. 


Sterling: Ueber Dulcin. (Münchener medic. Wochenschrift 
Nr. 50, 1896.) 

Dulcin, ein schneeweisses krystallinisches Pulver, ist seiner 
chemischen Constitution nach als Paraphenetolcarbamid zu 
bezeichnen; es hat einen intensiv süssen angenehmen Ge¬ 
schmack, welcher denjenigen des Zuckers 250 mal an Süssig- 
keit übertrifft. Während Thiere mit Saccharin versüsste Nahrung 
sehr ungerne zu sich nehmen, zeigen sie gegenüber dem 
Dulcin kein Widerstreben (Kobert). Das Letztere ist auch 
ein Antizymoticum und kann nicht allein zum Yersüssen von 
ArzneieD und als Nahrung für Diabetiker, sondern auch zur 
Bereitung von Limonaden, moussirenden Getränken, die längere 
Zeit aufbewahrt werden sollen, verwendet werden. Dulcin 
i verzögert nicht die Verdauung, wie Saccharin (Hager). Wie 
eine Reihe von Arzneikörpern, so ist auch das Dulcin in 
Pastillenform erhältlich. 
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Am Schlüsse der Abhandlung bezeichnet V. als Haupt- 
yorzüge des Dulcins gegenüber dem Saccharin, 

1) dass Saccharin für Viele einen unangenehmen Ge¬ 
schmack hat, während derjenige des Dulcins „natürlich 8 ist, 
d. h. dem des Zuckers näher steht; 

2) dass Saccharin nach der Meinung gewichtiger Phar¬ 

makologen nicht gleichgiltig ist, während Dulcin nach dem 
übereinstimmenden Urtheile derselben, sowie der Kliniker sich 
in geeigneten Dosen unschädlich erweist. A. 


Personalnachrichten. 

König , Unter-Rossarzt vom Thtlring. Feld-Art.-Regt. Nr. 19, unter 
Versetzung zum Magdeburg. Drag.-Regt. Nr. 6, Grötz , Unter-Rossarzt 
vom Schleswig-Holstein. Ulan.-Regt. Nr. 15 — zu Rossärzten, Rauer , 
Unter-Rossarzt der Landwehr 2. Aufgebots, Homan , Unter-Rossarzt der 
Landwehr 1. Aufgebots, Schultz , Dr. Brandt , Bollfräse, Haake , Kuba - 
schetoski , Gaedke , Schlieper , Unter-Rossärzte der Reserve, — zu Ross¬ 
ärzten des Beurlaubtenstandes, — ernannt. Dosse , Rossarzt vom Magde¬ 
burg. Drag.-Regt. Nr. 6, zum 2. Pomm. Feld-Art.-Regt. Nr. 17, Hinz, 
Rossarzt vom Schleswig-Holstein. Ulanen-Regt. Nr. 15, zum Drag.-Regt. 
Freiherr von Derfflinger (Neumärk.) Nr. 3, Kickt , Rossarzt vom West- 
preuss. Feld-Art.-Regt. Nr. 16, zur Militär-Lehrschmiede in Königsberg 
i. Pr., — versetzt. 

Thierarzt Paul Süsskind aus Rösselsberg (Oberbayem) ist beim 
k. Bezirks-Thierarzte Weiginthaler in Starnberg als Assistent eingetreten. 

Auszeichnung: Dem Ober - Rossarzt Priese im Husaren - Regiment 
Kaiser Nikolaus II. von Russland (1. Westfälisches) Nr. 8 wnrde der 
Kaiserlich russische St. Stanislaus-Orden dritter Klasse verliehen. 

Medicinglas 

direkt aus Fabrik bezogen ist das Billigste und empfiehlt 

Adam Schaler, Glas-Fabrik, 

(5)2 _ Konsteln (Mittelfranken). _ 

Engel-Apotheke in Angsburg. 

Chemisch - pharmaceutisches Laboratorium 

Pulverisir-Anstalt mit Dampfbetrieb 

HDrogrengTros - xazaa^d-l-viiig* 

liefert 

alle zur Thierheilkunde nöthigen Medicamente, Tincturen, Pulver, 
Chemicalien, Verbandstoffe etc. 

in tadelloser Qualität zu den billigsten Preisen, stellt auch Präparate und 
Arzneimittel nach gegebenen Vorschriften dar und stehen ausführliche 
(3)1 Preislisten gerne zu Diensten. 

Junger Thierarzt sucht eine Assistenten-Stelle. Offerten an 

Professor Albrecht. 
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Suche ab März auf vier Monate einen approbirten Thierarzt als 
Assistenten. Gefälligen Offerten sieht entgegen 

Eder, 

(2)1 Bezirks-Thierarzt in Erding. 

Ein Distrikts-Thierarzt in Unterfranken sucht 1. Mai ab bis Mitte 
Juli 1. Js. einen jüngeren Thierarzt oder Candidaten als Stellvertreter. 
Honorar nach Uebereinkunft. Freie Wohnung mit Frühkaffe im eigenen 
Hause. Praxis-Terrain meistens eben, deshalb für einen Yelocipedfahrer 
geeignet. Näheres durch die Expedition dieser Zeitung. (3)2 


H. Hauptner, Berlin, N. W. _ 

erhielt auf der Berliner Ge werbe-Ausstellung 1896 

den liöclisteii Staats - DFreis 
für wissenschaftliche Instrumente: 
die Silberne Staats - Medaille, 

sowie das Ehren - Zeugniss mit 

Preis-Medaille für ganz ausserordentliche Leistungen auf dem Gebiete 
der Veterinärmedizin. 


Ein Blick 


in 


Hauptner’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 

lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N.W., sich in die Aufgabe vertieft hat, aus¬ 
schliesslich der Thiermedicin zu dienen. Als einzige Spezialfabrik 
der Welt für thierärztliche Instrumente mit einem der modernen 
Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Firma beim Einkauf folgende Vortheile: 

Sendungen zur Ansicht und Prüfung, 
Umtausch gestattet, 

Berücksichtigung besonderer Wünsche, 
Fabrik-Marke. Garantie für jedes Stück, 
Instrumenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 



Empfehle: 

Eserin, sulfuric. gleichmässig wirksames Praep. 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. 

Ferner in den sonst gehr. Dosirungen 0.15—0.08 -0.05 
Comprimirte Pastillen für veterinärärztlicheo Gebrauch. Handlich in 
allen usuellen Dosirungen nach Preisliste! 

Sublimatpastillen 100 8t. = 1 Mk. 50 Pf. 

Vorzüglich wirkende Scharfsalbe in Töpfen ä 1 Ko. und 50 Gramm 
gegen 90 4 in Marken ausreichendes Muster frei. 

Restitutionsfluidum sehr sorgfältig gearbeitet und wirksam 10 Ko. — 12 Mk. 
Antiseptische Hufsalbe — Unger — 10 Töpfe = 12 Mk. 

Alle Drogen und Chemikalien in reinster Waare. Viele Anerkennungen. 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H, Unger in Würzburg. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 

Expedition nnd Druck von J. Gotteswinter, 
ln Commission bei Oäsar Fritsch. S&mmtlioh in München 


Digitized by LjOOQie 




Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heraasgegeben von 

M. Albrecht and Ph. J Göring 

4L Jahrgang. München, den 16. Februar 1897. No. 7. 

Inhalt: Prof. Albrecht: Mittheilungen zur Kastration der Pferde. — 
Referate. — Bücherschau. — Thierseuchen in Bayern am 31. Januar 1897. 
— Personal-Nachrichten. — Inserate. 


Mittheilungen zur Kastration der Pferde. 

Yon Prof. Albrecht. 

Professor HofFmann hat in der Berliner thierärztlichen 
Wochenschrift (Nr. 49, 1894) seine Methode der Hengstka¬ 
stration beschrieben. Bei seinerWeise zu kastriren wird der 
Asepsis in einer Weise Rechnung getragen, die allen billigen 
Anforderungen, welche man bei dieser Operation stellen kann, 
entspricht, und es ist nicht im Geringsten daran zu zweifeln, 
dass dieselbe besonders an Thierkliniken mit geschultem Hilfs¬ 
personal leicht durchzuführen ist und die günstigen Erfolge 
der Asepsis sichert. Wenn sich die Methode bis jetzt bei den 
Thierärzten, wenigstens den mir bekannten bayrischen, die 
viel kastriren, Eingang nicht verschaffte, so liegt das allein 
daran, dass dieselben mit den von ihnen bisher geübten Me¬ 
thoden zurecht kommen, und dass man unter diesen Umständen 
von einem einmal gewohnten und bewährten chirurgischen Verfah¬ 
ren nicht gerne abweicht, dies selbst dann nicht, wenn es gewisse 
Mängel in sich schliesst; ich gestehe offen, dass ich aus diesem 
Grunde auch meine bisherige Art zu kastriren beibehalten 
habe, trotzdem ich das Hoffmann'sche Verfahren für sehr ra¬ 
tionell halte. 

Was die Art der Ausführung der Kastration im Allge¬ 
meinen betrifft, so weicht mein Verfahren von dem, wie es 
zur Zeit von den meisten Kollegen geübt wird, nicht ab. Ich 
beachte lediglich einige Nebenumstände, von welchen ich 
annehmen darf, dass sie die Entstehung starker Schwellungen 


Digitized by LjOOQie 




58 


zu verhüten geeignet sind und den Ablauf eines normalen 
Heilungsprozesses begünstigen. 

Zunächst einiges über die Kluppen: Ich verwende leichte 
Kluppen mit ebenen Flächen und als Aetzmittel Sublimat. 

Bezüglich der Art der Auftragung des Aetzmittels auf 
die Kluppen war mir öfters Gelegenheit geboten, zu beachten, 
dass ganz verschiedene Verfahren zum Ziele führen. 

Als thierärztlicher Assistent hatte ich 2 Chefs, von welchen 
jeder sehr lange, breite Kluppen in Anwendung brachte; die 
Kluppen des ersteren waren an den Flächen, welche auf den 
Samenstrang zu liegen kommen, von einem Rand zum andern 
stark ausgehöhlt, während diese Flächen der Kluppen des 
zweiten eine in der Mitte derselben verlaufende Rinne von 
der Breite eines Drittheils dieser Kluppenfläche aufwiesen. 
Sehr verschieden war bei beiden die Auftragung des Aetz¬ 
mittels auf die Kluppen. Der erste machte mit der Molle von 
Schwarzbrod und Wasser einen steifen Teig, strich denselben 
in die Höhlung der Kluppen und streute dann auf die ge¬ 
glättete Brodteigschichte den gepulverten Sublimat. Der 
zweite machte sich Roggenraehlteig*), strich diesen auf die 
Kluppenflächen auf und darauf das Aetzmittel, ebenfalls Sub¬ 
limat. Ein Nebenkollege in der Stadt, in welcher ich vor 
5 Jahren Praxis ausübte, wandte insoferne eine Modifikation der 
letztem Kluppenpräparation an, als er den Sublimat mit dem 
Roggenteig während der Zubereitung des letztem mischte. 
Die Kluppen wurden in der Regel einige Tage vor der Ka¬ 
stration zubereitet. Bisweilen benützten die genannten Thier¬ 
ärzte auch vor längerer Zeit hergericbtete Kluppen, auf welchen 
das Brod, resp. der Mehlteig infolge Eintrocknens Sprünge 
zeigte und zum Theil abgefallen war. 

Trotzdem nun ausserdem auch die Behandlung der Klup¬ 
pen vor deren Zubereitung und während der Aufbewahrung 
bis zur Verwendung den Anforderungen der Asepsis und Anti¬ 
sepsis keineswegs entsprach, kam bei den Kastrationen ausser 
dem sofort zu besprechenden Umstande nie etwas vor, was 
als unregelmässig hätte bezeichnet werden können. Mit Rück¬ 
sicht auf diese Thatsache hielten diese Collegen ihre Kluppen- 

*) Im Nothfalle, wenn zufällig mehr Hengste zur Kastration zuge¬ 
führt werden, als angesagt worden sind, so dass die vom Kastrateur 
mitgenommenen präparirten Kluppen nicht reichen, kann man sich, selbst 
mit glatten Kluppen, dieses Verfahrens bedienen: man macht sich einen 
Mehlteig, gleichgiltig ob Weizen- oder Roggenmehl, streicht ihn auf die 
Kluppen und trägt auf diesen Teigbeleg zwei zu Pulver gemachte An- 
gerer’sche Sublimatpastillen auf. Selbstverständlich kann man auch so 
verfahren, dass man das Pulver dem Teig während dessen Zubereitung 
beimengt. 
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Zubereitung für die zweckmässigste und duldeten nicht, dass 
ich zu Kastrationen die Kluppen so präparirte, wie es damals 
an der Münchner Schule üblich war Bemerkt sei noch, dass 
die genannten Thierärzte keine Kluppenschraube, sondern 
immer nur die Zange in Anwendung brachten. Was mir nun 
als Folge der Kastration, welche die Collegen und ich selbst 
mit den beschriebenen Kluppen ausführten, auffiel, waren die 
starken und ausgeb reifeten Schwellungen, welche 
fast in jedem Falle eintraten. 

Mitunter erstreckten sie sich bis an die Unterbrust. Es 
fand dieser Umstand indessen bei den Pferdebesitzern nicht 
nur keine Beachtung, sondern diese waren so daran gewöhnt, 
dass sie glaubten, es müsse so sein. Im Jahre 1889 kam 
einmal bei einem von mir kastrirten Hengste unmittelbar nach 
der Abnahme der Kluppen ein Netzbruch vor. Die Bauern 
glaubten damals dieses Yorkommniss dem Umstande zuschrei¬ 
ben zu müssen, dass die eingetretene Schwellung zu gering 
gewesen und ich wurde später wiederholt gefragt, ob die 
geringe Entwicklung oder das fast vollständige Fehlen der 
Geschwulst nach der Kastration für die Hengste nicht von 
Nachtheil sei, so sehr waren die Pferdeeigenthümer von der 
Zweckmässigkeit recht starker Schwellungen bei kastrirten 
Hengsten überzeugt. 

Bei Beachtung der eingangs erwähnten Nebenumstände 
bei der Kastration entstehen Anschwellungen, wie sie vor¬ 
stehend beschrieben, nie. Die entstandenen Geschwülste sind 
so gering, dass man sie oft kaum bemerkt. 

Die verwendeten Kluppen werden jedesmal vor deren 
Anwendung mit siedendem Wasser gebrüht, hierauf noch 
längere Zeit in starke Creolinlösung gelegt und getrocknet. 
Der möglichst fein gepulverte Sublimat wird mit dem über 
Feuer flüssig gemachten Gummi sorgfältig vermischt und diese 
Mischung in dünner Schicht auf die Kluppen aufgetragen. 
Es werden nie frisch zubereitete Kluppen benutzt. Die so 
präparirten vorräthigen Kluppen werden in einer desinfizirten 
blechernen Kassette an einem trockenen Orte aufbewahrt. Die 
Kluppenbelegmasse ist dann zur Zeit der Verwendung der 
Kluppen so hart, dass ein Abstreifen derselben beim Anlegen 
der Kluppen geradezu unmöglich ist. 

(Fortsetzung folgt). 
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Referate. 

Koch: Letale Maul- und Klauenseuchefälle. (Oester- 
reichische Monatsschrift Nr. I, 1897). 

Verfasser hatte Gelegenheit, das Auftreten der Maul- und 
Klauenseuche in den Jahren 1895 und 96 zu beobachten. 
Genauer verfolgen konnte er 28 letale Fälle. K. beobachtete, 
dass letale Fälle meistens in wenig rein gehaltenen Stallungen 
auftraten. Am häufigsten kamen Todesfälle bei 6 —8jährigen 
Kühen und bei Saugkälbern vor. Der Tod erfolgte fast immer 
im Stadium der beginnenden Abheilung der Maul- und Klauen- 
seuche-Laesionen um die erste Krankheitswoche; keine be¬ 
sonderen Merkmale wiesen auf einen eventuell tödtlichen Aus¬ 
gang, der fast immer plötzlich erfolgte. Die Thiere fielen 
manchmal lautlos, wie vom Blitz getroffen, zusammen; manche 
stiessen einen dumpfen, brüllenden Laut aus, fielen während 
des Melkens, selbst während des Fressens zusammen und 
verendeten. 

K. beobachtete bei den Sektionen im Wesentlichen: Blu¬ 
tige Infiltration des subkutanen Bindegewebes, besonders in 
der Halsregion. Die darüber liegenden Muskel waren bis¬ 
weilen mit Blutungen durchsetzt. Gehirnhäute erwiesen sich 
sehr blutreich; ferner war Lungenödem vorhanden; häufig 
sah B. blutige Imbibition des Endokards, dunkelrothe Farbe 
des derben Herzmuskels; in den Ventrikeln waren faustgrosse, 
feste Blutcoagula, welche sich in die grossen Gefassstämme 
hinein erstreckten. Manchmal fand sich in der Bauchhöhle 
blutiges Transsudat in der Menge von mehreren Litern. Die 
Serosa der dünnen Gedärme, besonders der vordem Hälfte 
derselben, sowie die Mukosa dieser Darmabtheilung waren 
hochgeröthet, die letztere geschwellt. Die Labmagenschleim¬ 
haut erwies sich gleichmässig höher geröthet, oft recht inten¬ 
siv roth und geschwellt; die Pansenschleimhaut zeigte nach 
Entfernung des leicht abstreifbaren Epithels fleckige kirsch- 
i*othe Verfärbung; an den Pansenpfeilern waren häufig dicht 
aneinander stehende roth geränderte Excoriationen vorhanden, 
ähnlich denjenigen, wie sie bei Maulseuche auch im Maule 
Vorkommen. Diese Veränderungen sah der Verfasser aber 
auch bei zufällig geschlachteten, nicht moribunden maul- 
und klauenseuchekranken Thieren. Die Leber fand K. bleich, 
beim Einschneiden flüssiges, kirschrothes Blut ergiessend; die 
Milz war etwas geschwellt, am oberen Ende bisweilen tumor¬ 
artig aufgetrieben, die Kapsel glänzend, gespannt, öfters mit 
Blutpunkten besetzt; die Pulpe war kaffeebraun, auch schwarz, 
breiig, weich, sehr leicht ausstreifbar. Im Blute fand der 
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Verfasser konstant meistens sehr zahlreiche Stäbchen, ähn¬ 
lich dem Milzbrandbazillus, sowie dem Heubazillus; sie waren 
kürzer und dicker als erstere; in manchen dieser Bazillen sah 
K. zwei uud mehrere Sporen; er glaubt, dass diese ein spä¬ 
teres Entwicklungsstadium der sporenlosen Bazillen darstellen. 

Verfasser vermuthet, dass diese Bazillen Ptomaine er¬ 
zeugen, welche als rasch tödtende Gifte wirken. Die akuten 
Entzündungserscheinungen der Labmagen- und Dünndarm¬ 
schleimhaut sind nach ihm als begleitende Reizerscheinungen 
einer Vergiftung aufzufassen. 

Auch er ist, wie andere, der Ansicht, dass es nicht Maul¬ 
und Klauenseuche ist, welche den Tod der Thiere horbei¬ 
führt, sondern diese gibt nur Gelegenheit zur leichten Infek¬ 
tion vermittelst des durch das Futter in den Verdauungskanal 
eingebrachten todbringenden Pilzes. 

A. Eber: Die Wirkung des Jods und seiner Präparate 
auf den lebenden Organismus. (Zeitschrift für Thiermedizin 
und vergl. Pathologie 22. B. 6 Bl.) 

Nach dem Verfasser wird das mit den Geweben in Be¬ 
rührung gekommene Jod durch das überall vorhandene Alkali¬ 
carbonat als Jodid (Na J) und Jodat (Na J 0 3 ) zur Lösung 
gebracht. Beide Jodsalze werden nebeneinander im Blute 
kreisend, müssen aber in sauer reagirenden Geweben ihr J. 
wieder abgeben, und dieses frei gewordene J. greift im Ent¬ 
stehungszustande die Gewebe ätzend an, welche es in Freiheit 
gesetzt haben. 

Betreffs der Wirkung des Jodoforms, Jodkaliums, 
jodsauren Natriums äussert sich Eber im Allgemeinen 
folgendermassen: Jodoform (CH J 3 ) wird auf frischen Wun¬ 
den durch das Fett gelöst, auf eiternden Wunden und Ge¬ 
schwüren kommen hiezu die unter dem Einflüsse gewisser 
Bacterien erzeugten Ptomaine, da auch diese die Eigenschaft 
haben, Jodoform zu lösen. Ist das Jodoform im Fett und 
den Ptomainen der Wunden oder Geschwüre gelöst, so beginnt 
unter dem Einfluss des lebenden Gewebes das Freiwerden 
von J, welches daselbst seine antiseptische Wirkung entfaltet. 
Vergiftungen mit Jodoform werden unter Bezugnahme auf die 
obige Darlegung, wie folgt, erklärt: Das aus dem Jodoform 
frei gewordene J. dringt in die Säfte ein, wird unter Ein¬ 
wirkung des Alkalicarbonates zu Jodid und Jodat umgewan¬ 
delt; in den sauer reagirenden Geweben bildet sich hieraus 
wieder freies J, welches auf die Zellen einwirkt, die es in 
Freiheit gesetzt haben. Zu den sauer reagirenden Geweben 
gehört auch die Gehirnrinde. Die Einwirkung des J auf 
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dessen Elemente erklärt die Gehirnstörungen bei Chloroform¬ 
vergiftung. Jodkalium findet in der Thierheilkunde beson¬ 
ders zur Behandlung von Actinomycomen Verwendung. 

Binz fand bei von ihm angestellten Versuchen, dass bei 
Einwirkung von Kohlensäure auf eine Jodkaliumlösung bei 
Gegenwart von Pflanzenprotoplasma eine rege J-Abspaltung 
stattfand. Im thierischen Organismus bestehen aber Verhält¬ 
nisse, welche den von Binz künstlich dargestellten höchst 
ähnlich und somit für die Abtrennung von J aus Jodkalium 
günstig sind: Die Kohlensäure lockert unter dem Einfluss 
des lebenden Protoplasmas das Jodkalium, es entsteht doppelt¬ 
kohlensaures Kalium und Jodwasserstoff, letzterer gibt dann 
bei Gegenwart von Sauerstoff sofort freies J ab. Wenn An¬ 
schwellungen (Kropf, Actinomykome) durch den innerlichen 
Gebrauch von Jodkalium geheilt werden, so kann man sich 
dieses so vorstellen, dass das freigewordene J die krankhaft 
wuchernden Zellen oder die pilzlichen Erreger ihrer Wucher¬ 
ungen allmählig zum Absterben bringt. 

Die Art der Wirkung des dem Organismus einverleibten 
jodsauren Natriums erklärt man sich in folgender Weise: 

Man nimmt an, dass durch die Reductionskraft der Ge¬ 
webe ein grosser Theil des jodsauren Natriums in Jodnatrium 
umgewandelt werde, während ein kleiner Theil als jodsaures 
Natrium im Kreisläufe erhalten bleibe. Durch die gleichzeitige 
Anwesenheit von Natriumjodit und Natriumjodat sind die Com- 
ponenten zu einer ausserordentlich lebhaften J-Abspaltung in 
den sauer reagirenden Geweben gegeben. (Siehe oben.) 

W. Eber-Berlin empfiehlt, das jodsaure Natrium in allen 
jenen Fällen zu verwenden, in welchen bisher die Lugol’sche 
Lösung benützt worden. 

Fröhner: Ueber die Bedeutung und operative Behand¬ 
lung der Botryomykome. (Monatshefte für prakt. Thierheil¬ 
kunde. VIII. B., 3. H. 1896.) 

Wegen der oft enormen Grösse sind die Botryomykome 
nach F. zu den bösartigen Neubildungen zu zählen; sie bilden 
in vielen Stücken ein Analogon zu den Aktinomykomen des 
Rindes; nur haben sie eine geringere Neigung zur Generali- 
sation und Metastasenbildung und lassen sich durch Jod¬ 
kalium therapeutisch nicht ebenso beeinflussen. Da die Bo¬ 
tryomykome in der Regel auf dem Wege einer vorausge¬ 
gangenen Wundinfection entstehen, kommen sie besonders au 
Haut und Unterhautstellen vor, welche häufigen Verwund¬ 
ungen ausgesetzt sind (Scrotum, Buggelenk, Ellenbogen¬ 
gelenk, Parotitisgegend, Lippen, Schweif, Unterschenkel, Fessel- 
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gelenk etc); ausserdem findet man diese Geschwülste im 
Euter, auf den Schleimhäuten, in Muskeln, sowie, aber selten, 
in Knochen. 

F. berichtet über 12 von ihm operirte Fälle von Botryo- 
mykomen. Es ist leider nicht möglich, über den gesammten 
Inhalt der interessanten Fröhner’schen Arbeit zu referiren, 
und mögen daher ein Paar seltene Fälle aus demselben her¬ 
ausgegriffen werden. 

Bei einem 9 jährigen Rapphengste wurde in der linken 
Nasenöffnung in der Gegend des Ueberganges der Haut in 
die Schleimhaut eine wallnussgrosse, ovale, pilzförmige, weiche, 
an der Oberfläche vielfach eingeschnittene, zum Theil mit 
Blutgerinnsel bedeckte, polypenartige Geschwulst operativ 
entfernt. Bei der Untersuchung entpuppte sich die Neubildung 
als ein Botryoraykom. Auf der Durchschnittsfläche sah man 
stecknadelkopf- bis erbsengrosse, dicht aneinander liegende, 
meist runde, aber auch unregelmässig gestaltete, über die 
Oberfläche prominirende Knötchen von weicher Consistenz. 
In der Mitte der Knötchen befand sich eine feine Oeffnung, 
aus welcher sich bei Druck Botryomycesrosen auspressen 
Hessen. 

Es ist dieses der erste beobachtete Fall von 
Botryomykose der Nasenschleimhaut. 

Botryomykose des Euters beim Pferde: 

Bei einer II jährigen Rappstute war bereits früher (1894) 
die rechte Euterhälfte wegen Mastitis botryoraycotica exstirpirt 
worden. Ein Jahr später zeigte sich auch die linke Euter¬ 
hälfte kindskopfgross angeschwollen. Aus mehreren Oeffnungen 
der Geschwulst wurde ein eitriges Secret entleert, in welchem 
man schon mit blossem Auge gelbe, sandkorngrosse Körnchen 
wahrnehmen konnte, die sich bei der mikroskopischen Unter¬ 
suchung als Botryomycesrosen erwiesen. 

Anmerkung de9 Referenten: Die Samenstrangbotryomy- 
kome können bisweilen einen grossen Umfang erlangen. 

Der Herr Militärveterinär Dr. Yogt und der Referent 
operirten im Jahre 1892 ein Artilleriepferd (Wallach), welches 
in der linken Leistengegend ein fast mannskopfgrosses Botryo- 
mykom hatte und I Jahr früher ein Officierspferd (Wallach) 
mit einer beinahe kindskopfgrossen gleichen Neubildung eben¬ 
falls in der linken Leistengegend. Die Operation verlief in 
beiden Fällen mit glücklichem Erfolg. Bemerkt wird, dass 
die Thiere nicht sehr lange vorher castrirt worden waren. 
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Mitour: Behandlung der auf starke Blutverluste folgenden 
Zufälle. (Münchener medicinische Wochenschrift Nr. 50. 1896.) 

Nach M. erfordern die subkutanen Wasser-Injectionen 
wegen ihrer relativen Umständlichkeit viel Zeitverlust; er 
empfiehlt daher Salzwasser-Einläufe. Die Methode, welche 
sich in 5 Fällen beim Menschen (Magen-, Gebärmutter- und 
Hämorrhoidalblutung) bewährt hat, besteht darin: 

1 einen Heisswasser-Einlauf vor dem medikamentösen 
zwecks Entleerung zu geben; 2. letzterer enthalte bis zu 

1 Liter heissen Wassers mit */ 2 bis 1 ganzen Kaffeelöffel voll 
Salz. Diese Einläufe sind am ersten Tage stündlich oder 
sogar halbstündlich zu wiederholen; am zweiten Tage alle 

2 Stunden; am dritten alle 6 Stunden. Die Salzwasserklystiere 
sind mit Nährklystieren (2 pro Tag) abzuwechseln, welche 
aus entfetteter, heisser Milch fl — 2 Gläser), */ 2 Kaffeelöffel 
voll Meersalz und einem Eigelb bestehen. Noch besser ver¬ 
wendet man entfettete Fleischsuppe, welche besser vertragen 
wird und nahrhafter (? d. Ref.) zu sein scheint. 


Perroncito: Schutzimpfung gegen Schweineseuchen. 

(Deutsche thierärztl. Wochenschrift Nr. 2. 1897.) 

Im Laboratorium des Prof. Perroncito wurde gelegentlich 
zahlreicher an Schweinen, Kaninchen und Meerschweinchen 
angestellter Experimente die Beobachtung gemacht, dass die 
als Hog-Cholera, Schweiueseuche, Schweinepest bezeichneten 
Infektionskrankheiten des Schweines auf die Wirkung einer 
und derselben Species von Mikroorganismen zurückgeführt 
werden können. 

Perroncito und Bruschettini ist es auch gelungen, eine 
Schutzimpfmethode zu finden. Bislang sind mit dem von den 
Genannten hergestellten Impfstoffe 1500 gesunde Thiere ge¬ 
impft worden. Diese wurden dann nach Gegenden versandt, 
wo die bezeichneten Schweine-Krankheiten existirten; sie hiel¬ 
ten sich daselbst monatelang auf, haben Lungen- und Bauch¬ 
eingeweide von Schweinen verzehrt, die an infectiöser Pneumo- 
Enteritis eingegangen, ohne zu erkranken. Von den 1500 
Impflingen kam durch die Impfung selbst nur ein Thier zu 
Verlust. 

Der Impfstoff ist flüssig ; die Dosis pro Schwein beträgt 
3 ccm. Impfstelle: Innere Schenkelfläche. Diese ist vor der 
Impfung mit 1 °/ 00 Sublimatlösung oder 5 °/ 0 Carbolwasser zu 
desinficiren. Der Preis einer Dosis beträgt 20 Pf. Bezugs¬ 
quelle: Laboratorium des Herrn Prof. Perroncito, rue de 
Nice 32, Turin. 
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Bournay: Ueber Loretin. (Recueil de med. v6t6rinaire 
1896, Nr. 21). 

Prof. Bournay-Toulouse hat eine Reihe von Versuchen mit 
Loretin angestellt Erbenütztedasselbe besonders zur Wund¬ 
behandlung, dann zur intestinalen Antisepsis. Auf Wunden 
übt das Loretin nach B. eine energisch trocknende Wirkung 
aus, ohne zu reizen; es empfiehlt sich nach ihm auch sehr 
zur Behandlung der chronischen Ekzems der Hunde, beson¬ 
ders der Schrunden und Risse. B. hält dafür, dass das Lo¬ 
retin zur Behandlung gewisser Wunden und Hautaffectionen 
dem Jodoform vorzuziehen ist. Innerlich verdient das Loretin 
nach B., zur intestinalen Antiseptik angewendet zu werden. 

A. 


Bücherschau. 

Jahresbericht über die Verbreitung der Thierseuchen 
im deutschen Reich. Bearbeitet vom kaiserlichen Ge¬ 
sundheitsamts in Berlin. Zehnter Jahrgang. 1895. Verlag 
von Julius Springer. 

Der sorgfältig hergestellte mit 5 Uebersichtskarten und 8 
in den Text gedruckten Diagrammen versehene Bericht gibt zu¬ 
nächst Auskunft über die im Berichtsjahre aufgetretenen Seuchen, 
über die vom Jahre 1895 bis zum November des Jahres 1896 
im deutschen Reich und den einzelnen Bundesstaaten erlassenen 
Gesetze, Verordnungen und sonstigen Bestimmungen, welche auf 
das Veterinärwesen und insbesondere auf die Veterinärpolizei und 
verwandte Gebiete Bezug haben. Die weitern Kapitel enthalten 
a) eine Uebersicht über die im deutschen Reiche und den Bun¬ 
desstaaten erlassenen Verbote und Beschränkungen der Ein- und 
Duichfuhr von lebendem Vidi und thierischen Produkten nach dem 
Stande vom 1. November 1896; b) eine Zusammenstellung von 
Gesetzen und wichtigen, allgemeinen Verwaltungsanordnungen auf dem 
Gebiete der VeterinärpoÜzei; endlich c) eine Uebersicht über die vom 
Auslande gegen das deutsche Reich erlassenen Verbote und Be¬ 
schränkungen der Ein- und Durchfuhr von lebendem Vieh und 
thierischen Produkten nach dem Stande vom 1. November 1896. 

Der Raum der Wochenschrift gestattet nicht, auf den reichen 
Inhalt des Buches näher einzugehen, und beschränken wir uns 
daher darauf, zu bemerken, dass das Werk dem Thierarzte weite 
Ausblicke über den Stand und die Fluktuation der Thierseuchen, 
sowie über die Bekämpfungsmassregeln derselben im Deutschen 
Reiche und auch in andern Ländern während des Jahres 1895 
bezw. 1896 gewährt. Die statistischen Uebersich’stabellen und 
die Uebersichtskarten erleichtern das Studium des Buches wesentlich. 

A. 
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Thierseuchen in Bayern am 31. Januar 1897. 

Nachstehend sind die Namen derjenigen Bezirke verzeichnet, 
in welchen Rotz, Maul - und Klauenseuche oder Lungenseuche 
am 31. Januar herrschten. Die Zahlen der betroffenen Ge¬ 
meinden und Gehöfte sind — letztere in Klammern — ver¬ 
merkt. 

A. Rotz (Wurm). 

Reg. -Bez. Niederbayern: Bogen 1 (1), Griesbach 1 (1). 
Reg.-Bez. Schwaben: Landbezirk Neuburg a. D. 1 (1). In 
ganz Deutschland waren betroffen: 29 Gemeinden und 30 Gehöfte. 

B. Maul- und Klauenseuche. 

Reg.-Bez. Oberbayern; Stadtbezirk Freising 1 (1), Stadt¬ 
bezirk Ingolstadt 1 (4), Stadtbezirk München 1 (3), Stadtbezirk 
Rosenheim 1 (7), Bruck 4 (4), Erding 1 (1), Landbezirk Freising 
2 (3), Friedberg 2 (12), Landbezirk Ingolstadt 7 (25), Miesbach 
5 (8), Landbezirk München I 14 (36), Landbezirk München II 

2 (16), Landbezirk Rosenheim 5 (8), Schrobenhausen 1 (2), Weil- 
heim 2 (4), Reg.-Bez. Niederbayern: Dingolfing 1 (2), Mallers¬ 
dorf 2 (5), Viechtacli 1 (1). Reg.-Bez. Pfalz: Bergzabern 9 (18), 
Frankenthal 3 (15), Germersheim 9 (42), Kaiserslautern 1 (1), 
Kirchheimbolanden 5 (7), Landau 3 (56), Ludwigshafen a, Rh. 

3 (10), Neustadt a. H. 1 (2), Pirmasens 5 (52), Speyer 1 (1), 
Reg.-Bez. Oberpfalz: Stadtbezirk Regensburg 1 (1), Eschenbach 

1 (8), Kemnath 1 (1), Neumarkt 2 (2), Neustadt a. W.-N. 3 (7), 
Landbezirk Regensburg 2 (3), Stadtamhof 3 (3), Sulzbach 1 (1), 
Reg.-Bez. Ober franken: Stadtbezirk Hof 1 (1), Landbezirk 
Bamberg I 3 (3), Landbezirk Bayreuth 2 (2), Ebermannstadt 3 
(3), Höchstadt a. A. 1 (l), Landbezirk Hof 2 (4), Landbezirk 
Kulmbach 2 (2), Lichtenfels 1 (1), Staffelstein 5 (14), Teuschnitz 

2 (10), Wunsiedel 3 (3). Reg.-Bez. Mittelfranken: Stadtbezirk 

Erlangen 1 (1), Stadtbezirk Nürnberg 1 (1), Stadtbezirk Schwabach 
1 (1), Stadtbezirk Weissenburg 1 (1), Landbezirk Ansbach 2 (9), 
Landbezirk Erlangen 1 (1), Feuchtwangen 1 (2), Landbezirk 
Fürth 6 (7), Hersbruck 2 (3), Neustadt a. A. 11 (28), Land¬ 
bezirk Nürnberg 2 (3), Landbezirk Rothenburg a. T- 4 (7), Schein- 
feld 3 (7), Landbezirk Schwabach 1 (1), Uffenheim 14 (118), 
Landbezirk Weissenburg 1 (1). Reg.-Bez. Unterfranken: 

Alzenau 1 (1), Ebern 2 (2), Gerolzhofen 1 (2), Hassfurt 3 (3), 
Karlstadt 2 (2), Kissingen 1 (1), Landbezirk Kitzingen 2 (4), 
Königshofen 1 (1), Lohr 2 (42), Marktheidenfeld 7 (13), Mellrich¬ 
stadt 3 (10), Miltenberg 1 (19), Ochsenfurt 2 (3), Landbezirk 
Schweinfurt 8 (49), Landbezirk Würzburg 4 (6). Reg.-Bez. 
Schwaben: Stadtbezirk Augsburg 1 (2), Stadtbezirk Günzburg 
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1 (9), Stadtbezirk Kempten 1 (1), Landbezirk Augsburg 10 (25), 
Landbezirk Dillingen 18 (75), Landbezirk Donauwörth 2 (8), 
Landbezirk Gtinzburg 6 (30), Iliertissen 7 (27), Landbezirk Kauf- 
beuren 2 (2), |Landbezirk Kempten 9 (38), Krumbach 6 (11), 
Landbezirk Neuburg a. D. 4 (4), Landbezirk Neu-Ulm 11 (45), 
Oberdorf 3 (11), Sonthofen 4 (39), Wertingen 3 (7), Zusmars- 
hausen 4 (8). In ganz Deutschland waren betroffen 2368 Ge¬ 
meinden und 8678 Gehöfte. 

C- Lungenseuche vacat. 

In ganz Deutschland: 26 Gemeinden etc. und 44 Gehöfte. 


Personalnachrichten. 

Der Thierarzt Wilhelm Nolte in Berent ist zum königlichen Kreis- 
Thierarzt ernannt und demselben die Kreis-Thierarztstelle für den Kreis- 
Berent übertragen worden 


Medicinglas 

direkt aus Fabrik bezogen ist das Billigste und empfiehlt 

Adam 8chuler, Glas Fabrik, 
Konsteln (Mittelfranken). 

Engel-Apotheke in Augsburg. 

Chemiseh - pharmaceutisches Laboratorium 

Pnlverisir-Anstalt mit Dampfbetrieb 

IDrog'eng'ros - Ha,rxd.l-cLxigr 

liefert 

alle zur Thierheilkunde nöthigen Medicamente, Tincturen, Pulver, 
Chemiealien, Verbandstoffe etc. 

in tadelloser Qualität zu den billigsten Preisen, stellt auch Präparate und 
Arzneimittel nach gegebenen Vorschriften dar und stehen ausführliche 
(3)2 Preislisten gerne zu Diensten. 


Castrations-Klnppeu für Hengste 

Nr o. 0 L 2. 3. 4. 

40 45 50 55 60 4 h Paar (1 Pferd). 

Auoh Kloppenschrauben zu allen Grössen passend ä Stück 4 Mk. 
empfiehlt Hermann Döbler, Eichstätt (Bayern.) 

In einem Landstädtchen Badens ist sofort die vaeante Thierarzt¬ 
stelle wieder zu besetzen. Wohlhabende Gegend, vorherrschend Vieh- 
Zucht. Fixum circa 600 JC Näheres durch die Expedition d. Bl. (3)1 
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Suche ab März auf vier Monate einen approbirten Thierarzt als 
Assistenten. Gefälligen Offerten sieht entgegen 

Eder, 

(2)2 Bezirks-Thierarzt in Erding. 

Ein Distrikts-Thierarzt in Unterfranken sucht 1. Mai ab bis Mitte 
Juli 1. Js. einen jüngeren Thierarzt oder Candidaten als Stellvertreter. 
Honorar nach Uebereinkunft. Freie Wohnung mit Frühkaffe im eigenen 
Hause. Praxis-Terrain meistens eben, deshalb für einen Yelocipedfahrer 
geeignet. Näheres durch die Expedition dieser Zeitung. (3)3 


H. Hauptner, Berlin, N. W. 

erhielt auf der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896 

den Ixöclxsten Staats - Frei© 

für wissenschaftliche Instrumente: 
die Silberne Staats-Medaille, 

sowie das Ehren - Zeugniss mit 

Preis-Medaille für ganz ausserordentliche Leistungen auf dem Gebiete 
der Veterinärmedizin. 

Ein Blick .. 

Hauptner’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 

lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N.W., sich in die Aufgabe vertieft hat, aus¬ 
schliesslich der Thiermedicin zu dienen. Als einzige Spezialfabrik 
der Welt für thierärztliche Instrumente mit einem der modernen 
Technik entsprechenden Mascliinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Firma beim Einkauf folgende Vortheile: 

Sendungen zur Ansicht und Prüfung, 
Umtausch gestattet, 

rfjtff Berücksichtigung besonderer Wünsche, 
Fabrik-Mark«. Garantie für jedes Stück, 

Instrumentcn-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 


Empfehle: 

Eserin, sulfuric. gleichmässig wirksames Praep. 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. 

Ferner in den sonst gebr. Dosirungen 0.15-0.08-0.05 
Comprimirte Pastillen für veterinärärztlichen Gebrauch. Handlich in 
allen usuellen Dosirungen nach Preisliste! 

Sublimalpastillen 100 8t. = 1 Mk. 50 Pf. 

Vor 20 glich wirkende Scharfsalbe in Töpfen ä 1 Ko. und 50 Gramm 
gegen 90 <4 in Marken ausreichendes Muster frei. 

Restitutionsfluidum sehr sorgfältig gearbeitet und wirksam 10 Ko. = 12 Mk. 
Antiseptische Hufsalbe — Unger — 10 Töpfe = 12 Mk. 

Alle Drogen und Chemikalien in reinster Waare. Viele Anerkennungen. 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Gö rin g. 
Expedition nnd Druck von J. GottesWinter, 
ln Commission bei Cäsar Fritsch. Sämrntlioh in München, 
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Thierheilkunde und Viehzuclrfc-^ 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

henuBgegeben ron 

M. Albreeht und Ph. J. Göring 

41. Jahrgang. München, den 23. Februar 1897. No. 8. 

Inhalt: Professor Albreeht: Mittheiluogen xur Kastration der Pferde. — 
Yeterin&rpolizeiliche Beaufsichtigung des Handelsriehes, — Bösartiger 
Verlauf der Maul- und Klauen-Seuohe. — Büch erschau. — Personal- 
Naohrichten. — Inserate. 


Mittheilungen zur Kastration der Pferde. 

Von Prof. Albreeht. 

(Fortsetzung.) 

Bei der Castration selbst wird wie folgt verfahren: 
Die Instrumente, inclusive der Kluppenschraube, kommen 
in 5 f / ö Carboisäurelösung. Eine Person wird bestimmt 
zur Ueberreichung des Bistouries, der Scheere und der 
Kluppen. Diese hat sich zunächst mit Seife die Hände 
zu reinigen und dieselben dann mit Carboisäurelösung zu 
desinficiren. Vor Eröffnung des Hodensackes wird dieser 
nebst Umgebung mit 1 pro milliger Sublimatlösung ge- 
reiniget. Die Kluppen selbst werden mittelst der Kluppen¬ 
schraube so fest wie nur immer möglich angelegt. 
Damit dieses recht vollkommen ausgeführt werden kann, 
nimmt man die Kluppen, nach deren fester Vereinigung 
am hinteren Ende, auch am vorderen Ende nochmal in 
die Schraube und bindet nach. Zuletzt werden Hodensack, 
Samenstrang, Schnittwunde zuerst mit reinem Wasser so 
lange ausgespült bis sich an keiner Stelle mehr Bluttheile 
zeigen, alsdann erfolgt eine ebensolche Nachspülung mit 
10°/ 0 Sublimatlösung. Auf jeden Hengst wird eine Pastille 
verwendet. Schliesslich Abtrocknung mit einem Handtuche. 
Schwämme kommen nie zur Verwendung. 

Bei diesem Verfahren beobachtet man, wie bemerkt, 
dass die Anschwellungen an der Operationsstelle fast gleich 
0 sind. Ich schreibe dieses neben der sorgfältigen Reini¬ 
gung mit den genannten Desinficentien vorzugsweise der 
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Kluppenbereitung zu, weil sich unter den besprochenen 
Verhältnissen, von dem Aetzmittel nichts abstreift, was 
aber der Fall ist bei Verwendung von so zubereiteten 
Kluppen, wie eingangs beschrieben und mitunter auch 
von Kluppen, wie me anderweitig gewöhnlich in Anwen¬ 
dung kommen, bei welchen Sublimat auf eine Gummischichte 
einfach aufgestreut wird. Ich bin der Anschauung, dass 
auch die von Professor Dr. Schlampp*) früher empfohlene 
Präparation, bei welcher Gazestreifen mit der alkoholischen 
Sublimatlösung getränkt, getrocknet und dann aufgeklebt 
werden, die Entstehung bedeutender Schwellungen aus¬ 
schalten dürfte. Das Eintreten der hochgradigen Schwel¬ 
lungen und darauf folgende andauernde Eiterung schreibe 
ich nämlich besonders der Ausbreitung des Aetzmittels 
zu. Diesem Umstande ist zum Theile wohl auch die von 
mir bei solchen Castraten beobachtete oft stundenlang 
andauerude Unruhe nach der Castration beizumessen. 
Allerdings kommt bezüglich dieses Punktes noch ein wei¬ 
terer Umstand in Betracht. Ich glaube nämlich, dass die 
von mir bei meinem Verfahren stets beobachtete rasche Be¬ 
ruhigung der Castraten auch der festen Anlage der Kluppen 
zuzuschreiben ist; ich bin der Meinung, dass durch den 
hochgradigen Druck die Sensibilität an der Compressions- 
stelle alsbald zum Verschwinden gebracht wird, was bei 
nicht so vollkommener Pressung, wie sie nach Benützung 
der Kluppenzange, oder bei nur mässiger Anwendung der 
Kluppenschrauben stattfindet, nicht der Fall ist. 

Es scheint dieses Verfahren auch geeignet zu sein, 
Samenstrangfistöln, Samenstranghypertrophien, Indurationen 
etc. etc. zn verhindern. Derlei Zustände sind mir im Laufe 
meiner langjährigen Thätigkeit nicht einmal vorgekommen; 
ebenso wenig beobachtete ich bei von mir castrirten Hengsten 
Botryomycose. 

Netzbrüche: Die Netzbrüche, welche während der 
Castration Vorkommen, haben eine so geringe Bedeutung, 
das Verfahren bei Entstehung derselben ist so einfach und 
so allgemein bekannt, dass ich verzichte, auf solche Fälle 
überhaupt näher einzugehen. Das Gleiche gilt von Netz¬ 
vorfällen , welche einige Zeit nach der Castration Vor¬ 
kommen. 

Nur eines solchen Falles, der einiges Interesse hat, 
weil er so lange nach der Castrirung erst eintrat, möchte 


*) Eine Methode zur Anbringung des Aetzmittels auf Castrations¬ 
kluppen. Zeitschr. f. Thiermedizin und vergl. Pathologie 13. B. 
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ich hier gedenken. Ein castrirter Hengst in Düntenhausen 
b. F. war am siebten Tage nach der Castration Mittags 
wie gewöhnlich geritten worden. Hiebei warf er den Reiter 
ab und sprang ca. */j Stunde auf stark coupirtem Terrain; 
nachdem das Thier wieder eingefangen, bemerkte man an 
ihm einen Netzbruch. Mit diesem Bruche wurde nun das 
Pferd zu mir nach F. ( 3 / 4 Stunden weit) geführt. Wie bei 
Netzbrüchen, welche gelegentlich der Castration eintreten, 
wurde das vorliegende Netz hervorgezogen, sorgsam des- 
inficirt, mit Jodoformseide unterbunden und dann zurück¬ 
geschoben. Alles natürlich im stehenden Zustande des 
Thieres. Weitere Zufälle traten nicht ein. 

Nach den von mir gemachten Erfahrungen halte ich 
geradezu für überflüssig, die Reposition des Netzes vom 
Mastdarm aus auszuführen, oder auch nur den Versuch 
hiezu zu machen. Kommen Netzbrüche während der 
Kluppenabnahme vor, wie ich in einem oben von mir 
citirten Falle wahrnahm, sp dürfte es sich wohl empfehlen, 
zunächst Samenstrang und Innenfläche des Hodensackes 
umfassend von etwa noch anhängendem Sublimat zu 
reinigen und erst dann das vorgetretene Netz etwas vor¬ 
zuziehen, abzuschneiden, ev. zu unterbinden und dann 
zurückzuschieben. 

Darmbrüche: Das unliebste Ereigniss bei den 
Castrationen ist das Auftreten von Darmbrüchen während, 
besonders aber nach erfolgter Castration, wenn die Pferde 
bereits stehen. Gerade wegen derartiger Vorkommnisse 
muss man es als besonders wünschenswerth erachten, die 
Kluppen so zupräparirt zu haben, dass sich möglichst 
wenig Aetzmittel abstreifen kann, damit der vorgetretene 
Darm durch dasselbe nicht besudelt wird. Ich habe nur 
2 Darmbrüche während und einen solchen nach der Ca¬ 
stration beobachtet; die beiden ersten Fälle verliefen glück¬ 
lich, im dritten Falle ging der Hengst zu Grunde. 

Der erste Fall betraf einen vierjährigen Hengst eines 
Bauern in B. Der linke Hoden war entfernt. Als ich 
nach Eröffnung der Scheidenhaut des rechten Hodens 
diesen, welcher von dem Hengste nicht so stark, wie dies 
sonst der Fall ist, aufgezogen wurde, zur Anlage der 
Kluppe hervorziehen wollte, gewahrte ich, dass eine Darm¬ 
schlinge hervortrat. Es wurde sofort der Hoden zurück¬ 
geschoben und die Hodensackwunde durch Zusammen¬ 
drücken der herabgezogenen Hautlappen geschlossen ge¬ 
halten. Das Letztere war bei der Unruhe des Hengstes 
keineswegs leicht; zwei Personen unterstützten sich gegen- 
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seitig und es glitt den Gehilfen die Haut Anfangs mehr 
als einmal auf je einen Augenblick aus, ohne dass dieses 
jedoch ein weiteres Hervortreten des Darmes im Gefolge 
gehabt hätte. Das spätere Ausgleiten der Haut wurde 
verhütet, indem der Gehilfe dieselbe nicht mehr mit der 
blossen Hand, sondern mittelst eines untergelegten Hand¬ 
tuches zusammenhielt. Letzteres ist in solchen Fällen sehr 
zu empfehlen. Nunmehr gelang mir ohne besondere 
Schwierigkeit, ohne dass der rechte Hinterfuss zurüek- 
und ausgebunden wurde, und ohne Narcose, das Darm¬ 
stück vom Mastdarm aus zu reponiren. Hervorziehen der 
Scheidehaut, Anlage zweier Kluppen über derselben, wobei 
die obere, unbestrichene möglichst hoch angelegt wurde, 
bildeten die weitere Arbeit. Bemerkt wird, dass in diesem 
und im nächsten Falle, bei welchem gegen das Wieder- 
vortreten des Darmes ebenso verfahren wurde, die untere 
Kluppe mit Sublimat bestrichen war. Es wird empfohlen, 
bei solchen Vorkommnissen nicht bestrichene Kluppen zu 
benützen; ich sehe indessen nicht recht ein, was es für 
einen Nachtheil bringen soll, wenn unten eine mit dem 
Aetzmittel bestrichene Kluppe in Verwendung kommt, da 
das Aetzmittel weder auf den Leistenkanal noch auf den 
zurückgebrachten Darm eine schlimme Wirkung auszuüben 
vermag und da auf der anberen Seite durch die Aetz- 
kluppe gerade eine recht feste Adhärenz zwischen Scheide¬ 
haut und Samenstrang hergestellt wird. Die Kluppen 
wurden am vierten Tage entfernt. 

(Fortsetzung und Schluss folgt). 


Veterinärpolizeiliche Beaufsichtigung des Handelsviehes: 

Zar wirksamen Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche hat 
die k. Kreisregierung für den Umfang des Begierungsbezirkes 
Schwaben und Neuburg bis auf Weiteres Nachstehendes angeordnet. 
§ 1. Für alle von Händlern zum Zwecke des Verkaufs in den 
Begierungsbezirk Schwaben und Neuburg eingebrachten Binder und 
Schweine muss die Bescheinigung eines approbirten Thierarztes 
mitgeführt werden, dass die Thiere unmittelbar vor ihrem Abgänge 
vom Herkunftsorte oder vor ihrer Verladung auf Eisenbahnen 
untersucht und gesund befunden wurden. In der tbierärstliehen 
Bescheinigung müssen die Zahl, Basse und Farbe, sowie annähernd 
das Alter der Thiere, bei Bindern auch deren Geschlecht angegeben 
sein. § 2. Die mit der Eisenbahn eingetroffenen Binder und 
Schweine sind, soferae sie nicht direkt in ein öffentliches Schlaeht- 
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bans behufs der Schlachtung abgeführt werden, bet der Ausladung 
thierärztlich auf ihren Gesundheitszustand zu untersuchen und, 
falls sie gesund befunden wurden, auf kürzestem Wege an ihren 
Bestimmungsort zu verbringen, während die auf Wägen oder zu 
Fass in den Regierungsbezirk eingeführten Rinder und Schweine 
an ihrem Bestimmungsorte der thierärztlichen Untersuchung zu 
unterstellen sind. Im Falle die Thiere gesund befunden wurden, 
ist dies thierärztlich zu bescheinigen. § 3. Von der Einstellung 
der in § 1 bezeichneten, mit der Eisenbahn, auf Wägen oder zn 
Fuss in dem Regierungsbezirke eingetroffenen Rinder und Sohweine 
am Bestimmungsorte ist spätestens innerhalb 24 Stunden nach 
Ankunft der Ortspolizeibehörde unter Vorzeigung der letzten thier- 
ärztlichen Bescheinigung Anzeige zu erstatten und sind die bezeich¬ 
neten Thiere dortselbst in gesonderten, abgeschlossenen Stallräumen 
einer fünftägigen Beobachtung zu unterstellen, während welcher 
Zeit sie unter keinen Umständen, abgesehen von zwingenden Noth- 
fällen, z. B. Feuers- oder Wassernoth, von ihrem Standorte ent¬ 
fernt werden dürfen. Wenn die Thiere nicht in gesonderten, ab¬ 
geschlossenen Stallräumen untergebracht werden können, so unter¬ 
liegen sämmtliche in demselben Gehöfte untergebrachten Klauen- 
thiere ebenfalls der fünftägigen Beobachtung. § 4. Alsbald nach 
Ablauf der fünftägigen Beobachtangsfrist sind die Thiere nochmals 
thierärztlich zu untersuchen und erst dann freizugeben, wenn durch 
diese Untersuchung der seuchenfreie Zustand naohgewiesen wurde, 
was auf der Rückseite der bereits ausgestellten thierärztlichen 
Bescheinigung zu bestätigen ist. § 6. Wird bei den vorstehend 
vorgeschriebeuen Untersuchungen auch nur Ein Thier seuchen¬ 
krank oder verdächtig befunden, so ist nach den einschlägigen 
allgemeinen seuchenpolizeilichen Bestimmungen zu verfahren. 
§ 6. Die Kosten der thierärztlichen Untersuchungen, welche, im 
Falle der für den betreffenden Verwaltungsbezirk zuständige 
Bezirkstbierarzt am Auslade- oder Bestimmungsorte wohnt, von 
diesem vorzunehmen sind, andernfalls von jedem approbirten Thier¬ 
arzte ausgeführt werden können, fallen den Händlern zur Last. 
Für rechtzeitige Beiziebung des Thierarztes hat ebenfalls der 
Händler Sorge zu tragen, g 7. Zuwiderhandlungen gegen vor¬ 
stehende Anordnungen werden gemäss g 66 Zitf. 4 des Reichs¬ 
gesetzes, „Die Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen betr. M , 
bezw. gemäss g 328 des Reichsstrafgesetzbuches bestraft. (Kreis- 
Amtsblatt von Schwaben und Neuburg vom 8. Febr. 1897 S. 9 ff.). 

Bösartiger Verlauf der Maul- und Klauenseuche. Im Laufe 
des Jahres 1S96 sind im Grossherzogthume Baden 159 Rinder, 
1 Schwein, 2 Ziegen und 2 Schafe an Maul und Klauenseuche 
verendet; 166 Rinder und 5 Schweine sind auf Veranlassung 
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der Eigentbümer geschlachtet worden. Im Januar 1897 sind 
in Baden 63 Kinder und 32 Schweine dieser Seuche erlegen. 

In der Pfalz hat im November v. Js. die Seuche eben¬ 
falls einen sehr bösartigen Verlauf angenommen und sind hier 
in der Zeit vom 10. November v. Js. bis einschl. 30. Januar 
1. Js. 165 Stuök Grossvieh — Kühe und Kinder — und 34 Stück 
Kleinvieh — Schweine und Kälber — demnach 199 Thiere 
gefallen. 


Bucherschau. 

Atlas und Grundriss der pathologischen Anatomie. 
Bd. II mit 52 Tafeln und 17 Textabbildungen, nach Origi¬ 
nalen von Maler A. Schmitson von Obermedicinalrath Pro¬ 
fessor Dr. O. Bollinger in München. Preis geb. 12 Mk. 
Verlag J. F. Lehmann in München 1897. 

Schon bei der Besprechung des I. Bandes des vorstehenden 
Werkes in Nr. 45 (1896) dieser Zeitschrift ist auf die Bedeutung 
desselben auch für die Fortbildung der Thierärzte hingewiesen 
worden. Dieser Band enthält Hamapparat, Geschlechtsorgane, 
Nervensystem und Knochen. Hinsichtlich der Ausstattung und 
Bearbeitung schliesst sich dieser Band würdig seinem Vorgänger 
an. Wir können deshalb nur den bei Besprechung des I. Bandes 
ausgesprochenen Wunsch wiederholen: möge das Werk auch in 
den Kreisen der Thierärzte weiteste Verbreitung finden und 
Nutzen stiften. Schneidemühl. 


Personalnaclirichten. 

Za pragmatischen Bezirksthierärzten wurden ernannt die Bezirksthier¬ 
ärzte Thomas in Ludwigshafen a. Rh. und Himmelstoss in Landshut.— 
Zu ausserordentlichen Mitgliedern des Kaiserlichen Gesundheitsamtes sind 
Ton neuem auf 5 Jahre ernannt worden die Herren; Oberregierungsrath 
Landesthierarzt Gortnp-München, Geh. Oberregierungsrath Dr. Lydtin - 
Baden-Baden, Prof. Dr. Schute-Berlin und der Sächsische Landesthierarzt 
Prof. Dr. Siedamgrotzky-Bresden. Zum Mitgliede der Commission für 
Bearbeitung des Arzneibuches wurde Prof. W. Eber-Berlin ernannt. Zu 
thierärztliohen Mitgliedern des K. Bayer. Obermedicinalausschusses sind 
wieder ernannt worden Oberregierungsrath Göring , Professor Albrecht % 
Schlachthofdirektor Magin y Kreisthierarzt Schwarzmaier , sämmtlicbe aus 
München, und Kreisthierarzt Putscher in Bruck. 

Dem preuss. Kreisthierarzte a. D. Wilhelm Meyer zu Boppard und 
dem Kreisthierarzte Riedel zu Keisse wurde der Königl. Preuss. Kronen- 
Orden IV. Klasse,verliehen. — Dem Gestüts-Ober-Thierarzt a. D. Deseier 
in Angermünde ist, unter Anweisung des Amtswohnsitzes in Angermünde, 
die kommissarische Verwaltung der Kreis-Thierarztstelle für den ; Kreis 
Angermünde übertragen worden. — Sepp, Unter-Rossarzt des 'Ulan. 
Regt. König Karl Kr. 19, zum Rossarzt im Drag. Rgt. König Kr. 26 ernannt 
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Bekanntmachung. 

Erledigung einer Thierarztetelle im städtischen Schlacht- und Vtehhefe 
Manchen betreffend. 

Am hiesigen Sohlacht- and Yiehhofe ist die 8telle eines Thierarztes 
in Erledigung gekommen and wird hiemit znr Bewerbang ausgeschrieben. 
Mit derselben ist ein Taggeldbezug von 0 Mark verbunden, jedoch kein 
Ansprach auf Pension and Alimentation. 

Auf Nebenverdienst daroh Privatpraxis kann nicht gerechnet werden. 

Bewerber um diese Stelle wollen ihre diesbezüglichen Gesuche mit 
den Qualifikationsnachweisen and mit einem amtsärztlichen Gesundheits¬ 
zeugnisse belegt, bis 10 . März I. Js. bei dem unterfertigten 8tadtmagistrat 
einreichen. 

Am 14. Febrnar 1897. 

Magistrat der k. Haupt- und Residenzstadt München. 

Bürgermeister: 
von Borsoht. 

Sekretär: Kämmerer. 


Thierarzt gesucht. 

Wegen Wegzugs ist die Thierarztstelle dahier mit einem Gehalt von 
600 M. und 3 8teren Eiohenastholz nebst 100 Wellen, wozu noch 200 M. 
ans Distriktsmitteln in Aussicht stehen, wieder zu besetzen. 

Lusttragende Herren wollen sich unter Zeugnissvorlage an den Unter¬ 
fertigten wenden. 

Röttingen an der Tauber, 17. Februar 1897. 

Der Magistrat 

Müller, Bürgermeister. 

Nürnberger, Stadtsohreiber. 


Verein Münchener Thierärzte. 

Monatsversammlung: Montag, den 22. Februar Abends 8 Uhr im 
Restaurant n Platzl“ II. Stock. 

Tagesordnung: Herr Kgl. Militärveterinär Sigl ,Ueber Druse der 
Pferde*. 


Empfehle: 

Eserin, sulfuric. gleichmässig wirksames Praep. 10 Dos. 0.1 = 4 IIk. 

Ferner in den sonst gebr. Dosirungen 0.15—0.08 -0.05 
Comprimirte Pastillen für veterinär&tztlichen Gebrauch. Handlich In 
allen usuellen Dosirungen nach Preisliste 1 
Sublimatpastillen 100 8t. = 1 Mk. 50 Pf. 

Vorzüglich wirkende Scharfsalbe in Töpfen ä 1 Ko. und 50 Gramm 
gegen 90 4 in Marken ausreichendes Muster frei. 
Restitutionsfluidum sehr sorgfältig gearbeitet und wirksam 10 Ko. = 12 Mk. 
Antiseptische Hufsalbe — Unger — 10 Töpfe = 12 Mk. 

Alle Drogen und Chemikalien in reinster Waare. Viele Anerkennungen. 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 
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Engel-Apotheke in Angsbnrg. 

Chemiseh - pharmaceutisehes Laboratorium 

Pulverisir-Anstalt mit Dampfbetrieb 

XDrogrezigrros - Handlung 

liefert 

alle zur Thierheilkunde nöthigen Medicamente, Tincturen, Pulver, 
Cbemiealien, Verbandstoffe etc. 

in tadelloser Qualität zu den billigsten Preisen, stellt auch Präparate und 
Arzneimittel nach gegebenen Vorschriften dar und stehen ausführliche 
(3)3 Preislisten gerne zu Diensten. 


Medicinglas 

direkt aus Fabrik bezogen ist das Billigste und empfiehlt 

Adam Schaler, Glas-Fabrik, 

(5)4 Künsteln (Mittelfranken). 


D. Hauptner, Berlin, N- W. 

erhielt auf der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896 

dLen. IxSclxeterL. Staate - Freie 
für wissenschaftliche Instrumente: 
die Silberne Staats• Medaille, 

sowie das Ehren - Zeugniss mit 

Preia-Medaille für ganz ausserordentliche Leistungen auf dem Gebiete 
der Veterinärmedizin. 


Ein Blick * 


Hauptner’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 


lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N.W., sich in die Aufgabe vertieft hat, aus¬ 
schliesslich der Thiermedicin zu dienen. Als einzige Spezialfabrik 
der Welt für thierärztliche Instrumente mit einem der modernen 
Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Firma beim Einkauf folgende Vortheile: 

Sendungen zur Ansicht und Prüfung, 
Umtausch gestattet, 

Berücksichtigung besonderer Wünsche, 
Fabrik-Marke. Garantie für jedes Stüek, 
Instrumenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 


gewarnt u 

a 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. CO rin g. 
Expedition und Drnek von J. Gotteswinter, 
in Commission bei Cäsar Fritsoh. Sämmtlioh in Mftnehe*. 


Mit einer Beilage der Instrumenten-Fabrik 

H. Hauptner, Berlin NW. 
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Wochenschrift 

fflr 


MAff 23 1897 


Thierheilkunde und Viehzucht. 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 
hemugegeben tob 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 


41. Jahrgang. Manchen, den 2. März 1897. No. 9. 


Inhalt: Professor Albrecht: Mitiheilaogen zur Kastration der Pferde. — 
Referat. — Akute Gehirn-Wassersucht. — Tuberkulin-Impfung und 
See-Quarantftne. — Die Fleischbeschau bei Haussohlaohtungen. — 
Verluste wegen Maul- und Klauen-Seuohe. — Bfloherschau. — Personal- 
Nachrichten. — Inserate. 


Mittheilungen zur Kastration der Pferde. 

Yon Prof. Albrecht. 

(Fortsetzung und Schluss.) 

Zweiter Fall : Durch die mitgetheilte Erfahrung vorsichtig 
gemacht, hielt ich hei den Kastrationen seither auf der Instru- 
menten-Bank stets vorräthig: Chloroform, ein Herniotom und 
ausserdem eine mit Nähmaterial versehene starke Wund¬ 
nadel. Was das letztere Instrument anbelangt, so hatte ich 
mir nämlich vorgenommen, für den Fall, dass bei der Kastra¬ 
tion ein Darm vortritt, das weitere Austreten zu verhüten, 
indem ich die Scrotalwunde zunächst zuhalte, dann rasch ver¬ 
nähe., hierauf vom Mastdarm aus reponire. Das Object war 
diesmal ein 3 jähriger Hengst in Z. 

Der rechte Hoden war blossgelegt; ich wollte eben die 
Kluppe anlegen, als mein damaliger Assistent, der jetzige 
Hr. Distrikts-Thierarzt Siegel in Pöttmes, das Hervortreten 
einer Darmschlinge an der medialen Seite des Samenstranges 
beobachtete. Wäre ich nun verfahren wie im ersten Falle 
und hätte die Hautwunde zuhalten lassen, so würde das Yor- 
kommniss sicherlich ebenso einfach verlaufen sein, wie da¬ 
mals. Statt dessen glaubte ich, meine Idee ausführen zu 
sollen, liess mir die Nadel reichen und wollte vernähen; nun 
riss aber der Hengst heftig in den Fesseln, drängte unge¬ 
wöhnlich und unter heftigem Stöhnen, so dass mir ein rasches 
Yernähen gar nicht möglich war; dabei wurde während der 
Nähversuche die Hautwunde ungenügend zusammengehalten, 
veranlasst durch die Unruhe des Hengstes, und im Nu war 
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eine bedeutende Darmpartie nach aussen getreten. Nach dem 
Mitgetheilten würde es in dpn meisten Fällen schwierig sein, 
durch das von mir geplante Verfahren den beabsichtigten 
Zweck zu erreichen. Während nun S. chloroformirte, be¬ 
schränkte ich mich nur darauf, den mit einem in Creolin- 
Lösung getauchten Tischtuche gedeckten Darm vor Laesionen 
zu schützen. Nachdem vollkommene Narkose eingetreten, 
wurde das Thier auf den Rücken gelegt, der rechte 
Hinterfuss ausgezogen und die Reposition vom Mastdarme 
aus versucht. Man setzt voraus, dass bei Leistenbrüchen der 
Leistenkanal, besonders der Bauchring verhältnissmässig weit 
seien, und dass daher die Zurückbringung des Darmes vom 
Mastdarme aus sehr leicht sein müsse. Ich kann aber ver¬ 
sichern, dass dieses keineswegs so einfach ist, wie die Repo¬ 
sition eines kurzen Darmstückes bei einem nicht einkarzerirten 
gewöhnlichen Leistenbruche, und jeder College, der solch’ 
eine bedeutende Darmpartie, wie sie bei Kastrationen nach 
aussen gelangen können, vom Mastdarme aus zurückgebracht 
hat, wird mir beistimmen. Kurz, die Arbeit ging sehr langsam; 
war es der umfangreicher gewordene, aussen gelegene Darm, 
war der Kanal im Verhältniss hiezu doch relativ eng, war es 
die Falte am Bauchringe, welche eine rasche Ausführung der 
Operation hinderten? Wahrscheinlich alle drei. Ich schnitt 
nun an der engsten Stelle unmittelbar unter dem An. abdo¬ 
minalis und auch diesen mit dem Herniotom an der lateralen 
Wand des Leistenkanals ziemlich stark ein und der Darm 
war in kaum einer Minute zurückgebracht. 

Erwähnen möchte ich hier noch eines Punktes.*^ Man hält 
das Peritoneum des Pferdes für sehr empfindlich. Mir scheint 
es, dass diese Annahme, wenigstens nicht für alle Fälle zu¬ 
treffend ist. Während der Beseitigung der besprochenen 
Hernie war der Darm öfters mit 2 -3 °/ 0 Creolin-Lösung 
behufs Reinigung abgespült worden; mit einem in Creolin- 
Lösung getauchten Handtuche wurden mehrmals Strohtheile 
von der Darmoberfläche abgestreift. Entgegen meinen Befürcht¬ 
ungen traten nicht die mindesten Zufalle ein. Nebenbei sei 
noch bemerkt, dass ich eine ähnliche Widerstandsfähigkeit des 
Bauchfelles auch bei Fohlen beobachtete, die ich wegen ein¬ 
dringender Bauchwunden operativ behandelte. 

Die weitere örtliche Behandlung des Hengstes geschah 
wie im ersten Falle. Das Thier zeigte sich gar nicht krank. 
College Siegl fand bei seinem Besuche am nächsten Tage 
nicht einmal die Temperatur wesentlich erhöht. Als ich am 
vierten Tage die Kluppen entfernte, war das Verhalten des 
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Tbieres genau so, wie dasjenige anderer kastrirter gesunder 
Hengste. 

Dritter Fall: Ein schwerer 5jähriger Hengst wurde eine 
Stunde nach der Kastration nach Hause abgeführt. Yor dem 
Abgänge hatte ich ihn noch genau untersucht, ohne etwas 
Unregelmässiges wahrnehmen zu können. Der Ort des Eigen¬ 
tümers B. lag 3 / 4 Stunden vom Orte S., wo die Kastration vor¬ 
genommen, entfernt. Auf der Tour soll sich der Sohn des 
Eigentümers gegen Erlaubnis auf das Thier gesetzt und 
mit dem Pferde, da es nicht pariren wollte, in einen Strassen¬ 
graben gerathen sein. Ob dieser Umstand zu dem anzu- 
iührenden Vorkommnis in Beziehung stand, lässt sich natür¬ 
lich nicht sagen. Ungefahr 10 Minuten vom Orte B. ent¬ 
fernt, soll der Hengst plötzlich unruhig geworden sein und 
stark zu schwitzen angefangen haben. Der Junge stieg ab 
und bemerkte, dass ein circa 20 cm langes Darmstück neben 
der Kluppe des linken Hodens heraushing. Als der Hengst 
in den Stall gekommen, soll das heraushängende Darmstück 
bereits bis unter das Sprunggelenk gereicht haben. Dabei 
soll der Hengst heftige Kolik-Erscheinungen gezeigt und sich 
niedergeworfen haben. Auf der Heimfahrt begriffen, wurde 
ich durch einen Reiter eingeholt und traf 1 Stunde nach dem 
Vorfälle in B. ein. Das Thier lag auf dem Rücken; ein 
Nachbar, gedienter Cavallerie-Unteroffizier, hatte es auf dem 
Boden zu erhalten vermocht und die 4 Füsse kunstgerecht 
an den 4 Standsäulen befestiget. 

Es lag eine grosse, dunkelroth gefärbte Darmpartie vor, 
an verschiedenen Stellen der Oberfläche lädirt. Eine durch¬ 
gehende Verwundung war nicht vorhanden. 

Es folgte nun: 

Chloroform - Narkose, sorgfältige Reinigung zuerst des 
Samenstranges und der Kluppe, hierauf des Darmes mit 
Creolin-Lösung. Nunmehr Reposition. Bei dieser ging es 
mir genau so, wie im zweiten Falle, und auch hier schritt 
ich wieder zur lncision der engsten Stelle (Collet) des Leisten¬ 
kanals; in höchstens 2 Minuten war der ausgetretene lange 
Darm durch Zug vom Mastdarme aus in die Bauchhöhle 
zurückgebracht. 

Ich theile diesen Fall, welcher unglücklich verlief, nur 
deshalb mit, um zu zeigen, wie sehr man sich durch diese, 
wie ich glaube, vollkommen ungefährliche Operation die Zu¬ 
rückbringung grosser und voluminös gewordener Darmpartien 
erleichtern kann. 

Im Weitern wurde verfahren wie oben: Lösung und Her¬ 
vorziehung der Scheidehaut, Anlegen von zwei Kluppen auf 
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auf diese und den Strang, Entfernung der untern, nur auf 
dem Samenstrange liegenden Kluppe. 

Innerlich erhielt das Thier Opium in Pillen, um den 
Bauch wurden Priessnitz - Umschläge gemacht. Behandlung 
erfolglos; nach zwei Tagen ging der werthvolle Hengst zu 
Grunde. Die Sektion konnte ich nicht vornehmen. 


Referat. 

Fortuna« Der Bacillus der Maul- und Klauen-Seuche. 
Vorläufige Mittheilung. (Deutsche thierärztl. Wochenschrift. 
Nr. 3. 1897.) 

Veterinär-Inspector C. Starcovici stellte seit dem Monat 
Februar 189(> in Rumänien, wo die Maul- und Klauen-Seuche 
stark herrschte, Untersuchungen über die Entstehung des 
Leidens an. Nach zahlreichen Untersuchungen hat S. einen 
Organismus gefunden, der rein gezüchtet und empfänglichen 
Thieren eingeimpft, bei diesen die Maul- und Klauen-Seuche 
hervorruft. Der Bacillus hat ungefähr das Ansehen und die 
Maasse des von Eberth & Chaffky nachgewiesenen Typhus- 
Bacillus, aber er zeigt eigene Bewegung und auf eine be¬ 
sondere Art gefärbt, lassen sich sehr grosse schwingende 
Wimperhaare an demselben wahrnehmen. Der Organismus 
misst, gleichviel, ob er frischen Culturen oder dem Blute 
kranker Thiere entnommen wird, 0,07 fi, wird aber, wenn er 
durch eine Reihe kleiner Versuchsthiere des Laboratoriums 
hindurchgegangen ist, allmählig dünner und spitzer bis zu 
0,03 fi. Er gedeiht auf allen in den Laboratorien gebräuch¬ 
lichen Substraten. Die Färbung im Strichpräparate gelingt 
nach allen üblichen Methoden. Die Culturen halten eine 
Temperatur von 45 °C. aus, ohne ihre Giftigkeit zu verlieren, 
während sie ihre Virulenz bei einer Temperatur von 48 °C. 
nach einer viertelstündigen Einwirkung verloren haben. Die 
Virulenz erlischt bei zuträglichem Wärmegrad nicht vor Ab¬ 
lauf von 6 Monaten. 

Das Rind erkrankt, gleichviel in welcher Weise die Cul¬ 
turen übertragen werden. Bemerkenswerth ist, dass sich der 
Bacillus nicht immer in den Maulflüssigkeiten (Speichel etc.) 
und nicht immer im Bläschen-Inhalt findet. A. 


Akute Gehirnwassersucht. 

Ein 15 jähriges Krümperpferd wurde in den Kranken¬ 
stall unter den ausgesprochenen Erscheinungen der subakuten 
Gehirnentzündung im Depressionsstadium verbracht; bei mittel- 
gradigem Fieber war die Pupille stark erweitert, Blick stier 
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und ängstlich, Futteraufnahme sistirt. In der Annahme, dass 
schon ein grösserer Erguss von Wasser in die Gehirnventrikel 
stattgefunden haben müsse, wurde Eserin in Verbindung mit 
Pilocarpin (0 71 + 0, s g) subcutan injicirt, gleichzeitig war zu 
beiden Seiten des Halses in der Genickgegend eino Einreibung 
von Unq. Cantharid. in der Ausdehnung einer Handfläche 
applicirt worden. Hierauf war eine leichte Besserung nament¬ 
lich hinsichtlieh des Sensoriums unverkennbar. Dieser Erfolg 
hielt jedoch nur «wenige Tage an. Patient zeigte wieder das 
gleiche Krankbeitsbild wie beim Zugang, wobei noch grosse 
Müdigkeit und Abgespanntheit in den Vordergrund traten. 
Nachdem eine wiederholte Dosis von Pilocarpin 0, 8 g subcutan 
keinen sichtlichen günstigen Einfluss äusserte, wurde zur alten 
Behandlungsweise zurückgekehrt und eine Aloe-Pille zu 45 g 
gegeben und zu beiden Seiten des Halses eine Einreibung von 
Ol. croton. mit Ol. oliv, applicirt. Die Wirkung war eine 
überraschend günstige: Psyche wurde frei, Futteraufnahme 
besser, Patient beweist Theilnahme an seiner Umgebung, 
reagirt auf Zurufen seines Namens, zeigt sich munter bei 
der Bewegung und macht im ganzen den Eindruck eines ge¬ 
nesenden Pferdes. Dieser Zustand hielt indess nur 3 Tage 
an, um wieder in ein hochgradiges Depressionsstadium um- 
zuschlagen. Beim Herausführen des Pferdes ins Freie zeigten 
sich Gleichgewichtsstörungen, Patient taumelte mit hochge¬ 
stelltem Kopfe nach rückwärts und stürzte wie apoplektisch 
zu Boden, konnte sich jedoch bald wieder erheben und in den 
dunkel gehaltenen Stall zurückgebracht werden Nochmals 
schien die eingeleitete Therapie (Einreibung von Ol. croton.) 
mit Erfolg gekrönt zu sein; denn obige Erscheinungen ver¬ 
loren sich wieder und es trat ein Zustand ein, der es gestattete, 
dem Thiere wieder täglich Bewegung zu geben. Nach Ver¬ 
lauf von 10 Tagen trat abermals ein Rückfall, wie oben be¬ 
schrieben, ein. Von nun an folgen in stetem Wechsel tage¬ 
lange Depressionserscheinungen mit einzelnen Stunden, in denen 
Patient sich wieder etwas freier zeigt. Nachdem dieser Zu¬ 
stand 10 Tage lang angehalten hatte, stürzte Patient plötzlich 
zusammen und verendete sofort. 

Bezüglich der Therapie muss nochmals hervorgehoben 
werden, dass stets nach den scharfen Einreibungen mit 01. croton. 
bei den wiederholten Recidiven eine auffallende, mehrere Tage 
anhaltende Besserung in der Eingenommenheit des Sensoriums 
wahrgenommen wurde. Diese auffallende Thatsache kann nur 
darin ihre Erklärung finden, dass das durch die künstlich er¬ 
zeugte Hautentzündung hervorgerufene Schmerzgefühl einen 
Reiz auf die vasamotorischen Nerven ausübt, wobei der Tonus 
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der Gefässe erhöht, die Blutzirkulation beschleunigt und da¬ 
durch die günstige Wirkung auf den Entzündungsprozess im 
Gehirne herbeigeführt wird. 

Die Sektion ergab: 

Beim Absetzen des Kopfes entleeren sich ca. 50 g einer 
gelblich-klaren Flüssigkeit. Nach Entfernung des Schädel¬ 
daches zeigen sich die Gefässe der Hirnhäute stark mit Blut 
gefüllt Bei Eröffnung des linken Ventrikels findet sich eine 
hühnereigrosse Geschwulst, welche die Kammer be¬ 
sonders dem Schläfenlappen zu und nach vorne ganz beträcht¬ 
lich erweitert. Dieser Tumor ist mit einer zarten, glänzenden 
Membran umgeben, welche reichlich mit Blutgefässen durch¬ 
setzt ist und nach abwärts durch ein zartes, gefässreiches Ge¬ 
webe mit dem Adergeflechte in Verbindung steht. Die Aus¬ 
kleidung des Ventrikels selbst ist blass; Streifenhügel und 
Grenzstreifen sind nur mehr undeutlich zu erkennen. Die 
graue Substanz erscheint geschwunden; die durchsichtige Scheide¬ 
wand ist gerissen, so dass eine Oeffnung und Verbindung mit 
dem rechten Ventrikel nachzuweisen ist; durch dieselbe ist ein 
ähnlicher Tumor, wie der oben beschriebene, sichtbar. Bei 
Oeffnung des rechten Ventrikels tritt eine etwas kleinere ca. 
hühnereigrosse Geschwulst mit einer gefässhaltigen 
Membran umgeben und mit dem Adergeflecht verwachsen zu 
Tage. Das Parenchym in der Umgebung ist gleichfalls ge¬ 
schwunden. 

Beide Geschwülste besitzen einen theils stearinartigen, 
fettig glänzenden, theils mehr festeren Inhalt. Auf der Schnitt¬ 
fläche zeigen sich neben einer dunkleren Grundsubstanz] zahl¬ 
reiche kleine perlenartige, Hirsekorn- bis Erbsengrösse er¬ 
reichende weisslich-gelbe Herde, welche theilweise infolge 
ihres Kalkgehaltes unter dem Messer knirschen, theilweise 
einen breiigen, schmierigen Inhalt aufweisen. Die mikros¬ 
kopische Untersuchung der Inhaltsmassen ergibt eine reichliche 
Ansammlung von Cholestearin-Krystallen. 

Die Neubildungen sind deshalb als Choles'teatome 
anzusprechen und dürften in der beschriebenen Grösse wohl 
selten beim Pferde Vorkommen. Als besonders merkwürdig 
muss zum Schlüsse noch erwähnt werden, dass das Thier 
während seines Lebens niemals die geringsten Störungen in 
der Psyche und im Sensorium gezeigt hat. 

(Aus dem Veterinär-Sanitäts-Bericht der BayerJArmee.) 

Tuberkulin-Impfung und Seequarantäne. Die an die See 

angrenzenden deutschen Bundesstaaten, welche Quarantänean¬ 
stalten für das auf den skandinavischen Ländern auf dem 
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Seewege eingeführte Rindvieh besitzen, haben auf Veranlassung 
des Reichskanzlers in den letzten Wochen „ Landespolizeiliche 
Verordnungen“ erlassen, nach welchen das aus Dänemark 
oder Schweden-Norwegen auf dem Seewege eingeführte Rindvieh 

1) insoweit es äusserlich die Merkmale der Tuberkulose 
zeigt, nach Ablauf der Quarantänezeit sogleich in dem 
städtischen Schlachthaus des* Hafenortes unter veterinär¬ 
polizeilicher Aufsicht abgeschlachtet und, 

2) insoweit es äusserlich unverdächtig erscheint, in der 
Quarantänezeit mit Koch’schem Tuberkulin veterinärärztlich 
geimpft und im Falle, dass es auch die Impfung reagirt hat, 
nach bestandener Quarantäne ebenfalls in dem städtischen 
Schlachthaus des Hafenortes unter veterinärpolizeilicher Auf¬ 
sicht abgescblachtet wird. 

Von der Impfung ist in der Regel in dem Umfange Ab¬ 
stand zu nehmen, in welchem ein Antrag der Importeure vor¬ 
liegt, die Abschlachtung der Thiere nach beendigter Quarantäne¬ 
zeit in Gemässheit der Vorschriften des Absatz 1 vorzunehmen. 

Eine solche Verordnung ist für Mecklenburg-Schwerin 
unterm 8. Februar erlassen und am 15. Februar in Kraft 
getreten. Gg. 

Die Fleischbeschau bei Hausschlachtungen. Wie be¬ 
kannt wurde von der k. Regierung von Niederbayern, bei 
einer Revision der dortigen Fleischbeschau-Ordnung vom 
21. Juli 1876 und der Ergänzungsvorschriften hiezu vom 
10. Februar 1892, in denen von einer Anordnung der Fleisch¬ 
beschau für Hausschlachtungen Umgang genommen war, 
in den neuerlassenen Oberpolizeilichen Vorschriften vom 
30. Juni 1896 (Niederbayerisches Kreisamtsblatt Nr. 16)?die 
Fleischbeschau auf alle zur menschlichen Nahrung bestimmten 
Rinder, Schweine, Schafe und Ziegen ausgedehnt, 
gleichviel ob sie zum Zwecke der Veräusserung oder für 
den Hausgebrauch geschlachtet werden sollen. Diese 
Ausdehnung der Fleischbeschau erwies sich bei den exzep¬ 
tionellen Verhältnissen und dem ausgebreiteten Einödsystem 
des Regierungsbezirkes von Niederbayern als eine grosse 
Härte # und kaum durchführbar. Niederbayern hat 957 Ge¬ 
meinden, 11850 Ortschaften, 38^4 Weiler und 5679 Einöden. 
In Folge der vielfachen Klagen und Vorstellungen, die gegen 
die erwähnte Ausdehnung der Fleischbeschau erhoben werden, 
kam es zu einer Aenderung der betreffenden Vorschriften, 
soweit darin die Fleischbeschau auf die zum Hausgebranche 
geschlachteten Thiere erstreckt ist. f Niederbayerisches Kreis¬ 
amtsblatt 1896 Nr. 26 8. 124.) Seitdem mehren sich aus 
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jenen Regierungsbezirken, in denen bisher eine Fleischbeschau 
der hausgeschlachteten Thiere angeordnet ist (Oberbayern, 
Oberpfalz, Oberfranken, Mittelfranken, Schwaben) in der Presse 
Stimmen, welche für eine gleichmässige Beschränkung der 
Fleischbeschau, auch in diesen Regierungsbezirken eintreten 
und es wurde dabei besonders auf die Regierungsbezirke 
Pfalz und Unterfranken hingewiesen, in denen von einer Fleisch¬ 
beschau bei Hausschlachtungen abgesehen sei, obschon gerade 
in diesen beiden Kreisen die örtlichen Verhältnisse am wenigsten 
ungünstig wären. 

Es ist allerdings nicht zu verkennen, dass eine solche 
Verschiedenheit der Rechtsvorschriften in fraglicher Richtung 
an sich schon nicht ohne Bedenken ist und in der öffentlichen 
Meinung schwer verstanden wird. Dazu kommt noch, dass 
die Regierung von Unterfranken auch in den neurevidirten 
oberpolizeilichen Vorschriften vom 27. November 1896 (Unter¬ 
fränkisches Kreisamtsblatt Nr. 47 S. 130) eine allgemeine 
obligatorische Fleischbeschau für Hausschlachtungen nicht ein- 
geführt hat. Eine Erstreckung der Fleischbeschau auf alle 
Hausschlachtungen ist für die zahlreiche Bevölkerung auf dem 
Lande mit grosser Belästigung und erheblichen Kosten ver¬ 
bunden, die mit der Bedeutung einer so weitgehenden Vor¬ 
schrift für das öffentliche Interesse kaum im richtigen Ver¬ 
hältnisse steht. 

Die k. Regierung von Schwaben und Neuburg hat denn 
auch unterm 14 Februar lö97 (Schwäbisches Kreisamtsblatt 
Nr. 7 S. 15) eine Revision der oberpolizeilichen Vorschriften 
über die Fleischbeschau und der Instruktion hiezu vom 
10. Mai 1893 in der Richtung eintreten lassen, dass die zum 
Hausgebrauche bestimmten Schlachtthiere, der Fleischbeschau 
nicht mehr unterstehen, dass für Gemeinden, in welchen Vieh¬ 
seuchen herrschen, von der Distriktsverwaltungsbehörde die 
Beschau auch der zum Hausgebrauche bestimmten Schlacht¬ 
thiere für die Dauer der Seuche angeordnet werden kann und 
dass der Fleischbeschauer verpflichtet ist, auf Verlangen des 
Viehbesitzers die Beschauung auch bei den nur zum Haus¬ 
gebrauche bestimmten Schlachtthieren vorzunehmen. Es ist 
zu vermuthen, dass auch die übrigen Kreisregierungen® deren 
Fleischbeschauordnungen die Beschau auch der zum Haus¬ 
gebrauche bestimmten Schlachtthiere anordnen, erleichternde 
Aenderungen der diesbezüglichen Vorschriften eintreten lassen 
werden. Gg. 

Verluste wegen Maul- und Klauenseuche. In Württemberg 
sind im Januar d. Js. 435 Rinder und 6 Schweine an Maul- 
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and Klauenseuche umgestanden und 72 Rinder (darunter 61 
im Stuttgarter Schlachthaus) auf Veranlassung des Besitzers 
getödtet worden. 


Bucherschau. 

Verhandlungen des L a n d w irth sch aftsrath 8 von 
Elsass-Lothringen. Session 1896. Strassburg. Buch¬ 
druck erei M. Du Mont-Schauberg. 1897. 

Der stattliche Band von 400 Seiten veröffentlicht die Ver¬ 
handlungen des neugebildeten Landwirthschaftsrathes für 1896. 
Unter den behandelten Gegenständen interessirt uns in erster Linie: 

Der Verwaltungsbericht des Landgestütes zu Strassburg pro 
1895; eine Denkschrift des Landesthierarztes über die zur Hebung 
der Rindviehzucht zu ergreifenden Massregeln, insbesondere über 
die Neuregelung der Bestimmungen über Auswahl und Verwendung 
der Zucbstiere, Mittheilungen über den Stand des Viehversicherungs- 
weseü8 in Elsass-Lothringen, die Frage wegen Einführung von 
Geschäftsbüchern für Vieh- und Güterhändler, Aenderungen in den 
Gesetzen und Verordnungen über Viehseuchen und des Gesetzes, 
betreffend die Entschädigungen von Viehverlusten durch Milzbrand 
und Rauschhrand, die Einleitungen behufs Festsetzung einer Taxe 
für Dienstleistungen der Thierärzte in Bezug auf den Markt- 
Verkehr, auf Ausstellung von Zeugnissen, die Wandelungsfehler 
beim Viehkaufe, die Impfung mit Tuberkulin etc. 

Der Bericht zeigt von grosser Strebsamkeit und Sachkenntnis 
auf dem Gebiete der landwirtschaftlichen Verwaltung, 

Göring. 

Oesterreich ische Zeitschrift für wissenschaftliche 
Veterinärkunde, herausgegeben von den Mitgliedern des 
Wiener Thierarznei-Institutes unter der Redaktion von Prof. 
Dr. J. Bayer und Prof. Dr. St. Polansky. VII. Band. 
IV. Heft. Mit zwei Text-Abbildungen. Wien und Leipzig. 
Wilhelm Braumüller, k. u. k. Hof- und Universitäts-Buch¬ 
händler. 1896. 

Das vorliegende letzte Heft dieser Zeitschrift, welche be¬ 
kanntlich vom Jahre 1897 ab mit der Zeitschrift für Thiermedizin 
vereinigt wird, bietet dem Leser zur guten Letzt noch 2 werth¬ 
volle Abhandlungen: 

1. Versuche über die Kennzeichnung der Hausthiere in 
veterinärpolizeilicher und viehzüchterischer Beziehung, durchge- 
fühi t von Prof. Dr. Josef Sczpilman, Leiter der k. k. Tbierarznei- 
sohule in Lemberg; 
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2. die Regelung des Wasenmeistereiwesens von Josef Ra- 
dovsky, k. k. Landesthier^rzt in Brknn. 

Beide Abhandlungen verdienen in den weitesten Fachkreisen 
bekannt zu werden. Gg. 


Thierärztlicher Taschenkalender für 1897 von Albrecht 
und Bürchner. II. Theil. Verzeichniss des Civil- und 
Militärveterinär-Personals im Deutschen Reiche. I. Jahr¬ 
gang. Straubing. Druck und Verlag der Cl. Attenkofer’schen 
Buchhandlung. 

Der II. Theil des auf Seite 19 der Wochenschrift pro 1897 
besprochenen Taschenkalenders ist von Hrn. Bürchner übersichtlich, 
vollständig und genau bearbeitet; als eine erwünschte Beigabe 
erscheiuen die Anciennetäts- Listen der bayerischen Amts- und 
Militär-Thierärzte, die Approbations- und amtlichen Prüfungslisten, 
sowie die zur raschen Orientirung beigegebenen alphabetischen 
Orts- und Personen-Register. Das handliche, auch buchhändLerisch 
gut ausgestattete Verzeichniss besitzt einen Umfang von 166 Seiten. 

Gg. 


Jahresbericht über die Leistungen auf dem Gebiete der 
Veterinärmedicin, herausgegeben von den Professoren Dr. 
Ellenberger und Dr, Schütz. 

General-Register über die Berichte 1881—1895, Jahrgang 
I—XV. Bearbeitet von Dr. Hermann Baum, Professor an der 
K. Thierärztlichen Hochschule zu Dresden. Verlag von August 
Hirscbwald-Berlin 1897. Preis 6 Mark. 

Das vorliegende General-Register der ersten 15 Jahrgänge 
des Ellenberger-Schütz’schen Jahresberichtes ist mit ausserordent¬ 
lichem Fleisse ui d grosser Sachkenntniss bearbeitet. Die Register 
aller einzelnen Jahrgänge sind vollkommen neu und einheitlich 
berge8tellt und dadurch ein Behelf geschaffen, welcher einen raschen 
Uel.erblick über den reichen Inhalt der Jahresberichte und die 
massenhafte thierärztliche Literatur der 15 Jahre gewährt. 

Göring. 


Die Elemente der Pathologie von Dr. Eduardv.Rindfleisch, 
Professor in Würzburg. Dritte Auflage. Leipzig 1896. Wilh. 
Engelmann. 

Der ursprüngliche Plan des Herrn Verfassers war, einen 
natürlichen Grundriss der allgemeinen Pathologie zu schaffen. 
So war das Buch vor 13 Jahren zum ersten Male erschienen. 
In der vorliegenden dritten Auflage sind alle Fortschritte auf 
dem grossen Gebiete verwerthet. Unter der vortrefflichen Führung 
des berühmten Autors wird der vorgeschrittene Leser wie der 


Digitized by LjOOQie 



87 


Anfänger in die complicirtesten Gebiete der allgemeinen Patho¬ 
logie geleitet, um in kurzer Zeit ein klares Bild von dem 
Grundcharakter der einzelnen Processe zu erhalten. Zunächst 
wird der örtliche Ausbruch der Krankheit erörtert, dann die 
materielle Ausbreitung, daran schliesst sich die Besprechung 
der vegetativen und der animalen Störungen. Den Schluss des 
Werkes bildet die „Allgemeine Aetiologie“, enthaltend die trau¬ 
matischen Krankheiten, Parasitismus und Infektionskrankheiten, 
fehlerhaftes Werden undWachsen, Evolutionskrankheiten. Ueberall 
werden anatomische und physiologische Thatsachen, Theorien 
und Hypothesen herangezogen, um die pathologischen Processe 
zu erklären. Der Herr Verfasser versteht es, in anregender 
Weise mit wenigen Worten viel zu sagen und so gelingt es. 
ihm, auf 320 Seiten das vielgestaltete Gebiet in seinen wich¬ 
tigsten Grundzügen zur Darstellung zu bringen. 

Möge das verdienstvolle Werk, das die Verlagsbuchhandlung 
in würdiger Weise ausgestattet hat, in der Bibliothek keines 
Arztes und keines Thierarztes fehlen. Das Studium wird Jedem 
in reichem Masse Anregung und Belehrung bieten. 


Personalnachrichten. 

Dem approbirten Thierarzte Heinrich Witsigmann aus Freyung 
wurde die erledigte Distriktsthierarztstelle für den Distrikt Pirmasens Ter- 
liehe n. — Der approbirte Thierarzt Albert Marggraff aus Hassloch ist 
bei dem Bezirkstbierarzte Lorenz Eder in Erding als Assistent eingetreten. 

Der Gestüts-Oberthierarzt a. D. Deseier in Angermünde hat die 
Schlachthofinspektorstelle, in Goslar übernommen; dem Bezirksthierarzt 
K. Oswald in Neustadt (Schwarzwald) wurde die Bezirksthierarztstelle in 
Donaue8chingen und dem Thierarzte A. Einwächter in Külsheim die 
Bezirksthierarztstelle in Neustadt übertragen. Thierarzt Jfeyer-St. Johann 
ist zum Schlachthofrerwalter daselbst gewählt. 

Auszeichnungen: Dem Oberrossarzt Straube Tom 1. Garde-Feld-Art.- 
Regt. und Zeuner rom 1. Garde-Drag.-Rgt. wurde das Ritterkreuz II. Kl. 
des Anhaitischen Hausordens Albrecbt des Bären und dem Oberrossarzt 
Weinbeer im Drag.-Rgt. Nr. 26 das Ritterkreuz II. Kl. des Württemb. 
Friedriohsordens verliehen. 


Thierarzt gesucht. 

Wegen Wegzugs ist die Thierarztstelle dahier mit einem Gehalt ron 
600 M. und 3 Steren Eichenastholz nebst 100 Wellen, wozu noch 200 M. 
aus Distriktsmitteln in Aussicht stehen, wieder zu besetzen. 

Lusttrag ende Herren wollen sich unter Zeugnissrorlage an den Unter¬ 
fertigten wenden. 

Rüttingen an der Tauber, 17. Februar 1897. 

Der Magistrat 

Müller, Bürgermeister. 

2(2) Nürnberger, Stadt Schreiber. 
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Empfehle: 

Eserin, sulfurie. gleichmäßig wirksames Preep. 10 Dos. 0.1 == 4 Mk. 

Ferner in den sonst gebr. Dosirnngen 0.15—0.08-0.05 
Comprimirte Pastillen für veterinär ärztlichen Gebrauch. Handlich in 
allen usuellen Dosirungen nach Preisliste! 

Sublimatpastillen 100 8t. = 1 Mk. 50 Pf. 

Vorzüglich wirkend e Scharfsalbe in Töpfen k 1 Ko. und 50 Gramm 
gegen 90 4 in Marken ausreichendes Muster frei. 

Restitutionsfiuidum sehr sorgfältig gearbeitet und wirksam 10 Ko. = 12 Mk. 
Antiseptische Hufsalbe — Ungar — 10 Töpfe = 12 Mk. 

Alle Drogen und Chemikalien in reinster Waare. Viele Anerkennungen. 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Wfirzburg. 

Medicinglas 

direkt aus Fabrik bezogen ist das Billigste und empfiehlt 

Adam Schaler, Glas-Fabrik, 

(5)5 Konstein (Mittelfranken). 


H. Hauptner, Berlin, N. W. 

erhielt auf der Berliner Ge werbe-Ausstellung 18% 

den liöolxeten Staubte-3Preia 

für wissenschaftliche Instrumente: 
die Silberne 8taats- Medaille, 

sowie das Ehren * Zeugniss mit 

Preis-Medaille für ganz ausserordentliche Leistungen auf dem Gebiete 
der Veterinärmedizin. 


Ein Blick >. 


Hauptnor’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 

lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N.W., sich in die Aufgabe vertieft hak aus¬ 
schliesslich der Thiermedicin zu dienen. Als einzige Spezialiabrik 
der Welt für thierärztliche Instrumente mit einöm der modernen 
Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Firma beim Einkauf folgende Vortheile: 

Sendungen zur Ansieht und Prüfung, 
YuSS^ Umtausch gestattet, 

IT Berücksichtig e ng besonderer Wünsehe, 

Fabnk-Marke. Garantie für jedes Stüek, 
Instrumenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. öörin g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Oäsar Fritsoh. Sämmtlieh ia lMmehen, 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben Ton 

X. Albrecht und Ph. J. Göring 
41. Jahrgang. München, den 9. März 1897. No. 10. 


Inhalt: Sauer: Zur Bakteriologie der Maul- und Klauen-Seuche. — 
Gotteswinter: Zur Tenacität des Contagiums der Maul - und Klauen- 
Seuche. — Luxation des Zungenbeins. — Zur Castration der Hengste. 
— Karl Königer f. — Verzeichniss der von der Lungen-Seuche 
betroffenen Sperrgebiete von Ocsterreich-Ungarn. — Personal-Nach¬ 
richten. — Inserate. 



Zur Bakteriologie der Maul- und Klauen-Seuche. 

Von Assist.-Thierarzt Sauer in Neustadt a/H. 

Das Auftreten der Maul- und Klauen-Seuche im November 
und Dezember vor. Js. gab mir als Assistent des H. Bez.- 
Thierarztes Thomas in Ludwigshafen reichlich Gelegenheit zur 
Beobachtung dieser Krankheit. Viele Sektionen boten mir 
in Fülle Material speziell zu bakteriologischen Untersuchungen, 
deren vorläufiges Ergebniss hier näher dargestellt sein soll. 

Wohl über 200 mikroskopische Präparate zum Theil von 
Bläscheninhalt, serösen Ergüssen oder Blut, zum Theil von 
Milz, Leber, Lunge und Hirn der betreffenden gefallenen oder 
im Initialstadium geschlachteten Thiere herstammend, ergaben 
sämintlich mehr oder weniger deutlich gleiches Bild, nämlich 
die stete Anwesenheit eines eigenthümlichen Backteriums. 

Vorerst sei noch bemerkt, dass die in einem von Th verf. 
Artikel in Nr. 51 (Jahrg. IMS) dieser Wochenschrift angeführten 
Milzbrand ähnlichen Bazillen wohl als Cadaver-Bazillen auf¬ 
zufassen sind, wie ich aus vergleichenden Beobachtungen und 
Untersuchungen annehmen zu müssen glaube Die ebendort 
irrthümlich als Kocken und Diplokocken bezeichneten Gebilde 
sind es, die in allen Präparaten meist in grosser Anzahl ent¬ 
gegentraten, und mit deren Wesen wir uns beschäftigen wollen. 

Als Färbemittel kam zunächst Ziehl’sche Flüssigkeit in 
Anwendung. Indess wurde dadurch das ganze Bild zu intensiv 
gefärbt und es traten die scheinbaren Kocken zu schwach 
und undeutlich hervor, als dass sie mit der gewöhnlichen Ver- 
grösserung Oc. III, Obi. V genauer hätten besichtigt werden 
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können. Man konnte so eben nur winzig kleine glänzende 
Körnchen neben grösseren rundlichen Körpern wahrnehmen; 
zuweilen sah man 2, zuweilen 4 solcher Kugeln in Zusammen¬ 
hang miteinander stehen. Speziell in rothen Blutkörperchen 
traf man 2 oder mehr solcher Bakterien an. 

Bei.Untersuchung mit homogener Immersion ’/u und Abbe 
(Seibert) Hessen sich die Gestalten der betreffenden Mikro¬ 
organismen zum Theil als sporenähnliche Kugeln von ver¬ 
schiedenem Kaliber, zum Theil als rundlich ovale, schwach 
gekrümmte, an den Enden etwas verdickte Körperchen er¬ 
kennen. Hie und da sah man auch fast ganz gerade Stäbchen 
mit abgerundeten Enden von ca. 2-3 ju Länge. 

Durch Gentianaviolett wurden die Bakterien besser und 
schärfer in ihren Umrissen sichtbar; ausserdem schienen sie 
mit einer bellen Gallertschichte umgeben zu sein (ähnlich wie 
Milzbrand-Bazillen bei dem Verfahren von Johne zu Tage 
treten). Die Darstellung dieser Hülle gelang mir nicht bei 
allen Präparaten. 

Sehr gute Bilder der Bakterien lieferte auch die Gram’sche 
Färbungsmethode. 

Aber trotz des so auffallend übereinstimmenden Befundes 
in allen Präparaten musste man berechtigten Zweifel darüber 
hegen, ob diese Körper, die doch in ihrer Form und Grösse 
so verschieden erschienen, zu ein und derselben Art von Bak¬ 
terien zu zählen seien. Man wusste nicht, zu welcher Form 
als der typischen man sich eigentlich entscheiden sollte, ob 
die kleinen Körnchen, die grossem rundlich ovalen oder die 
gebogenen und gewissermassen hantelförmigen Körperchen als 
die charakteristischen anzusehen wären. 

Folgende Beobachtung brachte endlich mehr Licht in die 
Sache. Denn bei Betrachtung im hängenden Tropfen (also 
ungefärbt) nahm man bei ca. 15—20 °C. Nachstehendes wahr: 
Die kugeligen und ovalen Gebilde nahmen lebhaft wechselnde 
Gestalt an, sie rollten sich zu Stäbchen von ca. 2—3 t a Länge 
auf und schwirrten wie toll umher, manche überschlugen sich, 
so dass sie einmal Scheiben- und dann wieder längliche Form 
darboten, manche dehnten sich, nahmen Bisquitform an und 
suchten durch lebhafte Windungen in der Mitte auseinander- 
zureissen, bis man 2 getrennte Kugeln erblickte, die sich bald 
streckten, bald bogen und wieder zusammenrollten und schliess¬ 
lich entweder als Stäbchen weiterzogen oder endlich als ovale 
bis kugelige Körper, von geringer (Molekular-) Bewegung 
abgesehen, ruhig liegen blieben. Durch Einwirkung niedrigerer 
(ca 5 0 C) Temperatur hörte die Beweglichkeit allraählig ganz 
auf und man sah dann kockenähnliche Organismen der ver- 
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schiedensten Grösse neben solchen, die als Stäbchen leich 
gebogen oder noch in Thoilung begriffen waren. 

Diese Thatsache lässt erkennen, dass man es also nicht 
mit Kockcn za tbun hatte, sondern mit freilich sehr kleinen 
Bazillen, die wahrscheinlich im Kuhestand befindlich, nur eine 
kockenähnliche Gestalt annehmen, und dass die verschiedenen 
Formen alle ein und demselben Bazillus angehören. 

Durch die Färbung scheint infolge Einwirkung der chemi¬ 
schen Stoffe und der Hitze beim Durchziehen durch die Flamme 
eine Veränderung insofern Platz zu greifen, als die Bazillen 
sich dadurch veranlasst fühlen, eine Dauer- und Ruheform 
in Gestalt der von Gallerthüllen umgebenen ovoidon bis kugel¬ 
förmigen Körper anzunehmen. Fertigt man die zu färbenden 
Präparate in der Weise an, dass man sie nur wenig erwärmt, 
so trifft man mehr die Stäbchenform an; es ist dann 
ein ähnliches Bild geboten, wie es Rotz-Bazillen aus Culturen 
liefern; nur sind die erstem Stäbchen grösser und dicker. 

Um nun auf die Züchtung des Bazillus überzugehen, so 
wurde zuerst eine Kultur auf Citrone angelegt. Es verstrichen 
gut 14 Tage, bis man sah, dass an den betreffenden besäten 
Stellen kleine, weisse, flaumartige Kolonien wuchsen. Die 
Untersuchung derselben ergab die nämlichen Bilder wie die 
oben erwähnten, d. h. kockenähnliche, stark glänzende Körper 
von verschiedener Grösse in reinster Form; dieselben waren 
nur sehr schwer zu färben. 

Weitere Kulturen, zum Theil von der ersten Kolonie, 
zum Theil von neuem Material, wurden auf roher Kartoffel 
und gesalzener Citrone angelegt. Auf ersterer sah man nach 
5 Tagen rostbraune bis schwarzbraune, kaum prominente, 
stark glänzende Rasen, deren Untersuchung die typischen 
Bakterienformen bot; auf der Citrone konnte ich nach ö Tagen 
kein Wachsthum konstatiren. 

Am schönsten gediehen die Anlagen auf gekochter Kar¬ 
toffel; es wuchs darauf rasch (innerhalb 3—4 Tagen) ein 
schmieriger, rostrother Belag von 1—2 Millimeter Höhe heran. 
Die Kultur selbst verbreitete beim Oeffnen des Glasdeckels 
einen ganz infernalischen Geruch , wie man ihn bei den Sek¬ 
tionen der gefallenen Thiere wahrnehmen konnte. Durch 
mikroskopische Untersuchung dieser Kultur trat am hängenden 
Tropfen das oben geschilderte Bild des steten Wechsels der 
Form und des Platzes in überraschender Schönheit zu Tage. 
Die Bazillen zeigten sich rein gezüchtet, ohne jegliche Ver¬ 
unreinigung durch andere Bakterien. Der einzige Unterschied 
lag in der Grösse der gezüchteten Bazillen; diese sahen 
nämlich gewissermassen wohlgenährter aus und traten in 
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bedeutend grösserer Anzahl auf, als in den ursprünglichen 
Präparaten. Durch Betupfen mit 1 00 / 0 o'8 er Sublimat-Lösung 
wurde das lebhafte Treiben bald aufgehoben; dagegen erwies 
sich allerdings sehr stark verdünntes Carbolwasser nahezu 
ohne Einfluss auf die Beweglichkeit der Bazillen. Momentan 
konnte ich ferner durch Jodjodkalium-Lösung jede Thätigkeit 
in der lustigen Gesellschaft zum Abschluss bringen. 

Die gefärbten Präparate dieser Kultur bieten zahllose 
Bazillen von ca. 3 — 4 fi Länge und ca a / 4 /t Breite. Ihre 
Enden zeigen sich theils abgerundet, theils kugelig.verdickt. 
Sie treten einzeln auf, nur selten trifft man 2 Stäbchen (meist 
im Winkel von 45—60°) zusammenhängend. Ihre Gestalt 
scheint leicht gebogen oder fast gerade. Die daneben sicht¬ 
baren, kugeligen Formen sind wie in den ursprünglichen Prä¬ 
paraten von verschiedener Grösse, aber nicht so zahlreich 
vertreten. 

Bringt man mit den genannten Bakterien zugleich Hefe- 
Pilze zur Aussaat, so werden die erstem überwuchert, sie 
bleiben indess anscheinend vermehrungs- und bewegungsfähig 
und präsentiren sich dann fast nur in Kugelform. 

Es besteht nach dem Erwähnten wohl kein Zweifel, dass 
wir es hier mit einem Bazillus zu thun haben, der im Zu¬ 
sammenhang steht mit der Maul- und Klauen-Seuche, vielleicht 
dem Erreger bezeichneter Krankheit selbst. Es ist zwar der 
unerlässliche Beweis noch nicht erbracht, dass es möglich ist, 
mittels der Reinkultur des beschriebenen Bazillus die Krank¬ 
heit prompt hervorzurufen, da es mir bis jetzt leider noch 
nicht gelungen war, passende Impfobjekte überhaupt zur Ver¬ 
fügung gestellt zu bekommen. Ein seiner Zeit mit Exsudat 
subkutan geimpftes Kaninchen ging nach 10 Tagen ein; die 
Sektion desselben ergab jedoch ein negatives Resultat 

Der Ansicht, das bösartige Auftreten der Maul-und Klauen- 
Seuche werde durch Aufnahme von Schimmel-Pilzen, die 
schlechtem Futter anhaften, verursacht, möchte ich die That- 
sache gegenüber stellen, dass wenigstens die von mir be¬ 
obachteten Fälle gerade in Stallungen vorkamen, wo vorzüg¬ 
licher Wirthschafts-Betrieb und rationelle, gute Fütterung zu 
finden ist. Es will mir gerade das nicht einleuchten, dass die 
verdächtigten Pilze oder andere noch ungekannte Bakterien 
so zu sagen im Rekonvalescenz-Stadium ihren Einzug durch 
die wunden Stellen im Maule halten sollten, wo doch zu der 
Zeit dort lebhafte Granulation ihre bekannte segensreiche 
Wirkung in der Weise entfalten sollte, als sie den Zugang 
jeden Infektions-Erregers absolut ausschliesst, wie an andern 
heilenden Wunden auch. Dass der wunde Verdauungstraktus 
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(Dünndarm) die Pforte für sonst unschuldige Noxen bilden 
kann , ist nicht abzusprechen; aber ich glaube, dass, wenn 
einmal der Erreger der Maul- und Klauen - Seuche solche 
schwere Beschädigungen hervorzurufen im Stande war, er dann 
keiner fremden Hilfe mehr zu seinem verderblichen Werke 
bedarf. 

Da dürfte eher die Annahme gerechtfertigt sein, dass der 
Erreger der Maul- und Klauen-Seuche zu bestimmten Zeiten, in 
bestimmten Gegenden, bei bestimmten Wirthen eine energischere 
Thätigkeit entwickelt, als unter andern Verhältnissen. Warum 
tritt die Seuche beim Menschen unter Complikation mit Lungen- 
Entzündung und Magen-Darmkatarrh (oder -entzündung) und 
starker Depression mitunter tödtlich auf und bei einem Andern 
ohne diesen schweren Nebenerscheinungen mit Genesung? 

Am Schlüsse möchte ich es nicht unterlassen, die Frage 
anzuregen, ob es nicht in gewissem Grade recht gefährlich 
sein könnte, längere Zeit und hochgradig erkrankte Thiere 
nothschlachten und gemessen zu lassen. Denn dass solches Fleisch 
mehr oder weniger gesundheitsschädlich zu wirken vermag, 
wird man zugeben müssen. Man braucht nur eine Sektion 
selbst auszuführen, dann wird man erfahren, wie rasch die 
Zersetzung in den betreffenden Cadavern vor sich geht Auf¬ 
merksam darauf wurde ich durch die in einem elsass.-lothr. 
Maul- und Klauen-Seuche-Bericht (cf. Nr. IV. d. W.) aufge- 
fuhrten 106 Nothschlachtungen neben 161 Todesfällen. 

Uebrigens ist das Verfahren daselbst, nur fertige Deck¬ 
glas-Präparate in möglichst grosser Anzahl dem bakteriolog. 
Institut zu übermitteln, doch gewiss behufs exakter Forschung 
unzulänglich. Denn was an den Präparaten zu sehen ist, 
wird den praktischen Thierärzten wohl auch nicht entgehen. 
Aus fertigen Präparaten allein aber lässt sich nicht viel mit 
absoluter Gewissheit lesen, wo es doch schon bei zweifelhaften 
Milzbrandfällen mitunter unmöglich ist, nur nach Präparaten 
ein sicheres Urtheil abgeben zu können. 


Zur Tenacität des Contagiums der Maul- und Klauen¬ 
seuche. 

Ende März 1895 wurde die Maul- und Klauen-Seuche 
durch 2 frisch gekaufte Ochsen auf ein Gut der Umgebung 
von Regensburg eingeschleppt. Innerhalb 8 Tagen war die 
Seuche auf sämmtliche Rinder —31 Kühe, 2 Stiere, 6 Jung¬ 
rinder, l ! Ochsen und 10 Schweine übertragen. Nach Be¬ 
endigung der Seuche, die einen gutartigen Verlauf nahm, 
wurden die Stallungen entsprechend gereinigt und die erfolgte 
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Ausführung der Desinfektion amtsthierärztlich kontrolirt. 
(15. Mai 1895 ) 

Am 10. Dezember 1895 wieder nach diesem Gute ge¬ 
rufen, fand ich, dass die Maul- und Klauen-Seuche neuer¬ 
dings ausgebrochen war und in kurzer Zeit sämmtliche Rinder 
ergriff; die Schweine blieben dieses Mal verschont. Der Ver¬ 
lauf war viel stürmischer als beim ersten Ausbruch und der 
Charakter ein ganz bösartiger. 

Dieser neue Ausbruch blieb einige Tage räthselhaft, da 
die Seuche in der Gegend überhaupt nicht herrschte und seit 
mindestens 15 Wochen ein Zukauf von fremdem Vieh nicht 
stattgefunden hatte. Das Räthsel klärte sich folgendermassen 
auf: Bei der Stall-Reinigung im Monat Mai wurde ein Jauche- 
Kanal übersehen, der von der Kuh-Stallung in eine ausser¬ 
halb desselben gelegene Versitzgrube führte. Gegen Ende 
November fand die Jauche aus der Stallung keinen Abfluss 
mehr, und als der Ursache nachgeforscht wurde, stellte es 
sich heraus, dass der erwähnte Kanal durch Abfallstoflfe voll¬ 
ständig verstopft war. Darauf wurde die Reinigung des Kanals 
und das Ausheben der vollen Versitzgrube vorgenommen. 
Hiebei soll sich ein derartig mephitischer Geruch entwickelt 
haben und durch den Kanal in die Stallung eingedrungen 
sein, dass es das Stall-Personal in dieser Luft nur kurze Zeit 
habe aushalten können. Einige Tage nach dieser Prozedur 
haben sich bereits die ersten Zeichen des Wiederausbruches 
der Seuche wahrnehmen lassen. Das Seuchen-Gift hatte sich 
somit in der Versitzgrube 7 Monate hindurch wirksam er¬ 
halten. In diesem Falle ist die bedeutende Tenacität des 
Contagiums ebenso lehrreich, wie die bestimmte Beobachtung, 
dass die Seuche nicht blos einzelne Thiere, sondern einen 
ganzen zahlreichen Viehbestand innerhalb eines Jahres mehrere 
Male ergreifen kann. 

(Bez.-Th. Gotteswinter -Stadtamhof. 


Luxation des Zungenbeins. 

1 Pferd des 1. Feld-Artillerie-Regiments (Detachement) 
wurde dem Krankenstalle vorgeführt mit dem Vorbericht, dass 
es auf der Reitschule den Kopf unaufhörlich nach links und 
wie steif, fast horizontal gestreckt, getragen habe und sich 
der Beizäumung energisch widersetzt, während letzteres sonst 
nie der Fall gewesen sei, ausserdem zeige es in der Gegend 
der rechten Ohrspeicheldrüse eine zusehends grösser werdende 
Anschwellung. Die Untersuchung bestätigte diese Angaben 
Die erwähnte Anschwellung befand sich dicht unter der rechten 
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Ohrmuschel zwischen dem Flügel des Atlas und dem Unter¬ 
kieferknochen, jedoch näher dem letzteren; sie war umschrieben, 
ungefähr 3 cm prominirend, von der Grösse etwa einer klei¬ 
nen Handfläche, fühlte sich hart, vermehrt warm sowie schmerz¬ 
haft an; die Haut war leicht darüber verschiebbar, in der 
Anschwellung und über derselben liess sich durch Palpation 
ein platter Knochen, das obere Ende des rechten Zungenbein¬ 
astes, feststellen; dasselbe schien dislocirt zu sein und war 
deutlich raedianwärts verschiebbar; einer weiteren Eröffnung 
des Maules, die zum Zwecke einer manuellen Untersuchung 
angestellt wurde, widersetzte sich Patient energisch, es schien 
so wohl das Oeflfnen des Maules, wie insbesondere das Hervor¬ 
ziehen der Zunge äusserst schmerzhaft zu sein. Rauhfutter 
sowie Wasser wurden aufgenommen, jedoch erfolgten die Kau- 
und Schluckbewegungen sehr langsam beziehungsweise wenig 
ausgiebig. Bezüglich der ursächlichen Verhältnisse konnte 
eruirt werden, dass das Nebenpferd, welches vollständig auf¬ 
gezäumt war, mit dem fraglichen Pferd spielte, wobei es mit 
der Stange in* dessen Halfter hängen blieb, aus welcher 
Situation es sich durch eine rasche Rückwärtsbewegung zu 
befreien suchte ; der hiedurch verursachte Stoss der Halfter 
auf die gegenüberliegende Ohrspeicheldrüsenparthie hat jeden¬ 
falls die oben beschriebene Dislokation des Zungenbeinastes 
veranlasst Nach Verlauf von 4 Wochen war anstandslos die 
vollständige Heilung erfolgt. 

Zu diesem Falle bemerkt der zuständige Stabsveterinär, 
dass er eine Luxation des Zungenbeines aus mehr wie einem 
Grunde anatomisch für unmöglich halte und nach seiner An¬ 
sicht jedenfalls ein Bruch dieses Knochens Vorgelegen sein 
müsse. 

(Aus dem Veterinär-Sanitäts-Bericht der Bayer. Armee pro 1895.) 

Zur Castration der Hengste. 

Nachstehende Notizen aus den 1895 er Jahres-Berichten 
der bayerischen Thierärzte dürften in mehrfacher Beziehung 
Interesse erregen: 

1) Bezirks Thierarzt Eder in Erding berichtet: 

Im Jahre 1895 nahm ich 788 Pferde - Castrationen vor 
und kamen hiebei 4 Netzbrüche (ohne Folgen), 1 Bauchfell- 
Entzündung, 1 embolische Pneumonie, 1 malignes Oedem als 
Folgen der Castration zur Beobachtung; die 3 Erkrankungen 
führten zum Tode. 

2) Distrikts-Thierarzt Liebl in Dorfen: 

Castrirt wurden im Berichts-Jahre 410 Pferde. Als üble 
Folgen der Castration kamen in 6 Fällen Samenstrangvorfälle 
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zur Beobachtung, deren Heilung operativ erfolgte. In einem 
weiteren Falle trat während der Castration am aufgebundenen 
Fusse Bruch des Backbeines ein, ohne dass dem Operateur 
eine Schuld beizumessen war. Der Eigenthümer des Pferdes 
war selbst damit beschäftigt, den Fuss gebeugt zu halten, als 
der Unfall erfolgte. 

3) Bezirks-Thierarzt Waldmann in Laufen: 

Von 93 Hengsten, die ich im Jahre 1895 castrirte, be¬ 
kamen 6 Castraten Champignons und zwar alle linkerseits. 
In 1 Falle konnte ich den Champignon 4 Wochen nach der 
Castration mit der Aetzligatur entfernen, in einem zweiten 
Falle mit Chlorzink, ln 4 Fällen versagten diese Mittel und 
musste zur Operation geschritten werden, denn es, hatten sich 
innerhalb 8 Wochen nach der Castration faustgrosse Gewächse 
gebildet. Der verdickte Samenstrang wurde soweit als möglich 
freigelegt und eine Castrir’kluppe möglichst hoch angelegt, 
nachdem der verdickte Samenstrang vorher mit einer 25 cm 
langen Kluppe breit gequetscht worden war. Nach Anlegen 
der Castrirkluppe wurde der Champignon jedesmal abgetragen; 
die Kluppe blieb 5 Tage liegen und wurde dann von dem 
Besitzer selbst entfernt, worauf in den nächsten 3 Wochen 
Heilung eintrat. Bis jetzt ist mir diese Champignons-Bildung 
nach der Castration nur ganz vereinzelt vorgekommen. 

4) Bezirks-Thierarzt Paul in Schrobenhausen: 

Bei einem Wallgichen entstand 36 Tage nach der Castration 
eine starke Blutung aus der rechten Scrotalwunde, während 
die linke schon vollständig geheilt und geschlossen war. Auch 
rechterseits war die Oeffnung, aus welcher die Blutung er¬ 
folgte, sehr enge. Nachdem vom Besitzer und anderen Per¬ 
sonen alles Mögliche zur Stillung der Blutung versucht worden 
war, wurde ich gerufen und brachte ich Liqu. ferr. sesqui- 
chlor. in grosser Menge in Anwendung, aber ohne Erfolg, 
denn aus der Scrotalwunde, die mit Tampons vollständig aus¬ 
gefüllt und dadurch auch sehr ptark erweitert worden war, 
drängte sich das Blut immer wieder hervor. Ich behandelte 
nun die Wunde gründlich mit dom Glüheisen, und erst, nach¬ 
dem hierauf die ganze Oeffnung wieder mit Tampons ausge¬ 
füllt war, sistirte die Blutung. Das Pferd kam in Folge des 
grossen Blutverlustes sehr herunter, erholte sich aber bald 
wieder bei kräftiger Fütterung. 

Die Ursache der Blutung war wohl eine mechanische; 
der Castrat soll auf der Weide beim Springen über den Zaun 
mit einem Hinterfusse rittlings an der Zaunstange hängen 
geblieben sein und dürfte sich beim Abmühen, vom Zaune 
wegzukommen, diese Blutung zugezogen haben. 
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Vor 15 Jahren kam mir der gleiche Fall bei einem Pferde 
vor, welches auch schon 28 Tage castrirt war; die Blutung 
konnte jedoch hier bei energischer Anwendung des Glüheisens 
nicht gestillt werden und ging das Pferd in Folge Blutver¬ 
lustes zu Grunde. 


Karl Königer f. 

Nur wenige Wochen sind verstrichen, seitdem sich das Grab 
über dem allzufrüh dahingeschiedenen k. Bezirksthierarzt Georg 
Schmidt in Tölz geschlossen und schon wieder hat der Tod ein 
Opfer aus den Reihen der oberbayerischen Bezirksthierärzte ge¬ 
fordert, wiederum wurde der Tüchtigsten einer mitten aus seiner 
Thätigkeit abgerufen. Am 1. d. Mts. verstarb zu Aichach plötzlich 
an einem Herzschlage der k. Bezirksthierarzt Herr Karl Königer, 
Vorstand des thierärztlichen Kreisvereins von Oberbayern. Königer 
war geboren am 9. Juli 1833 zu Thann, k. Bezirksamts Rosen¬ 
heim , absolvirte die k. Centralthierarzneischule München im 
Jahre 1856 und stand hierauf bis zum Jahre 1861 als Thierarzt 
in Diensten des Grafen Arco • Stepperg in Stepperg. Unterm 
18. Mai 1861 zum beamteten Tliierarzte in Garmisch ernannt, 
hatte Königer diesen ungemein beschwerlichen Hochgebirgsposten 
volle 20 Jahre inne und erst als er wahrnahm, dass auch seine 
eiserne Konstitution den enormen dienstlichen Anforderungen nicht 
mehr lange gewachsen bleiben könne, nahm er Abschied von den 
geliebten Bergen und trat unterm 1. Juni 1881 die auf Ansuchen 
verliehene BezirksthierarztBtelle Aichach an. 

War Königer schon in Garmisch als hervorragend tüchtiger 
Bezirksthierarzt bekannt, so bot sich ihm doch erst in Aichach 
Gelegenheit, seine reichen Kenntnisse und seine grosse Erfahrung 
im vollen Umfange zu verwerthen. Sein Amtsantritt in Aichach 
fiel zeitlich mit dem Inkrafttreten des Reichsviehseuchengesetzes 
zusammen und an der Hand dieses Gesetzes gelang es dem sach¬ 
kundigen und energischen Beamten in verhältnissmässig kurzer 
Zeit, den von Lungenseuche und Rotzkrankheit schwer heim¬ 
gesuchten grossen Bezirken dieser Plagen zu befreien. 

Freilich brachte diese Thätigkeit dem pflichttreuen Manne 
eine Fülle von Anstrengung, Aufregung und Misshelligkeiten, und 
es war nicht zu verwundern, dass der durch die vorausgegangenen 
Strapazen des Hochgebirgs-Dienstes erschütterte Organismus von 
einer schweren Krankheit befallen wurde, welche er aber glück¬ 
licher Weise wieder vollkommen überwand. 

Kaum war der Bezirk von Seuche frei, so wandte sich 
Königer mit grösstem Eifer seiner Lieblingsthätigkeit, der Förderung 
der Hornviehzucht zu; mit welch’ glänzendem Erfolge, das haben 
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die beiden grossen Bezirks-Tbierschäuen gezeigt, welche Königer 
in Aicbacb veranstaltete und welche die berechtigte Bewunderung 
aller Sachkundigen erregten. 

Dass ein Mann wie Königer nicht nur in seinem engeren 
Bezirke, sondern weit darüber hinaus Ansehen und Vertrauen 
genoss, ist erklärlich, und so haben denn auch seine Kollegen 
und Vorgesetzten seinen Werth voll zu würdigen gewusst. 

Seit vielen Jahren bekleidete Königer die Stelle eines Vor¬ 
standes des thierärztlichen Kreis Vereines von Oberbayern und 
auch für dieses Ehrenamt war er in Folge seines durchaus noblen, 
versöhnlichen Charakters wie geschaffen. Mit Umsicht und Ob¬ 
jektivität leitete er den Verein, berechtigte Forderungen unseres 
Standes vertrat er eifrig und entschieden, dabei aber stets mass- 
voll und würdig, und so fand er dann überall, wohin ihn seine 
Pflicht als Vereins-Vorstand rief, williges Gehör und wohlwollende 
Aufnahme; wo es galt, ungerechtfertigte Angriffe auf den Stand 
zurückzuweisen, da schlug der sonst so friedliebende Mann eine 
scharfe Klinge, und noch vor wenigen Wochen hat er in der 
Presse das Wort genommen, um einen von ärztlicher Seite unter¬ 
nommenen ungebührlichen Ausfall kräftig abzuwehren. 

Zahlreich waren die wohlverdienten Anerkennungen, welche 
Königer’s Wirken fand; viele schriftliche Belobungen der Vorge¬ 
setzten Stellen wurden ihm zu Theil; der landwirtschaftliche 
Verein in Bayern ehrte ihn durch seine höchste Auszeichnung, 
die goldene Vereins-Denkmünze, und im Jahre 1892 wurde ihm 
das Verdienstkreuz des Verdienstordens vom heiligen Michael ver¬ 
liehen; den schönsten Lohn seiner Thätigkeit fand aber der liebens¬ 
würdige, bescheidene Kollege in dem ihm von allen Seiten ent¬ 
gegengebrachten Vertrauen, in der allgemeinen Hochachtung und 
in dem stillen Glücke seiner Familie. Nun hat ihn ein sanfter 
Tod rasch hinweggenommen mitten aus einem Leben voll Mühe 
und Arbeit, aber auch von schönen Erfolgen; möge ihm die Erde 
leicht sein! 

München, den 3. März 1897. Schwarzmaier, 

k. Kreisrhierarzt 


Verzeichniss der von der Lungenseuche betroffenen 
Sperrgebiete in Oesterreich-Ungarn, 

aus welchen die Einfuhr von Bindvieh auf Grund Art. 5 des 
Viehseuchen-Uebereinkommens vom 6. Dezember 1891 sowie 
Ziffer 5 des Schlussprotokolls zu untersagen ist. 
Ausgegeben im Kaiserl. Gesundheitsamt zu Berlin am 22. Februar 1897. 

A. Oesterreich. Frei. 

B. Ungarn. Die Komitate: Arva, Bars, Liptö (Liptau), 
Pozsony (Pressburg) und Trencsen (Trentschin). 
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Personalnachrichten 

Der prakt. Thierarzt Gustav Schmitt hat sich in Stadtlauringen 
(Unterfranken) niedergelassen. — Der prakt. Thierarzt C Hupt auf von 
Hürben (Krumbach) ist zum Distriktsthierarzt in Babenhausen aufgestellt 
worden. — Der bisherige Distriktsthierarzt Oreither in Babenhausen hat 
die Funktion des Zuchtinspektors für den schwäbischen Zuchtverband fttr 
Fleckvieh mit dem Wohnsitze in Donauwörth übernommen. — Als Zucht- 
Inspektor des Verbandes für das oberbayerische Alpenfleckvieh in Mies¬ 
bach wurda der Distriktsthierarzt Anton Rötzer in Wörth a d. D. bestellt. 

Todesfall : Der kgl. Bezirksthierarzt Königcr in Aichach (Oberbayern) 
ist am 1. d. Mts, am Herzschlage gestorben. _ 

Bekanntmachung. 

Betreff: Erledigte Distriktsthierarztstelle in Wörth an der Donau. 

In Folge Beförderung des seitherigen Distriktsthierarztes ist dessen 


Stelle erledigt. 

Mit derselben sind nachstehende Bezüge verbunden. 

Zuschuss aus Kreismitteln. 200 .H 

Zuschuss aus Distriktsmitteln. 400 »H, 

Fleischbeschau in Wörth.150 X 

Für Controle bei den Viehmärkten in Wörth und Wiesent . . 83 *IC 

Für Vornahme der Hunde Visitation . 300 .H 

Für Vornahme der Körung der Zuchtstiere. 300 v tL 


Die beiden letzten Bezüge jedoch in stets widerruflicher Weise. 
Nachdem im grösseren Umkreise sich kein Thierarzt befindet, kann 
eine lohnende Privatpraxis mit Sicherheit erwartet werden. 

Bewerber um diese Stelle wollen ihre Gesuche mit dem Approbations¬ 
zeugnisse, einem distriktspolizeilichen Zeugnisse über seitherige Führung 
und gegebenen Falles auch über seitherige Thätigkeit innerhalb 14 Tagen 
von heute an bei dem unterfertigten Amte einreichen. 

Regensburg, 27. Februar 1897. 

Kgl Bezirksamt 
_ Wagner. 

ln einem Lands!ädtchen Badens ist sofort die vacante Thierant- 
Stelle wieder zu besetzen. Wohlhabende Gegend, vorherrschend Vieh- 
Zucht Fixum circa 600 JC Näheres durch dio Exped. d. Bl. (3)2 

Optiker Nicolaus Büchner, Fraaeiplatz 10 

2>A Ivinclien 

hält als Vertreter der optischen Werkstatte Carl Zei88, Jena, 

neben allen sonstigen Erzeugnissen dieser Firma auf Lager: 

„Das in den bakteriolog.-mikroskop. Kursen der Herren Professoren 
Johne und Kitt empfohlene 

Zeiss-ldikrofikop 

Stativ Via mit Gondensor etc. Objectiven An. D. Huggh. Ocularen 2 n. 5 
zum reinen Original-Preis von Mk. 222.—, mit */, Oel-lmersion 
um Mk. 160 mehr.“ 

Trichinen - Mikroskope Zeiss, nach Prof. Johne, Siativ XI mit extra 
construirtrm dreifachen Objecti? und 2 Ocularen, 6 Vergrösscrungen 
von 30 bis 190. Preis Mk. 71.20. 

Nähere Originalprospeote stehen Titl. HH. Interessenten gerne zu Diensten. 
Maxinial-Thermometer pro Stück Mk. 1.50. 

Armee-Doppelferuroltre, Dienstglas der bayer. Infanterie und Cavallerie 
geprüft, pro Stück Mk. 26 mit Etuis und Riemen. (12)1 
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Verein Münchener Thierärzte. 

Nächste Monats-Versammlung 

Montag 1 den 15. März Abends 8 Uhr im Restaurant Platzl. 
Tagesordnung: Herr Privatdocent Dr. Hofer: Was kann der Thier¬ 
arzt für die Fischzucht thun? 

Sämmtliche Herren Collegon sind freundlichfit eingeladen. 


Nro. 0. 1. 2. 3. 4. 

40 45 50 55 60 4 k Paar (1 Pferd). 

Auch Kluppeuschraubeit zu allen Grössen passend k Stock 4 X 
empfiehlt 


Hermann Döbler, Eichstätt (Bayern). 


Empfehle: ^ 

Eserin, sulfuric. gleichmässig wirksames Praep. 10 Dos. 0.1 — 4 Mk. 

Ferner in den sonst gehr. Dosirungen 0.15 — 0.08 -0.05 
Comprimirte Pastillen für veterinärärztlichen Gebrauch. Handlich in 
allen usuellen Dosirungen nach Preisliste 1 
Sublimatpastillen 100 8t. = 1 Mk. 50 Pf. 

Vorzüglich wirkende Scharfsalbe in Töpfen k 1 Ko. und 50 Gramm, 
gegen 90 4 in Marken ausreichendes Muster frei. 


Restitutionsfluidum sehr sorgfältig gearbeitet und wirksam 10 Ko. = 12 Mk. 
Antiseptische Hufsalbe - Unger - 10 Töpfe = 1*2 Mk. 

Alle Drogen und Chemikalien in reinster Waare. Viele Anerkennungen. 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unsrer in Wftrzburg 


H. Hauptner, Berlin, N. W. 

erhielt auf der Berliner Ge werbe-Ausstellung 1896 

den liöclisten Sta,a,ts - Preis 

für wissenschaftliche Instrumente: 
die Silberne Staats - Medaille, 

sowie das Ehren - Zeugniss mit 

Preis-Medaille fOr ganz ausserordentliche Leistungen auf dem Gebiete 
der Veterinärmedizin. 

Ein Blick » 


Hauptner’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 

lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N.W., sich in die Aufgabe vertieft hat, aus¬ 
schliesslich der Thiermedicin zu dienen. Als einzige Spezialfabrik 
der Welt für thierärztliche Instrumente mit einem der modernen 


Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Finna beim Einkauf folgende Vortheile: 

Sendungen zur Ansieht und Prüfung, 
Umtausch gestattet, 

ITjW Berücksichtigung besonderer Wünsche, 
Garantie für jedes Stüek, 


Fabrik-Marke. 


Instrumenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition and Druck von J. GottesWinter, 
ln CotnmlMioM bei Gänar Pritsch. Saumtlioh ln München- 
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Wochenschrift 

für , 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herauigegeben von 

X. Albrecht und Ph. J Göring 

41. Jahrgang. München, den 16. März 1897. No. 11. 

Inhalt: Prof. Albrecht: Zur Behandlung des Spates. — Die Rinderpest 
in Südafrika. — Referate. — Thier&rztliche Approbationen im Jahre 
1895/96. — Maul- und Klauen-Seuche. — Thierseuchen in Bayern 
am 28. Februar 1897. — Bücherschau. — Personal-Nachrichten. — 
Inserate. 


Zur Behandlung des Spates. 

Von Prof. Albrecht. 

Unter Anderem werden zur Beseitigung der Sptftlahm- 
beit besonders Einreibungen mit Ung. Hydrarg. bijodat. rubr. 
für sich oder mit Ung. cantharid. empfohlen. 

Ich habe dieses Verfahren vielfach bei Pferden in An¬ 
wendung gebracht, die nicht vollständig ausser Dienst gesetzt 
werden konnten. Mit der Salbe wurde die Spatstelle stark 
eingerieben, dann musste das betreffende Pferd 2—3 Tage 
stehen, worauf dessen Verwendung wieder erlaubt wurde. 
Nach dem Abfallen der Borken wurde die Einreibung wieder¬ 
holt, das betreffende Thier durfte dann wieder 2 — 3 Tage 
nicht arbeiten, und so wurde in der Regel mehrere Male ver¬ 
fahren. In der Mehrzahl der Fälle verschwand bei dieser 
Behandlung nach mehreren Monaten die Lahmheit. So recht 
vollkommen überzeugt war ich jedoch in keinem Falle, dass 
die Heilung wirklich Folge der eingeleiteten Therapie war 
und nicht auch ohne Behandlung erfolgt wäre. Eine Minder¬ 
zahl der Pferde blieb trotz lang andauernder Behandlung nach 
der angegebenen Weise lahm. 

ln solchen Fällen bin ich nun anders verfahren uud 
habe versuchsweise wiederholt eine längst veraltete Behandlung*) 
durchgeführt. Es wurde nämlich an der inneren Sprung¬ 
gelenksfläche ein Haarseil gelegt, welches sich vom inneren 
Knöchel der Tibia nach abwärts bis über die Spatstelle er- 

*) Dietrichs, Veterinär-Chirurgie 1841. 
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streckte. Dieses Haarseil wurde wiederholt mit Canthariden- 
salbe bestrichen. Die Patienten blieben nach der Operation 
2 Tage angehängt stehen und wurden dann 3 Wochen und 
länger im Laufstande gehalten. Es dürfte dieses Verfahren 
bezügl. der beabsichtigten Wirkung demjenigen von Bassi*) 
zur Seite gestellt werden. Derselbe macht an der Spatstelle 
2—3 nach unten convergierende Hautschnitte, trennt die Haut 
von der Unterlage ab und füllt die so erzeugte Tasche mit 
Scharfsalbe aus. 

Da ich auf diese Art der Behandlung wiederholt chronische 
Spatlahmheiten, welche ich monatelang, wie eingangs angegeben, 
vollständig erfolglos behandelt hatte, verschwinden sah, kam 
ich zu der Anschauung, dass die energische Wirkung des 
Haarseiles von Nutzen gewesen sei, und dass es bei solch 
hartnäckigen Spatlahmheiten hauptsächlich darauf aakomme, 
an der Spatstelle, bezw. an der inneren Sprungge¬ 
lenksfläche eine recht heftige Entzündung her¬ 
vor zurufen und alsdann die Patienten 3 Wochen und auch 
länger vollständig ausser Dienst zu setzen. Es wurde dieses 
auf verschiedene Art durchgeführt; einmal in der Weise, dass 
ich die- innere Fläche des Sprunggelenkes, besonders aber die 
Spatstelle sehr stark einreiben liess. Das Einreiben geschah 
durch eine kräftige Person während der Dauer von 25—30 
Minuten. Es wurden hiebei bis zu 45 g Salbe verwendet. 
Um eine Anschwellung des Mittelfusses möglichst zu verhindern, 
wurde dieser mit Lehmbrei angestrichen, desgleichen die 
innere Fläche des Sprunggelenkes und des Mittelfusses der 
jenseitigen Gliedmasse, um auch hier eine Schwellung durch 
allenfallsiges Abstreifen der Salbe auf diöse zu verhüten. 
Die so behandelten Pferde blieben 2 Tage angebunden; 24 
Stunden lang durften sie sich nicht legen. Hierauf kamen sic 
in einen Laufstand und blieben daselbst 3 Wochen und 
länger, ohne jegliche weitere Behandlung In jedem Falle 
entstand eine hochgradige Anschwellung des so behandelten 
Sprunggelenkes. Wiederholt bin ich sogar bei hartnäckiger 
Spatlahmheit und bei Schale noch weiter gegangen, indem ich 
nämlich zunächst das Punktfeuer in der gewöhnlichen Weise 
zur Anwendung brachte und unmittelbar darauf auf die ge¬ 
brannte Partie und Umgebung Scharfsalbe möglichst stark 
einreiben liess. 

Man sollte glauben, es müssten bei solcher Behandlung 
die Haare ausbleiben oder Stücke Haut ausfallen. Es trat 
jedoch bei den von mir behandelten Pferden weder das eine 

*) Möller, spez. Chirurgie 1891. 
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noch das andere ein. Dagegen hatte ich die Genugthuung, 
zu sehen, dass bei dieser, wie es scheinen möchte, fast 1[zu 
stark eingreifenden Reizung der kranken Partie die Lahmheit 
aufhörte. 

Gute Resultate hatte ich bei der Spatbehandlung auch 
mittelst Spatschnittes nach Peters.*) Ich führte die Operation 
wiederholt mit vollkommenem Erfolge aus. Die Ausführung 
geschah genau nach Peters im liegenden Zustande der Thiere; 
nach der Operation wurde ein Jodoformverband angelegt. 
Die Operation ist vollständig gefahrlos. Ich drückte die Schneide 
des Messers so fest an, dass starkes Knirschen hörbar war. 
Die operierten Thiere blieben 4 Tage angebunden stehen 
und durften sich so lange nicht legen. Die Heilung erfolgte 
per primam. College Dr. Yogt, welchem ich das Peter’sche 
Verfahren zur Behandlung hartnäckiger Spatlahmheit empfahl, 
hat die Operation in der angegebenen Weise ebenfalls in 
zwei Fällen mit vollständigem Erfolge ausgeführt. 

Wie bereits erwähnt, scheint es bei der Spatbehandlung 
ebenso, wie bei der Behandlung älterer 8ehnenleiden haupt¬ 
sächlich darauf anzukommen, dass man eine recht energische 
Entzündung an der kranken Partie hervorruft, sei es durch 
eine möglichst starke, scharfe Einreibung, sei es durch das 
Feuer , und eine darauffolgende scharfe Einreibung, sei es (bei 
Spat) durch den Spatschnitt nach Peters. 

Die günstigen Erfolge, welche Dieckerhoff**) mit der 
von ihm ausgeübten Spatoperation erzielte, dürften ihren 
Grund zweifelsohne auch in einer durch die Operation hervor¬ 
gerufenen starken Reizung haben, welche diejenige weit über¬ 
trifft, welche durch Einreibung der gewöhnlichen Spatsalbe, 
oder durch das Brennen bezweckt wird. 


Die Rinderpest in Südafrika. 

Professor Dr. R. Koch hat über seine Rinderpeststudien 
in Südafrika zwei Berichte an den Sekretär für Landwirth- 
schaft in Kapstadt gerichtet, welche in der deutschen Ueber- 
setzung von der Nordd. Allg. Zeitg. raitgetheilt werden; wir 
entnehmen derselben Folgendes: 

Die bisherigen Versuche, betreffend die Uebertragung der 
Rinderpest auf Versuchsthiere, sind zumeist darauf ausgegangen, 
einen zuverlässig wirkenden Infektionsmodus zu finden. 
Als einen solchen kann man die früher geübten Arten der In- 

*) Peters: Bericht des Vereins meklenburgischer Thierärzte, 1854. 

••) Dieckerhoff: Die Pathologie und Therapie des Spates, 1875. 
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fektion nicht ansehen, welche darin bestanden, den Versuchs- 
thieren Exkrete an Rinderpest erkrankter Thiere, wie Nasen¬ 
schleim, Thränenflüssigkeit, Darmausleerungen in die Nase zu 
bringen oder mit Hülfe eines Haarseiles in das subcutane Ge¬ 
webe einzuführen. Bei diesem Verfahren war der Erfolg ent¬ 
weder an und für sich nicht sicher, oder es war die experi¬ 
mentelle Krankheit durch Einführung von septischen Stoffen 
von vornherein mit Sepsis complicirt; das hat sich auch in 
den von mir angestellten Versuchen bestätigt. Wie bereits in 
meinem ersten Berichte erwähnt, wurden Anfangs die Infections- 
stoffe nur auf die Nasen- und Maulschleimhaut gebracht. Dabei 
erkrankte von den 8 Thieren, welche mit dem Material von 
Taungs inficirt waren, nur eins. Dasselbe ist der Ausgangspunkt 
für eine Reihe von fortlaufenden Infektionsversuchen geworden 
Bei einer zweiten Versuchsreihe mit Material aus Tafel-Kopp 
erkrankte von 3 mit frischem Nasenschleim inficirten Thieren 
wiederum nur eins. Es schien mir daher nach den in früheren 
Epidemien gemachten Versuchen ein in jeder Beziehung besserer 
Infektionsmodus die subcutane Infektion von Blut zu sein. Denn 
wenn das Blut in einem früheren Stadium der Rinderpest 
entnommen wird, enthält es noch keine septischen Stoffe, dagegen 
den Ansteckungsstoff der Rinderpest. Diese Voraussetzung hat 
sich bisher als vollkommen berechtigt erwiesen. Es sind bis¬ 
her 5 Thiere durch Injektion von defibrinirten Rinderpestblut 
am Dewlap iüficirt worden und ohne Ausnahme nach einem 
Incubationsstadiura von 3 bis 5 Tagen erkrankt. Vier von diesen 
Thieren sind bereits gestorben. Dieselben zeigten bei der 
Obduktion die Kennzeichen der Rinderpest; eines ist nach 
schwerer Krankheit genesen und soll zu weiteren Versuchen 
über Immunisirung dienen. 

Ich beabsichtige, durch fortlaufende derartige Blutinjektionen 
von einem Thiere zum andern eine Infektionsreihe zu erhalten, 
welche mir beständig frisches Untersuchungsmaterial liefert, 
und zwar sollen zwei solche Reihen fortgeführt werden. Es 
soll hierzu immer nur ein Thier in jeder der beiden Reihen 
inficirt werden, um die Versuche nicht zu kostspielig zu machen. 
Eine andere Versuchsreihe wurde mit der subcutanen Injektion 
von Galle an Rinderpest gestorbener Thiere ausgeführt Die 
Veranlassung hierzu gab einmal die Verwendung von Galle 
in einem Gemisch mit Blut und anderen Flüssigkeiten zur 
Schutzimpfung, wie sie im Oranje-Freistaat mehrfach ausgeführt 
sein soll, dann aber auch der Umstand, dass ich in der Galle 
der meisten der bisher untersuchten Fälle eine Bakterienart 
in Reinkultur fand, welche der Beschreibung nach mit den von 
Dr. Simpson in Kalkutta gefundenen und für die Mikroben 
der Rinderpest erklärten Bakterien übereinstimmte. 
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Alle Infektionsversuche mit Oalle sind jedoch negativ aus* 
gefallen. Man ist daher zu der Annahme berechtigt, dass die 
Galle das Rinderpestco ntagium nicht enthält, und 
dass die Simpson’schen Bakterien nicht als die Rinderpest¬ 
mikroben angesehen werden können. Alle Bemühungen, theils 
mit dem Mikroskop, theils durch Kulturen in dem Rinderpest¬ 
blut einen specifischen Mikroorganismus aufzufinden, sind bis* 
her vergeblich gewesen. Ebensowenig ist es gelungen, unter 
dem Bakteriengemisch, welches sich im Nasenschleim, im Sekret 
anderer Schleimhäute und im Inhalt des Darmes findet, irgend 
einen specifischen Organismus zu finden. Die darauf hinzielenden 
Untersuchungen werden selbstverständlich noch fortgesetzt, aber 
der grösste Nachdruck muss vorläufig darauf gelegt werden, 
irgend ein Verfahren zu finden, mit Hülfe dessen der Ansteckungs¬ 
stoff der Rinderpest soweit abgeschwächt wird, dass er sich 
zur Schutzimpfung verwenden lässt. Zu diesem Zwecke sind 
Uebertragungsversuche auf andere für Rinderpest weniger 
empfängliche Thiere, in erster Linie auf Schafe und Ziegen, 
gemacht worden. So wurden am 14. Dezember von einem an 
Rinderpest kranken Thier ein Kapschaf, ein Merinoschaf, eine 
Kapziege, eine Angoraziege mit Rinderpestblut inficirt. Diese 
Thiere litten in der Folge nicht an auffallenden Krankheits¬ 
erscheinungen, aber sie bekamen sämmtlich nach einer Incu- 
bationsdauer von zwei bis drei Tagen eine der Rinderpest¬ 
kurve anologe Temperatursteigerung. Ein zweiter, am 14. 
Dezember ebenfalls mit einem Kapschaf, einem Merinoschaf, 
einer Kapziege und einer Angoraziege angestellter Versuch 
verlief in derselben Weise. Nachdem somit festgestellt war, 
dass durch Injektion mit Rinderpestblut eine Art Rinderpest¬ 
erkrankung hervorgerufen werden kann, wurden am 24. Dezember 
von den genannten Thieren in zweiter Generation wiederum 
zwei Kap- und zwei Merinoschafe, zwei Kap- und zwei Angora¬ 
ziegen inficirt. Auch bei diesen Thieren zeigt die (beginnende) 
Temperatursteigerung, dass es möglich ist, diese abgeschwächte 
Rinderpest innerhalb von Schafen und Ziegen weiter zu über¬ 
tragen. Nach einer oder zwei weiteren Generationen soll die 
Rückübertragung des auf diese Weise in abgeschwächtem 
Zustande erhaltenen Rinderpestkontagiums auf frische Rinder 
versucht werden. 

Aehnliche Versuchsreihen sind mit anderen Thieren, 
Antilopen, Schweinen, Eseln, Maulthieren, Hunden u. s. w. 
im Gange, bezw. sollen mit solchen ausgeführt werden. Ich 
habe ferner die Absicht, möglichst viele Thiere, welche in 
diesem Lande in Verdacht stehen, an Rinderpest erkranken 
oder die Weiterverbreitung der Rinderpest bewerkstelligen zu 
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können, auf ihre Empfänglichkeit daraufhin zu prüfen. Es 
dürfte sich empfehlen, zu diesen Versuchen auch Kameele 
heranzuziehen, um über die Immunität derselben gegen Rinder¬ 
pest eine endgültige Gewissheit zu erlangen. 

Endlich soll auch nach einer anderen Richtung hin ver¬ 
sucht werden, ob durch chemische oder physikalische Einflüsse 
das Rinderpestblut zur Schutzimpfung verwerthbar 
gemacht, d. h. in einen Vaccin verwandelt werden kann. 

Eine Gelegenheit, die gegen die Rinderpest in Südafrika 
angewendeten Heilmittel und Schutzimpfungen in eingehender 
Weise zu prüfen, hat sich bis jetzt nicht geboten, doch sollen 
die mit Galle behandelten Thiere später mit virulentem 
Material nachgeimpft werden, um zu sehen, ob die Rinderpest- 
Galle nicht irgend welche schützende Eigenschaft hat. 

Gelegentlich der Besuche auf den durch Rinderpest ver¬ 
seuchten Farmen im Freistaat stellte sich heraus, dass alle 
Thiere daselbst in den Dewlap mit Knoblauch geimpft waren. 
Irgend einen Nutzen hat diese Schutzimpfung augenscheinlich 
nicht gehabt. Auf einer Farm war ein Gemisch von Karbol- 
Säure und Petroleum den Thieren prophylaktisch eingegeben 
worden. Auch dieses Mittel hat nicht das Geringste genutzt. 

Dagegen muss Jeder, der Gelegenheit hat, die Rinder¬ 
pestverhältnisse an der Grenze des Freistaats in der Gegend 
von Kimberley kennen zu lernen, sich davon überzeugen, dass 
die bisher durchgeführte bedingte Grenzsperre ihren 
Zweck vollständig erfüllt hat. Auf der einen Seite der 
Grenze sind schon seit Wochen mehrere Farmen von der 
Rinderpest stark heimgesucht, während das diesseitige Grenz- 
Gebiet noch vollständig von der Krankheit frei ist. 

Mit Bezug auf den von Dr.E ding ton gefundenen Rinder¬ 
pestmikroben habe ich Folgendes zu berichten: Herr Dr. 
Edington hat mir am 28. Dezember 1896 eine in Fleisch¬ 
brühe gewachsene Kultur überbracht und in meiner Gegen¬ 
wart in 2 anderen Röhrchen (unter sorgfältigem Ausschluss 
der Möglichkeit spontaner Erkrankung) mit Fleischbrühe über¬ 
impft. Nachdem ich mich überzeugt hatte, dass die Kultur 
in diesen letzteren rein und kräftig gewachsen war, habe ich 
am 31. Dezember von beiden Kulturen unter sorgfältigem 
Ausschluss der Möglichkeit spontaner Erkrankung je einem 
gesunden Rinde eine Injektion gemacht. Ueber den Erfolg 
derselben werde ich später berichten. 

Ferner möchte ich auch darauf aufmerksam machen, dass 
unter den drei in Taungs obducirten Thieren eins an Texas- 
Fieber, wie sich schon am nächsten Tage bei der Blutunter¬ 
suchung herausstellte, gelitten hat. Um bei Experimenten mit 
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Rinderpest etwaige Irrthümer, welche sich durch Kombination 
mit Texas-Fieber ereignen können, zu vermeiden, wird daher 
das Blut aller Thiere, welche zu meinen Injektions-Versuchen 
benutzt werden, auf diese Krankheit hin untersucht. 

Bei den bisherigen Beobachtungen über die hiesige Rinder- 
Pest hat sich herausgestellt, dass die Erscheinungen in einigen 
Punkten von den Schilderungen früher beobachteter etwas 
abweichen. Sn sind die exanthem - und diphtheritisartigen 
Veränderungen der Schleimhäute des Maules und Gaumens 
nur wenig ausgesprochen gefunden, dagegen sind die früh¬ 
zeitigen krankhaften Veränderungen im Darm recht bedeutend, 
so wurden bei 10 Obduktionen dreimal fibrinös-blutige Ab¬ 
scheidungen der Darmwand beobachtet. Dieselben hatten 
zusammenhängende bis 1 m lange Gebilde erzeugt, welche 
wurstförmig einen vollkommenen Abguss der Darm wand dar¬ 
stellten und einen engen, mit dünnflüssigem Darminhalt ge¬ 
füllten Kanal einschlossen. Die genannten Gebilde lagen frei 
im Darm und bestanden aus abgelöstem Darmepithel, festen 
fibrinartigen Massen und Blut. Worin diese Verschiedenheit 
begründet ist, ob in klimatischen Verhältnissen oder der Rasse 
der Thiere, vermag ich nicht zu sagen; im Uebrigen stimmen 
aber die Krankheits - Erscheinungen mit denen der echten 
Rinderpest so vollkommen überein, dass an ihrer Identität 
nicht zu zweifeln ist. 

Die von Bürden Sanderson in den letzten englischen 
Epidemien gemachte Entdeckung, dass der Beginn der Krank¬ 
heit schon mehrere Tage, bevor augenfällige Symptome ein- 
treten, durch die Teraperatursteigerung erkannt werden kann, 
konnte in jedem einzelnen Falle, der auf der Untersuchungs- 
Station zur Beobachtung kam, bestätigt werden. Es ist dies 
eine Thatsache von der grössten Wichtigkeit, nicht allein für 
die experimentelle Untersuchung, sondern auch für die Praxis, 
da man auf diese Weise den Beginn der Krankheit schon zu 
einer Zeit erkennen kann, wo noch keine ansteckenden Aus¬ 
scheidungen erfolgen, und wo das an Rinderpest kranke 
Thier also noch nicht anstecken kann. 

(Aus Nr. 10 der Deutschen thierärztl. Wochenschrift.) 


Referate. 

Mathis: Vergiftung von Schweinen mit Kochsalz. (Recueil 
de medecine veterinaire Nr. 21. 1896.) 

Vier und vierzig Mastschweine zeigten sich plötzlich 
krank, nachdem sie ihr Morgenfutter noch regelmässig ver¬ 
zehrt hatten. Die Thiere waren schlafsüchtig; ab und zu 
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traten Krämpfe auf; zum Aufstehen angetrieben, erhoben sie 
sich langsam, taumelten und fielen alsbald wieder zu Boden; 
die Borsten waren gesträubt, Rüssel und Ohren auffallend 
blass. In’s Freie, in die Nähe eines Baches gebracht, soffen 
sie grosse Quantitäten Wasser. Die Aufnahme so bedeutender 
Wassermengen hatte bei den Schweinen starkes Erbrechen im 
Gefolge; hierauf besserte sich der Zustand. Einige Thiere 
waren jedoch bereits so hochgradig krank, dass sie kein 
Wasser mehr saufen konnten; diese gingen an demselben und 
am nächsten Tage zu Grunde. Bei der Sektion derselben 
konstatirte man das Vorhandensein einer hochgradigen Gastro¬ 
enteritis. 

Die gepflogenen Erhebungen ergaben bezüglich der 
Ursache der Erkrankungen, dass aus Versehen eine grosse 
Menge denaturirtes Kochsalz unter das Futter der Schweine 
gemischt worden war, so dass jedes Thier bei jeder der vier 
vorhergegangenen Fütterungen ungefähr 340 g Kochsalz auf¬ 
genommen hatte, eine Menge, die toxisch wirken musste. Bei 
der chemischen Untersuchung des Salzes fand man in ihm 
keine Beimengung eiuer fremden Substanz. A. 


Tragsackfistel: Diesen Zustand beobachtete Beel bei einer 
4jährigen Kuh. 

Das Thier magerte seit dem letzten Kalben auffallend 
ab und zeigte in der linken Flanke eine bimförmige fluktuirende 
Geschwulst; die Umgebung der Geschwulst war oedematös 
infiltrirt; bei der Punktion der Letzteren entleerte sich keine 
Flüssigkeit. 

Die Behandlung der Geschwulst mit reizenden Einreib¬ 
ungen war erfolglos; dieselbe vergrösserte sich und wurde 
emphysematisch; da sich ausserdem Appetitlosigkeit und ziem¬ 
lich hohes Fieber 'einstellten, wurde die Kuh geschlachtet. 

Bei der Sektion konstatirte man eine Verwachsung des 
Tragsackes mit der Bauchwand in der linken Flanke. Im 
Centrum der Verwachsungsstelle fand sich eine Fistel, welche 
aus der Höhle des Tragsackes durch die Bauchwandung nach 
aussen führte. Der Uterus war mit einer rotgelben Flüssig¬ 
keit angefüllt, welche zum Theil durch den Fistelkanal nach 
aussen in die Geschwulst eindrang. Nach erfolgter Punktion 
war Luft in die Uterushöhle eingetreten; die in der ersteren 
enthaltenen saprophytischen Keime veranlassten Zersetzungs¬ 
vorgänge, und dieser Umstand erklärt die Emphysembildung. 
B. fand den linksseitigen Eierstock tuberkulös, ebenso die 
linksseitige Tube, das linke Horn und die mit der Bauch- 
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wand verwachsene Tragsackwandung; er glaubt, dass sich 
die Tuberkulose vom Eierstock aus nach rückwärts verbreitete 
und die Verwachsung bedingte; die Fistelbildung führt er auf 
die Entstehung eines tuberkulösen Abzesses zurück, dessen 
Durchbruch nach (aussen Ursache der Bildung des Fistel¬ 
kanales wurde. (Progres vöterinaire No. 5, 1897). 

- A. 

Thierärztliche Approbationen im Jahre 1895/96. Aus dem 

in den letzten Wochen im Reichsanzeiger 1895/96 veröffent¬ 
lichten Verzeichnisse der in Deutschland approbirten Thier¬ 
ärzte ist ersichtlich, dass die Zahl der Approbirten in der 
Berichtsperiode im Ganzen 194 beträgt. Das bedeutet eine 
geringe Abnahme gegen die unmittelbar vorher gegangenen 
Jahre. Von den jungen Thierärzten haben 118 in Preussen 
(Berlin und Hannover), 19 in Bayern (München), 28 im 
Königreiche Sachsen (Dresden), 26 in Württemberg (Stuttgart) 
und 3 in Hessen (Giessen) approbirt. Auf den preussischen 
Hochschulen haben 106 Preussen und 12 Nichtpreussen, in 
München nur Bayern, in Dresden 11 Sachsen und 15 Nicht¬ 
sachsen, in Stuttgart 10 Württemberger und 16 Nichtwürttem- 
berger, in Giessen 1 Preusse, 1 Bayer und 1 Hesse die 
Approbation erlangt. Gg. 

Zur Abwehr der Maul- und Klauenseuche in Eisass- 
Lothringen ist durch eine Verordnung des dortigen Ministeriums 
für Landwirtschaft bestimmt worden, dass Schlachtviehmärkte 
bis auf Weiteres nur abgehalten werden dürfen, wenn das 
eingetriebene Vieh ohne jede Ausnahme nicht wieder abge¬ 
trieben, sondern in dem öffentlichen unter veterinärpolizeilicher 
Kontrole stehenden Schlachthause des Marktortes geschlachtet 
wird. Die Verordnung tritt am 16. März in Kraft. Im land¬ 
wirtschaftlichen Kreisausschusse der Oberpfalz und im bayer. 
Landwirthschaftsrathe ist vor Monaten schon von einer ähnlichen 
Bestimmung für Bayern gesprochen, aber nicht weiter verfolgt 
worden, weil die wirtschaftliche Bedeutung der Massnahme 
für die Verkäufer nicht zu übersehen ist. Gg. 

Bucherschau. 

Pathologie interne des animaux domestiques par 
Cadeac Professeur de clinique a l’ecole veterinaire de Lyon. 
Tome V. Plevre, Pericarde, Coeur, Endocarde, Arteres. 
Avec 57 figures intercalees dans le texte. Paris. Libraire 
J.—B. Pailllere et Fils. 1897. 

Von diesem mit grossem Fleisse bearbeiteten Werke, das 


Digitized by LjOOQie 



110 


bei dem Erscheinen der ersten Bände schon wiederholt in dieser 
Zeitschrift besprochen worden ist, liegt jetzt der V. Band vor. 
Derselbe enthält noch einige Lungenkrankeiten, ferner die Krank- J 
heiten des Brustfells, des Herzens und der Arterien. Die von 
den früheren Lieferungen angegebenen Vorzüge gelten auch für 
diesen Band des Werkes, dessen Studium auch deutschen Thier¬ 
ärzten fortgesetzt Belehrung bietet. Sch. 


Thierseuchen in Bayern am 28. Februar 1897. 

Nachstehend sind die Namen derjenigen Bezirke verzeichnet, 
in welchen Rotz, Maul - und Klauenseuche oder Lungenseuche 
am 28. Februar herrschten. Die Zahlen der betroffenen Ge¬ 
meinden und Gehöfte sind — letztere in Klammern — ver¬ 
merkt. 

A. Rotz (Wurm). 

Reg.-Bez. Schwaben: Landbezirk Neuburg a. D. 1 (1). 
In ganz Deutschland t waren betroffen: |29 Gemeinden und 
43 Gehöfte. 

» B. Maul- und Klauenseuche. 

Reg.-Bez. Oberbayern; Stadtbezirk Freising 1 (1), Stadt¬ 
bezirkingolstadt 1 (1), Stadtbezirk München 1 (18), Dachau 1(1). 
Ebersberg 2 (2), Erding 1 (2), Landbezirk Freising 1 (1), Land¬ 
bezirk Ingolstadt 6 (25), Miesbach 1 (1), Landbezirk München I 
8 (14), Landbezirk München H 3 (4), Landbezirk Rosenheim 3 (4), 
Schrobenhausen 2 (3). Reg.-Bez. Niederbayern: Mallersdorf 
1 (1), Pfarrkirchen 1 (1). Reg.-Bez. Pfalz: Bergzabern 2 (5), 
Germersheim 4 (10), Ludwigshafen a. Rh. 1 (2), Neustadt a. H. 
1 (1), Pirmasens 5 (55), Speyer 1 (1). Reg.-Bez. Oberpfalz: 
Cham 1 (2), Eschenbach 1 (2), Neustadt a. W.-N. 7 (16), Wald¬ 
münchen 1 (3). Reg.-Bez. Oberfranken: Landbezirk Bam¬ 
berg II 1 (1), Höchstadt a. A. 2 (3), Lichtenfels 1 (3), Staffel¬ 
stein 1 (6). Reg.-Bez. Mittelfranken: Stadtbezirk Nürnberg 
1 (l), Stadtbezirk Weissenburg 1 (2), Landbezirk Eichstätt 1 (2), 
Landbezirk Fürth 1 (1), Hipoltstein 3 (3). Neustadt a. A. 9 (14), 
Landbezirk Rothenburg a. T. 2 (2), Scheinfeld 2 (3), Uffenheim 
8 (45), Landbezirk Weissenburg 1 (1). Reg.-Bez. Unterfranken: 
Landbezirk Aschaffenburg 1 (1), Ebern 2 (2), Hassfurt 2 (2), 
Karlstadt 2 (2), Kissingen 1 (2), Landbezirk Kitzingen 1 (1), 
Königshofen 2 (4), Lohr 1 (1), Marktheidenfeld 2 (3), Ochsenfurt 
3 (5), Landbezirk Schweinfurt 5 (10). Reg.-Bez. Schwaben: 
Stadtbezirk Augsburg 1 (1), Stadtbezirk Günzburg 1 (8), Stadt¬ 
bezirk Neuburg a. D. 1 (1), Stadtbezirk Neu-Ulm 1 (2), Land¬ 
bezirk Augsburg 3 (4), j Landbezirk Donauwörth 2 (5), Landbezirk 
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Günzburg 5 (20), Hlertissen 1 (1), Landbezirk Kaufbeuren 3 
(8), Landbezirk Kempten 7 (18), Krumbach 1 (2), Landbezirk 
Memmingen 2 (3), Landbezirk Neuburg a. D. 3 (3), Landbezirk 
Neu-Ulm 4 (4), Landbezirk Nördlingen 1 (l), Sonthofen 3 (8), 
Wertingen 3 (10), Zusmarshausen 1 (4). In ganz Deutschland 
waren betroffen 1296 Gemeinden und 3558 Gehöfte. 

C. Lungenseuche vacat- 

Im deutschen Reiche waren betroffen: 21 Gemeinden und 
39 Gehöfte. 


Personalnachrichten. 

Dem Regierungsrath und Mitglied des Kgl. Württemb. Medizinal- 
Kollegiums Beisswänger in Stuttgart ist das Ritterkreuz I. Klasse des 
Friedrichs-Ordens, dem Oberamts-Thierarzte Reicherter in Reutlingen 
dasjenige II. Klasse und dem Oberamts-Thierarzte Eherhart in Aalen 
die Verdienst-Medaille des Württemb. Kron-Ordens verliehen worden. 

Thierarzt Georg Huss, I. klinischer Assistent der Kgl. thierärztl. 
Hochschule in München, wurde von der naturwissenschaftlichen Fakultät 
der Universität Tübingen zum Dr. rer. nat. promovirt. — Schlachthof- 
Verwalter Bettendorf in Uerdingen a/Rh. wurde von der philosophischen 
Fakultät der Universität Rostock zum Dr. phil. promovirt. 

Dem Thierarzt Otto Melchert aus Berlin ist, unter Anweisung des 
Amtswohnsitzes in Naugard, die kommissarische Verwaltung der Kreis- 
Thierarztstelle für den Kreis Naugard, und dem Thierarzt Max Ohtmann 
in Potsdam, unter Anweisung des Amtswohnsitzes in Schildberg, die 
kommissarische Verwaltung der Kreis-Thierarztstelle für den Kreis Schild¬ 
berg übertragen worden. — Dem Thierarzt Willy Hinninger aus Berlin, 
ist, unter Anweisung des Amtswohnsitzes in Boppard, die kommissarische 
Verwaltung der Kreis-Thierarztstelle für den Kreis St. Goar übertragen 
worden. — Müller , Rossarzt vom Garde-Kür -Regt., auf seinen Antrag 
zum 'l. April 1897 mit Pension in den Ruhestand versetzt. Fritsch , 
Unter-Rossarzt vom 1. Hannov. Drag.-Regt. Nr. 9, unter Versetzung zum 
Feld-Art.-Regt. General-Feldzeugmeister (1. Brandenburg.) Nr. 3, Ohm , 
Unter-Rossarzt vom Kür.-Regt. Graf Wrangel (Ostpreuss.) Nr. 3 unter 
Versetzung zum Westpreuss. Feld-Art.-Regt. Nr 16, Katzke , Unter-Ross¬ 
arzt vom Feld-Art.-Regt. von Holtzendorff (Rhein.) Nr. 8, unter Versetzung 
zum Feld-Art.-Regt. Prinz August von Preussen (Ostpreuss ) Nr. 1, - 
zu Rossärzten, Hinninger , Unter-Rossarzt der Res., zum Rossarzt des 
Beurlaubtenstandes, — ernannt. 


Thierarzt gesucht. 

In wohlhabender Gegend wäre einem approb. Thierarzte Gelegenheit 
geboten, ausgebreitete Praxis zu erlangen. Im betr. Orte, Bahnknoten¬ 
punkt zweier sich kreuzenden Hauptlinien, ist ein öffentliches, neues 
Schlachthaus, in der Nähe mehrere grosse Güter, durchweg wohlhabende 
Oekonoinie- und Pferde-Besitzer und herrscht ein reger Handel. 

Offerten unter Chiffre H. H. an die Expedit, ds. Bl. (3)1 

In einem Landstädtchen Badens ist sofort die yacante Thierarzt- 
Stelle wieder zu besetzen. Wohlhabende Gegend, vorherrschend Vieh- 
Zucht. Fixum oirca 600 JC Näheres durch die Exped. d. Bl. (3)3 
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Distriktsthierarzt-Stelle. 

Die erledigte Distriktsthierarzt-Stelle für den Distrikt Hornbach 
wird mit folgenden Bezügen gegen beiderseitige dreimonatliche Kündigung 
zur Bewerbung ausgeschrieben: 

1) aus der Distrikts-Kasse. 600 JC — 4 

2) aus Kreis-Fonds.171 X 43 A 

3) jährlicher Ertrag der Fleischbeschau im Hauptorte 

Hornbach circa. 200 JC — A 

4) Zuschuss der Stadtgemeinde Hornbach . . . 100 JC — 4 

Zusammen 1071 JC 43 4 


Approbirte Thierärzte (Bayern haben Vorzug) wollen ihre Gesuche 
nebst Zeugnissen bis zum 27. März a. er. hierorts einreichen. 
Zweibrücken, den 6. März 1897. 

Königl. Bezirksamt 
Dr. Schlagintweit, 
köni gl. Reg ierungsrath. 

Empfehle: 

Eserin, sulfuric. gleich massig wirksames Praep. 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. 

Ferner in den sonst gebr. Dosirungen 0.15-0.08-0.05 
Comprimirte Pastillen für veterinarärztlichen Gebrauch. Handlich in 
allen usuellen Dosirungen nach Preisliste! 

Sublimatpastillen 100 St. = 1 Mk. 50 Pf. 

Vorzüglich wirkend e Scharfsalbe in Töpfen k 1 Ko. und 50 Gramm 
gegen 90 4 in Marken ausreichendes Muster frei. 

Restitutionsfluidum sehr sorgfältig gearbeitet und wirksam 10 Ko. — 12 Mk. 
Antiseptische Hofsalbe — Ungar — 10 Töpfe = 12 Mk. 

Alle Drogen und Chemikalien in reinster Waare. Viele Anerkennungen. 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Ullger m Würzbur^ 


H. Hauptner, Berlin, N. W. erhielt auf der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896 

d.en liöclisterL Staats - Frei© 

für wissenschaftliche Instrumente: die Silberne Staats-Medaille, sowie das 
Ehren-Zeugiiias mit Preis-Medaille für ganz ausserordentliche Leistungen 
auf dem Gebiete der Veterinärmedizin. 


Ein Blick » 


Hauptnor’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 


lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N.W., sich in die Aufgabe vertieft hat, aus¬ 
schliesslich der Thiermedicin zu dienen. Als einzige Spezialfabrik 
der Welt für tierärztliche Instrumente mit einem der modernen 


Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Firma beim Einkauf folgende Vortheile: 

Sendungen zur Ansieht und Prüfung, 
Umtausch gestattet, 

Berücksichtigung besonderer Wünsche, 
Fabrik-Marke. Garantie für jedes Stüek, 


gewarnt u 


Instrumenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition and Druck von J. Gotte»Winter, 
ln Commission bei Cäsar Fritseh. »ämmtlioh in Mäneken. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

X. Albrecht und Ph. J. Göring 

41. Jahrgang. München, den 23. März 1897. No. 12. 

Inhalt: Buhl: Ueber die Geburts-Rehe des Pferdes. — Die Tuberkulin- 
Impfungen in den See - Quarantäne - Anstalten. — Professor Albrecht: 
Referate. — Bekämpfung der Tuberkulose in Dänemark. — Mittel 
gegen die Schweine-Seuche. — Bticherschau — Personal-Nachrichten. 
Inserate. 


Ueber die Geburts-Rehe des Pferdes. 

In Nr. 28 Seite 261 der Wochenschrift vom Jahre 1891 
bespricht Imminger diese Krankheit und glaubt annehmen zu 
müssen, dass die Aufstellung Francks (Handbuch der Geburts¬ 
hilfe, herausgegeben von Ph. J. Göring, II. Auflage, S. 476) 
die Geburts-Rehe zeige dieselben Erscheinnngen wie die ge¬ 
wöhnliche Hufrehe, nicht richtig sei. 

Nach einem in den letzten Jahren von mir beobachteten 
Fall ist es mir njöglich die Aufstellung Francks zu bestätigen, 
dass die Geburtsrehe nicht nur dieselben Symptome, sondern 
auch dieselben Ausgänge aufweise wie die gewöhnliche Rehe, 
also mit dieser identisch ist. 

Am 1. Mai 1891 hat die hochedle Mecklenburger Stute, 
welche ich zuletzt mit Geburtsrehe beobachtete, gefohlt und 
zeigte sich schon bald nach der Geburt steif. Der hinzuge¬ 
rufene College ordnete flüchtige Einreibungen an, bei welchen 
der Zustand des Thieres sich nicht gebessert haben soll. Ich 
untersuchte das Thier zuerst am 9. Juni und fand hochgradige 
Erscheinungen der Hufrehe, aber noch keine Deformitäten an 
den Hufen. Da starkes Pulsieren der Schienbeinarterien und 
grosse Hitze vorhanden waren, wurden kalte Ueberschläge, 
Darmevacuationen und Pilocarpin-Injectionen angewendet mit 
dem Erfolg, dass das Thier bei entsprechendem Beschlag noch 
jahrelang mit Nutzen in der Oekonomie hat verwendet werden 
können, bis es in Folge einer Kolik sein Dasein beschloss. 
Eine mir überlassene Hälfte des durchsägten Hufes liess er¬ 
kennen, dass das Pferd in aller Form an Hufrehe gelitten hat. 

Prakt. Thierarzt Buhl-Frankenthal. 


Digitized by AjOOQ ie 






114 


Die Tuberkulin-Impfungen in den See-Quarantäne-Anstalten 

sind seit 1. März d. Js. im Gange. Ueber die bisher erzielten 
Resultate liegen nach einer Mittheilung in der Central-Zeitung 
für Veterinär-, Viehmarkt- und Schlachthof-Angelegenheiten 
von Staatsthierarzt Dr. Voliers-Homburg folgende Angaben 
yor: In Homburg wurden zuerst 10 Stück aus Schweden ein¬ 
geführte Ochsen der Impfung unterworfen. Von diesen zeigte 
1 Stück nach der Impfung Reaktion, das Ergebniss nach der 
Schlachtung war Tuberkulose der Luftröhrenlymphdrüsen. Von 
aus Dänemark importirten Rindern wurden 36 Stück geimpft, 
davon reagirten 18 Stück, hiervon liegt bisher das Schlacht- 
ergebniss von 4 Stück vor, dieselben wurden mit Lungen¬ 
tuberkulose behaftet befunden. In der Quarantäne-Anstalt 
Bahrenfeld wurden 1791 dänische Rinder geimpft, von denen 
678 Stück (37,8 pCt.) Reaktion gezeigt und somit als der 
Tuberkulose verdächtig zu bezeichnen waren. Diese Thiere 
wurden Zwecks Abschlachtung dem Hamburger Schlachthof 
zugeführt. Ein Schlachtergebniss liegt bisher von 223 Stück 
vor und zwar von 24 Bullen, 124 Ochsen, 42 Quien, 27 Kühen, 
1 Jungrind und 5 Kälbern. Davon wurden 199 Stück 
(89.2 pCt) mit Tuberkulose behaftet befunden, während 24 
(10,8 pCt) mit tuberkulösen Erscheinungen nicht behaftet 
befunden wurden. Dagegen fanden sich bei diesen Thieren fast 
immer andere Krankheitsprozesse (Premdkörperabscesse, Echino- 
coccen etc. etc). Das Befundergebniss ist ein klassisches 
Zeugniss für den Werth des Tuberkulins als diagnostisches 
Mittel zu Erkennung der Rindertuberkulose. Nach einer 
weiteren Notiz in der gedachten Zeitung über die Bekämpfung 
der Tuberkulose in Nordamerika sind in den vereinigten Staaten 
im Jahre 1895 über 1 Million Mark zum Zweck der Tuber¬ 
kulose-Impfung verausgabt worden. Bis zum 15. Dezember 1895 
wurden im Staate Massachusets allein 26,958 Stück Hornvieh 
mit Tuberkulin geimpft und 4389 als krank getödtet. Hiebei 
stellte sich eine fast nie versagende Zuverlässigkeit der Tuber¬ 
kulinprobe heraus. 

ln einem zusammenfassenden Bericht über die neueren 
für die Thierheilkunde bedeutungsvollen Fortschritte auf dem 
Gebiete der Bakteriologie und Seuchenlehre von Kreisthierarzt 
Dr. Foth in Wreschen im ersten Bande, 1. Heft der Zeitschrift 
für Thiermedicin (Verlag von Gustav Fischer-Jena) bemerkt 
unter Anderem der Herr Verfasser, dass die umfassenden 
Versuche Banys die bisherigen Anschauungen über den dia- 
gnostigen Werth des Tuberkulins in vollstem Maasse bestätigen. 
Unter 515 Sektionen wurde die auf Grund der Tuberkulin¬ 
impfung gestellte Diagnose nur 50 mal, also nur zu 9,7 pCt. 
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als irrig befunden, während in A. Ebers bekannter Zusammen¬ 
stellung deren noch 74, also 13,14 pCt. figuriren, und Malm 
auf dem Berner Congresse über 770 obducirte Rinder berichtete, 
von denen 527 ausreichend reagirt und zu 91 pCt. tuberkulös 
und also 9 pCt. nicht als tuberkulös befunden wurden, von 
den 213 Thieren, die keine Reaktion gezeigt hatten, aber 
14,5 pCt. tuberkulös waren; von 36 Rindern mit zweifelhafter 
Reaktion endlich waren 51 pCt. tuberkulös. Man werde also 
nicht fehlgehen, wenn man unter gleichzeitiger Berücksichtigung 
anderer Versuche den Durchschnitt der Fehldiagnosen auf etwa 
12 pCt. veranschlagt. 

Foth bemerkt ferner ganz richtig, dass es 2 Punkte seien, 
die die Gegner der Tuberkulinmethode bemängeln. Das seien 
erstens die Fehldiagnosen, zu denen die Tuberkulinreaktion 
mitunter, sagen wir rund in etwa 12 pCt. aller Fälle Anlass 
gibt. Es sei zwar schwer verständlich, wie es angesichts 
der ausserordentlichen Schwierigkeiten, mit der die klinische 
Erkennung der Rindertuberkulose zu kämpfen habe, überhaupt 
noch Sachverständige geben könne, die gegen ein diagnostisches 
Verfahren, das die unter solchen Umständen erstaunliche 
Sicherheit von 88 pCt. bedeutet, noch Sturm laufen wollen. 
Gewichtiger, weil die Verwendbarkeit des Tuberkulins über¬ 
haupt in Frage stellend, wäre der zweite Einwand, dass das 
Mittel eine Verschlimmerung der bereits vorhandenen Tuber¬ 
kulose hervorrufe. Bany spreche sich jetzt auf Grund seines 
ausserordentlich umfassenden Beobachtungsmaterials dahin aus, 
dass ein solches akutes Aufblühen der Tuberkulose in Folge 
von Tuberkulineinspritzung nur ausnahmsweise und nur in 
Fällen vorgeschrittener Tuberkulose zu befürchten sei. Auch 
die Mittheilungen von Malm auf dem Berner Congresse spricht 
für diese Anschauung und Nocard fand unter 3000 Fällen 
mit 30Ü Sektionen nur 2 bereits an ausgebreiteter Tuberkulose 
leidende Thiere, bei denen die Injektion zweifellos eine Ver¬ 
schlimmerung hervorgerufen habe. Auch Siedamgrotzky betonte 
in Bern, dass bei den zahlreichen Versuchen in Sachsen weder 
eine Verschlimmerung der Krankheit noch andere Nachtheile, 
vor allem keine Abnahme der Milchsekretion hervorgetreten 
seien. 

Im Anschlüsse an die vorstehenden Mittheilungen möchte 
ich noch darauf hinweisen, dass die Zeitschrift des K. Bayer, 
statistischen Bureaus (28. Jahrgang 1896 Heft 2 u. 3) auf 
S. 207—233 einen genauen Nachweis über die Ergebnisse 
der im Jahre 1895 in Bayern vorgenommenen Tuberkulin¬ 
impfungen enthält, auf welche wir demnächst zurückkommen 
werden. Gg. 
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Referate. 

Kvatchkoff: Das Krippensetzen bei einem 5 Monate alten 
Pohlen. (Progres veterinaire Nr 5, 1897.) 

Verfasser beobachtete einen Pall von Krippensetzen bei 
einem 5 Monate alten Fohlen. So alt geworden, fing das 
Thier das Koppen an. Man konnte ihm die Untugend nicht 
abgewöhnen. Im Alter von 10 Monaten war das Fohlen ein 
yoUkommener Krippensetzer. Bemerkt wird, dass das Fohlen 
nicht mit Pferden zusammen gekommen war, welche koppten. 
Nachahmungstrieb von Seite des Fohlens musste also als 
Ursache der Untugend ausser Ansatz bleiben; wohl aber 
scheint sich diese Ursache bei der Mutter des Pohlens geltend 
gemacht zu haben. Diese hatte früher nicht gekoppt, zeigte 
aber diese Untugend, nachdem sie einige Zeit mit ihrem 
koppenden Fohlen zusammengelebt, in der ausgeprägtesten 
Form. A. 


Chinin als wehenbeförderndes Mittel. Nach Schwab 
steigert sich das Medikament in Dosen von 0,5—1,0 gr. beim 
Menschen die Contraktionen des Uterus. Diese werden häufiger 
und dauern länger an. Chinin ist nach S. ein Ersatzmittel 
des Secali cornut.; es besitzt den Hauptnachtheil des letztem, 
tetanische Contractionen hervorzurufen, nicht, und ist in allen 
Fällen indiciert, bei welchen man hisher Secali anwandte. 

(Münchener med. Wochenscbr. Nr. 6, 1897). A. 


Chinosol: Ueber die äntisept. Eigenschaften des Chinosols 
hat Bonnema Untersuchungen angestellt. Aus denselben geht 
hervor, dass die bacterientödtende Wirkung des Chinosols 
derjenigen des Sublimates weit nachsteht; ferner ergaben Ver¬ 
suche an Fröschen, dass das Chinosol für dieselben ein central¬ 
lähmendes Gift darstellt. (Ibidem.) A. 


Panas: Das Ichthyol in der Augenheilkunde. (Münchener med. 

Wochenschr. Nr.* 8, 1897). 

Verfasser benutzte das Ichthyol sowohl in wässeriger 
Lösung (50, resp. 30°/ 0 ), wie als Salbe (2,5—5°/ 0 ) mit Vaselin 
in zahlreichen Fällen von Conjunctivitis aller Art (catarrhalis 
acuta und chronica, phlyctasnulosa, falliculosa) und hatte stets 
gute Resultate. Es wirkte auf die entzündeten Gewebe 
(Bindehaut, Lider) durch Vasoconstriction und entwickelte 
ausserdem noch schmerzstillende Eigenschaften; durch seinen 
adstringierenden Einfluss mässigt es die Secretion und bringt 
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dieselbe alsbald zum Stillstände; es kann besonders beim 
Pannus duroh Aufhellung der Cornea gute Dienste leisten. 

A. 


Chlorcalcium gegen Hautjucken. Dr. Savill empfiehlt 
das Chlorcalcium beim Menschen gegen jede Art von Haut¬ 
jucken, gleichgiltig welcher Provenienz. Er verordnet das 
Medikament in Dosen von 0,1—0,2 g. und lässt je eine 
solche Gabe nach jeder der drei Mahlzeiten in einem Glas 
Wasser nehmen. In hartnäckigen Fällen musste das Chlor¬ 
calcium in grösseren Dosen und längere Zeit genommen werden. 
Bis jetzt führte diese Behandlung jedesmal zum Ziele. (Müncheüer 
med. Wochenschr. Nr. 7, 18 l J7.) A. 


Bekämpfung der Tuberkulose in Dänemark. Der dänische 
Ackerbauminister Sehested unterbreitete am 3. März dem 
Landtage eine Gesetzesvorlage, betreffend die Bekämpfung 
der Tuberkulose beim Hornvieh. Die Vorlage stipulirt den 
jährlichen Staatsbeitrag zur Unterstützung derjenigen Vieh¬ 
züchter und Viehzücbtervereine, welche in ihren Viehbeständen 
die Tuberkulinprobe anzuwenden wünschen, auf 100 000 Kronen. 
Bei Hornwieh, welches aus dem Ausland eingeführt wird, ist 
auf Veranstaltung der Veterinärpolizei spätesten am 5. Tage 
nach der Ankunft des Thieres am Bestimmungsorte die Tuber¬ 
kulinprobe in Anwendung zu bringen; die Probe kann für 
Thiere, welche spätestens am dritten Tage nach der Einfuhr 
abgeschlachtet werden, wegfallen. Milch, Buttermich und 
Rahm aus dem Auslande einzuführen, ist nur gestattet, wenn 
es dargethan ist, dass die einzuführenden Produkte bis wenigstens 
70 Grad Reaumur erwärmt gewesen sind. 


Mittel gegen die Schweineseuche. Auf Veranlassung des 
ungarischen Ackerbauministers Dr. Däranyi erfolgen seit dessen 
Amtsantritt wissenschaftliche Versuche sowohl in den staatlichen 
bakteriologischen Anstalten wie auch in mehreren Gegenden 
des Landes behufs Ermittelung eines geeigneten immunisirenden 
Stoffes gegen die Schweineseuche. Diese Versuche scheinen 
bereits ein günstiges Resultat erzielt zu haben, insoferne es 
festgestellt ist, dass das Blutserum von Thieren, welche die 
Seuche durchgemacht haben, auf gesunde Schweine eine 
immunisirende Wirkung ausübt. Weitere Versuche ira grösseren 
Maassstabe sind im Gange. 
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Verluste wegen Maul- und Klauenseuche. In Württem¬ 
berg sind im Februar d. Js. 226 Kinder und 17 Schweine an 
Maul- und Klauenseuche umgestanden und 89 Rinder (darunter 
77 im Stuttgarter Schlachthaus) und 4 Schweine auf Veran¬ 
lassung des Besitzers getödtet worden. Im Grossherzögthum 
Baden stellt sich im Februar die Zahl der gefallenen Rinder 
auf 37 und die der auf Veranlassung des Besitzers getödteten 
Rinder auf 42 Stück. In Elsass-Lothringen sind im Februar 
68 Stück Grossvieh, 97 Kälber und 30 Schweine an Maul¬ 
und Klauenseuche gefallen, 23 Stück Grossvieh, 9 Kälber und 
4 Schweine auf Veranlassung des Besitzers geschlachtet worden. 


BScherschau. 

Der Kampf gegen die Tuberkulose des Rindviehs von 
Dr. med. 0. Vogcs Berlin; Jena 1897. Verlag von Gustav 
Fischer. Preis 2 JL 

Diese 82 Seiten starke Brochüre bietet jedem Thierarzt eine 
äusserst interessante und belehrende Lektüre, abgesehen davon, dass 
dies Werkchen mit einen (rschöpfenden Literatur verzeichniss, eine In¬ 
struktion zur Ausübung der Tuberkulinimpfungen bei Rindern nud 
Schweinen und in der Anlage Rcgierungserlasse zur Bekämpfung 
der Rindertuberkulose mittels Tuberkulin in Dänemark, Frankreich, 
Schweiz, Italien, Belgien, Sachsen-Altenburg, Mecklenburg-Schwerin, 
Hessen, Preusscn etc. enthält. 

Verfasser fordert Vernichtung alles von Menschen und Thieren 
kommeuden, ansteckenden d. b. also Tuberkelbacillen enthaltenden 
Materials, führt die verschiedensten Statistiker bezüglich der Aus¬ 
breitung der Tuberkulose in*s Feld, erwähnt dabei, dass die Rinder¬ 
tuberkulose in Bezug auf ih:e Verbreitung in Polargegenden, im 
Norden von Schweden und Norwegen, Nordafrika, Steppengegenden 
etc. seltener vorkommt mit der Begründung, dass eben proportinal 
der Bevölkerungsdichte auch die Rindertuberkulose steigt, da der 
Mensch mittelbar und unmittelbar der Träger der Infektion ist; 
dass ferner die Steigerung der Tuberkulosefälle in der Zuchtrasse 
begründet sei und geht auf das sichere Reagenz auf die Tuberkulose, 
nämlich das Tuberkulin selbst über. Es wird gerügt, dass ein 
grosser Theil von Thieren mit viel zu geringen Dosen geimpft 
wird; ferner wird die Ansicht, dass Stiere, selbst wenn sie tuber¬ 
kulös sind, keine Vererbung der Tuberkulose hervorrufen, vertheidigt. 

Pag. 25 fährt Verfasser fort, es ist des weiteren der Ein wand 
gemacht, dass das Tuberkulin und die mit der Einspritzung desselben 
verbundene Reaction eine Umstimmung und eine Mobilisierung 
des Tuberkelbacillus im Körper hervorrufen (Hees-Bern) und führt 
Bang mit seinen Massenimpfungen an mehr als 52000 Rindern 
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dagegen in’s Feld: zugleich aussprechend, dass die Tuberkulin - 
reaktion keinen Grund zur Furcht für die Gesundheit des Kalbes 
und der Kuh gäbe und nici.t deu normalen Ablauf der Trächtigkeit 
hindere. 

Pag. 37 wird Abhaltung aller Infektionsgelegenheiten von 
den gesunden Thieren, besonders Trennung der Futterkrippen und 
des Jaucheabflusses, sowie Nichtanstellnng von schwindsüchtigen 
Futterknechten, Abkochung der Milch, alljährlich wiederholte Im pf- 
ungen gefordert. 

Pag. 44 wird eine wirksame Bekämpfung der Tuberculose 
beim Bind auf raschesten Erfolg erhofft, wenn ganze Länder nach 
einheitlichen System vorgehen und werden Zwangsimpfungen vor¬ 
geschlagen. 

Es wird diese mit 4 Tabelh n ausgestattete wissenschaftliche 
Arbeit gewiss manchen Collegcn zu umfnsseuden Tuberkuliuimpf- 
ungen veranlassen. 

Greither-Donauwörth. 


Personalnachrichten 

Die Stelle des Bezirksthierarztes für das kgl. Bezirksamt Tölz, mit 
dem Wohnsitze in Tölz, wurde dem Distriktsthierarzte Josef Fischer in 
Geisenfeid, — die Stelle des Bezirksthierarztes für da3 kgl. Bezirksamt 
Mellrichstadt, mit dem Wohnsitze in Mellrichstadt, dem Distriktsthierarzte 
Gottfried Besenbeck in Altdorf übertragen. — Der bisherige Distriktsthier¬ 
arzt Johann Göpfert zu Hornbach (Pfalz) ist von Hornbach fortgezogen. 

Erledigt ist die Bezirksthierarztenstelle in Aichach. Bewerber 
haben ihre an das k. Staatsministerium zu richtenden, mit den vorgeschrie¬ 
benen Zeugnissen zu belegenden Gesuche bis längstens 4. April 1. Js. bei 
der ihnen Vorgesetzten k Regierung, Kammer des Innern, einzureichen. 

Gestorben : Im Alter von 72 Jahren der Kreisthierarzt Lehmann- 
Nordhausen, Ehrenmitglied des Vereins Thüringer Thierärzte. 

Promotion: Thierarzt 0. Müller , Assistent an der Veterinärklinik 
in Jena wurde von der philosophischen Fakultät der dortigen Universität 
und Thierarzt E. Brest von der philosophischen Fakultät der Universität 
Marburg proraovirt. 

Der Thierarzt Conrad Becker in Guhrau (Breslau) isl zum königl. 
Kreisthierarzt ernannt. Demselben ist die Kreis-Thierarztstelle für den 
Kreis Guhrau, dem Thierarzt Wilhelm Dormann in Hameln die kommis¬ 
sarische Verwaltung der Kreis-Thierarztstelle für den Kreis Hameln, mit 
dem Amtswohnsitz in Hameln, übertragen worden. 

Dr. phil. P. Will ach ist von der Leitung des thierhygienischen 
Instituts der Universität Freiburg i Br. zurückgetreten. — Dem Landes- 
Oberthierarzte Dr. Greve in Oldenburg ist in der Sitzung des dortigen 
naturwissenschaftlichen Vereines im Aufträge der medicinischen Fakultät 
der Universität Giessen das zum 50jährigen Jubiläum erneuerte Doktor¬ 
diplom überreicht worden. — 

Suche approbirten Thierarzt als Assistent. Eintritt sogleich. Gefl. 
Offerten mit Angabe der Ansprüche erbittet 

Riedinger, Bezirksthierarzt 
in Neumarkt i. Oberpfalz. 
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An der kgl. thierärztlichen Hochschule in München beginnt das 
Sommer-Semester 1897 am 20. April ds. is. 

Satzungen, Lehrplan und Prüfungsvorschriften können gegen Ein¬ 
sendung von 35 Pfg. durch das Anstalts-Sekretariat bezogen werden. 

Kgl. Hofrath: C. Hahn. 


Thierarzt gesucht. 

In wohlhabender Gegend wäre einem approb. Thierarzte Gelegenheit 
geboten, ausgebreitete Praxis zu erlangen. Im betr. Orte, Bahnknoten¬ 
punkt zweier sich kreuzenden Hauptlinien, ist ein öffentliches, neues 
Schlachthaus, in der Nähe mehrere grosse Güter, durchweg wohlhabende 
Oekonomie- und Pferde-Besitzer und herrscht ein reger Handel. 

Offerten unter Chiffre H. H. an die Expedit, ds. Bl. (3)2 


Empfehle: 

Eserin, sulfuric. gleichm&ssig wirksames Praep. 10 Dos. 0.1 n: 4 Mk. 

Ferner in den sonst gebr. Dosirungen 0.15-0.08-0.05 
Comprimirte Pastillen für veterinarärztlichen Gebrauch. Handlich in 
allen usuellen Dosirungen nach Preisliste 1 
Sublimatpastillen 100 St. = 1 Mk. 50 Pf. 

Vorzüglich wirkende Scharfsalbe in Töpfen k 1 Ko. und 50 Gramm 
gegen 90 4 in Marken ausreichendes Muster frei. 

Restitutionslluldum sehr sorgfältig gearbeitet und wirksam 10 Ko. = 12 Mk. 
Antiseptische Hufsalbe — Ungar — 10 Töpfe = 12 Mk. 

Alle Drogen und Chemikalien in reinster Waare. Viele Anerkennungen. 

Fabrik ehern, pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 


H. Haaptner, Berlin, N. W. erhielt auf der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896 

den h.öch.sten Staats - IFrels 

für wissenschaftliche Instrumente: die Silberne Staats-Medaille, sowie das 
Ehren-Zeugniss mit Preis-Medaille für ganz ausserordentliche Leistungen 
auf dem Gebiete der Veterinärmedizin. 

Ein Blick » 


Hauptner’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 

lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N.W., sich in die Aufgabe vertieft hat, aus¬ 
schliesslich der Thiermedicin zu dienen. Als einzige Spezialfabrik 
der Welt für thierärztliche Instrumente mit einem der modernen 


Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Firma beim Einkauf folgende Vortheile: 

Sendungen zur Ansicht und Prüfung, 
Umtausch gestattet, 

Berücksichtigung besonderer Wünsche, 
Fabnk-Marke. Garantie für jedes Stück, 


gewarnt u 

JÄ 


Instrumenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Go ring. 
Expedition and Draok von J. Gotteswinter, 
ln Commission bei Cäsar Fritsoh. Sämmtlioh in München 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heraasgegeben von 

_M. AI brecht und Ph. J. Göring 

41. Jahrgang. München, den 30. März 1897. Ko. 13. 

Inhalt: Ergebnisse der Tuberkulin-Impfungen an Rindern in Bayern. — 
Massregeln gegen die Maul- und Klauen-Seuche. — Bttcherschau. — 
Druckfehler-Berichtigung. — Inserate. 


Ergebnisse der Tuberkulin-Impfungen an Rindern in Bayern. 

Kach einem Erlass des Königlichen Staatsministeriums des 
lunern vom 12. Eebruar 1895 sind in Bayern die Bezirksthier¬ 
ärzte verpflichtet, alljährlich tabellarische Berichte über die 
im abgelaufenen Jahre vorgenommenen Tuberkulin-Impfungen 
einzusenden. Die ersten auf Grund dieses Erlasses einge¬ 
gangenen Berichte erstrecken sich auf das Jahr 1895. Sie 
sind vom Königlich bayerischen Statistischen Bureau bearbeitet 
worden und die Ergebnisse in dem soeben erschienen Heft 2/3 
des 28. Jahrgangs der „Zeitschrift des K. b Statistischen 
Bureaus" zur Darstellung gelangt. Da dieselben weit über 
die Grenzen Bayerns hinaus von Interesse sein dürften, sei 
im Nachstehenden Einiges aus dem umfangreichen Berichte 
mitgetheilt. 

Vorausgeschickt sei dass mit jenem Ministerialerlass gleich¬ 
zeitig ein Gutachten des ordentlichen Professors an der Thier¬ 
ärztlichen Hochschule zu München Th. Kitt veröffentlicht wurde, 
welches nähere Anweisungen für die Anwendung der Tuberkulin¬ 
probe enthält, und in dem es u. a. heisst: „Tuberkulin ist das 
sterilisierte Dekoktvon Reinkulturen des Tuberkelbacillus. Dieses 
von Robert Koch entdeckte Mittel bietet einen Behelf zur Er¬ 
kennung der Tuberkulose des Rindes, indem es nach Einspritzung 
unter die Haut bei tuberkulösen Thieren eine fieberhafte 
Temperatursteigerung herbeiführt, während nicht tuberkulöse 
Thiere in keiner oder nur geringfügiger Weise davon beeinflusst 
werden. Bei tuberkulösen Rindern tritt die febrile Reaktion in der 
Regel nach 8 bis 15 Stunden ein, und hält sich die Temperatur¬ 
steigerung 5 bis 11 Stunden hindurch. Wenn also Abends 
8 Uhr geimpft wurde, ist die Reaktion erst Morgens etwa 
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um 6 Uhr beginnend und von da ab einige Stunden dauernd, 
zu erwarten. Nicht selten beginnt sie jedoch schon in der 
sechsten Stunde oder erst in der 18. und dauert nur 3 Stunden, 
andererseits selbst einen Tag lang. Die Temperatursteigerung, 
beträgt 1—3,4 0 Cels. Gerade bei Rindern, welche Dur diskrete 
sehr occulte Tuberkel, z. B. der Bronchiallymphknoten haben, 
ist die Reaktion oft sehr stark, während entgegengesetzt Rinder, 
die im letzten Stadium ausgebreiteter Tuberkulose sich be¬ 
finden, meist nur schwach und minimal (0,7—0,9 Steigerung) 
reagieren. Die Reaktion tritt auch ein, wenn die Thiere 
neben der Tuberkulose noch ein anderes Leiden z. B. Actinomy- 
kose haben, oder schon etwas erhöhte Eigenwärme besitzen, 
z. B. reagieren Rinder, welche bereits 39—40° aufweisen, 
häufig noch durch weitere Steigerung. Bei nicht tuberkulösen 
Rindern kommt nach der Einspritzung im angegebenen Zeit¬ 
raum entweder gar keine Steigerung oder eine solche von 
0,1- 0,6 zu stände. Ausnahmsweise kann indess eine plötz¬ 
liche nur ganz kurz (1 Stunde) dauernde starke Temperatur¬ 
erhöhung bei nicht tuberkulösem Rinde zu beobachten sein. 
Das diagnostische Hauptgewicht lingt in der progressiven, 
stufenweise erfolgenden und mehrere Stunden anhaltenden ther¬ 
mischen Reaktion, und es können als typische Reaktionen 
nur diejenigen bezeichnet werden, bei welchen die höchste 
vor der Impfung bestandene Tagestemperatur um mindestens 
1 Grad überstiegen wird und mindestens über 40 geht. Alle 
anderen sind irreguläre, zweifelhafte Reaktionen, welche zwar 
auch das Vorhandensein der Tuberkulose vermuthen lassen, 
aber nicht zu bestimmten Aussprüchen berechtigen; dahin ge¬ 
hören Reaktionen an bereits fiebernden, mit Temperaturen 
über 40 behafteten Rindern, ferner die Reaktionen von 0,5 
bis 0,9 und die zu kurzen Reaktionen.“ 

Was die Veranlassung der Impfung anlangt, so unter¬ 
scheidet der amtliche Bericht zwischen der Impfung ganzer 
Bestände bezw. mehrerer Thiere eines Bestandes und der 
Einzelimpfung von Handelsthieren. Während solche Einzel¬ 
impfungen (an 768 Rindern) gelegentlich des bevorstehenden 
oder abgeschlossenen Verkaufs regelmässig dem Käufer Gewähr 
für tuberkulosefreie Waare schaffen sollen, wurden Impfungen 
ganzer Bestände oder Theile von solchen (insgesammt an 
4634 Rindern) aus verschiedenen Gründen vorgenommen. Dahin 
zählen: die Beobachtung klinischer Erscheinungen bei einzelnen 
oder mehreren Thieren eines Bestandes (dies war bei 1572 Thieren 
der Fall), Entdeckung der Perlsucht bei nothgeschlachteten 
Thieren und infolge davon Ansteckungs- oder Seuchenverdacht 
bezüglich der übrigen Thiere, Neubesetzung von Ställen, all- 


Digitized by LjOOQie 



123 


gemeine Kontrole eines Bestandes, Sorge für den selbstge¬ 
züchteten Bestand bezw. für die Nachzucht, Kontrole in Zucht- 
und Nutzvieh-Stallungen zum Zweck der Beseitigung kranker 
oder verdächtiger Thiere (insbesondere auch Kontrole der 
Zuchtstiere auf Veranlassung von Genossenschaften oder 
Behörden), Prüfung von Thieren, deren Milch zur Kinderer¬ 
nährung, zur Erzeugung von Tafelbutter u dergl. bestimmt 
ist, Erprobung des Tuberkulins auf seinen Werth als diag¬ 
nostisches Hilfsmittel, namentlich bei zur Schlachtung bestimmten 
Thieren. — Wiederholt wurde die Impfung bei solchen Thieren, 
bei welchen die erste Probe zweifelhafte Wirkung ergeben 
hatte oder bei denen sich trotz negativen Resultats der ersten 
Impfung klinische Erscheinungen für Tuberkulose darboten. 
Ausserdem fand wiederholte Impfung in einzelnen Fällen statt, 
in welchen Gewährschaftsleistung in Frage stand und Käufer 
oder Verkäufer das Ergebniss der ersten Probe bezweifelten. 
Leider kamen hierbei, wie in dem Berichte bemerkt wird, 
gerade in den E'ällen, in welchen auch das Resultat der 
zweiten Impfung zweifelhaft war, die Thiere meist nicht zur 
Schlachtung, so dass eine definitive Feststellung unterblieb. 

Insgesammt wurden im Jahre 1895 in 1182 Gehöften des 
Königreichs mit einem Rind Viehbestände von 17 577 Stück an 
5402 Thieren Tuberkulinimpfungen vorgenommen. Die erste 
Impfung hatte bei 2009 oder 37,2°/ 0 ein positives, bei 2796 
oder 51,75°/ 0 ein negatives Resultat; bei letzteren war sonach 
auf Freiheit von Tuberkulose, bei ersteren auf Vorhandensein 
der Krankheit zu schliessen. Bei 579 oder 11,05°/ 0 blieb das 
Ergebniss zweifelhaft; in vielen dieser Fälle wurde das Thier 
wegen grosser Entfernung des Stalles vom Wohnsitz des 
Thierarztes oder wegen Verkaufs vorzeitig der Beobachtung 
entzogen. Die meisten Impfungen (1895) treffen auf Ober¬ 
bayern, die wenigsten (157) auf Unterfranken. 

Zweite Impfungen wurden an 205 Thieren vollzogen; 
hiervon zeigten 5() = 24,4°/ 0 positives, 95 = 46,3°/ 0 negatives 
Resultat, in den übrigen 60 Fällen = 29,3°/ 0 blieb das Ergebniss 
zweifelhaft. 

Zur Schlachtung wurden von den 5402 geimpften Thieren 
nachweislich 742 (oder 13,7 °/ 0 ) gebracht. Von den Thieren 
mit zweifelhaftem Impfergebniss wurden 36 geschlachtet und 
hiervon 29 untersucht. Bei 14 ergab sich Vorhandensein der 
Tuberkulose; 15 waren tuberkulosefrei, einige derselben aber 
mit anderen Krankheiten behaftet. 

Von den 679 geschlachteten Thieren, für welche sowohl 
durch die Impfung als auch durch die Schlachtung ein be¬ 
stimmtes — positives oder negatives — Ergebniss festzustellen 
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war wurde bei 91 Rindern oder in 13,4 °/ 0 aller durch Schlachtung 
kontrolirten Fälle die durch die Impfung veranlasste Annahme 
des Fehlens oder Vorhandenseins von Tuberkulose als Unzu¬ 
treffend befunden. Von 175 Rindern mit negativem Impfer¬ 
folge zeigten 20 oder 11,4 °/ 0 , von 504 mit positivem Impfer¬ 
gebnisse 71 oder 14,1 °/ 0 nach der Schlachtung ein wider¬ 
sprechendes Bild. Unterfranken hatte bei 28 zur Schlachtung 
gebrachten Thieren nur 1 Fehlimpfung (3,6°/ 0 ), Niederbayern 
dagegen mit 16 Nichtbestätigungen unter 82 Schlachtbefunden 
die höchste Verhältnisszahl (19,5°/ 0 ) zu verzeichnen. 

Prüft man diese Verhältnisse in Bezug auf die einzelnen 
Thiergattungen, so zeigen sich die Tmpfergebnisse nach der 
Schlachtung nicht bestätigt bei Ochsen in 16,5 bei Stieren in 
33,3, bei Kühen in 11,1, beim Jungvieh in 16,4 von je 100 
Fällen. Bei 4 geschlachteten Schweinen fand das negative 
Impfergebniss durch den Schlachtbefund Bestätigung. 

Es darf nun wohl als ein der Tuberkulinimpfung günstiges 
Resultat bezeichnet werden, wenn in 86,6°/ 0 der Fälle über¬ 
haupt das Ergebniss der Impfung durch den Befund bei der 
Schlachtung bestätigt erscheint. Der amtliche Bericht bemerkt 
hierzu noch Folgendes: „1) Mehrmals findet sich bei Thieren, 
die trotz Impfreaktion als bei der Schlachtung „tuberkulosefrei 
befunden“ bezeichnet sind, die Anmerkung: „Schlachtung nicht* 
oder „nicht genau kontrolirt“. Es beruhen in diesen Fällen 
die Angaben mehr oder minder auf empirischer Fleischbeschau, 
und es ist nicht ausgeschlossen, dass hierbei mangels ein¬ 
gehender Untersuchung der kleineren Drüsen vorhandene Tuber¬ 
kulose dem Beschauer entging. 2) In einzelnen Fällen posi¬ 
tiven Impf- und negativen Schlachtungs-Ergebnisses wurden 
durch den Schlachtbefund anderweitige Krankheiten, wie Leber¬ 
egel, Coenurus cerebr., Scirrhose, Kropfbildung, Fremdkörper 
festgestellt. Wenn nun auch andrerseits Fälle angeführt sind, 
in welchen bei derartigen Krankheiten, aber bei Abwesenheit 
von Tuberkulose, eine Impfreaktion nicht eintrat, so besteht 
doch die Möglichkeit, dass die Reaction in einem Theil jener 
Fälle die Folge solcher Krankheiten war. Nicht minder liegt 
auch die Annahme nahe, dass auch hierbei nicht immer von 
Fehlimpfung zu sprechen sein dürfte, sondern dass sich die 
Fleischbeschau mit der Entdeckung der bezeichnten Krank¬ 
heiten begnügte, weitere eingehendere Untersuchung auf Tuber¬ 
kulose nicht mehr erfolgte und deren Vorhandensein auf diese 
Weise verborgen blieb. 3) In Bezug auf jene Thiere, welche 
auf die Impfhng nicht reagirten, bei der Schlachtung aber 
gleichwohl tuberkulös befunden wurden, ist zu berücksichtigen, 
dass der Thierarzt, welcher Impfungen in weit gelegenen 
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Orten ausführt, häufig nicht in der Lage ist, die Temperaturen 
so oft und so lange regelmässig zu beobachten, als dies zur 
Gewinnung eines verlässigen Resultates erforderlich wäre. Es 
ist anzunehmen, dass in manchen solchen Fällen die Vieh¬ 
besitzer damit dass eine Reaktion nicht sofort eingetreten, sich 
vollkommen begnügten, weitere Beobachtungen unterlassen 
und später auf Befragen die Impfung als reaktionslos verlaufen 
erklärten. 4) Begründet dürfte auch die Ansicht mehrerer 
Berichterstatter sein, welche hervorheben, dass Alter, Träch¬ 
tigkeit, Nahrung etc. der Thiere die Wirkung der Impfung 
zu beeinflussen vermögen oder dass Schwankungen in den 
Impfergebnissen bisweilen auf das Alter bezw. die Haltbarkeit 
des Impfstoffes zurückzuführen sein werden/ 

Störungen traten bei Impfvollzuge nur selten ein. ln 
Niederbayern wurden Erkrankungen bei trächtigen Kühen be¬ 
obachtet, einmal Abortus, in einem Falle der Tod des Thieres. 
In der Pfalz traten hei einer Kuh nach der Impfung heftige 
krankhafte Erscheinungen auf: Zittern, aufghobene Futter-und 
Getränkeaufnahme, so dass der Besitzer erklärt haben soll, 
bei lethalem Ausgange werde er Schadenersatz beanspruchen. 
Nach Berichten aus Schwaben soll bei reagierenden Thieren 
anfangs der Husten zugenommen, bei nicht reagierenden sich 
Rasselgeräusch in den Lungen eingestellt haben. Bei einzelnen 
Thieren wurde nach der Impfung ausser häufigerem Husten 
auch Schüttelfrost, jedoch ohne besorgnisserregende Erschein¬ 
ungen, wahrgennmmen. 

In verschiedenen Bezirken wurden Impfungen überhaupt 
nicht vorgenommen, zum theil durch eine förmliche Bewegung 
gegen das Impfen verhindert. ,Nach einem Berichte aus 
Oberbayern ist Misstrauen der Bevölkerung und Scheu vor den 
Kosten Ursache der Abneigung gegen die Impfung. In einem 
Distrikte gelang es dem Thierarzt trotz vielfacher Belehrung 
und Empfehlung nicht, die Landwirthe zur Impfung zu bewegen, 
weil sich die Idee ausgebildete hatte, die Krankheit werde 
dadurch eingeimpft. Anderwärts nehmen grössere Gutsbesitzer 
eine zuwartende Stellung ein, während die kleineren Land¬ 
wirthe sich auf den Standpunkt stellten: die Impfung möge 
wohl zweckmässig sein, l 'aber'solange man nicht dazu gezwungen 
sei, unterlasse man sie lieber. Auch aus Niederbayern wird 
vielfach gemeldet, dass die Anwendung des Tuberkulins als 
diagnostisches Hilfsmittel sowohl bei den V iehbesitzern, wie 
auch bei einzelnen Thierärzten noch grossem Misstrauen begegnet. 
Ein pfälzischer Bericht konstatirt in landwirtschaftlichen Kreisen 
grosse Voreingenommenheit gegen die Tuberkulinimpfung und 
erklärt dies aus der dort herrschenden Anschauung, dass 
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geringgradige Perlsucht durch die Impfung ausgebildet, auch 
ev. die Milch während der Impfperiode schädlich beeinflusst 
werde. Aehnliche Meldungen erfolgten auch aus den übrigen 
Regierungsbezirken. Aus Mittelfranken wird dabei bemerkt, 
der Mangel an gutem Willen und Entgegenkommen seitens 
der Viehbesitzer rühre in erster Linie daher, dass die Thier¬ 
ärzte keine Entschädigung für etwaige Verluste in Aussicht 
stellen können und vie*e Besitzer vor den Kosten zurück¬ 
schrecken, so dass wiederholt Thierärzte im Interesse der Sache 
die Kosten der Impfung selbst trugen. Ohne staatlichen 
Zwang werde wohl Jahre lang an eine allgemeine Einführung 
der Tuberkulinimpfung nicht zu denken sein. In Unterfranken 
wurden in drei Fällen die Besitzer von der Perlsucht verdächtigen 
Thieren, welche deren Impfung Gewährschafts wegen beab¬ 
sichtigten, von den Viehhändlern ängstlich und abwendig gemacht, 
die Thiere rasch zurückgenommen und anderweitig verkauft. 
Nach Berichten aus Schwaben wollen die Landwirthe von der 
Impfung nichts wissen, weil sie fürchten, dass' ihre Bestände 
beim Bekanntwerden positiver Resultate verdächtigt und der 
Verkauf erschwert werde; theilweise halten sie auch geradezu 
auch die Impfung für gefährlich. Zahlreiche grössere Oekonomen 
zeigten anfangs grosses Interesse, Hessen auch Impfungen 
vornehmen; als jedoch positive Ergebnisse bekannt wurden, 
befürchteten sie eine Minderung des Ansehens ihrer Ställe sowie 
Rückgang der Preise und wurden die heftigsten Gegner der 
Tuberkulinimpfung. — Ein bedauerliches Vorkommniss, welches 
von völliger Verkennung des Zweckes der Impfung zeugt und 
diese im einzelnen Falle werthlos macht, wird fast in allen 
Berichten erwähnt. Es handelt sich dabei darum, dass die 
Besitzer von Thieren, welche ein positives Impfergebniss zeigten, 
also tuberkulös oder doch dringend tuberkulöse verdächtig waren, 
nur selten dazu zu bewegen waren, solche Thiere zum Schlachten 
zu bringen. Es wurden derartige Thiere meist verkauft, zum 
Theil recht weit fort, — vielfach aber auch ohne weitere Be¬ 
denken wieder dem alten Stalle ein verleibt.“ 

Zu einem abschliessenden Urtheil über den Werth des 
Tuberkulins als Erkennungsmittels — so schliesst der amtliche 
Bericht — reichen die Ergebnisse des ersten Erhebungsjahres 
nicht aus. Sie ermuntern aber zweifellos zur Fortsetzung der 
bisherigen Versuche. In dieser Auffassung stimmen auch die 
Berichte der amtlichen Thierärzte des Königreichs überein. 

(Deutscher Reichsanzeiger.) 
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Massregeln gegen die Maul- und Klauenseuche. Die 

k. Regierung, Kammer des Innern, der Pfalz hat unterm 16. März 
das Verbot der Abhaltung der Viehmärkte, sowie des Handels 
mit Wiederkäuern und Schweinen im Umherziehen für den 
Umfang des Regierungsbezirkes wieder aufgehoben. Die Ober¬ 
polizeilichen Vorschriften der genannten Regierung yom 
23. Dezember 1896 (vid. Wochenschr. 1897 S. 10 u. f.) 
sind noch in Wirksamkeit. 

Angesichts der günstigen Gestaltung der Seuchenverhält¬ 
nisse im Regierungsbezirk von Oberfranken hat die k. Regierung, 
Kammer des Innern, von Oberfranken laut Bekanntmachung 
von 1. März d. Js. unter Zustimmung des Königlichen Staats- 
Ministeriums des Innern, sowohl ihre Entschliessung vom 
10. Dezember 1896, betreffend das Verbot des Hausierens 
mit Wiederkäuern und Schweinen (Kreis-Amtsblatt, Beiblatt 
Nr. 43 S. 267), als auch ihre oberpolizeilichen Vorschriften 
vom 9. Januar d. Js., die veterinärpolizeiliche Beobachtung 
des Handelsviehes betreffend (Kreis-Amtsblatt, Hauptblatt 
Nr. 2 S. 3 f.), wieder aufgehoben. 

Bucherschau. 

Demonstrationskursus in der animalischen Nahrungs¬ 
mittelhygiene für Sanitätsoffiziere der kaiserlichen 
Marine. 

Auch in diesem Jahre fand wieder ein Demonstrations- 
Kursus in der animalischen Nahrungsmittelhygiene für Sanitäts¬ 
offiziere der Kaiserlichen Marine statt, zu welchem je sechs 
Marineärzte von der Nord- und Ostseestation kommandirt waren. 
Diese Kurse finden auf Anordnung des Reichs - Marineamts in 
Kiel statt und werden seit ihrer Einführung im Jahre 1891 
von Professor Dr. Schneidemühl geleitet. Dieselben umfassen 
neben dem Gesammtgebiet der animalischen Nahrungsmittel¬ 
hygiene auch die Erörterung aussereuropäischer Thierkrankheiten. 

An den Kursen haben seit 1891 8 Oberstabsärzte, 23 Stabs¬ 
ärzte und 53 Assistenzärzte der kaiserlichen Marine theilgenommen. 

Personalnachrichten. 

Approbationen: An der K. thierärztlichen Hochschule in München 
haben im März d. Js. nachstehende Kandidaten die Approbation als Thier¬ 
ärzte erlangt: 1. Georg Costa ans Landshut, 2. Friedrich Eiehner aus 
Warzfelden, 3. Ludwig Freyberger aus Neuulm, 4. Eugen Groll aus 
München, 5. Christian Steinbrüchel aus Nürnberg. 

Drucbfehlerberichtigung: 

In Nr. 12 S. 116 Abs. 2 soll es heissen: „steigert“ statt „steigert 
sich“, dann „Secale“ statt „Secali“. 

ln Abs. 4 „phlyctaenulosa“ statt „phlyctarnulosa“, „folliculosa“ statt 
„falliculosa". 
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Thierarzt gesucht. 

In wohlhabender Gegend wäre einem approb. Thierarzte Gelegenheit 
geboten, ausgebreitcte Praxis zu erlangen. Im betr. Orte, Bahnknoten¬ 
punkt zweier sich kreuzenden Hauptlinien, ist ein öffentliches, neues 
Schlachthaus, in der Nähe mehrere grosse Güter, durchweg wohlhabende 
Oekonomie- und Pferde-Besitzer und herrscht ein reger Handel. 

Offerten unter Chiffre H. H. an die Expedit, ds. Bl. (3)3 


Empfehle: 

Eserin, sulfuric. gleichmässig wirksames Praep. 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. 

Ferner in den sonst gebr. Dosirnngen 0.15—0.08 -0.05 
Comprimirte Pastillen für veterinärärztlichen Gebrauch. Handlich in 
allen usuellen Dosirungen nach Preisliste! 

Sttblimatpastillen 100 St. = 1 Mk. 50 Pf. 

Vorzüglich wirkend e Scharfsalbe in Töpfen ä 1 Ko. und 50 Gramm 
gegen 90 4 in Marken ausreichendes Muster frei. 

Restitutionsfluidum sehr sorgfältig gearbeitet und wirksam 10 Ko. ~ 12 Mk. 
Antiseptische Hufsaibe — Unger — 10 Töpfe = 12 Mk. 

Alle Drogen und Chemikalien in reinster Waare. Viele Anerkennungen. 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 


H. Hauptner, Berlin, N. W. erhielt anf der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896 

den liöclisterL Sta,a,ts - IF^reis 

für wissenschaftliche Instrumente: die Silberne Staats-Medaille, sowie das 
Ehren-Zeugniss mit Preis-Medaille für ganz ausserordentliche Leistungen 
auf dem Gebiete der Veterinärmedizin. 

Ein Blick . 

Hauptner’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 

lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N.W., sich in die Aufgabe vertieft hat, aus¬ 
schliesslich der Thiermedicin zu dienen. Als einzige Spezialfabrik 
der Welt fiir thierärztliche Instrumente mit einem der modernen 
Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Firma beim Einkauf folgende Vortheile: 

Sendungen zur Ansicht und Prüfung, 

YügÄ Umtausch gestattet, 

ITJtf Berücksichtigung besonderer Wünsche, 
Fabrik-Marke. Garantie für jedes Stüek, 

Instrumenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 


Nro. 0. 1. 2. 3. 4. 

40 45 50 55 60 4 k Paar (1 Pferd). 

Auch Klappenschrauben zu allen Grössen passend ä Stück 4 JC 
empfiehlt 


Hermann Döbler, Eichstätt (Bayern). 


VerantwortHehe Redaktion: Ph. J. Gering. 
Expedition und Draok von J. Gottes Winter, 
in Commission bei O&enr Fritsch. Sämmtlinh in Manchen. 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 
herftusgtgeben von 

X. Albreeht und Ph. J. Göriug 

4i. Jahrgang. München, den f>. April 1897. No. 14, 

Inhalt: Wöhner: Mittheilungen aus der Praxis. — Zeilinger: Unter 
stützungsyerein für die Hinterbliebenen bayerischer Thierärzte (a. V.) 
in München. — Referate. — Bttcherschau. — Verzeichniss der von 
der Lungenseuche betroffenen Sperrgebiete in Oesterreich-Ungarn. — 
Personal-Nachrichten. — Inserate, 


Mittbeilungen aus der Praxis. 

Von W ö h n e r-Hasslach (Baden). 

Innerer Bruch beim Ochsen. 

Der innere Bruch kommt bei ein- und zweijährigen und 
älteren Thieren hier im Kinzigthal ziemlich häufig vor. Die 
Ursache liegt im Ausreissen der Hoden durch die Kälberschneider. 
Im Jahre 1896 behandelte ich 12 Fälle; von diesen Fällen 
verlief nur t tödtlich (Flankenschnitt), weil schon brandige 
Darm- und Bauchfellentzündung eingetreten war und ich erst 
am 4. Tage nach Eintritt der Krankheit geholt wurde. 

In 8 Fällen gelang es mir, vom Mastdarm ads das Samc:i- 
strangarterienrudiment vom Darm loszureissen, während ich in 
den anderen Fällen den Flankenschnitt ausfuhrte (darunter 
3 mal mit Erfolg). Blutigseröses Exsudat fand sich bei Oeffnung 
der Flanke in der Bauchhöhle jedesmal in geringerer oder 
grösserer Menge vor. Das schnurähnliche Arterienrudiment 
ist von verschiedener Dicke. In leichteren Fällen, wenn eine 
Darmschlinge sich nur geringgradig mit der Schnur verwickelt 
hat, gelingt es eben, vom Mastdarm aus, durch Zugwirkung 
mit der Hand die höchstens taubenfederkieldieke Schnur vom 
Darm abzureissen. In schweren Fällen, wenn die Schnur 
bleistiftdick ist (in 3 Fällen), und wenn der Darm vollkommen 
abgeschürt ist, ist es nur möglich, auf blutigem Wege mittelst 
Flankenschnitt die Operation zu bewerkstelligen. Einmal 
(Flankenschnitt mit Heilung) war die Einschnürung des Darms 
durch das Rudiment der Art, dass ich Mühe hatte, die Spitze 
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des Zeigefingers zwischen Darm und Schnur zu bringen, um 
dann dieselbe an die Bauchwunde heranzuziehen und abzu¬ 
schneiden. Ist die Schnur von Taubenfederkieldicke, so reisst 
dieselbe beim Ziehen am eingeschnürten Darm ab, ist dieselbe 
aber bleistiftdick, so muss sie abgeschnitten Werden. Nach dem 
Abreissen oder Abschneiden der Schnur dringe ich mit der Hand 
wieder in die Bauchhöhle ein und überzeuge mich, ob der 
Darm frei von der Einschnürung ist und ob nicht noch linker¬ 
seits der innere Bruch gegeben ist. Ich taste die Darmscheibe 
ab so weit als ich mit der Hand Vordringen kann, oder greife 
tief in die Bauchhöhle hinab und ziehe an der Darmscheibe. 
Ein 3 jähriger Ochse war Neujahr 1896 rechts mit dem Ueber- 
wurf behaftet; per rectum wurde das Rudiment losgerisssen 
und es trat Heilung ein. Zu demselben Thiere wurde ich im 
Oktober 1896 gerufen, weil dasselbe nicht mehr fresse und 
keinen Kothabsatz mehr zeige. Kolik war nicht bemerkt 
worden, wahrscheinlich war die Kolik Nachts eingetreten, denn 
am Tage war das Thier ruhig. Mit der Hand im Mastdarm, 
konnte ich keinen inneren Bruch rechts nachweisen, ebenso 
spürte ich linkerseits keine Veränderungen. Ich verordnete 
ein leichtes Abführmitttel. Am 2. Tag war der gleiche Zustand; 
im Mastdarm nur grüner, zäher Schleim, doch äusserte das 
Thier starke Schmerzen, sobald ich mit der Hand im Mastdarm 
stark nach links und unten untersuchte. Jetzt hielt ich den 
inneren Bruch links für vorhanden und machte sofort den 
Flankenschnitt, (rechts). Aus der Flankenwunde floss blutig¬ 
seröses Exsudat der Bauchhöhle in grosser Menge, beim Ein- 
fübren der Hand hatte ich sofort das linksseitige, bleistiftdicke 
Rudiment aufgefunden, zpg dasselbe hervor und schnitt es ab. 
Schon nach 6 Stunden trat Kothabsatz ein und obgleich das 
Exsudat, wie aus einem Topfe herausgegossen, aus der Flanken¬ 
wunde herausströmte und Luft in die Bauchhöhle getreten war, 
trat vollständige Heilung ein. Einmal (Flankenschnitt) kam 
erst 28 Stunden nach der Operation Koth (Heilung); ein 
anderes Mal (Loslösen per rectum) schon in der ersten halben 
Stunde, obgleich das Thier schon 2 Tage lang krank war. 
Die mit ca. 6 Nähten versehene Flanken wunde wird einige 
Tage mit einer in 2°/ 0 Lysol-Lösung getauchten Compresse 
bedeckt; Heilung der Wunde immer per primam intentionem. 
In diesem Jahre hatte ich bis März 1897 drei Fälle in Be¬ 
handlung, darunter 2 mit Flankenschnitt; alle 3 mit Erfolg. 
Bei dem einen Thiere sah man ganz genau die Darmschlinge 
mit dem Rudiment verschnürt, der Darm ecchymosirt; dieses 
Thier hatte sehr schlaffe Bauchmuskulatur, weshalb man einen 
guten Einblick in die Bauchhöhle hatte. In diesem Falle 
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war im Mastdarm noch ziemlich viel Koth; ich wurde auch 
gleich zu Beginn der Kolik gerufen. 

Darmversclülngung bei einer Kuh. 

(Flankenschnitt, 21 othschlachtung.) 

Eine Kuh bekam neulich Früh 4 Uhr heftige Kolik¬ 
schmerzen. Vormittag 10 Uhr wurde ich gerufen. Die Kuh 
lag am Boden, streckte Kopf und Hals krampfhaft nach vorne 
aus und schlug öfters mit dem rechten Hinterfusse an den 
Leib. Bei der Untersuchung per rectum fand ich die Blase 
massig gefüllt, der Harn wurde mittelst Katheter entleert. 
Der Mastdarm war vollkommen leer und je weiter ich mit 
der Hand vordringe, desto enger und eingeschnürter wird 
derselbe. Ich hatte vollkommen dasselbe Gefühl, als hätte 
ich die Hand vör dem Muttermund bei einer hochgradigen 
Tragsackverdrehung. Die Hand wurde mir förmlich zusammen¬ 
gepresst, und als ich kräftig noch weiter vordrang, bekam ich 
einen schmierigen, schwarzrothen, blutigen und übelriechenden 
Belag auf die Hand. Linkerseits in der Bauchhöhle fühlte 
ich eine 2 mannskopfgrosse, sich fluktuirend anfühlende Ge¬ 
schwulst, bei Druck auf dieselbe äusserte die Kuh grosse 
Schmerzen. 

Ich stellte die Diagnose auf Darminvagination und machte 
.Nachmittags, nachdem auf die Gaben von 40 7J Chloralhydrat 
die Schmerzen nicht nachliessen, den Flankenschnitt Ich ver- 
muthete eine Invagination des Dickdarms in den Mastdarm. 
Nach Oeffnung der Bauchhöhle war schon sehr reichliches, 
mit handgrossen, gallertigen Fasergerinseln vermischtes blutiges 
Exsudat vorhanden. Der Mastdarm war wie mit einem Seil 
zusammengeschnürt; die an der linken Bauchseite (Flanke) 
liegende Geschwulst erwies sich beim Hervorziehen als Blind¬ 
darm , welcher über den Mastdarm eine ganze Drehung gemacht 
hatte und durch sein Gekröse und die eigene Schwere den 
Mastdarm vollkommen absebnürte. Es gelang mir nur, den 
Blinddarm, welcher schwarzroth gefärbt und stark geschwollen 
war, aus der Bauchwunde hervorzuziehen; ich schob den¬ 
selben wieder in die Bauchhöhle zurück und versuchte, den¬ 
selben wieder um den Mastdarm in entgegengesetzter Richtung 
zu drehen. Dieser Versuch gelang nicht, die Verwicklung 
mit dem Gekröse und dem Blind- und Mastdarme war zu 
complicirt. Die Bauchfellentzündung und Blinddarmentzündung 
(starke Schwellung der Schleimhaut, Inhalt schwarz, blutig 
und sehr übelriechend) war schon zu weit vorgeschritten und 
liess ich die Kuh sofort schlachten. Ich gedachte auch, die 
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Wälzung wie bei der Tragsackverdrehung vorzunehmen, be¬ 
fürchtete jedoch eine Darmruptur. Sollte dieser lall wieder 
Vorkommen, so versuche ich zuerst doch die Wälzung. 

Hydronephrose bei einer Kuh. 

Eine 7jährige Kuh, die nach Aussage des Besitzers nie 
krank gewesen war, erkrankte im Juni plötzlich an heftiger 
Kolik (Drängen nach dem Hinterleib, Trippeln mit den Hinter¬ 
füssen, Zittern am ganzen Körper). Am <?. Tage war die 
Kuh ruhig. Am 3. Tage wurde ich geholt, weil die Kuh 
nicht mehr harnen könne. Mittelst Katheter bekomme ich 
keinen Harn, auch konnte ich per rectum keine Blasenruptur 
feststellen. Ich infundirte in die Blase warmes Wasser, welches 
die Kuh wieder von sich presste, ein Beweis, dass die Blase 
nicht geborsten war. Eine Yergrösserung der linken Niere 
konnte ich nicht feststellen. Am 4. Tage wurde die Kuh, da 
der Hinterleib immer umfangreicher wurde und vollkommene 
Appetitlosigkeit vorhanden war, geschlachtet. In der Bauch¬ 
höhle waren circa 30 Liter Harnflüssigkeit, die Blase war 
intakt. Beide Nieren zeigten das Bild einer vollständigen 
Hydronephrose mit daumendicker Dilatation der Harnleiter. 
Von Nierengewebe war an beiden Nieren fast keine Spur 
mehr zu sehen, sondern dieselben bestanden aus lauter Cysten. 
Eine dieser Cysten, welche sämmtlich prall mit Harn gefüllt 
waren, war geplatzt und hatte sich der Harn in die Bauch¬ 
höhle ergossen, was zur Nothschlachtung führen musste. 

Allgemeine Melanose beim Pferd. 

Ein alter Schimmel, weicher am After melanotische Knoten 
hatte, bekam sehr oft infolge Anschoppung von Kothballen 
im Mastdarm Kolik Die Ursache waren melanotische Ge¬ 
schwülste in der Mastdarmwandung und in der Umgebung. 
Der Mastdarm war bei jeder Untersuchung vollgepfropft mit 
Kothballen, weil eben die Mastdarmmuskulatur so verändert 
war, dass der Koth nicht normal ausgepresst werden konnte. 
Da das Pferd mir verschiedene Male zugeführt wurde, so 
steckte ich, um mit grösserem Druck arbeiten zu können, 
den Infusionsschlauch direkt an den Hahnen der Wasser¬ 
leitung, damit die zusammengepressten Kothmassen schneller 
ausgespült wurden. Wegen Abmagerung wurde später das 
Pferd getödtet. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Uirterstützungsverein für die Hinterbliebenen bayerischer 
Thiei ärzte (a. V.) in München. 

Die Seitens des Vorsitzenden des Aufsichtsrathes, Herrn 
Direktor a. D. Röbl, am 2. Februar 1897 unter Zuziehung 
des Herrn Vereinsdirektors Zeilinger und Herrn Vereinkassiers 
k. Hofrath Hahn vorgenommene Revision der ^Kasse, der 
Kassabücher und der Jahresrechnung pro 1896, sowie des 
Vermögensbestandes des Unterstützungsvereines für die 
Hinterbliebenen bayerischer Thierärzte (a. V.) 
in München ergab folgendes Resultat: 

An Wertpapieren wurden als vorhanden 
konstatirt 314 Stücke im Gesammt- 
werthe von .... 527100 JL — 

An Baargeld .... 170 „ 06 „ 

Summa 527270 JL 06 4 . 

Zur Feststellung der Richtigkeit dieses Bestandes wurde 
vorerst die Jabresrechnung, die Kassabücher und die dazu 
gehörigen Belege für das Jahr 1896 revidirt und hiebei 
folgende Abschlüsse konstatirt: 

Gesammteinnahmen . . 44 738 JL 82 ^ 

Gesammtausgaben .... 42083 „ 59 „ 

Aktivrest 2655 JL 23 

welch’ letzterer ausweislich der Kassabücher auf das Jahr 1897 
übertragen und zu den am Jahresbeginne fälligen Ausgaben 
• für Sustentationen verwendet wurde 

Die Einnahmen des Vorjahres 1896 bestanden der Haupt¬ 
sache nach 

aus den Renten des Grundstockvermögens 18796 JL 73 $, 
aus Leistungen der Vereinsmitglieder . 12688 „ — „ 

und aus den als durchlaufende Posten 
zu erachtenden zurückbezahlten Aktiv¬ 
kapitalien ..... 11506 „ — „ 
während als hervorragende Ausgaben die 
Unterstützungen an Hinterbliebene 
verstorbener Mitglieder zu . . 19900 „ — n 

dann ausserordentliche Unterstützungen 
an bejahrte Wittwen von f Nichtmit¬ 
gliedern zu .... 1440 „ — „ 

und die Einzahlungen zur Ergänzung des 

Grundstock Vermögens mit . . 20061 „ 50 „ 

zu verzeichnen sind. 

Hervorzuheben wäre, dass am Schlüsse des Jahres 1896 
52 sustentationsberechtigte Wittwen und 2 zu gleichen Bezügen 
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berechtigte Doppelwaisen vorhanden waren, ferner dass sich 
das Kapitalvermögen, wie bereits vorerwähnt, auf 527 100 JL , 
sohin um 8500 JL erhöht hat. 

Das bezeichnete Vermögen mit Einschluss des Mobiliar- 
werthes zu 274 JL 50 ^ im Gesammtbetrage 

zu 530029 JL 73 ^ scheidet sich aus in 
^ 329529 „ 79 „ Stamm vermögen und 
200499 „ 94 „ Reservefond. 

In Fortsetzung des Revisionsgeschäftes ergab die Revi¬ 
sion der Kassabücher pro 1897 bis zum Revisiontage an 
Einnahmen . . 11179 JL 23 ^ 

Ausgaben . 11009 „ 17 „ 

Aktivrest . 170 JL 06 4- 

Hiebei zeigte sich, dass der nach Rechnungs-Abschluss 
pro 1896 bestandene Aktivrest zu 2655 JL 23 4 au ^ das 
Jahr 1897 richtig übertragen ist und dass die nachgewiesenen 
weiteren Einnahmen des laufenden Jahres nahezu vollständig 
für Sustentationen pro I. Halbjahr 1897 verwendet wurden, 
so dass im Jahre 1897 bis zum Tage der Revision eine weitere 
Vermehrung des Grundstookvermögens nicht eingetreten ist. 

Aus dem Allen ergibt sich, dass der Vorgefundene Bestand 
des Grundstockvermögens zu 527100 JL und der Kassebaar- 
bestand zu 170 JL 06 ^ im Einklänge mit den Ausweisen 
der Rechnung pro 1896 und der Kassebücher pro 1897 steht, 
und dass die Revision keine Veranlassung zu Erinnerungen 
fand. Zeilinger, 

k. Landgestütsthierarzt. 


Referate. 

Marston: Zwei Fälle von Erbrechen beim Pferde. (The 
Veterinarian, fourth Series, Nr. 505.) 

Der Annahme entgegen, dass Erbrechen beim Pferde 
ausserordentlich selten vorkomme, hält Verfasser dessen Auf¬ 
treten bei dieser Thierart nioht für so ungewöhnlich. Kürzlich 
beobachtete derselbe 2 interessante Fälle, welche nicht im 
Zusammenhänge mit Magen-Rupturen standen. 

1. Fall. Ein Schirebreed-Fohlen wurde zum ersten Male 
mit der Halfter angebunden. Das Thier widersetzte sich der 
ungewohnten Behandlung, riss ab, bäumte und überschlug 
sich nach rückwärts, wobei es den Kopf an der Decke des 
niedrigen Stalles stark anschlug. Jetzt blieb das Thier betäubt 
am Boden liegen, erholte sich jedoch nach einiger Zeit, ver¬ 
mochte sich ohne Beihilfe zu erheben und fing alsbald zu 
fressen an. Im Glauben, dass der Vorfall für das junge 
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Thier ohne nachtheilige Folgen geblieben, Hess der Eigentümer 
dasselbe in’s Freie bringen. Daselbst zeigte es zunächst 
nichts Krankhaftes; nach 2 Stunden aber wurde das Fohlen 
ausserordentlich matt und schläferig. Zur Behandlung gerufen, 
fand der Verfasser das Folgende: 

Das Fohlen hielt den Kopf nach der linken Seite; aus 
dem linken Ohre floss Blut. Zum Gehen angetrieben, bewegte 
sich das Thier nach links im Kreise. 

Die genaue Untersuchung des Kopfes ergab nichts Posi¬ 
tives, insbesondere fehlten Erscheinungen, welche auf eine 
Fractur der Schädeldecke hätten schliessen lassen V. nahm an, 
dass eine Gehirnerschütterung vorliege und ordinirte gegen den 
comatösen Zustand des Thieres ein Analepticum, dessen Ver¬ 
abreichung nur mit grosser Mühe durcbgeführt werden konnte; 
es wurde ferner angeordnet, jegliche Aufregung vom Patienten 
fern zu halten. Als Nahrung wurde Kleienschlapp verordnet. 

Am nächsten Tage war bei dem Fohlen nur insoferne 
.eine Aenderung eingetreten, als die Gehirnsymptome weniger 
stark hervortraten. Am 3. Tage zeigte sich das Thier ziemlich 
frisch und hatte Fresslust. Von dem aufgenomenen Futter 
konnte es aber nichts behalten. Wiederholt nahm es mit 
Lust Gras auf, schluckte es ab; alsbald aber wurde das Gras 
wieder erbrochen, wobei man ein gurgelndes Geräusch wahr¬ 
nahm; ebenso wurden aufgenommener Kleientrank, verzehrte 
Leinsamenabkochung alsbald wieder erbrochen; desgleichen 
erbrach Patient frisches Wasser, selbst wenn er dasselbe in 
nur ganz kleinen Mengen aufgenommen hatte. 

V. sah nun vorerst von weiteren Versuchen, dem Fohlen 
p. o. Nahrung beizubringen, ab und liess nur Klystiere aus 
Leinsamenschleim und Habermehl in den Mastdarm machen. 
Jedem Klystiere wurde etwas Kornbranntwein zugefügt 

Nach 3 Tagen hatte das Erbrechen aufgehört; das Fohlen 
erholte sich bald und war seitdem nicht mehr krank. 

V. ist geneigt, anzunehmen, dass die traumatische Ein¬ 
wirkung auf den Hinterkopf und bezw. auf das verlängerte 
Mark (Brechcentrum) des Fohlens Ursache des geschilderten 
Zustandes war, hält indess die Möglichkeit nicht für ausge¬ 
schlossen , dass beim Niederstürzen des Fohlens ein Insult 
des Magens statthatte, durch welchen dann das Erbrechen 
hervorgerufen wurde. 

2. Fall. Ein schwarzes Karrenpferd, 6 Jahre alt, wurde 
im September 1895 mit Erfolg an einer Indigestion behandelt; 
seit dieser Zeit hat es aber periodische Anfälle von Erbrechen; 
diese treten in Zwischenzeiten von 2-3 Monaten ein, während 
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welcher sich das Thier vollkommen gesund zeigt. Die jeweilige 
Erkrankung beginnt mit einem Kolikanfalle unter Schweiss¬ 
ausbruch, worauf Husten und Erbrechen eintritt. 

Verfasser beobachtete nun, dass zu der Zeit, zu welcher 
das Pferd die Brechanfälle hat, sich bei demselben eine Ge¬ 
schwulst in der Schlundgegend zeigte, welche mit dem Auf¬ 
hören des Erbrechens wieder verschwand. Der Eigenthümer 
des Pferdes gibt an, das Erbrechen bei dem Thiere haupt¬ 
sächlich dann bemerkt zu haben, wenn eine Aenderung der 
Fütterung eintrat. V. glaubt, es werde das Erbrechen bei 
dem Pferde, welches sehr gierig frisst, dadurch hervorgerufen, 
dass dasselbe das Futter abschlucke, ohne es genügend 
gekaut zu haben. ( ? D. Ref.) 

Luft in den Venen. Tod. Von Prof. Vennerholm. (Zeitschr. 
für Thiermedizin I. B., I. H., 1897). 

V. operirte bei einem Pferde eine tief unter dem Buge 
liegende grosse Brustbeule unter Cloroformnarkose; es trat 
eine heftige Blutung aus zahlreichen grossen Venen ein, die 
in dem eine einzige fibröse Masse bildenden Deltoidmuskel 
schwer zu unterbinden waren. 

Als die Operation einige Zeit gedauert hatte, wurde bei 
der Inspiration ein saugender Laut bemerkt und bei näherer 
Untersuchung fand sich, dass bei jedem Athemzuge Luft in 
die Venen der Wunde, welche in den festen fibrösen Massen 
nicht zusammenfielen, drang. Bei der tiefen Lage der Ge¬ 
schwulst konnte sich die Saugkraft des Herzens recht geltend 
machen. V. tamponirte und setzte die Operation seitlich der 
Tampons fort. Kurz nach Abschluss der Operation begann 
das Pferd sehr unruhig zu werden, die Respiration wurde 
heftig und erschwert und nach , / 2 Stunde trat der Tod ein. 

Die Gefahr des Eindringens von Luft in die Venen ist 
nach V. um so grösser, je bedeutender der Durchmesser der 
Venen ist und je näher dieselben dem Thorax oder dem Herzen 
liegen, wie z. B. die Vena subclavia, axillaris oder jugularis. 
Bei jeder Inspiration wird der Druck in diesen Gefassen negativ 
und da sie durch Fascien und Bindegewebe fixirt und dess- 
wegen am Zusammenfallen verhindert sind, sind die Umstände 
für das Eindringen von Luft äusserst günstig. 

Anmerkung des Referenten: Diese Anschauung Vennen- 
holms stimmt vollkommen mit derjenigen überein, welche 
Humanchirurgen über diesen Gegenstand haben. Auch beim 
Menschen hat man bis jezt Luftaspiration in die Venen vor¬ 
zugsweise bei Operationen in der Nähe des Thorax beobachtet 
Diese Gegend wurde daher geradezu als „region dangereuse“ 
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bezeichnet. Nach Tillmann (Allg. Chirurgie 1892) hat Greene 
67 Fälle gesammelt mit 27 Genesungen Die Lüft wird 
meistens unter einem schlürfenden, schwirrenden Geräusch 
aspirirt und in den schlimmsten Fällen tritt sofortiger Tod 
ein. Ist die Menge der aspirirten Luft gering, so erholen sich 
die Patienten wieder. König sah in solchen Fällen hoch¬ 
gradige Beängstigung, Athemnoth und Pupillenerweiterung. 
Ausnahmsweise kam es vor, dass auch nach Verwundung Von 
Venen an Stellen, die dem Thorax weniger nahe gelegen 
waren, Luftaspiration mit tödtlichen Folgen eintrat, so z. B. 
beim Menschen naefi dem Aderlass in der Ellenbeuge, beim 
Pferde nach Venaesection an der Jugularis. 

Referent ist der Meinung, dass selbst eine grössere Menge 
Luft in der Blutbahn unserer grösseren Hausthiere nichts 
schadet, sofern die Luft nur allmählig in die letztere gelangt 
ist. Wie bei einer anderen Gelegenheit dargelegt (Münchener 
thierärztl. Wochenschrift Nr. 37, 1895), hat R. moribunden 
Pferden mit einer Bluttransfusionsspritze je mehrere Liter Luft 
in die Jugularis injicirt, ohne dass diese getödtet wurden, oder 
dass der lethale Ausgang nur eine Beschleunigung erfuhr. Es 
ist dieses übrigens auch sehr begreiflich. Die durch Venen 
in die Blutbahn eingedrungene Luft muss, soll sie tödtend 
wirken, ein mechanisches Kreislaufhinderniss darstellen. Ge¬ 
langt Luft allmählig und absatzweise in einer Säule von ge¬ 
ringem Durchmesser (Durchmesser des Lumens der Nadel der 
Transfusionsspritze) in die Blutbahn, so wird sie zunächst 
kürzere oder längere Zeit kein Zirkulationshindernis sein, 
sondern im Lungen- und Körperkreislauf fortgeführt und im 
Gesammtgebiet derselben vertheilt werden, so dass eine plötz¬ 
liche Sperrung der Bahn des Blutes nicht stattfindet. Letzteres 
dürfte sich bei den gegebenen Voraussetzungen erst dann er¬ 
eignen, wenn die Menge der in die Blutgefässe gelangten Luft 
eine gewisse, bis jetzt noch nicht festgestellte, aber wahr¬ 
scheinlich ziemlich hochliegende Grenze überschreitet. Das 
Eindringen von Luft durch die Nadel einer Injectionspritze ge¬ 
legentlich intravenöser Injection hält Referent für vollständig 
bedeutungslos. 

Eucain empfiehlt Spencer als locales Anaestheticum* 
Derselbe hat es bei 20 kleineren Operationen in 5 °/ 0 Lösung 
äusserlich und subkutan angewandt, und es erfolgte der Ein¬ 
tritt der Anaesthesie in 3 -5 Almuten. 

Die Vorzüge des Eucains sind nach S. rasche, sichere 
und anhaltende Wirkung, der Ausschluss übler Folgeerschein¬ 
ungen und die Möglichkeit der Sterilisation. 

(Münchener medic. Wochenschrift Nr. 11, 1897.) 

A. 
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Bücherschau 

Lehrbuch der landwirthschaf tlichen Thierheil¬ 
kunde für Ackerbauschulen und verwandte Lehr¬ 
anstalten, sowie zum Selbstunterrichte für Landwirthe von 
Michael Ka Iba eher, k. u. k. Thierarzt d. R., Lehrer an 
der Ackerbau- und Hufbeschlag-Schule in Klagenfurt und 
Wanderlehrer. Zweiter Theil: Die Geburtshilfe. Wien 1897. 
Verlag von Moritz Perles 1. Seilergasse 4 (Graben). 

Der dem Referenten vorliegende zweite Theil des genannten 
Lehrbuches „Die Geburtshilfe“ behandelt auf 64 Druckseiten in 
leichtverständlicher Weise das Gebiet der Geburtshilfe, inclus. 
der infolge der Trächtigkeit und Geburt bei den Mutterthieren 
vorkommenden Krankheiten, sowie der Krankheiten der Jüngen, 
soweit es für Schüler landwirtschaftlicher Anstalten und gebildete 
Landwirthe notwendig ist. 

Verfasser hat demnach den Inhalt des Schriftchens dem 
wirklichen Bedürfnisse des Landwirtes angepasst. 

Einzelne Ausführungen des Verfassers hätten allerdings 
wegbleiben können, so z. B. die Erörterung des Kaiserschnittes 
u. A.; der Werth der für den angegebenen Zweck sehr brauch¬ 
baren Compilation hätte dadurch eine Einbusse nicht erlitten. 

Als vollständig unnötig muss ferner bezeichnet werden 
die vom V. beliebte Anwendung des Begriffs „Stellung“ in 
einem ganz andern Sinn, als allgemein üblich ist. Wozu diese 
Verschiebung der Begriffe? Die Abbildungen der Schrift sind 
grösstenteils dem dritten Bande der Encyclopädie der Thier¬ 
heilkunde entnommen. Eine Angabe seitens des Verfassers 
über die Herkunft derselben wird in seiner Arbeit vermisst. 

_ A. 

Verzeichniss der von der Lungenseuche betroffenen 
Sperrgebiete in Oesterreich-Ungarn, 

ans welchen die Einfuhr von Rindvieh auf, Grand Art. 5 des 
Viehseuchen-Uebereinkommens vom 6. Dezember 1891 sowie 
Ziffer 5 des Schlussprotokolls zu untersageu ist. 

Ausgegeben im Kaiserl. Gesundheitsamt zu Berlin am 23. März 1897. 

A. Oesterreich. Frei. 

B. Ungarn. DieKomitate: Liptö (Liptau), Nyitra (Neutra), 
Szepes (Zips). 


Personalnachrichten. 

Schneider, Korps-Stabsveterinär vom General-Kommando I. bayr. 
Armee-Korps, ist mit Pension in den erbetenen Ruhestand getreten. 
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Keil, Rossarzt, vom Feld-Art.-Regt. von Holtzendorff (1. Rhein.) 
Nr 8, auf seinen Antrag mit Pension in den Ruhestand versetzt. Rosenfeld, 
Ober-Rossarzt vom Holstein. Feld-Art-Regt. Nr. 24, zum Braunschweig. 
Hus. Regt. Nr 17, Verführt , Ober-Rossarzt vom Braunschweig Hus. Regt. 
Nr. 17, zum Holstein. Feld-Art. Regt. Nr. 24, Krüger , Rossarzt von der 
Militär-Lehrschmiede in Hannover, zum Feld-Art. Regt, von Scharnhorst 
(1. Hannov.) Nr 10, Koske, Rossarzt vom 3. Schles. Drag, Regt. Nr. 15, 
zur Militär-Lehrschmiede in Hannover, Thiede , Rossarzt vom 2. Hannov. 
Drag. Regt. Nr. 16, zum 3. Schles. Drag. Regt. Nr. 15, — versetzt. 
Kothe, Unter-Rossarzt der Res., zum Rossarzt des Beurlaubtenstandes 
ernannt. 

Beckert , Ober-Rossarzt vom 2. Feld-Art. Regt. Nr. 28, auf seinen 
Antrag unterm 1. Juli 1897 mit Pension in den Ruhestand versetzt. — 
Eichhorn , Rossarzt vom Karab.-Regt., zum 2. Feld-Art.-Regt. Nr. 28 
behufs Wahrnehmung des oberrossärztlichen Dienstes kommandiert. — 
Das Kommando ist einer Versetzung gleich zu achten. Thomas , Rossarzt 
vom 1 Feld-Art.-Regt. Nr. 12, unter Ernennung zum Depot*Rossarzt, 
zum Remonte-Depot Skassa versetzt. 

Auszeichnungen : Dem Corpsrossarzt Ru6-Stuttgart ist der k. Württem- 
bergische Friedrichsorden 2. Kl. verliehen worden. 4 

Todesfälle: Am 7. März d. Js starb zu Niebüll (Schleswig) Prof. 
Dr. med. vet Carsten Harms im 67. Lebensjahre. Harms war geborener 
Schleswig-Holsteiner und über 20 Jahre als Lehrer an der Thierarznei¬ 
schule in Hannover thätig. 

Verlag von J. Ootteswinter in üftiichen. 

Soeben erschien : 

Jahresbericht 

der 

K. Thierftrztl. Hochschule in München 1895/96. 

Mit 1 Abbildung. 8°. Preis brochirt Mk. 1.50. 

Sämmtliche früher erschienenen Jahresberichte sind ebenfalls durch obigen 
Verlag zum Preis von Mk. 1.50 per Jahrgang zu beziehen. 

Optilcr Nicolaus Büchner, Fraoeiplatz 10 

^£vLxicb.exi 

hält als Vertreter der optischen Werkstätte Carl Zeiss, Jena, 
neben allen sonstigen Erzeugnissen dieser Firma auf Lager: 

„Das in den bakteriolog.-mikroskop. Kursen der Herren Professoren 
Johne und Kitt empfohlene 

Zeiss - Mikroskop 

Stativ Via mit Condensor etc. Objectiven Au. D. Huggh. Ocularen 2 u. 5 
zum reinen Original-Preis von Mk. 222.—, mit V, t Oel-lmersion 
um Mk. 160 mehr.“ 

Trichinen-Mikroskope Zeiss, nach Prof. Johne, Stativ XI mit extra 
construirtem dreifachen Objectiv und 2 Ocularen, 6 Vergrößerungen 
von 30 bis 190. Preis Mk. 71.20. 

Nähere Originalprospeote Rtehen Titl. HH. Interessenten gerne zu Diensten. 
Mftximal-Thermometer pro Stück Mk. 1.50. 

Armee-Doppelfernrohre, Dienstglas der bayer. Infanterie und Cavallerie 
geprüft, pro Stück Mk. 26 mit Etuis und Riemen. (121) 
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Bekanntmachung. 

Wiederbesetzung der Stelle eines Distrikts-Thierarztes in Hollfeld betr. 

Die erledigte Stelle eines Distrikts - Thierarztes für den Distrikt 
Hollfeld mit dem Sitze in der Stadt Hollfeld ist wieder zg besetzen. 
Distinktiver Zuschuss jährlich 540 JL 
Kreis - Zuschuss jährlich . . 275 JL 
Zuschuss der Stadt Hollfeld . 200 JL 
Die Zuchtstier-Körung ist dem Distrikts-Thierarzte übertragen. 
Bewerber wollen sich an das unterfertigte Amt wenden. 
Ebermannstadt, den 31. März 1897. 

Königl. Bezirksamt. 

Beek. 


Suche approbirteu Thierarzt als Assistent. Eintritt sogleich oder 
doch möglichst bald. Gefl. Offerten mit Angabe der Ansprüche erbittet 

Riedinger, Bezirksthierarzt 
in Neumarkt i. Oberpfalz. 

Empfehle: 

Eserin, sulfuric. gleich massig wirksames Praep. 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. 

Ferner in den sonst gebr. Dosiruogen 0.15-0.06 -0.05 
Comprimirte Pastillen für veterinärärztlichen Gebranch. Handlich in 
allen usuellen Dosirungen nach Preisliste! 

Sublimatpastillen 100 St. = 1 Mk. 50 Pf. 

Vorzüglich wirkend e Scharf salbe in Töpfen ä 1 Ko. und 50 Gramm 
gegen 90 4 in Marken ausreichendes Muster frei. 

Restitutionsfluidum sehr sorgfältig gearbeitet und wirksam 10 Ko. ~ 12 Mk. 
Antiseptische Hufsalbe — Unger - 10 Töpfe = 12 Mk. 

Alle Drogen und Chemikalien in reinster Waare. Viele Anerkennungen. 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Wnrzburg 

H. Nauplner, Berlin, M. W erhielt auf der Berliner Gewerbe-Aufteilung 189B 

den liöclietezi Staats - Preis 

für wissenschaftliche Instrumente: die Silberne Staats-Medaille, sowie das 
Ehren-Zeugnis« mit Preis-Medaille für ganz ausserordentliche Leistungen 
auf dem Gebiete der Veterinärmedizin. 

Ein Blick . 

Hauptner’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 

lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin NW., sich in die Aufgabe vertieft hat. aus¬ 
schliesslich der Thiermedioin zu dienen. Als einzige Spezialfabrik 
der Welt für thierärzi liehe ln.>U'iimei«le mit einem der modernen 
Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Finna beim Einkauf folgende Vortheile: 

4 ^ Sendungen 7ur An sieht und Prüfung, 
v Umtausch gestattet, 

ITJff Berücksichtigung besonderer Wünsche, 
Fabrik-Marke. Garantie für jedes Stück, 

Instrumenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Cd rin g. 

Expedition und Druck von J. üotteswinter. 
ln Co—iMton bei Cäsar Fritsch, gänuntück in Haneke». 
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Mittheilungen aus der Praxis. 

Von W ö h n e r-Hasslach (Baden). 

(Schluss.) 

Die Sektion bot das Bild einer hochgradigen Melanose. 
Der geeammte Darm und Gekröse und Gekrösdrftsen waren 
mit linsen-, erbsen- bis haselnussgrossen melanotischen Gewächsen 
durchsetzt, der Mastdarm mit der Umgebung verwachsen und 
ebenfalls vollständig mit melanotischen Heerden von Wallnuss¬ 
grösse durchsetzt Das Darmgekröse war übersät mit linsen¬ 
grossen Herden. In der Milz waren neben kleineren Gewächsen 
ein solches von Faustgrösse; Leber und Nieren waren eben¬ 
falls melanotisch entartet. Sogar die Lungenpleura, die Mittel¬ 
felle und der Herzbeutel waren nur so übersät mit melanotischen 
Knötchen von Hirsekorn- bis Erbsengrösse. 

Nasenbluten beim Pferd (tödtlicher Ausgang). 

Ein 6jähriger Normänner hatte mehrere Male beider¬ 
seitiges Nasenbluten, welches */, bis 1 Stunde anhielt und 
zum Verlust von bis j / 2 Liter Blut führte. Ursache nicht 
nachweisbar; die sichtlichen Schleimhäute waren nicht höher 
geröthet. Eines Abends, einige Wochen nach dem ersten Auf¬ 
treten des Blutens, fand der Besitzer, vom Felde heimkehrend, 
das Pferd an Verblutung verendet im Stalle. Die Sektion 
konnte ich nicht vornehmen, da ich von dem tödtlichen Aus¬ 
gange zu spät Nachricht erhielt. 

Blutharnen (Weidrot) beim Rind. 

Das Blutharnen ist hier sehr häufig, bei Jungrindern 
besonders, da die Bauern viel zu früh das Vieh auf die Berge 


Digitized by LjOOQie 


142 


treiben und keinen Uebergang von Dürr- auf Grünfütterung 
machen. Ich injicire 0,2 Santonin, gelöst in 20,0 Spiritus, 
auf einmal; das Blutharnen verschwindet, selbst wenn der * 
Harn ganz schwarz gefärbt war, innerhalb 6—12 Stunden. 

Die Hauptsache ist, dass man bald gerufen wird und noch 
keine Lähmung der Magen- und Darmwandungen mit Cachexie 
eingetreten ist. Innerlich gebe ich noch Natr. bicarbon. 300,0 
mit ferr. sulfur. und Acid. tannic. ca 30,0 täglich 3—4 mal 
2—3 Esslöffel voll in Flachssamenschleim, oder Acid. muriat. 
mit Tinct. Opii zu gleichen Theilen täglich 2—3 mal je 1 Ess¬ 
löffel voll in eine Flasche Wasser. Die Sektion resp. Fleisch¬ 
beschau der an Weidrot verendeten oder notgeschlachteten 
Thiere bietet das Bild einer Septikämie. Die Muskulatur ist 
verwaschen, hellroth, Blut sehr dünnflüssig, hellroth; Nieren¬ 
gewebe schwarzroth mit Ecchymosen durchsetzt; Leber stark 
geschwollen, brüchig, fettige Degeneration (Gelbfärbung). Auf 
dem Epikard und Endocard zahlreiche Hämorrhagien. Milz 
stark geschwollen; Milzpulpa hellroth und breiig zerfallen. 

Beiläufig sei erwähnt, dass die Bauern hier gegen das 
Weidrot halbpfündige lebende Forellen den Thieren in den 
Rachen schieben oder einschütten, ähnlich wie bei nicht rinderig 
oder trächtig werdenden Thieren ein lebender Frosch den 
Thieren per os beigebracht wird. 

Diarrhoe beim Rind. 

Gegen dünnflüssige, übelriechende Ausleerungen beim 
Rind habe ich nach Prof. Harms, Cupr. sulfur. 20—25,0 
auf 1 mal mit 12—15 L. Brunnenwasser mehrere Male mit 
Erfolg angewandt. Am besten verwendet man beim Einguss 
den steifwandigen Gummischlauch, damit die Flüssigkeit 
rascher dem Darm zugeführt wird. Am 2. oder 3. Tage gebe 
ich nur 10,0—15,0 Cupr. sulfur. mit 10 L. Wasser; nebenbei 
täglich 3 mal je l Esslöffel voll Acid. muriat. mit Tinct. nuc. 
vom. zu gleichen Theilen in 1 Flasche Wasser. In's Getränk 
bekommen die Thiere viel Flachssamenschleim; kaltes Getränk 
wird vermieden 

Bauchvertikallage beim Kalb mit Verkrümmung der hinteren 

Gliedmassen. 

Im Dezember v. J. wurde ich zu einer Kalbin zur Geburts¬ 
hilfe gerufen. Das Kalb hing mit Kopf und Vordergliedmassen . 
todt aus der Scheide heraus, im unteren Schamwinkel waren 1 
die beiden Hinterfüsse eingekeilt zu fühlen. Merkwürdigerweise 
waren die Sohlen- und Beugeflächen beider Hinterfüsse nach 
aufwärts gekehrt, sodass man glauben konnte, man hätte die 
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Hinterfüsse eines 2. Kalbes vor sich, umsomehr als das heraus¬ 
hängende Kalb verhältnismässig klein war. Ich schnitt nun 
beide Vorderfüsse aus der Haut, schleifte Kopf und beide 
Hinterfüsse an und liess das Kalb ohne Nachtheil für das 
Mutterthier ausziehen. An dem auf den Rücken gelegten 
Kalbe konnte man bemerken, dass beide Hinterfüsse vom 
Hüftgelenk an nach einwärts um ihre Achse gedreht waren, 
sodass die Sohlen- und Beugeflächen derselben auf den Kehl¬ 
gang ziemlich fest angepresst zu liegen kamen, die normale 
Lage der Hinterfüsse liess sich nur mit Gewalt erzwingen. 
Nach Aussage des Besitzers war fragliche Kalbin 6 Wochen 
vor der Geburt über eine meterhohe Gartenthür gesprungen 
und mit dem Hinterleib vor dem Euter solange hängen geblieben, 
bis die Thür zusammenbrach. Es wäre nun möglich, dass 
durch dieses Hängenbleiben eine Knickung der Gebärmutter 
und infolge dessen die Verkrümmung der Hintergliedmassen 
eingetreten ist. Auffallend ist auch, dass damals keine Früh¬ 
geburt eintrat. 

Bauchvertikallage (Zwillingsgeburt). 

Das erste Kalb war ohne Schwierigkeit geboren; bei 
meiner Ankunft hing das 2. Kalb mit Kopf und Yorderglied- 
massen bis zur 'Brust tot aus der Schamspalte heraus, im 
unteren Schamwinkel waren 2 stark entwickelte Hinterfüsse 
eingekeilt. Ich wollte zuerst das Kalb halbiren; nachdem 
aber die Kuh grosse Wehen äusserte und ira Becken sehr weit 
gebaut war, seilte ich Brust und beide Hinterfüsse an und liess 
ziehen Das Kalb wurde ohne Schaden für das Mutterthier 
sofort ausgezogen. 

Schistosoma reflexum. 

Die vordere Hälfte des Kalbes hing aus der Schamspalte 
heraus; bei Untersuchung fand ich einen Hinterfuss in der 
unteren Scheidenwand fest und so eng eingekeilt, dass ich 
über eine halbe Stunde zum Anschleifen desselben brauchte. 
Zugleich constatirte ich, dass die Bauchhöhle des Kalbes offen 
war und Gedärme hervorhingen. Ich liess an der Brust und 
an dem eingekeilten Hinterfuss ziehen und entwickelte bald 
das Kalb ohne Nachtheil für die Kuh. 

Darminvagination beim Ochsen. 

Ein Ochse war von einem Pfuscher vergeblich an Ver¬ 
stopfung behandelt worden. Bei meiner Ankunft stand das 
Thier ruhig im Stalle; Kolikerscheinungen waren nicht bemerkt 
worden. Der Mastdarm war leer; ungefähr in der Mitte des 
Hinterleibes spürte ich eine pferdenierengrosse Geschwulst, 
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welche ich für die Invagination hielt. Ich machte den Flanken- 
schnitt und es gelang mir auch, die Invagination (ca. i j 2 Meter 
Dünndarm) zu lösen. Das eingestülpte Darmstück war jedoch 
schon im brandigen Zerfall und von üblem Geruch. Auch 
staute sich der Darminhalt beim Lösen der Invagination so 
an, dass der brüchige Darm einriss. Der Ochse wurde sofort 
geschlachtet; ich glaube, dass die Darmentzündung und Peritonitis 
schon so weit fortgeschritten war, dass das Thier überhaupt 
nicht mehr zu retten war. 


Referat 

Jensen: Die vom Nekrose-Bacillus hervorgerufenen Krank¬ 
heiten. 

(Ergebnisse der allg. Pathologie und pathologischen Anatomie 
des Menschen und der Thiere 1897.) 

Der Nekrose-Bacillus wurde zuerst von Löffler beschrieben; 
Bang hat dann die ausserordentlich grosse Bedeutung des 
Bacillus als Krankheitserreger nacbgewiesen; er fand den¬ 
selben bei nekrotisirenden Prozessen beim Rinde, Pferd, Schwein 
und Känguruh. 

Beim Rinde findet sich der Bacillus bei der Kälber¬ 
diphtherie, beim Panaritium, bei den brandigen Pocken, 
bei disseminirenden Lebernekrosen, tiefgehender 
Darmdiphtheritis, diphtheritischer Gebärmutter- und 
Scheidenentzündung, embolischen Nekrosen in den 
Lungen, sowie bei nekrotisirenden Prozessen im 
Myocardium; endlich kann der Bacillus auch in granu- 
lirende Wundflächen eindringen. 

Die Kälberdiphtherie: Die pathologisch-anatomischen 
Veränderungen bei dieser Krankheit bestehen in einer fleck¬ 
weise auftretenden, tiefgehenden Diphtheritis oder Nekrose der 
Maulschleimhaut; am häufigsten findet man die Zunge, die 
Innenseite der Backen angegriffen; mitunter beobachtet man 
ähnliche Prozesse am Larynx, sowie embolische Nekrosen in 
den Lungen. 

Löffler, welcher die ersten bacteriologischen Untersuch¬ 
ungen über Kälberdiphtherie anstellte, fand in den äussern 
Theilen des nekrotischen Gewebes massenhaft Mikrokokken, 
weiter nach einwärts sah er einzelne Bacillen, die allmählig 
an Menge Zunahmen, je mehr man sich dem lebenden Gewebe 
näherte und zuletzt einen Filz von langen Bacillen und Fäden 
bildeten. 

Durch subkutane Impfung liess sich die Krankheit leicht 
auf Mäuse übertragen. 
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Beim Klauenpanaritium sind die pathologischen Ver¬ 
änderungen im Wesentlichen die gleichen wie bei derKälber- 
diphtheritis, nämlich ein mortificirender Prozess, der mit 
Demarkation, Ausscheidung und Granulation endigt; das 
nekrotische Gewebe unterliegt oft vor der Ausscheidung fäul- 
nissähnlichen Umwandlungen, so dass das Bild etwas anders 
wird. 

Nach Bang beruhen auch die „brandigen Pocken“ 
auf der Wirkung eingedrungener Nekrose-Bacillen, Man be¬ 
greift unter diesem Leiden eine nekrotisirende Entzündung 
der Haut an den Zitzen, welche nach der Demarkation quer¬ 
ovale Wunden hinterlässt, die wegen des Melkens keine 
Neigung zur Heilung haben, sondern fortfahren, sich auszu¬ 
breiten. 

Vielfach findet man in der Leber der Ochsen zer¬ 
streute embolische Nekrosen von der Grösse einer 
Bohne oder Nuss, selbst grösser; sie zeigen sich an der 
Schnittfläche als feste, gelbe, scharf begrenzte Flecken, und 
wo sie sich bis zum Peritonaeum erstrecken, sind sie mit 
einer dünnen Lage von Fibrin bedeckt. Ursache dieser Bild¬ 
ungen ist der Nekrose-Bacillus. Der Nachweis erfolgte durch 
Schütz, Fadyean uud Bang; durch den letztem wurde mittelst 
Züchtungsversuchen etc. der strikte Nachweis erbracht, dass 
es sich hier um denselben Bacillus handelt, der die Kälber¬ 
diphtherie hervorruft; auch ein Theil der Abszesse in der 
Leber der Ochsen rührt vom Nekrose-Bacillus her. 

Bang lieferte ferner den Beweis, dass auch in den Lungen 
embo 1 ische N ek rosen Vorkommen, die durch den Nekrose- 
Bacillus veranlasst werden; desgleichen fand Bang den Bacillus 
im Herzen einer Kuh; Jensen constatirte ihn ein paar Male 
in embolischen Nekrosen im Myocardium von Kühen. Bei 
einigen Kälbern, die längere Zeit Diarrhöe gehabt hatten, 
fand Bang zerstreute diphtheritische Schorfe in der Schleim¬ 
haut des Dickdarms und in diesen den Nekrose-Bacillus 

Wichtig ist die ebenfalls von Bang festgestellte That- 
sache, dass auch die diphtheritische Gebärmutter- und 
Scheidenentzündung des Rindes durch den Nekrose- 
Bacillus hervorgerufen wird. Es ist dies jenes Leiden, bei 
welchem die ganze Schleimhaut der Scheide in einen trockenen, 
dicken, etwas faltigen, lederartigen Schorf verwandelt wird. 
Zuweilen scheint der Sitz des Leidens nur die Scheide zu sein, 
meistens aber findet sich derselbe Zustand auch in der Uterus¬ 
schleimhaut; die innere Oberfläche der Gebärmutter ist dann 
graugelb, trocken und an Schnitten sieht man, dass sich die 
Nekrose tief in die Wand erstreckt. 
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Beim Pferde wies Bang den Bacillus bei der Brand¬ 
mauke, bei Nekrosen in den Hufknorpeln, bei der 
Kronenfistel und bei ab und zu vorkommenden, ziemlich 
tief gehenden Diphtheriten im Dickdarme nach. 

Beim Schweine verursacht der Bacillus die kleinen, 
tief gehenden Nekrosen in der Maulschleimhaut, welche 
theils als selbstständiges Leiden, theils als Complikation bei 
der Schweinepest Vorkommen; ferner findet man ihn bei 
den nekrotisirenden Prozessen im vordersten Theile der Nasen¬ 
scheidewand. Jensen fand den Organismus häufig bei Nekrosen 
in der Haut des Schweines; endlich spielt derselbe eine 
grosse Rolle bei der Schweinepest; er wandert constant 
in die angegriffenen Theile der Darmschleimhaut und veran¬ 
lasst eine tief gehende Nekrose; aus dem Darme wandert er 
zuweilen in die Blutbahn und wird manchmal in eigentüm¬ 
lichen embolischen Nekrosen in den entzündeten Lungen 
wiedergefunden. 

Bang constatirte endlich den Bacillus auch bei der Maul- 
diphtheriti8 des Känguruhs als Ursache dieses Leidens. Das¬ 
selbe soll vollständig mit der Kälberdiphtherie übereinstimmen. 

Sehr empfänglich für den Bacillus ist die Hausmaus, bei 
welcher sich nach subkutaner Impfung eine beständig fort¬ 
schreitende Nekrose der Gewebe entwickelt, die im Laufe 
von ungefähr einer Woche zum Tode führt; auch bei Kaninchen 
veranlasst subkutane Impfung am Ohr eine fortschreitende 
Nekrose, welche von Thrombenbildung in den grossen Venen 
und von embolischen Prozessen in den Lungen mit secundärer 
Pleuritis begleitet wird, bisweilen noch ausserdem von Nekrosen 
im Herzen und andern Organen. 

Nekrotisirten Geweben entnommen, zeigt sich der Bacillus 
in der Form von kurzen Stäbchen oder langen Fäden; in 
Culturen oder unter andern günstigen Verhältnissen wächst 
er zu langen Fäden aus. Der Bacillus wird nach der Gram’schen 
Methode entfärbt; durch Färbung mit derLöffler’schenMethylen¬ 
blaulösung oder mittelst Carbolmethylenblau ist er leicht nach¬ 
zuweisen. 

Der Bacillus ist anaerob. Er wächst, aber nicht gut, 
auf gewöhnlichem Gelatine-Agar; besser gedeiht er in er¬ 
starrtem Serum oder in einem Gemisch von Serum mit Agar 
oder Gelatine-Agar. 

Nach Jensen deutet Alles darauf hin, dass der Nekrose- 
Bacillus im Darm lebt und von da in den Dung gelangt; 
sein Auftreten im Darme bei der Schweinepest, bei secundärer 
Darmdiphtheritis der Kälber, die Scheide- und Gebärmutter- 
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diphtheritis beim Rinde, wie auch die äussern nekrotischen 
Prozesse erklären sich leicht durch diese Annahme, deren 
Richtigkeit eine Anzahl von Thatsachen stützt. A. 


Therapeutische Notiz. 

Crede bespricht im Zentralblatte für Chirurgie Nr. 8 u. 9 
1897 den antiseptischen Werth der Silbersalzo (Actol & Itrol 
= milchsaures und citronensaures Ag.). Derselbe hält eine 
Actollösung 1: 300—500 einer 1 °/ 00 Sublimatlösung gleich¬ 
wertig. Bezüglich des Itrols hat C. die Ueberzeugung, dass 
man in diesem Körper ein Antisepticum von eminenter Kraft, 
vollständiger Reizlosigkeit und gänzlicher Ungiftigkeit besitzt, 
welches, im tierischen Körper kreisend, noch eine grössere Kraft 
entwickelt, als todten Eiweisslösungen gegenüber, ähnlich dem 
Jodoform; durch die Anwendung der Silbersalze soll nach C. 
eine viel grössere Sicherheit des chirurgischen Handelns ent¬ 
wickelt werden, als es bisher der Fall war. A. 

Bücherschau. 

Arten- und Rassen bildung. Eine Einführung in das Gebiet 
der Thierzucht von Dr. Kohlwey, Leipzig 1897 bei Wilb. 
Engelmann. Preis 1 Jt. 60. 

Die Arbeit hat den Zweck, dem Thierzüchter anregende 
Gesichtspunkte zu bieten und erfüllt denselben auch sehr wohl, 
indem sie Entstehungsgeschichte der Körperformen, Bedeutung der 
Zuchtwahl, Kreuzung, Inzucht u. s. w. in eigenartiger, anregender 
Weise behandelt. V. 


Personalnachrichten. 

Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold, des Königreichs Bayern 
Verweser, haben Sich Allerhöchst bewogen gefunden, unterm 3. April 1. J. 
den Bezirks-Thierarzt Carl Feil in Landau i. Pfalz als pragmatischen 
Bezirks-Thierarzt nach Masse des Titel II § 18 der Verfassungsurkunde 
allergnädigst zu ernennen. 

Der Kreis-Thierarzt Swierzy in Löwenberg ist in die Kreis-Thier¬ 
arztstelle des Kreises Labiau, mit dem Amtssitz in Labiau, und 

der Kreis-Thierarzt Krueger , bisher in Labiau, in die Kreis-Thier- 
arztstelle des Kreises Oletzko, mit dem Amtssitz in Marggrabowa, ver¬ 
setzt worden. 

Der Kreis-Thierarzt Holtzhauer , bisher in Magdeburg, ist in die 
Kreis-Thierarztstelle für die Kreise Lüneburg-Stadt und Lüneburg-Land, 
mit dem Amtswohnsitz in Lüneburg, versetzt worden. Demselben ist 
zugleich die kommissarische Verwaltung der Departements-Thierarztstelle 
für den Regierungsbezirk Lüneburg übertragen worden. 
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Handelsviehes in Mittelfranken. — Thierseuchen in Bayern am 31. März 
1897. — Personal-Nachrichten. — Inserate. _ 

(Jeher Beschädigungen der Thiere im Stalle. 

Vom prakt. Thierarzt Buhl in Frankenthal. 

Jedem Praktiker ist bekannt wie vielfach Gelegen¬ 
heit ist, Beschädigungen der Hausthiere im Stalle zu 
beobachten. Gar oft beschädigen sich die Thiere durch 
Einhauen in die Ketten, durch Anstossen der verschieden¬ 
sten Körpertheile an die Vorder- und Seitenwände, nicht 
zu gedenken der Beschädigungen der Thiere durch die 
Wärter. Doch Läsionen, welche mit Trennung des Zu¬ 
sammenhangs der Gewebe verbunden sind, wünsche ich 
diesmal nicht zu besprechen, sondern die nicht sofort bemerk¬ 
baren Insulte des Sprunggelenks als Folge des Niederlegens 
oder eigentlich Folge des Aufstehens. 

Fohlen und erwachsene Pferde, welche am Ende des 
Stalles an der Wand angebunden werden, legen sich 
meistens so auf die Streu, dass sie bequem sehen und 
hören können, was von der Wand ab in ihrer Nähe vor¬ 
geht. Auch das Bewusstsein, dass sie, wenn mit dem 
Rücken nach der Wand liegend, nicht oder weniger leicht 
gestört werden, veranlasst die Thiere möglichst oft sich 
mit dem Rücken nach der Wand zu legen. Dass alte Pferde 
sich beim Niederlegen an der Wand, an welcher sie stehen, 
herunter rutschen lassen, ist ja eine bekannte Thatsache. 
Das Aufstehen des Pferdes ist nun gar keine so leichte Sache, 
so rasch dasselbe auch besonders bei gelenkigen Pferden 
erfolgt. Das Pferd richtet sich bekanntlich beim Auf¬ 
stehen mit der Vorhand zuerst auf, wodurch die Hinter¬ 
hand ungemein stark belastet wird und federt dann diese 
verhältnissmässig starke Last mit dem zu unterst liegen- 
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den Sprunggelenk in die Höhe. Eine solche Leistung, 
wenn sie sich täglich öfter wiederholt, muss zu Beschädig¬ 
ungen Anlass geben, was auch thatsächlich der Fall ist. 
Sieht man gelegentlich ein solches Thier aufsteTien, so 
kann man beobachten, dass es beide Hinterfüsse häufig 
nicht sofort gleichmässig belastet sondern erst nach einer 
gewissen Zeit wieder. Der besonders angestrengte Fuss 
wird oft in gebeugter Stellung hoch gehoben und beim 
Vorführen hinkt das Thier förmlich bis zu 30 und 50 Schritten 
im Trab. Dabei sind selten Veränderungen des Umfanges 
oder der Temperatur wahrnehmbar. Erst viel später, wenn 
der Eigenthümer diese Anfänge der beginnenden Lahmheit 
nicht merkt oder unbeachtet lässt, kommt es auch zu 
sichtbarer Umfangsvermehrung mit leichter örtlicher Tem¬ 
peratursteigerung und stärkerem, auch dem Laien merkbaren 
Hinken, das während der Bewegung des Thieres sich bald 
verliert aber vom Stall ab immer zu beobachten ist. Hat 
man Gelegenheit, und eine solche lässt der aufmerk¬ 
same Thierarzt nie unbenützt*), die Section eines solchen 
Sprunggelenkes zu machen, dann staunt man, dass die 
harte Geschwulst nicht eine Knochenauftreibung darstellt, 
sondern dass man es mit einer straffen Anschwellung des 
Periost und zwar häufig ohne eine Spur von Verknöcher¬ 
ung zu thun hat. Erst nach Jahr und Tag lässt sich 
makroscopisch und mit dem Mikroscop Knochenbildung 
nachweisen. 

Der Spat, welcher seine Entstehung nach meinem Dafür¬ 
halten in den allermeisten Fällen der einseitigen Anstreng¬ 
ung beim Aufstehen verdankt, beginnt mit einer subacuten 
Entzündung der Beinhaut als Folge der häufigen Läsionen 
derselben. Die federnden Bewegungen des Sprunggelenkes, 
welche die Körperlast beim Aufstehen in die Höhe schnellen, 
geben Anlass zu Zerrungen der Bänder und an deren 
Anheftungsstelle auch zu solchen der Beinhaut. — Bei 
abwechselndem Niederlegen auf beide Seiten sind diese 
Zerrungen erfahrungsgemäss unschädlich und verursachen 
höchstens bei alten oder sehr herabgekommenen Thieren 
gleiche und dann beiderseitige Erkrankungen. Wohl aber 
bei fast ausschliesslichem einseitigen Niederlegen beobachtet 
man regelmässig Läsionen des überangestrengten Sprung¬ 
gelenkes, welche unscheinbar beginnen, sich nach und nach 


*) Ich halte es für wichtig bei jeder Section den muthmasslichen 
äusserfichen Erkrankungen dieselbe Aufmerksamkeit zu schenken wie den 
internen, man findet so zufällig oft geradezu Unerwartetes. 
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zu sichtbaren Lahmheiten und später zu ausgebildetem 
Spat aus wachsen. 

Wie bei den meisten externen Erkrankungen ist im 
Beginne der Beschädigung die Vorhersage eine günstige, 
weniger in späteren Stadien, und bei Verwachsungen der 
einzelnen Knochen kann durch Regelung des Niederlegens 
mit Unterstützung des curativen Verfahrens nur Besserung, 
nicht mehr vollständige Heilung erzielt werden. 

Am leichtesten lassen sich solche Lahmheiten verhüten, 
wenn man die Thiere alle 8 bis 14 Tage verstellt von einer 
Wand an die andere, wodurch Pferde sowohl als auch Kühe 
geradezu gezwungen werden, nicht fortgesetzt das Sprung¬ 
gelenk einer Seite zu benützen. 

Therapeutisch lässt sich diese Verhütungsvorschrift 
ebenfalls bestens verwerthen; ja sie muss sogar durch das 
Curverfahren ausgiebigst unterstützt werden. — Es darf 
nicht ausser Acht gelassen werden, dass der Spat, wie jede 
Exostosenbildung, ein Folgezustand fortwährender Insulte 
ist, und dass therapeutische Erfolge nur möglich sind durch 
Verhinderung dieser Insulte. In zweiter Linie ist von Be¬ 
lang, dass die örtlichen Vorgänge subacuter Natur sind, 
und nur Schmerzempfindung dem Thiere verursachen zur 
Zeit des Gebrauchs der erkrankten Knochen. Die Thiere 
vergessen daher leicht, dass ihnen das Aufstehen Schmerzen 
verursacht, wenn sie sich auf den erkrankten Fuss legen, 
während andererseits es ihnen bequem erscheint und ihre 
Neugierde befriedigt, wenn sie sich in gewohnter Weise 
mit dem Angesicht gegen den freien Raum ihres Stalles 
legen. Noch ein dritter Punkt ist bei der Therapie des 
Spates in Betracht zu ziehen, nämlich die Thatsache, dass 
die Thiere im Anfänge der Bewegung lahmen, später aber 
nicht mehr. 

Nach diesen Erörterungen ist der im Stall entstandene 
Spat im ersten Jahre in der Regel vollständig heilbar, wenn 
es möglich ist, das erkrankte Thier mit dem erkrankten 
Fuss von der Wand abgekehrt aber mit dem gesunden der 
Wand zugekehrt zu stellen. Mit Erfolg habe ich zur Er¬ 
reichung dieses Zweckes den zu schmalen Stall eines einzeln 
stehenden Pferdes durchWersetzung einer Wand um 1,5 m 
erweitern lassen und das kurz vorher erst um M. 1200.— 
gekaufte Pferd in drei Wochen vollständig hergestellt, ob¬ 
wohl es schon so sehr lahmte, dass es sich auf den kranken 
Fuss nur mit der Zehenspitze stellte und zu jedem Dienste 
unbrauchbar geworden war, so dass der Eigenthümer sich 
schon mit dem Gedanken vertraut gemacht hatte, das Thier 
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zum Schlachten zu verkaufen. — Unterstützt wird die 
Therapie des Spates unter Berücksichtigung der in zweiter 
Linie erwähnten subacuten örtlichen und daher häufig wenig 
oder gar nicht schmerzhaften örtlichen Vorgänge der er¬ 
krankten Knochen. Damit die Thiere nicht vergessen, dass 
die kranke Gliedmasse der Schonung bedarf, müssen wir 
dafür sorgen, dass an Stelle der subacuten, nur ausnahms¬ 
weise schmerzhaften Erkrankung eine oberflächliche, un¬ 
schädliche, aber nachhaltige und ausgiebige möglichst schmerz¬ 
hafte acute Entzündung entsteht, welche das Thier zwingt, 
fortwährend den kranken Fuss zu schonen. Nach dieser 
Causalindication behandeln wir ja seit langer Zeit nicht 
nur den Spat, sondern eine ganze Reihe von Lahmheiten etc. 
mit Erfolg. 

Ob die beabsichtigte acute Cutitis hervorgerufen wird 
durch scharfe Einreibung, heisses Oel, saturirte Jodlös¬ 
ungen oder das von Herrn Professor Albrecht wieder in 
Anwendung gebrachte Haarseil, dürfte ziemlich gleich sein. 
Je nach Fall wird der behandelnde Thierarzt sich zu 
entschliessen haben, die mildere scharfe Einreibung oder 
das intensivere Glüheisen unter Umständen auch ein Haar¬ 
seil zu applicieren. Ich selber verwende in der Regel nur 
die im Adam Göring’schen Taschenbuch empfohlene Spat¬ 
salbe, welche ich alle 10 bis 14 Tage einmal einreiben 
lasse. Nur bei Patienten, welche ich der grossen Ent¬ 
fernung wegen selten zu sehen bekomme, wende ich ganz 
energische Cauterisationen mit dem Glüheisen an, welche 
eine mehrere Wochen anhaltende schmerzhafte Cutitis her- 
vorrufen. Beide curativen Eingriffe, letzterer bei ver¬ 
schlossenen Augen, unter dem Einflüsse einer subcutanen 
Morphium-Injection und der Bremse im Stehen ausgeführt, 
verhindern das Scheuwerden der Thiere gegen Berührung 
des kranken Fusses und geben nicht Anlass zum Aus¬ 
schlagen und anderen Untugenden, erfüllen daher den 
beabsichtigten Zweck in vollkommenster Weise. — Da 
anzunehmen ist, dass fast alle derartigen Erkrankungen 
am Sprunggelenk dem Stallaufenthalt zuzuschreiben sind, 
ist der Aufenthalt daselbst eher schädlich als von Nutzen. 
Bei Fohlen ist daher die Weide und bei erwachsenen 
Pferden Ackerarbeit vorzuziehen, aber ohne Uebermüdung 
der Thiere. Schädlich ist nur das Hufen und das Auf¬ 
halten des Gefährtes abwärts. Dass Bewegung nicht schädlich 
sein kann geht schon aus der Thatsache hervor, dass die 
Thiere in der Regel nur im Anfänge der Bewegung lahmen 
später aber nicht mehr. — Bei Kühen genügt Verstellen 
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der Thiere von einer Wand zur andern. Scharfe Einreib¬ 
ungen sind des Euters wegen nicht angezeigt und auch 
sonst wegen leicht vor sich gehender Abscedierungen zu 
vermeiden. 


Zur Impfung mitPorcosan. Vom Farbwerke Friedrichsfeld 
wurde nachstehender Abdruck eines Gutachtens des Herrn 
k. Bezirksthierarztes Haussler-Hilpoltstein zur Verfügung 
gestellt. D. Red. 

Hilpoltstein, den 1. April 1897. 

ln Mittelfranken. 

An das Farbwerk Friedrichsfeld 

• MANNHEIM. 


In Folge Geschäftsüberhäufung gestatte ich mir erst heute, 
Ihnen nachstehendes Gutachten zu jeder gefälligen Benützung 
zur Verfügung zu stellen: 

Gerne wird mein Name wegen der von mir im Juni 1896 
veröffentlichten Impfresultate von den Gegnern des Porcosan 
benützt, um mich als Gegner des Porcosan hinzustellen, was 
aber durchaus nicht der Fall ist. Hätten zur Zeit meiner 
ersten Impfungen im Juni 1896 mir damals schon die Berichte 
über die hie und da auftretenden Reactionserscheinungen zu 
Gebote gestanden, wie sie später von mir und verschiedenen 
anderen Collegen beschrieben wurden, so wäre es mir gar nicht 
eingefallen, aus Furcht vor diesen vor weiteren Impfungen 
zurück zu schrecken. Gerade diese von mir zuerst geimpften 
4 Schweine zeigten später ein solches Wachsthum dass sie, 
anfangs Dezember geschlachtet, je ein Fleischgewicht von 230 
bis 250 Pfund hatten. Der Fall spricht aber glänzend für die 
Immunisirung durch Porcosan; denn diese 4 Schweine waren 
seit circa 15 Jahren wieder die ersten, die von der Besitzerin 
wieder selbst gemästet und in’s Haus geschlachtet werden 
konnten, da sie seit dieser Zeit kein Schwein mehr höher im 
Gewichte als höchstens einen Centner brachte, da sie dann durch 
Rothlauf die Schweine verlor, wenn sie das Verkaufen unterliess. 
Geradeso in die Augen fallend war das Resultat bei derselben 
Besitzerin im November vorigen Jahres. Dieselbe kaufte 15 Läufer¬ 
schweine, wovon eines vor der Impfung an Rothlauf einging. 
Von den restigen 14 wurden 13 geimpft, eines blieb ungeimpft, 
war jedoch allein in einem Stalle untergebracht. Die 
13 geimpften blieben gesund, das 14. nicht geimpfte 
ging nach 13 Tagen an Rothlauf ein. 
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Fasse ich meine gemachten Erfahrungen zu¬ 
sammen, so komme ich zu dem Resultat, dass das Por- 
cosan unbestritten das beste Impfmittel ist, um 
Schweine zu immunisiren, und dass die auftretenden 
Impferscheinungen in gar keinem Verhältniss zu dem 
grossen Werth der Porcosanimpfung stehen. 

gez. Haussier, Königl. Bezirksthierarzt. 


Veterinärpolizeiliche Beobachtung des Handelsviehes. Im 

Hinblicke auf den dermaligen Stand der Maul- und Klauenseuche 
im Regierungsbezirke Mittelfranken hat die k. Regierung, Kammer 
des Innern, von Mittelfranken durch Bekanntmachung vom 
31. März 1897 (Kreis-Amtsbl. S. 43) das Verbot des Hausir- 
handels vom 2. Dezember v. Js. und die oberpolizeilichen Vor¬ 
schriften vom 2. Februar und 15. Februar 1. Js., die veterinär- 
polzeiliche Beobachtung des Handelsviehes betr., aufgehoben. 


Thierseuchen in Bayern am 31. März 1897. 

Nachstehend sind die Namen derjenigen Bezirke verzeichnet, 
in welchen Rotz, Maul - und Klauenseuche oder Lungenseuche 
am 31. März herrschten. Die Zahlen der betroffenen Gemeinden 
und Gehöfte sind — letztere in Klammem — bei jedem Bezirke 
vermerkt. 

A. Rotz (Wurm) vacat. 

Zusammen 25 Gemeinden und 26 Gehöfte in ganz Deutsch¬ 
land. 

B. Maul- und Klauenseuche. 

Reg.-Bez. Oberbayern; Stadtbezirk Freising 1 (3), Stadt¬ 
bezirk Ingolstadt 1 (2), Stadtbezirk Landsberg 1 (1), Stadtbezirk 
München 1 (8), Aichach 1 (1), Bruck 3 (4) Dachau 1 (5), Ebers¬ 
berg 1 (1), Erding 2 (2), Landbezirk Freising 1 (1), Landbezirk 
Ingolstadt 3 (9), Landbezirk Landsberg 2 (2), Miesbach 6 (7), Land¬ 
bezirk München I 8 (16), Landbezirk München II 4 (5), Schroben- 
hausen 3 (8) Tölz 1 (4), Wasserburg 1 (1). Reg.-Bez. Niederbayem: 
Landbezirk Deggendorf 1 (1), Landbezirk Landshut 1 (1), Regen 1 (1). 
Reg.-Bez. Pfalz: Frankenthal 1 (1), Germersheim 3 (3), Kirchheim¬ 
bolanden 2 (12), Landau 5 (7), Neustadt a. H. 1 (1), Speyer 2 (2). 
Reg.-Bez. Oberpfalz: Neustadt a. W.-N. 4 (7), Landbezirk Regens- | 
bürg 1 (3), Waldmünchen 1 (7). Reg.-Bez. Oberfranken: 
Landbezirk Bamberg II 1 (1), Landbezirk Hof 2 (3), Naila 1 (2), 
Wunsiedel 2 (9). Reg.-Bez. Mittelfranken: Stadtbezirk Fürth 
1 (1), Stadtbezirk Nürnberg 1 (1), Landbezirk Dinkelsbühl 1 (3), 
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Landbezirk Erlangen 2 (2), Neustadt a. A. 5 (6), Scheinfeld 8 (12), 
Uffenheim 9 (16). Reg.-Bez. Unterfranken: Ebern 2 (2), 
Gerolshofen 1 (1), Karlstadt 2 (2), Landbezirk Kitzingen 5 (6), 
Königshofen 1 (2), Lohr 1 (2), Marktheidenfeld 4 (5), Ochsen- 
furt 4 (5), Reg.-Bez. Schwaben: Stadtbezirk Neuburg a. D. 
1 (1), Landbezirk Dillingen 1 (3), Landbezirk Günzburg 3 (8), 
ülertissen 1 (1), Landbezirk Kaufbeuren 6 (14), Landbezirk 
Kempten 6 (27), Landbezirk Memmingen 3(17), Mindelheim 2 (4), 
Landbezirk Nördlingen 2 (2), Oberdorf 2 (5). Zusammen in 
ganz Deutschland 939 Gemeinden und 2326 Gehöfte. 

C- Lungenseuche vacat. 

22 Gemeinden und 35 Gehöfte in ganz Deutschland. 


Personalnachrichten. 

Der approb. Thierarzt Karl Sauer , zuletzt Militärveterinär in Freising, 
wurdejzum Distriktsthierarzte in Geisenfeid, B.-A. Pfaffenhofen, ernannt. 
Thierarzt Johannes Schneider , Assistent an der pharmakologischen Station 
der k. thierärztlichen Hochschule München, wurde als städtischer Thier¬ 
arzt am Schlacht- und Yiehhofe in München aufgestellt. Der städtische Bezirks¬ 
thierarzt und Schlachthofbetriebsleiter Gottfried Leeb in Passau ist auf 
Ansuchen quieszirt. 

Thierarzt Dr. Joest in Marburg zum Assistenten am zoologischen 
Institut der dortigen Universität ernannt. Die Kreisthierärzte Blind in 
Diedenhofen und Schneider in Gebweiler gegenseitig versetzt. Bezirks- 
thierarzt Wiest in Hechingen ist in den Ruhestand getreten. 

Der Herzogi. S. Hof- und Landesthierarzt Johanu Burger in Coburg 
ist auf Ansuchen in den Ruhestand versetzt worden. In Anerkennung 
seiner Verdienste wurde demselben hiebei von Sr. Kgl. Hoheit dem Herzog 
von Sachsen-Coburg-Gotha das dem Herzogi. Sachsen- Ernestinischen 
Hausorden affilierte Verdienstkreuz verliehen. 

Dem Thierarzt Oellerich ist die Kreis-Thierarztstelle für den Kreis 
Euskirchen, dem Thierarzt Max Neubarth die Kreis-Thierarztstelle für 
den Kreis Züllichau-Schwiebus und dem Thierarzt Dr. Foth in Wreschen 
die Kreis-Thierarztstelle für den Kreis Wreschen übertragen worden. 

Stottmeister , Remontedepot-Rossarzt vom Remontedepot Wirsitz, der 
Charakter als Remontedepot-Ober-Rossarzt verliehen. Junker , Remonte¬ 
depot -Ober-Rossarzt vom Remontedepot Bärenklau, zum Remontedepot 
Neuhof-Treptow a. R., Bipke Remontedepot-Ober-Rossarzt vom Remonte¬ 
depot Neuhof- Treptow a. R., zum Remontedepot Bärenklau, versetzt. 
Petersen , Remontedepot-Rossarzt vom Remontedepot Jurgaitschen, zum 
Remontedepot-Ober-Rossarzt befördert. 

Auszeichnungen: Dem in Ruhestand getretenen Inspektor des Kgl. 
Hofgestütes, Thierarzt Gross , in Weil ist das Ritterkreuz I. Kl. des 
Württb. Friedrichsordens verliehen worden. 


An der thierärztlichen Hochschule in München ist die Assistenten¬ 
stelle am pharmakologisch-pharmazeutischen Institute mit einem Jahres¬ 
gehalte von 1080 Jfc und freier Dienstwohnung alsbald zu besetzen. Termin 
&r die bei der Anstaltsdirektion einzureichenden Bewerbungsgesuche 
endigt am 30. d. Mts. 

München, 14. April 1897. 

Derz. Direktor 
K. Hofrath: C. Hahn. 
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Suche approbirten Thierarzt als Assistent. Eintritt sogleich oder 
doch möglichst bald. Gefl. Offerten mit Angabe der Ansprache erbittet 

Riedinger, Bezirksthierarzt 
in Neumarkt i. Oberpfalz. 


Nro. 0. 1. 2. 3. 4. 

40 45 50 55 60 4 k Paar (1 Pferd). 

Aach Kloppen schrauben za allen Grössen passend k Stfick 4 JC 
empfiehlt 


Hermann Döbler, Eichstätt (Bayern). 


Empfehle: 

Eserin, sulfuric. gleich massig wirksames Praep. 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. 

Ferner in den sonst gebr. Dosirnngen 0.15—0.08-0.05 
Comprimirte Pastillen für Yeterin&rärztlichen Gebrauch. Handlich ir. 

allen usuellen Dosirungen nach Preisliste! 

Subliaiatpastillen 100 St. = 1 Mk. 50 Pf. 

Vorzüglich wirkende Scharfsalbe in Töpfen k 1 Ko. und 50 Gramm 
gegen 90 4 in Marken ausreichendes Muster frei. 

Restitutionsfluidum sehr sorgfältig gearbeitet und wirksam 10 Ko.= 12 Mk. 
Antiseptische Hufsalbe — Unger — 10 Töpfe = 12 Mk. 

Alle Drogen und Chemikalien in reinster Waare. Viele Anerkennungen. 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Wnrzburg 


H. HAUPTNER, Berlin NH. 

Gden höchsten Staats-Preis 

für wtmemchaftliche Instrumente: die Silberne Staats-Medaille^ sowie da# 
Ehren-Zeugnis* mit Preis-Medaille für ganz ausserordentliche Le itungen 
auf dem Gebiete der VeterinÜrmedicin. 


Ein Blick .. 


Hauptner’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 

lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N.W., sich in die Aufgabe vertieft hat, aus¬ 
schliesslich der Thiermediein zu dienen. Als einzige Spezialfabrik 
der Welt für thierärztliche Instrumente mit einem der modernen 


Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Firma beim Einkauf folgende Vortheile: 

Sendungen zur Ansieht und Prüftmg, 
Umtauseh gestattet, 

Berücksichtigung besonderer Wünsche, 
Fabrik-Marke. Garantie für jedes Stüek, 



Instrumenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 


Der heutigen Nummer ist eine Beilage der Verlagsbuch¬ 
handlung Paul Parey in Berlin: Steuert, „gesundes und krankes 
Hausthier“, beigegeben. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Gö rin g. 
Expedition und Druck von J. Gotteawinter. 

In Comnüsaion hol Oäaar Frftseh. HäniatHch in Mftneken 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

IL Albrecht und Ph- J. Göring 
41. Jahrgang. München, den 27. April 1897. No. 17. 

Inhalt: Lenz: Mittheilungen über einige Beobachtungen an der geburts¬ 
hilflichen Station der thierärztlichen Hochschule in München im Sommer- 
Semester 1896/97. — Albrecht: Referate. — Städtische Thierarztstelle 
in Passau. — Bflcherschau. — Personalnachrichten. — Inserate. 

Kurze Mittheilungen über einige Beobachtungen an der 
geburtshilflichen Station der thierärztlichen Hochschule 
im Sommer-Semester 1896|97. 

Von Lenz, cand. med. vet. 

Im Aufträge des Herrn Professors Albrecht stellte ich 
während des Sommer-Semesters 1896/97 an mehreren Demon¬ 
strations-Objekten der geburtshilflichen Station (hochträchtigen 
Kühen) Untersuchungen über das Verhalten der Mastdarm- 
Temperaturen, über Puls- und Athmungs-Verhältnisse etc. au 
und gestatte ich mir, über meine Beobachtungen in dem Nach¬ 
stehenden kurz zu berichten. 

Die trächtigen Thiere (4 Kühe und 1 Kalbin) standen 
zur Zeit der Beobachtung 3 Wochen bezw. 14 Tage vor dem 
Kalben. Das Allgemeinbefinden war bei sämmtlichen voll¬ 
kommen normal Die Temperaturen wurden während der 
Beobachtungszeit vor dem Kalben (14 Tage, resp. 3 Wochen 
vorher) täglich zu verschiedenen Zeiten , jedesmal aber Vor¬ 
mittags und Abends mit Thermometern gemessen, welche von 
Prof. Albrecht nach einem Normalthermometer geprüft worden 
waren. Einflüsse, welche während des Messens auf dessen 
Ergebnis? von Belang sind (Koth im Mastdarme, unvoll¬ 
kommener Torschluss des Afters etc.) wurden wohl berück¬ 
sichtiget. 

Es ergaben sich nun bei den 5 trächtigen Thieren im 
Laufe der bezeichneten Beobachtungszeit die folgenden höchsten 
und niedrigsten, dann mittleren Temperaturen in Graden des 
100 theiligea Thermometers: 
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Niedrigste 


Kuh I . 

, 38,6° 

» II • 

. 38,4 0 

» HI • 

. 38,1 0 

» iv . 

. 38,2° 

Kalbin . . 

. 38,5° 


höchste mittlere Temperatur 

397 0 39,2 0 

39,4° 38,8° 

39,1 0 38,8 0 

39,1 0 38,6 0 

39,5° 39,1° 


Im Allgemeinen bestand demnach bei den 5 hochträchtigen 
Thieren eine Temperaturschwankling zwischen 38,1 u. 39,7 0 C.; 
die Durch Schnittstemperatur betrug bei denselben 38,9 0 C. 
2 hochträchtige Thiere hatten eine Durchschnittstemperatur, 
welche die höchste (physiologische) Mastdarmtemperatur des 
Rindes (38,5: 39 °) um 0,1—0.2° überschritt. 

Bei den Kälbern der 5 Demonstrationsobjekte wurden die 
Temperaturen im Verlaufe mehrerer Tage nach der Geburt 
derselben abgenommen und ergaben die Messungen bei den 
6 Kälbern --- die Kuh I hatte Zwillinge geworfen— folgende 
Temperaturgrade: 


Niedrigste 

1. Kalb von Kuh I 38,7 

2. Kalb von Kuh I 38,8 

Kalb von Kuh II 39,2 

■ n , III 39,0 

» »IV 38,5 
Kalb von der Kalbin 39,5 


höchste Durchschnitts-Temperatur 

39,4 39,1 

39,8 39,2 

39,2 39,2 

39,8 39,4 

39,8 39,3 

39,8 39,6 


Im Allgemeinen schwankte also die Mastdarmtemperatur 
bei den 6 Kälbern zwischen 38,5 und 39,8 0 C. Die Durch- 
achnittstemperatur betrug 39 0 C. gegenüber 38,9 0 bei den 
Kühen. 


Ueber die Verhältnisse der Puls- und Athemfrequenz bei 
den Kühen und Kälbern mögen folgende Tabellen Aufschluss 
geben: 

Es betrug die Pulszahl bei den Thieren während 14 Tagen 
resp. 3 Wochen vor dem Kalben p, M.: 


Kuh I 65 — 90, im 

Durchschnitt 78 Schläge. 

II 70- 88, „ 

i» 

75 

, III 50-90, „ 


7Q „ 

» IV 72-100, , 

9 

84 

der Kalbin 44— 86, , 

1» 

74 n 


Zwischen der höchsten und niedersten Pulszahl der Thiere 
betrug demnach die Differenz 56 Pulsschläge (100—44). 

Die Durchschnittsfrequenz überschritt die höchste von 
Friedberger und Fröhner *) für das Rind angegebene Puls- 


*) Friedberger und Fröhner, Untersuchungs-Methoden 1895. 


Digitized by LjOOQie 




159 


zahl p. M. (40—60 Schl.), näherte sich dagegen sehr der von 
Harms *) beim Rinde als physiologisch bezeichneten Pulszahl 
(60—80 p. M.). 

Wie bedeutend die Schwankungen bei ein und demselben 
Individuum sein können, zeigt die Beobachtung bei Kuh III 
und bei der Kalbin, bei welchen eine Frequenz von 50 bezw. 
44 und zu anderer Zeit wieder eine solche von 90 resp. 86 
Schlägen p. M. nachgewiesen wurde. 

Die Pulszahl bei den Kälbern während der ersten 8 Tage 
nach der Geburt: 

125—135, im Durchschnitte 130. 


Kalb Ia 
, Ib 
„ II 
, HI 
„ IV 
„ Y 


95-105, 

100-120, 

98-184, 

140-160, 

84-170, 


100 . 

„ 110 . 

» 141. 

„ 147. 

„ 136. 

Allgemeinen 84 —184, 


Schwankung der Pulszahl im 
Durchschnittszahl 127. 

Die hohen Pulszahlen konstatirte man vorzugsweise un¬ 
mittelbar und einige Zeit nach dem Säugenlassen der Kälber. 
Athemfrequenz bei den hochträchtigen Kühen etc.: 


i Kuh 

I 

30- 

-66, 

im 

Durchschnitte 41. 

n 

II 

22- 

-40, 


i> 

30. 

19 

III 

22- 

-40, 


99 

27. 

9) 

IV 

16- 

-40, 

ii 

»9 

24. 

der Kalbin 22- 

-40, 

»9 

19 

28. 


Athemfrequenz bei den Kälbern während der ersten Tage 


nach der Geburt: 

Kalb Ia 

40-60, 

im 

Durchschnitte 50. 

99 

Ib 

40-50, 

»i 

99 45. 

>9 

II 

80-90, 

99 

„ 85. 

99 

III 

75 -100, 

11 

„ 84. 

19 

IV 

70-100, 

11 

„ 90. 

19 

V 

54-120, 

99 

„ 80. 


Bei 4 Thieren wurden die Temperaturschwankungen vor 
und nach der Geburt, sowie der Kälber unmittelbar nach der 
Geburt festgestellt. 

Bei der Kuh Nr. I, welche Mittags Zwillinge gebar, 
stieg die Temperatur von 39,2 vor der Geburt auf 39,3, nach 
derselben und bis Abends auf 39,7. Yon den Kälbern hatte 
das weibliche Thier 39,4, das männliche, schwerere, 39,8 0 C. 
Abends betrug xlie Temperatur des weiblichen Thieres 38,7, 
die des männlichen 38,8 °C. 


*) Harms, Binder-Krankheiten. 
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Bei einer zweiten Kuh betrug die Temperatur 50 Minuten 
vor der Geburt 38,6°, 25 Minuten vor derselben 38,2 und 
unmittelbar nach der Geburt 39,1 (2 Uhr 50 Minuten Nachts). 
Die Temperatur des Kalbes betrug nach der Geburt 38,9, 
um 4 Uhr 39,2, um 5 Uhr 38,9, um 6 Uhr und um 7 Uhr 39,0. 
Ein drittes Thier, welches Mittags kalbte, zeigte vor der Geburt 
38,1 °C.; die Temperatur des neugebornen Kalbes betrug 
unmittelbar nach der Geburt 39,0 0 C. Bei einem vierten Thiere, 
welches Nachts 11 Uhr kalbte, ergaben sich nachstehende 
Temperaturverhältnisse: Vor der Geburt 38,3, nach derselben 
38,6, um 1 Uhr Morgens 39,0, um 5 Uhr 39,6. Die Tem¬ 
peratur des Kalbes betrug unmittelbar nach der Geburt 39,2. 

Im Allgemeinen steigerte sich also die Temperatur der 
Mutterthiere innerhalb 6—8 Stunden nach der Geburt immer 
um einige Zehntelsgrade, gleichviel auf welche Zeit die Geburt 
fiel. Die Temperatur der Kälber war unmittelbar nach der 
Geburt immer um einige Zehntelsgrade höher, als die des 
Mutterthieres. 

Das Gewicht der Kälber im Verhältniss zu demjenigen 
der Mutterthiere betrug 
bei der 1. Kuh: 

67 + 79:1052 = 146:1052 = 1:7, 2 = V 7 d. G. d. M. 
bei der 2. Kuh: 

69:730 = 1: 10,58 = */u d. G. d. M. 
bei der 3. Kuh: 

68:718 = 1:10,56 = Vn d. G. d. M. 
bei der 4. Kuh: 

73:631 = 1:8,64 = Vs d. G. d. M. 

Von der Beendigung des GeburtsVorganges bis zur völligen 
Loslösung der Nachgeburt verstrich durchschnittlich eine Zeit 
von 3—4 Stunden, nur einmal eine solche von 6 Stunden und 
betrug die Zeit zwischen dem Sichtbarwerden der Eihäute 
hinter der Scham und der völligen Loslösung derselben 2 Stunden. 

Das Gewicht der Nachgeburt betrug zweimal 9 © und 
dreimal 8 ©. 

Yon der Geburt der Kälber bis zum Abgänge des Darm¬ 
peches bei denselben verstrich eine Zeit von l 1 /,—7 Stunden. 

Einmal gelang es, die Amnios- und AllantoisflJLssigkeit 
gesondert aufzufangen, und es ergab sich bei der 
Allantoisflüssigkeit: Spez. Gew. 1,022, Reakt. sauer, 
Amniosflussigkeit: „ „ 1,000, „ schwach alkal. 

Zucker war in der Allantois in Spuren, in der Amnios- 
flüssigkeit in ziemlich reichlicher Menge nachweisbar (Saccharo¬ 
meterprobe). 
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Urinproben wurden im Ganzen 122 untersucht und zwar 
73 Proben von Kühen und 49 Proben von Kälbern. Die 
Urinproben der Kühe zeigten mit Ausnahme einer Probe (s. u.) 
alkalische Reaktion; das spezifische Gewicht schwankte zwischen 
1,009 und 1,044, zumeist betrug es zwischen 1,020 und 1,040. 

Eiweiss und Zucker waren, abgesehen von je 1 Falle, 
in den Urinen nicht nachweisbar; einmal fand sich im Urine 
einer bereits Wehen zeigenden Kuh, welcher kurz vor dem 
Blasensprung abgesetzt worden war, etwas Eiweis. Die Reaktion 
des Harnes dieser Kuh war am Tage nach der Geburt sauer. 
Im Urine einer Kuh fand sich 2 Tage vor der Geburt Zucker 
und zeigte das Saccharometer einen Gehalt von 4 / 4 Gr. in 
100 ccm Urin an. 

Yon den 6 Kälbern konnte erst am zweiten Tage nach 
der Geburt derselben Urin aufgefangen werden. Wider Er¬ 
warten waren die Urine nicht in jedem Falle sauer, sondern 
man konstatirte bei einzelnen alkalische und neutrale Reaktion. 
Genau und länger wurden die Reaktionen von 3 Kälbern ver¬ 
folgt. Dieselben verhielten sich bei Nr. I wie folgt: Reaktion 
am 1. und 2. Tage sauer, am 3- und 4. schwach sauer, am 
5. neutral, am 6. schwach sauer, vom 7.—10. Tage incl., am 14. 
sauer, vom 15.-30. wurden 8 Proben untersucht; alle waren 
leicht alkalisch. 

Nr. II: 2. und 3. Tag sauer; 5. Tag schwach alkalisch, 
vom 5.—10. Tage alle Proben alkalisch; am 10. Tage leicht 
saure Reaktion. 

Nr. III: 2., 4. und 5. Tag sauer, 6. alkalisch, 7. schwach 
sauer, die folgenden 8 Tage jeden Tag schwach alkalisch. 

Es wird allenthalben angenommen, dass die Urine der 
Kälber, solange dieselben ausschliesslich Milchnahrung auf¬ 
nehmen, sauer reagiren. Nach den vorstehenden Ergebnissen 
der Prüfung von Urinen säugender Kälber auf ihre Reaktion 
dürfte diese Annahme nicht ganz zutreffend sein. 

Referate. 

Guittard: Invagination beim Rinde. (Le progres vöter., 
28. Februar 1897.) 

Verfasser bespricht in dieser Abhandlung zunächst die Er¬ 
scheinungen der Invagination und bezeichnet als charakteristische 
Symptome derselben die folgenden: 

Die Thiere zeigen heftige Kolik; diese verschwindet nach 
einigen Stunden ziemlich rasch; es stellt sich nun aber der 
Appetit nicht ein; die Kothentleerungen sind selten und hören 
nach zwei Tagen vollständig auf; jetzt wird nur mehr Schleim 
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in kleinen Mengen durch den After entleert; es bildet sich ein 
comatöser Zustand der Patienten aus. Eine weitere Erschein¬ 
ung der Invagination ist eine eigentümliche Stellung des 
Körpers der Thiere: die Vorderbeine werden nach vorwärts, 
die Hintergliedmassen nach rückwärts gestellt, wobei der 
Rücken eingebogen wird. Wenn die Thiere liegen, so liegen 
sie nicht auf der einen oder anderen Seite, sondern auf dem 
Bauche. 

G. theilt im Weiteren einen Fall bei einem 2jährigen 
Rinde mit, welches die angegebenen Erscheinungen zeigte. Er 
beabsichtigte, den Patienten zu operiren, unterliess dies jedoch 
mit Rücksicht auf den hochgradig comatösen Zustand, der als¬ 
bald bei demselben eintrat. Das Thier wurde geschlachtet. 
Bei der durch den Verfasser genau ausgeführten Section con- 
statirte er am Colon eine ungefähr 12 cm lange Invagination. 
Vor der Invagination fand G. einen Riss im Darme, dessen 
Länge ungefähr 10 cm betrug. Ein Theil der Darmabtheilung, 
an welcher sich der Riss befand, war ebenfalls invaginirt; die 
Ränder des Risses zeigten ein fransiges Aussehen, waren ge¬ 
schwellt und mit einer eiterigen Masse bedeckt. Der Theil 
des Darmes, welcher die äussere Hülle der Invagination bildete, 
wies gleichfalls drei Risse auf, welche aber in transversaler 
Richtung parallel zu einander verliefen und je einige Millimeter 
von einander entfernt waren. Durch die Oeffnung in der Darm¬ 
wand vor der invaginirten Stelle waren Futterstoffe in die 
Peritonealhöhle gelangt, und erklärt dieser Umstand den bei 
dem Thiere alsbald eingetretenen soporösen Zustand. Nach dem 
Austritte der Futtermassen haben sich die Ränder des Risses 
vor der Invagination einander wieder genähert; Verfasser 
fand sie nämlich bei der Section verklebt und zwar so be¬ 
deutend, dass sich in der gerissenen Darmparthie wieder 
Darminhalt ansammeln konnte. 

Anmerkung des Ref.: Guittard bezeichnet in seiner Ab¬ 
handlung für das Vorhandensein von Darminvagination als 
characteristisch das Authören der Schmerzenserscheinungen 
nach mehrstündiger Dauer derselben, die Sistirung des Koth¬ 
abganges zwei Tage nach dem Beginn des Leidens und die 
beschriebene Streckstellung etc. Ref. hält es für gewagt, diese 
Erscheinungen und beziehungsweise die angegebene Dauer als 
ganz characteristisch für die Darmeinschiebung beim Rinde zu 
bezeichnen. Nach den Beobachtungen des Ref. können näm¬ 
lich die Kolikerscheinungen bei solchen Patienten mit Unter¬ 
brechungen zwei und drei Tage andauern; kleine Mengen Koth 
können selbst mehrere Tage nach Beginn des Leidens noch 
entleert werden. 
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In meinem Tagebuche finde ich eine Aufzeichnung meines 
früheren Assistenten, des Herrn Bezirksthierarztes Notz, nach 
welcher bei einer an Invagination leidenden Kuh in B. noch 
am fünften Tage der Krankheit kleine Mengen Koth mit 
Schleim abgingen. Die Intussusception fand sich bei dem 
später geschlachteten Thiere allerdings nicht am Colon, wie 
in dem Falle von Guittard, sondern am Ileum. Auch die vom 
Yerf. für Darmeinschiebung als characteristisch bezeichnete 
Strecksteilung bei Darmeinschiebung kommt nicht lediglich 
diesem Leiden zu, sondern man findet sie auch beim soge¬ 
nannten Ueberwurf des Ochsen. Dieser Krankheitszustand ist 
allerdings durch Exploration p. anum leicht von der Invagination 
zu unterscheiden. Eine manuelle Untersuchung p. rectum ge¬ 
stattet übrigens auch eine Invagination mit Sicherheit festzu¬ 
stellen, wenn die invaginirte Darmparthie soweit nach rückwärts 
liegt, dass dieselbe mit der Hand noch erreicht werden kann. 
Sehr interessant ist der von G. beobachtete Fall von Intus¬ 
susception besonders deswegen, weil er zeigt, dass die An¬ 
sammlung von Darminhalt vor einer invaginirten Darmpartie 
so bedeutend werden kann, dass der Darm berstet; es käme 
hier allerdings noch die Frage in Betracht, ob die Expansion 
des Darmes bis zur Zerreissung lediglich durch die Kothan- 
sammlung und nicht auch durch Ansammlung von Fäulniss- 
gasen bedingt war. Wahrscheinlich wirken in solchen Fällen 
beide Umstände zusammen. A. 


Vennerhiolm: Papillenstasis beim Pferde — Papillenatrophie. 

(Zeitschrift für Thiermedizin. 1. B. 1. H. 1897.) 

Ein Pferd hatte sich überschlagen und war einige Zeit 
liegen geblieben. Nachdem es sich wieder erhoben, konnten 
auffallende Symptome an demselben nicht wahrgenommen 
werden; einige Tage später stellte sich aber heraus, dass das 
Thier erblindet war. Y. fand die Pupille stark erweitert; 
alle Medien des Auges waren klar und durchsichtig. Die 
Papille dagegen war stark iujicirt, stellenweise, besonders 
gegen die obere Papillengrenze, wurden Blutungen sichtbar. 
In den peripheren oberen Partien sah man beinahe kreide- 
weisse, keulenähnliche, mit der Basis nach aussen, mit der 
Spitze nach innen gerichtete Flecke. Man constatirte die Flecke 
an beiden Augen zunächst nur in der Zahl von 2—3 Stück; 
nach einigen Tagen war ihre Anzahl auf 20 und mehr ge¬ 
stiegen. 

Während mehrerer Wochen trat eine Veränderung des 
vor beschriebenen pathologischen Zustandes nicht ein. Als 
V. das Thier jedoch einige Monate später untersuchte, waren 
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im Auge des Pferdes sowohl die Blatungen als die weissen 
Felder verschwanden; dagegen war die Papille jetzt gleich- 
massig graufarbig, kleiner als normal, aber gerundet; von 
Gefässen war kaum etwas zu sehen; der Papillarrand zeigte 
sich verschwommen; ausserdem bot die im Niveau mit der 
Papille oder unter derselben liegende Hintergrundabtheilung 
eigenthümliche Veränderungen dar: das hier so oft angehäufte 
Retinalpigment fehlte stellenweise vollständig; an anderen 
Stellen war es nur theilweise vorhanden; an anderen wieder 
schien es über das Normale hinaus angebäuft. Hiedurch stellte 
dieser Theil des Hintergrundes das Bild eines Balkenwerkes mit 
nahezu in allen Regenbogenfarben schillernden Feldern und 
Flecken dar. Die Pupille des vollständig blinden Pferdes 
war gross. Nach V. lag hier von Anfang an eine Papillen- 
stasis mit Blutungen, Exsudation und Gefässdilatation in den 
Aesten der Vena centralis, resp. Gefasscompression in der 
Arteria centralis und ihren Aesten vor. A. 


Czaplewski: Bemerkungen zur Gram’schen Methode der 
Bacterienfarbung. Eine zweckmässige Nachfärbung zur 
Gram’schen Methode. (Fortschritte der Medizin Nr. 5, 1897.) 

Verfasser empfiehlt, die Ehrlich’sche Anilinwasser-Gentiana- 
violettlösung, welche selbst nach Zusatz von Alkohol wenig 
haltbar ist, durch eine Carbolwasser-Gentianaviolettlösung zu 
ersetzen, d. h. statt Anilinwasser eine 2 1 /*°/o Carbollösung 
zur Bereitung der Lösung zu verwenden. 

Diese Mischung ist lange unverändert haltbar, gibt klare 
Bilder und eignet sich zur Geisselfarbung. Bezüglich der 
Wirkung der Gram’schen Methode weist er darauf hin, dass 
dieselbe mit dem Alter der Bacterien abnimmt, und dass es 
Bacterien gibt, welche diese Färbung nur in ihrer zartesten 
Jugend annehmen, z. B. der Diphtheriebacillus, der Bacillus 
pyocyaneus und die fluorescirenden Bacillenarten. Als Con- 
trastfarbe empfiehlt C. Carboifuchsin, welches er folgender- 
massen herstellt: in einer Reibschaale wird 1 g Fuchsin mit 
5 ccm Acid. carbol. liquef. verrieben und dann unter be¬ 
ständigem Verreiben mit 50 ccm Glycerin versetzt, dem nach 
erfolgter Mischung 100 ccm destillirtes Wasser hinzugefugt 
werden. Diese Stammflüssigkeit kann als solche benützt werden, 
z. B. zur Färbung von Tuberkelbacillen, oder man verdünnt 
sie weiter (z. B. 1:10). Die Färbung von Ausstrichpräparaten 
macht C. auf Objectträgern; auch für die Weigert’sche Modifi- 
cation der Gram’schen Methode empfiehlt er die Färbung auf 
dem Objectträger. A. 
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Kontradieff: Zur Frage des Selbstschutzes des thierischen 
Organismus gegen bacterielle Infectionen. 

(Fortschritte der Medizin Nr. 5, 1897.) 

Nach mehrfach missglückten Versuchen, schützende Orgau- 
extracte gegen Mäuseseptikämie ausfindig zu machen, wandte 
sich K. Versuchen mit Tetanuskulturen zu; als Versuchstiere 
dienten weisse und graue Mäuse. K. theilt mit, durch ein 
wässeriges Extract der Milz des Pferdes bei 50°/ 0 seiner Ver¬ 
suchstiere deutliche Schutzwirkung gegen minimal tödtliche 
Mengen von Tetanuskulturen bewirkt zu haben. Bezüglich 
der Eigenschaften des schützenden Stoffes sagt K.: „Der 
Schutzstoff ist ein Bestandtheil der Organzellen und lässt sich 
wahrscheinlich erst nach Zerstörung der Integrität derselben 
durch Wasser extrahiren. In den Organsäften ist derselbe fast 
gar nicht enthalten. Im Pferdeblutserum findet er sich in 
unbedeutender Menge, die nur eine Verzögerung des Todes¬ 
eintrittes der mit Tetanusvirus inficirten Thiere zur Folge hat. 
Der Stoff gehört nicht zu den Eiweissstoffen, weil er nach 
deren Coagulation bei 60° noch in Lösung bleibt; nach Ab¬ 
scheidung der Eiweisstoffe tritt sogar seine schützende Wirk¬ 
ung noch deutlicher hervor. Niederschläge reissen den Schutz¬ 
stoff nur zum Theil mechanisch mit sich nieder; er ist leicht 
löslich im Wasser und wasserhaltigem Glycerin; durch wasser¬ 
freien Alkohol wird er gefällt; schwache Alkalien verändern 
den Stoff nicht, wohl aber vernichten schon schwache Säuren 
seine Wirksamkeit. 1 ' A. 


Städtische Bezirksthierarztstelle in Passau. Nach Magistrats¬ 
beschluss vom 3. April wird ein eigener beamteter Thierarzt für 
deu Stadtbezirk Passan aufgestellt; derselbe ist zugleich Betriebs¬ 
leiter des städt. Schlachthofes, als welchem ihm die gesammte 
Aufsicht über den Schlachthof betrieb etc. übertragen wird, ebenso 
die Fleischbeschau. Der neue Betriebsleiter ist allein dem Magistrat 
gegenüber verantwortlich. Der neue städt. ßezirksthierarzt hat 
auch bei der polizeilichen Milchkontrole als Sachverständiger 
mitzuwirken. Vorbehaltlich der jeweiligen Dienstesinstruktion ist 
dem städt. Bezirksthierarzt die Praxis in der Stadt und in den 
angrenzenden Landgemeinden gestattet. Nach dreijährigem Provisorium 
erfolgt definitive Regelung der Anstellung infolge Dienstvertrag. 
Der Bezirksthierarzt hat sofort der städt. Pensionskasse beizutreten; 
sein Jahresgehalt beträgt 2100 Mk. bei freier Dienstwohnung mit 
Gärtchen, 80 Mk. Aversum für Bureaubeheizung und 120 Mk. 
Zuschuss der Gemeinde für die Mitwirkung bei der Milchkontrole. 


Digitized by 




166 


Bücherschau. 

Handbuch der thierärztlichen Chirurgie und Geburtshilfe 
Herausgegeben von den Professoren Dr. Jos. Bayer-Wien und 
Dr. Eug. Fröhner-Berlin. VII. Band I. Theil. Geburtshilfe 
beim Rind von M. G. De Bruin Docent für Geburtshilfe an 
der Staats-Thierarzneiscbule in Utrecht. Erste Lieferung 
(Bogen 1 bis 10). Mit 18 Abbildungen. Wien und Leipzig. 
Wilh. Braumüller k. u. k. Hof- und Universitätsbuchhändler. 
1897 Preis 4 JL 

Die vorliegende 5. Lieferung des Sammelwerkes enthält von 
der Geburtshilfe beim Rinde folgende Abschnitte und Kapitel: 
A. Normale Trächtigkeit. I. Veränderungen des Uterus von der 
Begattung bis zur Ausbildung des Jungen. II. Der Fötus und 
seine/Adnexa. B. Die normale Geburt. I. Der normale Bau 
des Geburtsweges. II. Ursachen, Verlauf und Behandlung der 
normalen Geburt. HI. Der Involutionsprozess des Uterus. C. Ab¬ 
normale Trächtigkeit. I. Störungen beim Mutterthier. H. Die 
Krankheiten der Frucht und ihrer Adnexa. HI. Extrauterin¬ 
trächtigkeit. D. Abnormale Geburt. I. Die Abnormalitäten bei 
der Mutter. H. Abnormale Lagen des trächtigen Uterus, a. der 
abwärts gesunkene Uterus (Anteversio), b. Torsio uteri. Die 
Besprechung der Gebärmutterdrehung kommt in dieser vorliegenden 
Lieferung nicht zu Ende. 

Die Behandlung des Stoffes der einzelnen Abschnitte und 
Kapitel geschieht auf streng wissenschaftlicher Grundlage mit aus¬ 
giebiger Benützung der Literatur. Die letztere ist soweit einschlägig 
jedem Kapitel in Kleindruck beigegeben. Die Schreibweise ist 
klar, einfach und natürlich. Gg. 

Jahresbericht der K. Thierärztlichen Hochschule in 
München 1895/9 6. Mit 1 Abbildung. München 1897. 
Verlag von J. Gotteswinter. 

Dem in bekannter Form und Ausstattung erschienenen Jahres¬ 
berichte entnehmen wir, dass die Münchener Hochschule im Winter¬ 
semester des Berichtsjahres 220, im Sommersemester 208 immatri- 
kulirte Studenten und Zuhörer besass. Von den Studierenden 
waren im Wintersemester 183, im Sommersemester 173 bayerische 
Staatsangehörige; auf Preussen entfallen 9, bezw. 14 Studenten, 
auf Württemberg 6, bezw. 5, auf Baden 6, bezw. 4 Studenten. 
Von den im Wintersemester immatrikulirten Studierenden waren 
17, im Sommersemester 16 im Besitze des Gymnasialabsolutoriums. 
Der thierärztl. Fachprüfung haben sich im Laufe des Studienjahres 
mit theil weiser Wiederholung einzelner Prüfungstheile 34 Canditaten 
unterzogen; 19 haben die thierärztl. Approbation erhalten. Die 
naturwissenschaftliche Prüfung haben 42 Studierende abgelegt 
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und hievon 20 theilweise mit Wiederholung einzelner Fächer 
bestanden. Der Bericht über den Stand des Thierspitals vom 
1. Aug. 1895 bis 31. Juli 1896 ist lediglich statistisch. Kleine 
Mittheilungen aus der Seucbenversuchsstation von Prof. Dr. Kitt: 
I. Intravenöse Tuberkulinproben, II. Versuche über Rotz und 
Mallein; über Missbildungen von Prosector Dr. Stoss, Tuberkulinver- 
suohe am pbarrnocologischen Institut (Vortrag von Assistent Schneider) 
und'ein Vortrag des Assistenten Jos. Mnyr über das diesjährige 
Auftreten der bösartigen Maul- und Klauenseuche in Unterfranken 
bieten vielfach interessante Details. Gg. 

Das Buch vom gesunden und kranken Hausthier. Leicht¬ 
verständlicher Rathgeber, Pferde, Rinder, 'Schafe, Schweine, 
Hunde und Geflügel zu schützen und zu heilen. Aus der 
Praxis für die Praxis bearbeitet von L. Steuert, Kgl. Prof. 

der landwirtschaftlichen Akademie zu Weihenstephan. Mit 
300 Textabbildungen und einem Anhang über Viehkauf und 
Verkauf, Pflege der Ausstellungsthierc, Viehtransport und Ver¬ 
sicherung. Berlin, 1897. Verlagsbuchhandlung Paul Parey. 
Ein starker Band in Leinen gebunden. Preis 5 Mk. 

In übersichtlicher Weise behandelt der als fiüherer Bezirks¬ 
thierarzt praktisch erfahrene Verfasser für jedes einzelne Haus¬ 
thier die inneren und äusseren Krankheiten, gibt die Behandlungs¬ 
weise und Heilmittel an, belehrt über die Anzeigepflicht bei aus¬ 
brechenden Seuchen und gibt Anweisung zur Zusammenstellung 
einer Hausapotheke. Winke über Viehkauf iind Verkauf, Rat¬ 
schläge für Viehtransport, Viehversicherung und für die spezielle 
Pflege der zu Schauen bestimmten Thiere etc. etc. Dreihundert 
vortreffliche Abbildungen, klare Schreibweise und ein in Anbetracht 
des Gebotenen überraschend niedriger Preis (gebunden 5 Mark) 
kennzeichnen dieses, hauptsächlich für ausübende Landwirthe 
geschriebene Buch. Gg. 

Personalnachrichten. 

Der Thierarzt am Münchener Schlacht- und Viehhof, Franz Michael 
Schmidt ist am 1. April aus dem städtischen Dienste ausgetreten. Bezirks¬ 
thierarzt Ludwig Wester maier von Beilngries ist auf Ansuchen auf die 
Bezirksthierarztstelle in Aichacli versetzt. — Der approbirte Thierarzt 
und dermalige Prosektor an der Kgl. Thierärztlichen Hochschule in München 
Dr. Anton Stoss wurde zum ausserordentlichen Professor an dieser Hoch¬ 
schule ernannt und demselben Anatomie, Histologie und Entwicklungs¬ 
geschichte als Lehraufgabe übertragen. — Der Kreisthierarzt Blorne in 
Arnsberg ist zum Departementsthierarzt ernannt und demselben die 
Departementsthierarztstelle für den Regierungsbezirk Arnsberg übertragen 
worden. — Die Thierärzte Robert Hesse aus Gross-Bandtken und Ernst 
Altfeld in Bochum sind zu Kreisthierärzten ernannt und Ersterem die 
Kreisthierarztstelle für den Kreis Löbau, dem Letzteren die Kreisthier¬ 
arztstelle für die Kreise Bochum (Stadt und Land) und Gelsenkirchen 
(Stadt und Land) übertragen worden. — 
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An der KgL Thierärztlichen Hochschule in München ist die erledigte 
Stelle eines Prosektors an der anatomischen Abtheilung mit einem jähr¬ 
lichen Gehalte von 1860 Mk. und einer Zulage von 180 Mk. alsbald su 
besetzen. Bewerbungsgesuche wären mit Zeugnissen belegt innerhalb 
U Tagen bei der Anstalts-Direktion einzureichen. 

München, 23. April 1897. 

E. Hofrath: C. Hahn. 


Schutzmittel gegen Schweinerothlauf 

Percesan. ~ 



Vorzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur 
einmaliger Impfung. Desinfection der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere von ungeimpften unndthig. 
Gebrauchsanweisung, Prospecte und Gutachten gratis 
und franco erhältlich. 

Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 


Gaurerband Nordfranken« 

Die nächste Zusammenkunft findet am Sonntag, den Ü. Mat 1. Js. 
Nachmittags 2 Uhr in Lichtenfels statt, wozu hiemit freundliche Ein- 

la dung ergeht. _ HohenlePner. 

Suche approbirten Thierarzt als Assistent. Eintritt sogleich oder 
doch möglichst bald. Gefl. Offerten mit Angabe der Ansprüche erbittet 
_ Riediager, Bezirksthierarzt in Neum arkt i. Oberpfalz. 

— ; H. HAUPTNER, Berlin NW. ” 

Gewe h rä‘-AÜw ,in i e 896 den höchsten Staats-Preis 

für wissenschaftliche Instrumente' die Silberne Staats-Medaille, sowie das 
Ehren ^Zeugnis« mit Preis-Medaille für ganz ausserordentliche Leistungen 
auf dem Gebiete der Veterioärmedioin. 


Ein Blick 


in 

Hauptner’s Inntr—tw - toMsge 1893—95—96 

lässt erkennen, in weichem Maasse die Instru m en t e n - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N W., sich in die Aufgabe vertieft hat, aus¬ 
schliesslich der Thiermedicin zu dienen. Als einzige Spezialfabrik 
der Welt für tliierärztliehe Instrumente mit einem der modernen 
Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Firma beim Einkauf folgende Vortheile: 

Sendungen nw* Ansicht und Prüfung, 
Umtausch gestattet, 

Berücksichtigung besonderer Wünsche, 
Fabrik-Marke. Garantie für jedes Stück, 

Inst rum« nten-Kataloge mH 2ÜÜ0 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 
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Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commisston bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich m München. 




Wochenschrift t 

f für ~ 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

K. Albrecht und Ph. J. Göring 

41. Jahrgang. München, den 4. Mai 1897. No. 18. 

Inhalt: Niederreuther: Aus der Praxis. — Prof. Albrecht: Referate. — 
Verzeichnis der von der Lungen-Seuche betroffenen Sperrgebiete 
in Oesterreich-Ungarn. — Bücberschau. — PersonaPNachrichten. — 
Inserate. 

Aus der Praxis 

Von Georg Niederreuther, Distriktsthierarzt in Kipfenberg. 

I. Fractur des Schienbeins bei einem Fohlen. 

Am Montag, den 9. März 1896 gegen Abend erschien bei 
mir der Bruder einer Oekonomswittwe in ßairaberg, B -A Bruck, 
mit dem Berichte, dass einem Jährlingsfohlen, nachdem es 
dem Fohlenlaufstande entkommen, von einer älteren Stute der 
rechte Yorderfuss am Schienbeine abgeschlagen worden; da 
meine Fragen bezüglich Vorhandenseins von Wunden und 
anderen Complikationen nur günstig beantwortet wurden, 
stellte ich die Hoffnung auf Wiederherstellung in Aussicht, 
und wurde deshalb die Einleitung des Heilverfahrens freudigst 
gewünscht; Der Bote wurde mit der Weisung entlassen, 
den Patienten ruhig liegen zu lassen und den in möglichst 
bequeme Lage gebrachten kranken Fuss fortwährend mit 
kaltem Wasser zu betuschen. Anderen Tages früh mit 
Fuhrwerk abgeholt und nur mit 2 Leimtäfelchen versehen, 
fand ich den Patienten ruhig auf der Streu liegen; Schwellung 
war fast keine vorhanden; der Bruch, ein totaler, war ungefähr 
in der Mitte des Schienbeins, schief von hinten oben nach 
vorn und unten verlaufend; Complikationen fehlten. Nun 
musste der Schmied nach Einsichtnahme und Vorschrift 4 etwas 
über 1 dem. lange, nach innen konkave Eisenblechschienen 
(rinnen) nach der Dicke des Fusses verfertigen, von denen 
-. die zwei, die vorn und hinten anzulegen waren, mehr konkav 
aber schmäler waren; sämmtliche waren am oberen und unteren 
Rande etwas nach aussen gebogen. Nachdem die anderen 
Vorbereitungen alle getroffen waren, wurde mittels Leinen- 









170 



binden, Eisenblech und Leim ein fester Verband angelegt, 
nachdem der Fuss vorher mit Flachs ringsum reichlich bedeckt 
und diese vor Druck schützende Unterlage mit einem Stück 
Leinwand möglichst fest umhüllt war; die oberen und unteren 
Enden dieses Leinwandstückes wurden nach der ersten Leim¬ 
ringlage durch Umbiegen mit in den Leimverband hereinge¬ 
nommen, was dem ganzen Verband ein schöneres Aussehen 
verlieh; über den festen Verband wurde noch einmal ein 
Leimschutzverband angelegt. Während dieser Operation war 
das Fohlen nicht gefesselt, sondern Kopf und Füsse einzeln 
von kräftigen Männern gehalten, der kranke Fuss von je 
einem oben und unten. Nach Fertigstellung des Verbandes 
blieb Patient ruhig liegen, nur mussten längere Zeit Wachen 
aufgestellt werden, denn nur zu gerne hätte er unsere Arbeit 
mit den Zähnen wieder vernichtet; nach kurzer Zeit schon 
stand er allein auf und marschierte flott auf 3 Füssen, dabei 
den kranken aufs Sorgfältigste schonend. Schwellung nach 
dem Verbände trat keine ein. Dagegen bemerkte ich bei 
einer Nachsicht am 31. März einige 10 4 grosse Geschwüre 
oben gegen die Beugefläche des Vorderkniees zu, die aber 
glücklicherweise nur durch Reibung des oberen Randes des 
Schutzverbandes bei der Beugehaltung des Fusses entstanden 
waren und nach Anwendung von Lysollösung und entsprechender 
Verkleinerung des Schutzverbandes bald heilten. Ara Donners¬ 
tag den 9. April wurde der Verband, der sehr fest geworden 
war, entfernt; die Bruchenden waren sehr schön geheilt 
und nicht die mindeste Druckstelle vorhanden; nur trat die 
letzten Tage vor Abnahme des Verbandes Zittern am linken 
Vorderfusse ein. Einige Tage wollte Patient den geheilten 
Fuss noch nicht benützen, doch wurde er sich allmählich der 
Wiederbrauchbarkeit desselben bewusst und bei meinem letzten 
Besuche am 19. Mai war kein Lahmgehen mehr bemerkbar; 
vorher wurde auch der Huf entsprechend zubereitet. 

II. Luxation des Buggelenkes bei einer Kuh. 

Die Kuh, die sich das Leiden auf einer steilen Bergwand 
weidend durch einen Sturz zugezogen hatte, stand bei meiner 
Ankunft stark zitternd auf 3 Füssen, ohne den luxirten vorderen 
rechten Fuss zu belasten, der obere Gelenktheil des Oberarm¬ 
beins trat über faustgross aussen hervor; am liegenden Thiere 
wurde der kranke Fuss kräftig angezogen, ein starker Druck 
meinerseits nach innen und zehenwärts auf den verlagerten 
Knochentheil und die Lage war wieder normal; es entstand 
dabei aber ein Geräusch, als ob in der Umgebung alles abge¬ 
rissen wäre; auch scheint die Operation der Kuh sehr starke 
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Schmerzen verursacht zu haben, da sie unter lautem Stöhnen 
den Kopf eine Zeit lang ganz apathi ch gerade vor sich hin¬ 
legte. Es wurde ein Lehmverband angelegt und ausserdem 
strengste Ruhehaltung angeordnet; meine Befürchtung, es 
könnten innere Verletzungen entstanden sein, oder aber Recidive 
eintreten, traf nicht ein, schon anderen Tags wurde der Fuss 
bedeutend belastet und trat sehr bald Heilung ein. 

III. Impfung mit Porcosan. 

Im Sommer 1896 impfte ich in der Gemeinde Gungolding 
14 Schweine verschiedenen Alters und zwar von 3 Schweinen 
aus Stall I 2 Stück; von 3 Schweinen aus dem Stalle (IL) 
eines anderen Besitzers 1 Stück; die 3 geimpften Schweine 
blieben direkt nach der Impfung gesund. Am 10. Tage nach 
der Impfung morgens fand der Besitzer II ein ungeimpftes an 
Rothlauf verendet vor und da auch im Verlaufe des Tages 
zuerst das andere ungeimpfte und dann das geimpfte traurig 
wurden, so wurden diese leider nothgeschlachtet. In einem 
III. Stalle impfte ich von 22 Schweinen 11; nach Aussage 
des Besitzers ist keines derselben erkrankt; auch die ungeimpften 
blieben gesund; daraus resultirt, dass die Impfung mit 
Porcosan den Impflingen nicht schädlich ist. 

Referate. 

Plottier: Untersuchungen, betreffend den Uebergang einiger 
medikamentöser Substanzen von der Mutter auf den Foetus. 
(Fortschritte der Medicin Nr. 15, 1897.) 

Chlorkalium, Brornkalium, Jodkalium, Arsenik, Lithium, 
Quecksilber, Alkohol, Phenol, salicylsaures Natrium, Anti- 
pyrin, Morphium wurden im Foetus nachgewiesen, wenn die 
der Mutter verabreichten Dosen hinreichend gross waren. 
Strontian konnte weder im foetalen Gewebe, noch in der 
Amniosflüssigkeit nachgewiesen werden. Bezüglich des Chinins 
war das Resultat zweifelhaft. 

Substanzen mit sehr empfindlichen Reactionen in hin¬ 
reichender Menge subcutan injicirt, gehen in die Amnios¬ 
flüssigkeit über. Positive Resultate haben ergeben: Chlor¬ 
kalium, Jod- und Bromkalium, Lithium, Alkohol, Phenol und 
salicylsaures Natrium. Untersuchung auf Strontium, Queck¬ 
silber und Chinin in der Amniosflüssigkeit blieb resultatlos; 
der Uebergang des Morphiums konnte nicht erwiesen werden. 

Anmerkung des Ref.: Der Uebergang gewisser gelöster 
Arzneimittel vom Mutterthiere auf den Foetus ist schon früher 
von anderer Seite wiederholt nachgewiesen worden, so z. B. 
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der Uebergang von Jodkalium (Behauenstem und Späth i. J. 1859), 
von Salicylsäure (Benicke i. J 1879), von Ferrocyankalium, 
Bromkalium, chlorsaurem Kali (Porak i. J. 1878); immerhin 
gebührt aber Plottier das Verdienst, den Nachweis erbracht 
zu haben, dass eine relativ bedeutende Zahl löslicher un¬ 
organischer und organischer Körper vom graviden mütterlichen 
Organismus auf den Foetus übergehen kann. 


Ueber die Art der Wirkung des Tuberkulins. 

Der zweite Jahrgang des Werkes „Ergebniss der allge¬ 
meinen Pathologie und pathologischen Anatomie des Menschen 
und derThiere“ enthält eine gediegene, umfassende Zusammen¬ 
stellung aller wissenschaftlichen Arbeiten und Beobachtungen 
von Bedeutung über Tuberkulose von Dr. Dürck. Das Schluss¬ 
kapitel handelt über Tuberkulinwirkung. Des grossen Interesses 
wegen, welches das Thema „Tuberkulose und Tuberkulin“ 
für den Thierarzt hat, lasse ich nachstehend einen kurzen 
Auszug aus dem bezeichneten Kapitel folgen: 

In der bekannten Arbeit von Matthes über die Wirkung 
einiger subcutan einverleibter Albuminosen, besonders auf den 
tuberkulös inficirten Körper v. J. 1894 vertritt derselbe die 
Ansicht, dass die Wirkung der Albuminosen principiell 
genau gleich derjenigen des Tuberkulins sei Matthes 
machte sogar den Vorschlag, in praxi anstelle des differenten 
und damals noch theueren Tuberkulins die leicht und sicher 
zu dosirende und unbegrenzt haltbare Albuminose xu ver¬ 
wenden. 

In einer Arbeit v. J. 1895 über das Zustandekommen 
der fieberhaften Allgemeinreaction nach Injection von Tuber¬ 
kulin beim tuberkulösen Organismus suchte Matthes die Art 
der Wirkung der Albuminosen, bezw. des Tuberkulins zu er¬ 
klären. Er ist der Anschauung, dass durch die Hyperaemie, 
welche man nach Injection von kleinen Dosen Tuberkulin und 
Albuminosen um, die tuberkulösen Theile herum wahrnimmt, 
die in demselben enthaltenen Albumosen (solche kommen 
nach Matthes neben Pepton im tuberkulösen Gewebe stets 
vor) in den Kreislauf ausgeschwemmt werden, sich zu der 
kleinen injicirten Menge hinzu addiren, und dass damit die 
fiebererregende Dosis erreicht wird. Als Beweis für diese 
Erklärung führt M. die nach Tuberkulin-Injection fast regel¬ 
mässig beobachtete Albuminurie an; daher gelingt es n. M., 
Thiere durch Injection einer sehr kleinen fiebererregenden 
Menge von Tuberkulin oder Albuminose gegen eine nach- 
herige grössere Dosis, die tödtlich wirken würde, zu schützen. 
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Huguenin (Ueber Secundärinfection bei Lungentuberkulose. 
Korresp.-Bl. f. Schweizer Aerzte, Nr. 13 u. 14, 1894.) glaubt, 
dass das Tuberkulin nicht eigentlich ein Stoffwechselprodukt 
der Tuberkelbacillen darstelle, sondern vielmehr ein Zerfalls¬ 
produkt. In den Miliartuberkeln wird nach ihm Bacillen¬ 
inhalt i. e. Tuberkulin frei, sobald Tuberkelbacillen absterben; 
es kommt zur Resorption dieses so gebildeten Tuberkulins 
und die Träger der tuberkulösen Affection unterliegen der 
fiebererregenden Eigenschaft des im Krankheitsherde gebildeten 
Produktes, sie bekommen „das tuberkulöse Fieber“. Wird 
Tuberkulin injicirt, so kommt dessen Wirkung noch hinzu 
und damit erscheinen die irregulären Fieberzustände und 
Dauerformen des Fiebers. 

Eber (Ueber das Wesen der Tuberkulin- und Malle'fn- 
reaction. D. Zeitschr. f. Thiermedizin, 1894.) ist der Ansicht, 
dass unter dem Einfluss der erhöhten physiologischen Thätig- 
keit der Zellen, welche er bei der Tuberkulose voraussetzt, 
fiebererregende Substanzen (Toxigene) aus dem Tuberkulin 
ab gespalten werden. 

Der gesunde Organismus ist hiezu nach E. nicht befähigt. 
Den Beweis für seine Erklärung suchte er in der Weise zii 
führen, dass er bei tuberkulösen Thieren die von ihm bei 
diesen als gesteigert angenommene Zellenenergie durch Ver¬ 
abreichung grosser Chiningaben herabsetzte, worauf die Tem¬ 
peratursteigerung auf Tuberkulininjectionen ausblieben. Steigerte 
E. dagegen bei gesunden Thieren die Zellenenergie durch 
Hautreize und injicirte hierauf Tuberkulin, so trat bei diesen 
typische Tuberkulinreaction ein. 

Grammatschikoff (Ueber einige physiologische Wirkungen 
des Tuberkulins. Arbeiten aus dem pathologischen Institut 
Tübingen. 1. B., 2. H.) studirte die physiologische Wirkung 
des Koch’schen Tuberkulins an Fröschen. Nach Injection von 
0,5 gr zehnfach mit Kochsalzlösung (physiolog. Kochsalzlösung? 
D. Ref.) verdünnten Tuberkulins sah er im Innern der rothen 
Blutkörperchen vielfach sternförmige Figuren und nicht selten 
eigenthümliche, helle, runde, stark lichtbrechende Körperchen; 
die Kerne waren theils in Trümmer, theils in Körnchen auf¬ 
gelöst; auch bei directer Beobachtung des circulirenden Blutes 
in den Gefässen Hessen sich derartige alterirte Blutkörperchen 
erkennen. Daraus schliesst G., dass das Tuberkulin ein Blut- 
gift ist, welches die rothen Blutkörperchen gleich andern 
bekannten Blutgiften schädigt. Bei intravenöser Injection von 
0,5— 0,7 g auf das Zehnfache verdünnten Tuberkulins liess sich 
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an Säugethieren (Kaninohen und Katzen) gesteigerte Harn- 
secretion und starke Hämaturie erkennen. Bei der histolog. 
Untersuchung fand sich die Bowman’sche Kapsel der Glomeruli 
prall mit Blut gefüllt, die Glomerulusschlingen waren von 
blutigen Halbmonden umschlossen und viele Harnkanälchen 
theilweise mit braunen Massen gefüllt. 

Klebs (Die causale Behandlung der Tuberkulose 1894.) 
kam auf Grund zahlreicher Versuche, bei welchen er die 
histologischen Vorgänge im Tuberkel nach Applikation von 
Tuberkulin verfolgte, zu der Ansicht, dass die Tuberkulin- 
Wirkung in Erzeugung einer Exsudation bestehe, durch welche 
die Tuberkelzellen ihrer Starrheit beraubt werden und damit 
ihre Schutzkräfte für die von ihnen eingeschlossenen Tuberkel¬ 
bacillen verlieren; indem sie sich in normale Gewebszellen 
zurückbilden, setzen sie dem eindringenden Exsudat keinen 
Widerstand mehr entgegen, und dieses kann seine zerstörende 
Wirkung auf die Tuberkelbacillen ungehindert ausüben. Es 
bedarf keiner entzündlichen Vorgänge, um die Tuberkel zur 
Resorption zu bringen und die Tuberkelbacillen in ihnen zu 
zerstören. Gefässerweiterung, Exsudation einer globulinreichen 
Flüssigkeit und Immigration spärlicher Leucocyten sind die 
einzigen sicher festzustellenden Vorgänge im heilenden Tuberkel. 

_ A. 

Verzeichniss der von der Lungenseuche betroffenen 
Sperrgebiete in Oesterreich-Ungarn, 

aus welchen die Einfuhr von Rindvieh auf Grund Art. 5 des 
Viehßeuchen-Uebereinkommens vom 6. Dezember 1891 sowie 
Ziffer 5 des Schlussprotokolls zu untersagen ist. 

Ao8gegeben im Kaiserl. Gesundheitsamt zu Berlin am 23. April 1897. 

A. Oesterreich. Frei. 

B. Ungarn. Die Komitate: Nyitra (Neutra) und Szepes (Zips). 

Bucherschau. 

Wird das Fleisch durch Schlacht- und Fleischbeschau¬ 
zwang vertheuert? Vermögen sich öffentliche Schlacht¬ 
häuser selbst zu erhalten? Von Kjerrulf, städtischem 
Oberthierarzt in Stockholm. Berlin 1897. Verlag von Richard 
Schötz, Luisenstrasse Nr. 36. Preis 2 Mk. 

In der vorliegenden Abhandlung ist ein reichhaltiges, aus 
388 deutschen Städten stammendes Material vorgeführt, und einer 
eingehenden Erörterung in Bezug auf obige Fragen unterstellt. 
Der Herr Verfasser stützt seine Darlegungen auf die auf seine 
Umfrage eingegangenen Antworten, welche sehr interessante Einzel¬ 
heiten enthalten. Die Schrift kann Interessenten bestens empfohlen 
werden. Gg. 
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1 Personalnachrichten. 

Auszeichnungen: Dem K. Sachs. Medicinalrathe Prof. Dr. med. h. c. 
\ et phil. A. Johne in Dresden wurden die Ritterinsignien I. Kl. des Herzogi. 
Anhalt Hausordens Albrecht des Bären, dem Thierarzt Freude zu Moers 
der Preuss. Kronenorden IV. Kl. verliehen. Thierarzt Alb. Schmidt , 
Assistent der Universitätsklinik in Halle, wurde von der Universität Greifs¬ 
wald zum Doktor promovirt. 

Ernennungen : Oberamtsthierarzt Haas in Herrenberg (Württemberg) 
wurde die comm. Verwaltung der Bezirksthierarztstelle in Hechingen 
(Hohenzollern) übertragen. — Der approb. Thierarzt August Sallingcr 
aus Höchstädt a/A. wurde zum Distriktsthierarzte in Hollfeld (Oberfranken) 
gewählt. — 

Erledigt: Die Stelle des Bezirks-Thierarztes für das k. Bezirksamt 
\ Beiingries. Bewerber um diese Stelle haben ihre vorschriftsmässig be¬ 
legten Gesuche bis 15. Mai lfd Je bei der ihnen Vorgesetzten kgl. Kreis- 
Regierung, Kammer des Innern, einzureichen. 

Regensburg, 16. April 1897. 

Kgl. Regierung der Oberpfalz und von Regensburg, 

Kammer des Innern. 

Graf Fugger. 

Arnold. 

Der Unterzeichnete ersucht die Herren Collegen ergebenst um gef. 
unfrankirte Zusendung von pathologischen und anderweitigen Präparaten, 
soweit sich solche auf Thierzucht, Geburtshilfe und Exterieur beziehen. 

Adr.: Thierärztliche Hochschule. Zu Händen des Prof. Albrecht. 

Prof. Albrecht 


Thierärztliche Praxis 

ca. 7000 Mk. Einkommen ist bei 12000 Mk. Anzahlung zu vergeben 
Näheres durch 

W. Börner, Werdau i. S. 


Suche approbirten Thierarzt als Assistent. Eintritt sogleich oder 
doch möglichst bald. Gefl. Offerten mit Angabe der Ansprüche erbittet 
_ . Riedioger, Bezirksthierarzt in Neumarkt i. Oberpfalz . 

Meine gut eingerichtete Haus-Apotheke (2 Schränke mit Aufsätzen) 
gebe ich käuflich ab. 

Erlangen. J. Bodenmüller, Bezirks-Thierarzt. 


Schutzmittel gegen Schweinerothlauf 

VervollkommMtesPQPQQga]| Herstellungsverfahren. 

Vorzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur 
einmaliger Impfung. Desinfection der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere von ungeimpften unnöthig. 
Gebrauchsanweisung, Prospecte und Gutachten gratis 
und franco erhältlich. (10)9 

Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 
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Optiker Nicolaus Büchner, Fraienplatz 10 

n^vmclieii 

hält als Vertreter der optischen Werkstätte Carl Zeiss, Jena, 

neben allen sonstigen Erzeugnissen dieser Firma auf Lager: 

„Das in den bakteriolog.-mikroskop. Kursen der Herren Professor n 
Johne und Kitt empfohlene 

Zeiss - Mikroskop 

Stativ Via mit Condensor etc. Objectiven Au. D. Huggh. Ocularen 2 H. 5 
zum reinen Original-Preis von Mk. 222.—, mit V,* Oel-lmersion 
um Mk. 160 mehr.“ 

Trichinen-Mikroskope Zeiss, nach Prof. Johne, Stativ XI mit extra 
construirtem dreifachen Objectiv und 2 Ocularen, 6 Vergrösserungen 
von 30 bis 190. Preis Mk. 71.20. 

Nähere Originalprospecte stehen Titl. HH. Interessenten gerne zu Diensten. 

Maxinial-Thermometer pro Stück Mk. 1.50. 

Armee-Doppelfernrohre, Dienstglas der bayer. Infanterie und Cavallerie 
geprüft, pro Stück Mk. 26 mit Etuis und Riemen. (121) 

Tannalbin empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen. 

10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versuchsmengen billiget in Brief. 

Chinosoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen k 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. 50 Pf. 

Scharfsalbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfuric. 10 Dos. 0 1 = 4 Mk. — Dos. 0.15 —0.08.—0.05. 

Comprimirts Medikamente nach Preisliste, n u r eigene Fabrikate empfiehlt 
Fabrik ehern, pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 


H. HAUPTNER, Berlin NW. 

den Wehsten Staats-Preis 

für wissenschaftliche Instrumente* die Silberne Staats-Medaille, sowie das 
Ehren-Zeugniss mit Preis-Medaille für ganz ausserordentliche Leistungen 
auf dem Gebiete der Veterinärmedicin. 


Ein Blick 


ln 


Hauptner’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 

lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N.W., sich in die Aufgabe vertieft hak aus¬ 
schliesslich der Thiermedicin zu dienen. Als einzige Spezialfabrik 
der Welt für thierärztliche Instrumente mit einem der modernen 
Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Finna beim Einkauf folgende Vortheile: 

Sendungen zur Ansicht und Prüfung, 
Umtausch gestattet, 

Berücksichtigung besonderer Wünsche, 
Fabrik-Marke. Garantie für jedes Stück, 
Instrumenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 

Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck von J. Gottes winter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 


gewarnt u 

& 


a 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 
henuugegtben tob 

X. Albrecht und Ph J. Görine: 

4(.Jahrgang. München, den 11. Mai 1897. No. 19. 

Inhalt: Bemerkenswerthe Fälle aus der Praxis. — Prof. Albrecht: Referate. 
— Inserate. 


Bemerkenswerthe Fälle aus der Praxis. 

(Aus den Jahresberichten der bayer. Thierärzte pro 1895.) 

Nervöser Dampf. Die Untersuchung des Thieres ergab 
völlige Fieberfreiheit, keinerlei Entzündungserscheinungen in 
den Athmungsorganen, nur war bei hochgradigem Asthma 
die Herzthätigkeit bedeutend erhöht (8o Pulsschläge bei pochen* 
dem, beiderseits fühlbarem, aussetzendem Herzschlage); neben* 
bei zeigte Patient grosse Niedergeschlagenheit und schlechte 
Fresslust. Der Eigenthümer theilte mir mit, dass er 4 Tage 
vor der thierärztlichen Untersuchung mit seinen Pferden in 
den Wald fahren wollte, auf freiem Felde jedoch von einem 
schweren Gewitter überrascht worden sei, während dessen 
Verlauf habe in unmittelbarer Nähe seines Gefährtes der Blitz 
in einen Baum geschlagen und in Folge des begleitenden 
Donnerschlages sei das erkrankte Pferd so erschrocken, dass 
es über 1 / t Stunde lang am ganzen Körper zitterte und um¬ 
zufallen drohte. Seit dieser Zeit habe er an dem überhaupt 
sehr reizbaren Pferde Dampferscheinungen beobachtet. Vier 
Tage nach eingeleiteter homöopathischer Behandlung konnte 
Patient als geheilt entlassen werden. 

(Bez.-Th. Kolb in Gunzenhausen.) 

Darmtuberkulose bei einer Kuh. Bei der Schlachtung 
einer an chronischem Magen-Darmkatarrh leidenden Kuh 
konnte neben hochgradiger tuberkulöser Erkrankung aller in 
der Bauchhöhle gelegenen Organe ausgebreitete Darmtuber¬ 
kulose, insbesondere auch des Dünndarms festgestellt werden. 
Die Darmschleimhaut war hierselbst durchwegs geschwollen 
und missfärbig; auf derselben waren Geschwüre verschiedenster 
Form, die grösseren mit aufgeworfenem Rande und missfarbigem 
Belage versehen zu erblicken. 

(Bez.-Th. Schilffarth-Burglengenfeld.) 
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Epilepsie. In einem früheren Jahresberichte habe ich von 
einer Kuh mitgetheilt, dass dieselbe dadurch, dass eine Katze 
vom Heuloch auf sie heruntersprang, während sie im Halb¬ 
schlummer war, in Epilepsie verfiel und dauernd damit behaftet 
blieb; nun kann ich einen weiteren Fall mittheilen, in welchem 
aul gleiche Weise ein Pferd in auffallende Nervosität verfiel 
und lange damit behaftet blieb; das Pferd zeigte sich sehr 
furchtsam, unruhig, erschrack und zitterte bei der geringsten 
Berührung. (Bez.-Th. Kolb -Rosenheim.) 

Extravasat im Gehirn. Ein Ochs in H. bekam von 
Zeit zu Zeit derartige Tobsuchtsanfälle, dass er in den Barren 
stieg, mit dem Kopfe gegen die Wand rannte und sich so 
geberdete, dass er mit 2 starken Ketten angehängt werden 
musste. Dieser Zustand dauerte ca. 8 Tage. Bei der Schlachtung 
fand man in der rechten Qehirnkammer blutiges Extravasat. 

(Dist -Th. Beck in Heidenheim.) 

Die akute Gehirnwassersucht bei Pferden kam im 
Jahre 1895 wieder in l:v Fällen zur Behandlung, von denen 
8 in Genesung übergingen, während 5 Pferde an den 
Pferdeschlächter abgegeben wurden. Der Aufenthalt in kühlen 
Räumen, kalte Wickelungen des Rumpfes und innerlich 
eine einmalige kräftige Dosis von Calomel erwiesen sich wieder 
als sehr wirksam. Aderlässe wurden grundsätzlich vermieden, 
weil von denselben bei dieser Krankheit nie eine günstige 
Wirkung zu erwarten ist, wie denn überhaupt der Aderlass 
bei Krankheiten, die zur Ausschwitzung von Wasser hinneigen, 
zu verwerfen ist. Eine einzige Krankheit macht hievon eine 
Ausnahme, und die ist das Lungenödem, wo ein kräftiger 
Aderlass geradezu lebensrettend wirkt. 

(Bez.-Th. Münch-Straubing.) 

(Fortsetzung folgt.) 

Prof. Koch: Ueber neue Tuberkulin-Präparate. (Nach einer 
Beilage zu Nr. 14 der Münchener med. Wochenschrift.) 

In Nr. 14 der deutschen tierärztlichen Wochenschrift 
veröffentlicht Prof. Dr. Koch eine Abhandlung über neue 
Tuberkulin-Präparate. Die Methode, nach welcher K. diese 
neuen Präparate gewinnt, hat eine grosse Aehnlichkeit mit 
der von Prof. Dr. Büchner*) jüngst in der Münchener med. 
Wochenschrift publicirten Methode zur Herstellung von Bacterien- 
zellsäften. 

*) Anmerkung: Prof. Büchner (med. Wochenschr. Nr. 13,1897) stellte 
Zellsäfte her durch Zerreiben von Zellen (Hefezellen, Tuberkelbazillen etc.) 
mit Sand und nachherigem Auspressen derselben bei hohem Drucke (400 
bis 500 Atmosphären). Am Münchener hygienischen Institute sind auch 
bereits Immunisirungsversuche mit Bacterienzellsäften im Gange. D. Ref. 
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Nachstehend zunächst ein Auszug aus der Publikation 
von Prof. Koch: 

Eingangs erwähnt d. V., dass die Anwendung vonBacterien 
und ihrer Producte zu Schutz und Heilzwecken immer auf 
eine Art von Immunisirung hinauskomme. Man dachte sich 
ursprünglich die Immunität gegen Infectionskrankheiten als 
etwas Einfaches und Untheilbares. Dieselbe kann einfach 
sein, muss es aber nicht sein; sie kann aus zwei, selbst aus 
mehreren Componenten zusammengesetzt sein. Behring und 
Kitasato haben nachgewiesen, dass Thiere mit filtrirten Cultur- 
flüsöigkeiten von Tetanusbacillen, in welchen sich eben das 
speöifische Tetanusgift befindet, immunisirt werden können. 
Die geimpften Thiere werden gegen sehr grosse Dosen dieses 
Giftes geschützt, allerdings nur auf eine gewisse Zeit. Auf 
die Tetanusbacterien selbst aber hat die Immunisirung keinen 
Einfluss. Diese vegetiren in dem immunisirten Körper unbe¬ 
hindert weiter; man hat es demnach hier mit einer reinen 
Gift-Immunität zu thun, und es kann Vorkommen , dass nach 
dem Ablauf der künstlichen Immunität das im Körper durch 
die Tetanusbacillen weiter producirte Gift nicht mehr unschädlich 
gemacht wird, so dass die Thiere dann an Tetanus zu Grunde 
gehen, obgleich eine weitere Einfuhr von Tetanusbacillen in 
den Organismus nicht mehr stattgefunden hat. Für Cholera 
und Typhus ist dagegen erwiesen, dass die mit frischen Agar- 
culturen immunisirten Thiere zwar gegen die lebenden Bac- 
terien, nicht aber gegen das von diesen producirte Gift geschützt 
sind; in diesem Falle ist die Immunität eine rein bacterielle. 
Das IdeaL. einer Immunisirung muss aber sein, den mensch¬ 
lichen und thierischen Körper gegen alle Schädlichkeiten, 
welche die pathogenen Mikroorganismen veranlassen, zu schützen. 

Es könnte scheinen, so fährt d. V. weiter, als ob für die 
Tuberkulose überhaupt keine Immunität bestehe, da selbst in 
jenen Fällen, in welchen Heilung eintritt, der Mensch nicht 
immun gegen eine neue Invasion der Tuberkelbacillen ge¬ 
worden; indessen existiren doch Andeutungen, welche dafür 
sprechen, dass auch Tuberkulose unter bestimmten Beding¬ 
ungen eine Art Immunisirung erkennen lässt. 

Gewisse Beobachtungen bei der Miliartuberkulose des 
Menschen und bei der experimentellen Tuberkulose der Meer¬ 
schweinchen sprechen dafür. Es tritt hiebei in der Regel ein 
Stadium ein, in welchem die Tuberkelbacillen, die Anfangs 
in grosser Menge vorhanden waren, wieder verschwinden; dies 
ist deswegen sehr auffallend, weil Tuberkelbacilleu, welche 
dem Körper experimentell einverleibt werden, ausserordentlich 
langsam zur Resorption gelangen. In diesen Fällen scheint 
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es sich also um einen bacteriellen Immunisirungsvorgang zu 
handeln. Diese Beobachtungen waren für K Veranlassung, 
nach einem Verfahren zu suchen, welches gestattet, in einem 
frühen Stadium der Tuberkulose diesen Zustand von Immunität 
herbeizuführeu. Die erwähnten beiden Fälle haben gemein¬ 
schaftlich, dass der Körper in kurzer Zeit mit Tuberkelbacillen 
überschwemmt wird; für gewöhnlich wachsen die Tuberkel¬ 
bacillen in den Geweben des Körpers in geringer Zahl und 
nur langsam; sie sind meist von nekrotischem Gewebe um¬ 
geben und erst lange Zeit, nachdem sie selbst abgestorben 
sind, kommen sie zur Resorption; da, wo sie in grösserer Zahl 
wuchern, z. B. in Cavernen und auf der Oberfläche von 
Schleimhäuten, werden sie unverändert abgestossen und über¬ 
haupt nicht resorbirt. 

Unter solchen Verhältnissen kann nach dem V. eine 
Immunisirung nicht zu Stande kommen; diese tritt nach ihm 
nur ein, wenn zahlreiche Tuberkelbacillen sich schnell im 
ganzen Körper verbreiten und mit den lebenden Geweben in 
Wechselwirkung treten. 

Der Herbeiführung von Verhältnissen, wie sie vorstehend 
geschildert, stellten sich geradezu unüberwindliche Hindernisse 
entgegen. Die Versuche, unveränderte, lebende oder selbst 
abgetödtete Tuberkelbacillen in grösserer Menge von der Sub- 
kutis, von der Bauchhöhle oder von der Blutbahn aus zur 
Resorption zu bringeu, sind dem Verfasser missglückt. 

Nachdem sich ergeben hatte, dass die Tuberkelbacillen 
im unveränderten Zustande für Immunisirungszwecke nicht zu 
gebrauchen sind, versuchte K., sie durch chemische Eingriffe 
resorbirbar zu machen, indem er die Bacillen mit verdünnten 
Mineralsäuren oder starken Alkalien in der Siedhitze behandelte. 

Es gelang auf diese Weise, eine vollständige Resorption 
der Tuberkelbacillen von der Subkutis aus zu erzielen; eine 
Immunität konnte aber , wahrscheinlich der eingreifenden Be¬ 
handlung wegen, welche die Bacillen erlitten hatten, nicht 
bezweckt werden. Nun bereitete K. einen Glycerinauszug der 
Tuberkelbacillen, das heute zu Frühdiagnosen bei Menschen 
und Thieren verwendete Tuberkulin. 

Durch Einspritzungen von Tuberkulin erlangen Thiere 
Immunität gegen dasselbe, die verschieden lang andauern kann. 
Gegen die Bazillen selbst tritt aber keine Immunität ein; es 
handelt sich demnach nur um eine Toxin-Immunität und 
nicht um eine bakterielle. 

In der Verfolgung des Zweckes, eine*.bakteriell immuni- 
sirende Substanz zu finden, extrahirte K. Tuberkelbacillen 
mit */ io Normalnatronlauge. Die auf diese Weise erhaltene 
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Flüssigkeit enthielt noch so viel Tuberkelbacillen, dass auf 
jedem Deckglas Präparate 5—10 Bacillen zu Gesicht kamen. 

^Bei mit diesem Extrakte geimpften Thieren traten nach In¬ 
jektion sehr kleiner Dosen ganz ähnliche Reaktionen ein, wie 
nach Impfungen mit gewöhnlichem Tuberkulin, sie waren 
aber von längerer Dauer, und auch die Reaktionsfähigkeit 
hielt länger an Nach der Injektion relativ grosser Dosen 
traten indessen an den Injektionsstellen Abscesse auf. Ihr 
Entstehen führt K. auf die Wirkung der Tuberkel-Bacillen 
zurück. Zur Verhütung der Abscedirung filtrirte er das Extrakt. 
Die Absoessbildung nach Verimpfung des Filtrates, welches 
keine Tuberkel-Bacillen mehr enthielt, trat nicht mehr ein; 
auf der andern Seite war aber die Wirkung desselben eine 
geringere geworden, als diejenige des unfiltrirten alkalischen 
Bacillenextraktes; die erstere unterschied sich nicht mehr von 
der Wirkung des gewöhnlichen Tuberkulins 

K. kam nun auf den Gedanken, die Tuberkel-Bacillen 
für die resorbirenden Elemente des Körpers in der Weise 
mehr zugänglich zu machen, dass er sie mechanisch zerkleinerte. 
In dieser Idee wurde er besonders bestärkt durch die folgende 
Wahrnehmung: bei den Versuchen des V., die Tuberkel- 
Bacillen durch Mineralsäuren und Alkalien zu lösen, fand er, 
dass die Bacillen zwei eigentümliche Körper enthalten, welche 
beide zu den ungesättigten Fettsäuren gehören. Die eine ist 
in verdünntem Alkohol löslich und wird durch Natronlauge 
leicht verseift, die andere löst sich nur in siedendem Alkohol 
oder Aether und ist sehr schwer verseifbar; beide werden, 
wie die Tuberkel-Bacillen selbst, durch Carboifuchsin intensiv 
roth gefärbt und behalten diese Färbung auch nach Behand¬ 
lung mit verdünnter Salpetersäure und mit Alkohol. Da bei 
dieser Behandlung die erste der beiden Fettsäuren sich in 
Alkohol löst und aus den mikroskopischen Untersuchungs¬ 
objekten ausgezogen wird, so bleibt bei dem Färbungsverfahren, 
wenn es auf die Tuberkel-Bacillen angewendet wird, nur die 
zweite, in kaltem Alkohol unlösliche Fettsäure in demselben 
zurück; diese fixirt den Farbstoff und ist somit der Träger 
der eigentlichen Tuberkel-Bacillenfärbung Durch heisse Natron¬ 
lauge kann man die Fettsäure langsam aus den Tuberkel- 
Bacillen austreiben und mit Hilfe des Mikroskops den Vor¬ 
gang der Abscheidung leicht verfolgen, wie die Fettsäure in 
der Form von färbbaren Tröpfchen aus dem Bacillus austritt 
und zu grösseren Tropfen zusammenfliesst, während die Bacillen 
Anfangs noch ihre Form bewahren, aber nicht mehr die specifische 
Färbung der Tuberkel-Bacillen, sondern nur die der übrigen 
Bacterien annehmen. Die Fettsäuren bilden, wie das mikro- 
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skopische Bild der gefärbten Bacillen lehrt, im Körper der¬ 
selben eine zusammenhängende Schicht vou aussen und be¬ 
wirken , dass seine Resorption so schwer vor sich geht. Es^ 
kam somit darauf an, die Schutzhülle zu zerstören , wenn die 
Tuberkel-Bacillen resorbirbar gemacht werden sollten. 

Zu diesem Zwecke verarbeitete K. gut getrocknete Cul- 
turen von Tuberkel-Bacillen ohne jeglichen Zusatz im Achat¬ 
mörser mit einem Achatpistill lange Zeit hindurch, so dass 
die färbbaren Bacillen an Zahl abnahmen und dass schliesslich 
nur noch wenige übrig waren. Um auch diese sicher zu ent¬ 
fernen, vertheilte er die in der angegebenen Weise durch 
Zerreiben gewonnene Substanz in destillirtem Wasser und 
centrifugirte sie in einer sehr leistungsfähigen Centrifuge (4000 
Umdrehungen in der Minute) eine halbe Stunde lang. Es ent¬ 
stand eine obere weisslich opalescirende, vollkommen durch¬ 
sichtige Schichte, welche keine Tuberkel-Bacillen mehr ent¬ 
hielt und ein unterer fest anhaftender schlammiger Bodensatz; 
dieser wurde wieder getrocknet, dann im Mörser verarbeitet 
und centritugirt wie vorher, und wiederum resultirte eine klare 
obere Schichte und ein Bodensatz Diese Manipulation konnte 
fortgesetzt werden, bis schliesslich die ganze Masse in eine 
Reihe vollständig klarer Flüssigkeiten verwandelt war. 

Die sämmtlichen gewonnenen Präparate waren resorbirbar. 
Die erste Flüssigkeit unterschied sich aber von den folgenden 
wesentlich, während die zweite und die folgenden nicht ver¬ 
schieden waren. K. bezeichnet die erste Flüssigkeit mit „TO*, 
die weiteren Flüssigkeiten aber mit „T R*. T O wird durch 
Zusatz von 50 Proc. Glycerin nicht verändert, während das 
Glycerin in TR einen flockigen, weissen Xiederschlag her¬ 
vorruft. Der letztere Umstand sprach dafür, dass TR die¬ 
jenigen Bestandtheile der Tuberkel-Bacillen enthält, welche 
in Glycerin unlöslich sind, während in T 0 die in Glycerin 
löslichen Theile enthalten sind. Letzteres entspricht auch in 
seiner Wirkung sehr dem gewöhnlichen Tuberkulin. T R wirkt 
entschieden immunisirend. Es veranlasst zwar bei Tuberku¬ 
lösen auch eine Reaction, wenn es in grossen Dosen injicirt 
wird, seine Wirkung ist aber unabhängig von der Reaction. 
Das T R umfasst nach K. Alles, was an immunisirenden 
Factoren in den Culturen der Tuberkel-Bacillen enthalten ist. 
Ein Mensch, welcher durch T R, das ihm in steigenden Dosen 
injicirt worden, immunisirt wurde, reagirt selbst auf grosse 
Dosen des gewöhnlichen Tuberkulins nicht mehr, er ist also 
gegen alle Bestandtheile der Tuberkel - Bacillen immunisirt. 
Koch ist es gelungen, durch Injectionen mit T R eine grössere 
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Z$hl von Meerschweinchen zu immunisiren, so dass sie wieder¬ 
holte Impfungen mit hochvirulenten Cultüren ertrugen, ohne 
inficirt zu werden. Bei anderen Meerschweinchen, welche 
nach erfolgter tuberkulöser Infection mit T R behandelt wurden, 
fand man ausnahmslos mehr oder weniger weit vorge¬ 
schrittene regressive Veränderungen an den beim Beginn der 
Behandlung bereits tuberkulös gewesenen Organen, namentlich 
an der Leber und Milz. K. hat T R auch bei einer ziemlich 
grossen Zahl geeigneter kranker Menschen angewendet, be¬ 
sonders bei Lupuskranken und hiebei ausnahmslos bedeutende 
Besserung erzielt. K. spricht absichtlich von „Besserung“, 
obgleich nicht wenige der so Behandelten nach gewöhnlichen 
Begriffen als „geheilt“ bezeichnet werden konnten. Irgend¬ 
welche beängstigende Symptome oder sonstige Gesundheits¬ 
störungen traten bei den mit T R Behandelten nicht ein. 

Im Weitern gibt K. Yerhaltungsmassregeln bezüglich der 
Herstellung des Präparates und betont Betreffs dieses Punktes 
besonders, dass die benützten Culturen des Bacillus so jung 
als möglich verwendet werden und hoch virulent sein müssen; 
ausserdem müssen die Culturen möglichst frisch, also gleich, 
nachdem sie getrocknet sind, verarbeitet werden. Das Trocknen 
darf nur im Vacuumexsiccator vorgenommen werden. Die Her¬ 
stellung sowohl des T R als des T 0 hat Koch den Farb¬ 
werken Meister, Lucius & Brüning in Höchst a. M. über¬ 
tragen. Behufs Conservirung erhalten die Flüssigkeiten einen 
Zusatz von 20 Proc. Glycerin. Für den Gebrauch wird die 
Flüssigkeit mit physiologischer Kochsalzlösung verdünnt, also 
nicht mit Carboisäurelösung wie das Tuberkulin. A. 


Krehl (Versuche über Erzeugung von Fieber bei Thieren. 
Arch. f. exp. Pathol. und Pharm., 35. Bd., 1. u. 2. H.) fand, 
dass die Fleischsäure ganz wie Tuberkulin wirkte. Bei 
der Section von gestorbenen tuberkulösen Meerschweinchen 
ergaben sich starke Haemorrhagien und Hyperaemien an den 
tuberkulösen Herden der Leber und Milz. 


Die 52. Generalversammlung des thierärztlichen Kreis-Vereines für 
Schwaben und Neuburg wird am Montag den 81. Mai Vormittags 9'/ 2 Uhr 
im grossen Saale des Regierungs - Gebäudes zu Augsburg abgehalten und 
ergeht hiermit freundliche Einladung. 

Tagesordnung: 

1) Vereins - Angelegenheiten. 

2) Mittheilungen aus der Praxis. 

Diejenigen Herren Kollegen, welche bereits am Abend zuvor an¬ 
kommen, treffen sich im Hötel „Kaiserhof“ (eigenes Zimmer). 

Der Vereins-Ausschuss. 
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§ Schutzmittel gegen Schweinerothlauf 

VervollkommnetesPorCOS SUl Herstellungsverfahren. 

Vorzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur 
einmaliger Impfung. Desinfection der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere von ungeimpften unnöthig. 
Gebrauchsanweisung, Prospecte und Gutachten gratis 
und franco erhältlich. (10)8 

Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 


Suche approbirten Thierarzt als Assistent. Eintritt sogleich oder 
doch möglichst bald. Gefl. Offerten mit Angabe der Ansprüche erbittet 
Riedinger, Bezirksthierarzt in Neumarkt i. Oberpfalz. 

Nro. 0. 1. 2. 3. 4. 

40 45 50 55 60 4 k Paar (1 Pferd). 

Auch Kluppenschraubeii zu allen Grössen passend & Stück 4 X 
empfiehlt Hermann Döbler, Eichstätt (Bayern). 

Tannalbin empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen. 

10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versuchsmengen billigst in Brief. 
Chinosoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. 0 Pf. 

Scharfsalbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfuric 10 Dos. 0 1 = 4 Mk. — D09. 0.15—008.—0.05. 
Comprimirt3 Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. UnüTör in Wnrzbunr. 


H. HAUPTNER, Berlin NW. 

GÄ"it r ,,u B „ e g r,in i e 8 r 96 den höchsten Staats-Preis 

für wissenschaftliche Instrumente* die Silberne Staats-Medaille, sowie das 
Ehren-Zeugniss mit Preis-Medaille für ganz ausserordentliche Leistungen 
auf dem Gebiete der Veterinärmedicin. 

Ein Blick * 

Hauptner’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 

lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N.W., sich in die Aufgabe vertieft bat, aus¬ 
schliesslich der Thiermedicin zu dienen. Als einzige Spezialfabrik 
der Welt für thierärztliche Instrumente mit einem der modernen 
Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Firma beim Einkauf folgende Vortheile: 

Sendungen zur Ansicht und Prüfung, 

Y Umtausch gestattet, 

tfj# Berücksichtigrung besonderer Wünsche, 
Fabrik-Marke. Garantie für jedes Stück, 

Instrumenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

Im Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 


Digitized by Google 




Wochenschrift 

für 

h Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herftuigegtben tob 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 

41. Jahrgang. München, den 18. Mai 1897. No. 20. 

Inhalt: Bemerkenswerthe Fälle aus der Praxis. — Prof. Albrecht: Referate 
— Therapeutische Notiz. — Stand der Thierseuchen in Bayern am 
30. April 1897. — Personal-Nachrichten. — Inserate. 


Bemerkenswerthe Fälle aus der Praxis. 

(Aus den Jahresberichten der bayer. Thierärzte pro 1895.) 

(Fortsetzung.) 

Haemoglobinaemie des Pferdes. Müller-Dürkheim ver¬ 
suchte in 2 Fällen von Windrehe die Anwendung des von 
Prof. Dr. Dieckerhoff empfohlenen Natrium bicarbonicum mit 
sehr gutem Erfolge. 

Ein hochgradig erkranktes Pferd erhielt neben den ge¬ 
wöhnlichen Einreibungen und Einwickelungen und einem Laxans 
Natrium bicarb. 300,0 mit Natr. sulfuric. 500,0 als Latwerge 
in stündlichen Gaben innerhalb 2 Tagen. Bereits am 2. Tage 
hellte sich der Urin etwas auf, Kruppenmuskulatur wurde 
weicher, Aufhebungsversuche an den beiden ersten Tagen miss¬ 
langen. Am 3. Tage hatte sich der Urin ziemlich aufgehellt, 
die Kruppenmuskulatur war beinahe normal, und es gelang an 
diesem Tage, das Pferd 10 Minuten lang in Gurten stehend 
zu erhalten, wobei sich zeigte, dass hauptsächlich das linke 
Bein gelähmt war. Von diesem Tage an erhielt das Pferd 
14 Tage lang Gaben von 50,0 Natr. bicarb. täglich 2 mal. 
Patient besserte sich nunmehr sehr rasch und konnte 4 Wochen 
später wieder zur Arbeit benützt werden. Auch die Lähmung 
des linken Hinterfusses hob sich bedeutend, so dass zur Zeit 
der Berichterstattung die beste Aussicht auf völlige Wieder¬ 
herstellung besteht. 

Einen ganz ähnlichen Fall beschreibt Dist.-Th. Döderlein 
in Windsheim ohne Angabe der thierärztlichen Behandlung. 

I Das betreffende Pferd erkrankte im November auf freiem 
Felde an einer schweren Haemoglobinaemie, brach nach kurzer 
Zeit auf der Hinterhand zusammen und konnte nur per Wagen 
in die nächstgelegene Scheune gebracht werden. Erst am 
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3. Tage konnte das Pferd auf die Beine gebracht werden, 
wobei der linke Hinterfuss gelähmt erschien. Diese Lähmung 
bestand nach 3 Monaten, wenn auch nicht mehr in so hohem 
Grade, fort. Es sank bei der Bewegung der Rumpf auf Seite 
der belasteten linken Extremität unter Beugung aller Gelenke, 
auch der Phalangen, nach unten; es war eine hochgradige Stütz¬ 
beinlahmheit gegeben, dadurch hervorgerufen, dass das Knie¬ 
gelenk durch Lähmung der Kniescheibenmuskeln, besonders 
des Quadriceps femoris nicht fixirt werden konnte, diese Lähmung 
war bereits mit Atrophie des Quadriceps femoris verbunden. 
Nach Anschauung des D. dürfte es sich in dem vorliegenden 
Falle um eine Lähmung des N. cruralis als Folgezustand der 
Haemoglobinaemie gehandelt haben. 

Hydrämie (Bleichsucht) bei Schweinen- In der Ge¬ 
meinde Neuburg a/Rh. gingen im Juni und Juli 1895 mindestens 
70 Schweine an einem anämisch-hydrämischen Zustande zu 
Grunde, der mit dem Namen „Bleichsucht* belegt werden 
könnte. Die Thiere zeigten übereinstimmend folgende Er¬ 
scheinungen: Blässe der sichtbaren Schleimhäute, besonders 
des Auges und der Nase; die äussere Körpertemperatur war 
herabgesetzt, die Bewegungen träge, Wanken des Hintertheils; 
die Thiere lagen viel und wühlten sich in Stroh ein etc. etc. 

Bei der Sektion, die ich wiederholt vornahm, zeigte sich: 
Verminderung und Wässerigkeit der Blutmasse, schwache Ge¬ 
rinnungsfähigkeit des Blutes, das Fleisch blass und wässerig, 
Leber und Nieren blutarm, Herz blutleer, wie ausgewaschen, 
das Fett sulzig, das Gehirn wässerig und Exsudat in den 
Höhlen bergend. Alle Organe waren hinsichtlich ihres Ge¬ 
webes normal. 

Die Krankheitsursache lag offenbar in der übermässigen 
Wasserzufuhr durch die Nahrung; obgleich die Fütterung der 
Schweine überhaupt eine zu wasserreiche ist, so ist dieses im 
höchsten Maasse in der Zeit der Fall, wo die alten Kartoffeln 
auf die Neige gehen und die neuen noch nicht eingethan 
werden, wesshalb ein Sparen stattfindet; dazu kommt noch 
die Fütterung mit Runkelrübenblättern im rohen oder ge¬ 
kochten Zustande. 

Eine veränderte kräftigere Fütterungsweise hatte den Er¬ 
folg, dass die Erkrankungen nachliessen. 

(Ber. des kgl. Bez.-Th, Werner-Germersheim.) 

Das Milchfieber bei Kühen kam im Jahre 1895 in 
22 Fällen zur Behandlung; 7 Patienten mussten wegen Fremd¬ 
körper-Pneumonie, resp. Lähmung der Nachhand geschlachtet 
werden; in den übrigen 15 Fällen trat Genesung ein. Die 
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Behandlung war sehr einfach; ich Hess die Thiere recht warm 
zudecken, fleissig ausmelken, verordnete Eisumschläge auf 
Yorkopf und Genick und Klystiere von kaltem Wasser. 
Medikamente wurden nicht gereicht. 

(Bez.-Th. Münch-Straubing.) 

Septikämie bei Kälberkühen kam in mehreren Fällen 
zur Behandlung. Die Thiere zeigten einige Tage nach dem 
Gebären keinerlei Krankheitserscheinungen, plötzlich war An¬ 
schwellung des Wurfes mit starkem Drängen bemerkbar, es 
stellte sich hochgradiges Fieber ein, die Futteraufnahrae sistirte, 
die immer mehr zunehmende Anschwellung bis über die Hinter¬ 
schenkel wurde bläulich, kalt, und die betreffenden Patienten 
mussten immer rasch geschlachtet werden. Das Fleisch zeigte 
sich beim Befühlen selbst in den normal ausseheuden Partien 
schwammig, weich, beim Befühlen knisternd, mit bläulich¬ 
schwarzer Färbung, fadem, süsslichem Geruch und musste 
immer zum Wasen verwiesen werden. 

(Bez.-Th. Neidhardt-Günzburg.) 

Spulwürmer. Bei einem drei Monate alten an Kolik 
verendeten Hengstfohlen fand ich bei der Sektion 4<>< meistens 
sehr lange und dicke Spulwürmer im Darmkanal, die theil- 
weise in sehr grossen Knäueln beisammen waren und das 
Darmlumen verstopft hatten. Ausserdem war in der hinteren 
Gekrösarterie ein Wurm-Aneurysma mit Thrombosenbildung 
vorhanden. 

(Bez.-Th. Waldmann in Laufen) 
(Fortsetzung folgt.) 


Referate. 

Lode: Ueber Beeinflussung der individuellen Disposition zu 
Infektionskrankheiten. (Archiv für Hygiene, B. 27 .) 

Verfasser hatte sich zur Aufgabe gesetzt, den Einfluss 
pathogener Mikrooganisraen auf den thierischen Körper nach 
erfolgter Abkühlnng der Versuchsobjekte festzustellen. 

Zu diesem Zwecke rasirte er Thiere zur Hälfte, brachte 
sie dann in einen Brutraum von fl? 0 C. und hierauf in Wasser 
von der gleichen Temperatur. Nun stellte er sie zwischen 
ein Doppelfenster, dessen äusserer Flügel halb geöffnet war. 
Die Rectaltemperatur sank bald um 1-2° C. Jetzt in- 
ficirte V. die Versuchsobjecte mit pathogenen Spaltpilzen; 
vorzugsweise benützte er den Friedländer’schen Pneumonie¬ 
bacillus und konstatirte, dass die so vorbehandelten Thiere zu 
Grunde gingen, während nicht vorbehandelte am Leben blieben. 


Digitized by LjOOQie 



188 


Bei weiteren Versuchen liess er die Erwärmung im Brut¬ 
kasten, dann auch das warme Bad weg, ausserdem brachte 
er einigen Versuchstieren das Infectionsmaterial im Putter 1 
und durch Inhalation bei. Trotz der in diesen Fällen nur 
kurze Zeit dauernden Abkühlung starben von 54 so be¬ 
handelten Thieren 46 und nur 8 blieben am Leben, während 
von 45 Kontrolthieren nur 9 starben. Auf Grund dieser Ver¬ 
suchsergebnisse kommt L. zu dem Schlüsse, dass die Störungen 
in der Wärmeökonomie bei den Thieren Ursache der Erhöhung 
der Disposition zu den Infectionskrankheiten waren, und ist 
ferner der Ansicht, dass die Infectionskrankheiten, welche 
erfahrungsgemäss leicht bei Personen auftreten, welche sich 
erkältet haben, wie bei Pneumonie, Typhus, Meningitis eben¬ 
falls durch die infolge der Abkühlung gestörte Wärmeökonomie 
leichter zum Ausbruch kommen. 

Deucher: Ueber den Einfluss der Magen Verdauung auf die 
Wirksamkeit des Digitalinum verum. 

Zur Lösung dieser Frage machte D. eine grössere An¬ 
zahl Versuche an Fröschen und kam hiebei zu dem Resultate, 
dass das Digitalin durch die Magen Verdauung in seiner Wirk¬ 
samkeit ganz beträchtlich (mindestens auf 1 / s ) abgeschwächt 
wird, und dass die viel schlechtere Wirkung des intern ver¬ 
abreichten Digitalins derjenigen der subkutanen Anwendung 
gegenüber zum guten Theil in seiner Zerstörung durch die 
Magenverdauung zu suchen ist. 

(Fortschritte der Medizin Nr. 8, 1897.) 

Klein: Ueber die antiseptischen Eigenschaften des unter¬ 
chlorigsauren Natrons. (Centralblatt für Gynaekologie 
Nr. 12, 1897.) 

K. studierte an 9 Bacterienarten die Wirkung des unter¬ 
chlorigsauren Natrons und beobachtete das Folgende: 10°/ 0 
Lösungen hindern nach einer Einwirkung von 20 Minuten das 
Wachsthum sämmtlicher Bacterien, und nach kürzerer Dauer 
(10 Minuten) wurden nur die Milzbrandsporen nicht vernichtet, 
dagegen genügte diese Zeit, um die übrigen Bacterien, worunter 
sich auch Sporen von Bac. enterit. befanden, zu vernichten. 

In einer Verdünnung von 1:200 wurden nach 5 Minuten 
Prot. vulg.. Bac coli., Bac. typhös., Bac. dipht., der Cholera¬ 
bacillus und der Staphyloccocus aureus noch getödtet. Abfall¬ 
wässer eines Hospitals, welchen ein Procent dieses Antisepti- 
cums zugesetzt worden war, erwiesen sich steril; nicht sporen¬ 
haltiges Material schien schon nach 10 Minuten vernichtet 
zu sein. 
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Banter: Ein Fall von Tragsackwassersucht. (The Veterinarian, 

fourth Series Nr. 508.) 

Verfasser wurde am 8. September des Vorjahres zu einer 
hochträchtigen Kalbin gerufen, die nahe am Kalben war. 

Der Eigenthümer hatte das Thier 4 Monate vorher gekauft, 
und war dasselbe seitdem auf der Weide gegangen. Am oben 
genannten Tage glaubte der Besitzer, an der Kalbin Erschein¬ 
ungen der unmittelbar bevorstehenden Geburt zu beobachten 
und liess sie daher von der Weide nach Hause bringen. 

V. untersuchte das Thier und constatirte das Vorhanden¬ 
sein von Tragsackwassersucht. Der Bauch war auf beiden 
Seiten und nach unten stark ausgewölbt; sowohl das Stehen 
als das Liegen machten dem Thiere bedeutende Beschwerden; 
es athmete beschleunigt und hustete häufig; bei der Unter¬ 
suchung des Respirationsapparates wurde dieser aber voll¬ 
kommen gesund befunden; der Puls war klein; die Mastdarm¬ 
temperatur betrug nur 1 Grad F. über die Norm; Appetit 
hatte das Thier wenig; der spärlich abgesetzte Koth war 
trocken. 

V. empfahl dem Besitzer, die Troikarirung des Trag¬ 
sackes vornehmen zu lassen, womit derselbe einverstanden 
war. Am nächsten Tage führte B. die Punction des Uterus 
aus und entleerte 9 Gallonen (1 Gallone = 4,54 L) einer 
klaren wässerigen Flüssigkeit. Nach der Operation war das 
Befinden der Kalbin alsbald besser. V. liess der Kalbin nun 
noch kleine Dosen 01 Terebinth. mit 01. Lini und einem 
Fe-Salze verabreichen. Im Laufe der nächsten 8 Tage wurde 
der Zustand der Kalbin ein vollkommen normaler Da er- 
fahrungsgemä8s nach der Troikarirung von trächtigen, mit 
Tragsackwassersucht behafteten Rindern die Geburt in der 
Regel 3—4 Tage nach Vornahme der Operation eintritt, wurde 
dieses Vorkommniss auch im gegebenen Falle erwartet. Ganz 
gegen die Voraussage des V. brachte die Kalbin aber erst 
am 29. September, also 21 Tage nach der Operation, 
ein lebendes Kalb, das jedoch 6 Stunden naoh der Geburt 
krepirte. 

Ranvier: Die physiologische Bedeutung der Leucocyten. 

(Münchener med. Wochenschrift Nr. 15. 1897.) 

R. hat beobachtet, dass die Leucocyten sich fixiren, 
wachsen, eine neue Form annehmen, Clasraatocyten werden 
können. Wenn an einer Körperstelle eine Reizung stattfindet 
(äussere Wunde), wenn Sekretionsvorgänge (in den Drüsen) 
bestehen, zeigt sich ein Zufluss von Leucocyten. Dass die¬ 
selben eine Rolle bei der Ernährung spielen, gründet sich auf 
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weitere Beobachtungen an Hornhautwunden; sind diese ziemlich 
gross, so sieht man 48 Stunden nach erfolgter Verletzung 
Folgendes: das Epithel, welches sich in die Wunde unter 
Freilassung eines leeren Raumes vorgeschoben hat, bietet die 
Zeichen einer sehr activen Karyokinese, der centrale Theil 
zeigt eine beträchtliche Anzahl von Lymphzellen Die meisten 
derselben haben eine doppelte Contour, enthalten mehrere 
Kerne und haben das Chromatin des Protoplasmas verloren. 
Oft löst sich auch das Protoplasma auf, die Kerne gelangen 
in Freiheit und die Zahl der letztem scheint im Verhältniss 
zur Intensität der Entzündungserscheinungen zu stehen Diese 
in Auflösung begriffenen Zellen bringen den im Proliferations¬ 
zustande befindlichen Epithelzellen die nöihigen Nährstoffe, 
welche die Gefässe nicht zuführen können, da sie dieselben 
nicht enthalten. Die Entzündungserscheinungen gleichen somit 
denjenigen der embryonalen Entwicklung und R. glaubt über¬ 
haupt, dass die Entzündung die Gewebe wieder in den 
embryonalen Zustand versetzt (? d. Ref.J. A. 

Prof. Mettam: Ein merkwürdiger Fall von Perforation bei 
einer Kuh (The Veterinarian, März 1897.) 

Talbot berichtete dem Verfasser über folgenden Fall bei 
einer Kuh, welche mit dem 4. Kalbe trächtig ging und in 
einigen Wochen kalben sollte. 

Das Thier kam Mitte November los und frass Weizen, 
welcher zur Aussaat bestimmt war. In der betreffenden Gegend 
wird der Weizen, welcher zur Saat dienen soll, mit Arsenik 
präparirt. T. nimmt an, dass auch der von der Kuh aufge¬ 
nommene Weizen so behandelt worden war. Bis zum Dezember 
zeigte sich dieselbe jedoch vollkommen gesund. Im Dezember 
trat am Bauche rechts, einige Zoll vom Nabel nach rückwärts 
entfernt, eine Geschwulst von der Grösse eines Fussballes auf. 
Dieselbe wurde vom Eigenthümer mit Seifensalbe ohne Erfolg 
eingerieben. 

Am 9. Januar wurde T. gerufen. In der Geschwulst war 
eine Oeffnung entstanden; durch dieselbe entleerte sich Futter. 
Bei der Untersuchung konnte man durch die Oeffnung mit 
3 Fingern in die Bauchhöhle eindringen. Im Uebrigen waren 
an der Kuh keine Krankheitserscheinungen wahrzunehmen. 
Bei Erhebung der ursächlichen Momente dieses Zustandes des 
Patienten konnte der Eigenthümer nur Mittheilung von der 
Aufnahme des Eingangs erwähnten Sommerweizens Seitens der 
Kuh machen, dessen Präparation mit Arsenik er für höchst 
wahrscheinlich hielt. 
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Da die Kuh gut genährt war, ordnete T. deren Schlachtung 
an. Nach derselben erhielt er den Labmagen und ein Stück 
Dünndarm zugeschickt. 

Im Labmagen und zwar am Pylorus fand sich eine 
Oeffnung von dem Durchmesser, wie oben angegeben. Der 
Pylorus selbst war sehr hypertrophirt, besonders die Mucosa. 
Diese hatte ferner eine weiche, fast breiige Beschaffenheit 
und eine der terra cotta ähnliche Farbe. 

Am Schlüsse der Abhandlung streift T. die Frage, wie 
es möglich gewesen, dass die Kuh trotz des aufgeführten 
pathologischen Befundes im Labmagen in so gutem Nährzu¬ 
stande hatte sein können, und erklärt diese Thatsache durch 
die ganz richtige Voraussetzung, dass die Darmverdauung 
noch genug Material zur Erhaltung des Thieres lieferte. Dieser 
Ansicht muss beigepflichtet werden, wenn man bedenkt, dass 
bei Thieren (Hunden) der Magen ausgeschaltet (exstirpirt) 
werden konnte, und dass dieselben später wieder die gleiche 
Condition erlangten, in welcher sie sich vor der Operation 
befanden. (Vergl Bunge, physiolog. Chemie 1889, 8. 150 u. f.) 
Uebrigens betraf ja der krankhafte Zustand nicht den ganzen 
Labmagen, sondern nur einen Theil, die Pyloruspartie; dem¬ 
nach war die Verdauungsthätigkeit des Labmagens nicht voll¬ 
ständig ausgeschlossen. 

T. fragt ferner, wie es komme, dass keine Peritonitis 
entstand. Sicherlich wird eine localisirte Peritonitis, eine 
solche in der Umgebung der Laesion vorhanden gewesen sein. 
Wenn dieselbe nicht allgemein geworden, so ist auch dieses 
erklärlich, wenn man in Betracht zieht, dass der Arsenik, 
welchen T. als Ursache der Erkrankung bezeichnet, im be¬ 
schriebenen. Falle nur eine mortificirende Wirkung entfaltete, 
ganz identisch derjenigen, welche man bei der localen An¬ 
wendung des Arseniks zu chirurgischen Zwecken beobachtet; 
hier wirkt der Arsenik eben auch nur örtlich und nicht auf 
grössere Flächen. 

Eine andere Frage wäre die, warum die Wirkung 
des Arseniks überhaupt nur local auftrat, nachdem 
derselbe im Weizen doch gleichmässig vertheilt gewesen sein 
dürfte, und warum derselbe sich erst im 4. Magen und nicht 
schon im Vorverdauungsapparate äusserte. Man findet nun 
bezüglich des letzten Punktes eine halbwegs befriedigende 
Erklärung in der Thatsache, dass die Salzsäure den Arsenik 
löst. Die salzsaure Lösung desselben wirkt stark ätzend. 
Die Lösung des Arseniks konnte aber erst in der 4. Magen¬ 
abtheilung durch den HCl-haltigen Magensaft derselben er¬ 
folgen. (D. Ref.) _ 
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Therapeutische Notizen. 

Künstliches Diphtherie-Antitoxin. Nach Smirnow rufen 
die Bacterien in Culturflüssigkeiten sicher dieselben Processe 
hervor, durch welche überhaupt physiologische Vorgänge ent¬ 
stehen, nämlich Oxydations- und Reductious-Processe. Mit 
Bezug hierauf stellte er electrolytische Versuche an, indem er 
durch Diphtherieserum und diphtherie- und toxinhaltige Bouillon 
sieben Stunden lang einen Strom von 45 Milliamperes leitete; 
das aus dem NaCl hiebei frei werdende CI verbindet sich mit 
den Peptonen der Bouillon; durch Zusatz von KOH am posi¬ 
tiven Pol und Vertauschung der Kohlenelectrode mit einer 
silbernen wird dann das CI an das Ag gerissen. Nach weiteren 
5—6 Stunden wird ein Theil der am positiven Pol befindlichen 
Flüssigkeit abgehebert, von Ag befreit und filtrirt. Das auf 
diese Weise erhaltene Antitoxin ist alkalisch und so stark, 
dass 0,5—1,0 ccm davon genügen, ein Meerschweinchen in 
16—18 Stunden von den Folgen einer Einspritzung einer viru¬ 
lenten Cultur, welche ein Controlthier in 3o Stunden tödtet, 
zu heilen. Die Vortheile dieses künstlichen Toxins sind seine 
Unschädlichkeit und Giftfreiheit, die rasche Herstellungsmög¬ 
lichkeit und bedeutend grössere Billigkeit, während der Heil¬ 
effect in den früheren Stadien der Diphtherie gleich, in den 
späteren dagegen grösser ist als das des natürlichen Heilserums. 

S. zieht aus seinen Beobachtungen folgende Schlüsse • 
Antitoxin ist oxydirtes Toxin; der electrische Strom producirt 
eigentlich keine Antitoxine, sondern dieselben resultiren aus 
der Wirkung und Reaction der in der Diphtherie - Cultur 
enthaltenen organischen Substanzen und den Producten der 
Electroly se 

(Münchner med. Wochenschr. Nr. 11, 1897.) 

A. 


Thierseuchen in Bayern am 30. April 1897. 

Nachstehend sind die Namen derjenigen Bezirke verzeichnet, 
in welchen Rotz, Maul- und Klauenseuche oder Lungenseuche 
am 30. April herrschten. Die Zahlen der betroffenen Gemeinden 
und Gehöfte sind — letztere in Klammern — bei jedem Bezirke 
vermerkt. 

A- Rotz (Wurm). 

Reg.-Bez. Niederbayern: Vilsbiburg 1 (1). In ganz 
Deutschland waren verseucht 24 Gemeinden und 25 Gehöfte. 
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B. Maul- und Klauenseuche. 

Reg.-Bez. Oberbayern; Stadtbezirk Freising 1 (2), Stadt¬ 
bezirk München 1 (7), Aichach 2 (3), Erding 1 (1), Landbezirk 
Freising 1 (1), Friedberg 1 (l), Landbezirk Ingolstadt 1 (3), 
Landbezirk München I 4 (4), Schrobenhausen 2 (6). Reg.-Bez. 
Niederbayern: Grafenau 1 (1), Rottenburg 2 (4), Viechtaeh 1 (1). 
Reg.-Bez. Pfalz: Germersheim 1 (1), Kirchheimbolanden 3 (32), 
Landau 1 (4), Neustadt a. H. 1 (1), Speyer 2 (2). Reg.-Bez. 
Oberpfalz: Neumarkt 1 (1), Neustadt a. W.-N. 1 (1). Reg.-Bez. 
Oberfranken: Stadtbezirk Bayreuth 1 (1), Landbezirk Bam¬ 
berg I 1 (1), Landbezirk Forchheim 1 (1), Lichtenfels 1 (1), 
Münchberg 1 (1), Naila 1 (2), Rehau 1 (2), Staffelstein 3 (6), 
Wunsiedel 1 (1). Reg.-Bez. Mittelfranken: Stadtbezirk Fürth 

1 (1), Stadtbezirk Nürnberg 1 (2), Landbezirk Fürth 2 (2), Hers- 
bruck 2 (2), Landbez. Nürnberg 2(2), Landbez. Rothenburg a.T. 3 (4), 
Scheinfeld 1(2), LandbezirkWeissenburg 1(1). Reg.-Bez. Unter¬ 
franken: Landbez.Aschaffenburg 1 (1), Hammelburg 1(1), Landbz. 
Kitzingen 1 (3), Königshofen 1 (2), Ochsenfurt 6 (10), Landbezirk 
Würzburg 1 (2). Reg.-Bez. Schwaben: Landbezirk Augsburg 2 (2), 
Landbezirk Dillingen 2 (12), Landbezirk Donauwörth 3 (9), 
Landbezirk Günzburg 2 (3), Landbezirk Kaufbeuren 6 (8), Land¬ 
bezirk Kempten 2 (11), Krumbach 1 (1), Landbezirk Memmingen 

2 (12), Landbezirk Nördlingen 2 (3), Oberdorf 3 (7), Wertingen 
1 (1), Zusmarshausen 2 (3). In ganz Deutschland betrug die 
Verseuchung mit Ende April 621 Gemeinden und 1624 Gehöfte. 
Hievon treffen auf Bayern 19 Gemeinden und 199 Gehöfte. 

C. Lungenseuche vacat 

19 Gemeinden und 35 Gehöfte in ganz Deutschland. 

- Gg. 

Personaln?chrichten. 

Promotion: Von der medicinischen Fakultät der Universität Giessen 
wurde der Assistent der Seuchenversuchsstation der k. thierärztlichen 
Hochschule in München, Thierarzt Josef Mayer , zum Dr. med. vet. 
promovirt. 

Die Stelle des städtischen Thierarztes in Passau wurde dem bayer. 
Kontrolthierarzte Ludwig Schmid in Salzburg verliehen Durch diese 
Ernennung erledigt sich die Salzburger Kontrolthierarztstelle, deren 
baldige Wiederbesetzung bevorsteht. Etwaige Gesuche um Verleihung 
der Stelle sind mit den entsprechenden Belegen versehen an die königl. 
Regierung, Kammer des Innern, von Oberbayern einzureichen. 

Der Departements-Thierarzt Tietse zu Lüneburg ist in die Depar¬ 
tements-Thierarztstelle für den Regierungsbezirk Cassel, mit dem Amts¬ 
sitz in Cassel, versetzt. Demselben ist zugleich die kommissarische Ver¬ 
waltung der Kreis-Thierarztstelle für die Kreise Cassel-Stadt und Cassel- 
Land als Nebenamt übertragen worden — Dem Thierarzt Dr Peter in 
Berlin ist die kommissarische Verwaltung der Kreis-Thierarztstelle des 
Kreises Angermünde, mit dem Amtswohnsitz in Angermünde, übertragen 
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worden. — Der approb. Thierarzt Steinbruchei aus Nürnberg ist bei dem 
Bezirks-Thierarzte Biedinger in Neumarkt (Oberpfalz) als Assistent ein¬ 
getreten. — Kübel , Rossarzt vom Dragoner-Regt König Friedrich DL 
(2. Schles.) Nr. 8, unter Versetzung zum Feld-Art.-Regt. Nr. 35, zum 
Ober-Rossarzt, Dernbach, Unter-Rossarzt vom Grossherzogi Hess Feld- 
Art.-Regt Nr 25 (Grossherzogi Art.-Korps), unter Versetzung zum Ulan.- 
Regt. Grossherzog Friedrich von Baden (Rhein.) Nr. 7, Kölling, Unter- 
Rossarzt vom Husaren-Regt. Kaiser Franz Joseph von Oesterreich, König 
von Ungarn (Schleswig-Holstein.) Nr 16, unter Versetzung zum Gren -Regt, 
zu Pferde Freiherr von Derfflinger (Neumärk) ^r. 3, — zu Rossärzten, 
Bartels , Kneip , Unter-Rossärzte der Res , zu Rossärzten des Beurlaubten¬ 
standes, — ernannt Schulz, Ober-Rossarzt vom 3. Garde-Ulanen-Regt, 
zum 2. Westfäl Husaren-Regt Nr. 11, Grammlich , Ober-Rossarzt vom 
2. Westfal. Husaren-Regt. Nr. 11, zum 3. Garde-Ulan-Regt., Jahn, Ross¬ 
arzt vom Drag.-Regt. von Bredow (1. Schles.) Nr. 4, zum Drag.-Regt König 
Friedrich ' HI. (2 Schles.) Nr. 8, Füchsel , Rossarzt vom Garde-Train- 
Bataillon, zum Drag-Regt, von Bredow (1. Schles) Nr. 4, Bandelow , 
Rossarzt vom 1. Garde-Feld-Art-Regt, zum Garde-Train-Bataill, Bemdt, 
Rossarzt vom Ulan-Regt Grossherzog Friedrich von Baden (Rhein.) Nr 7, 
zum 1. Garde-Feld-Art -Regt , Lüdecke, Rossarzt vom 2. Garde-Feld- 
Art.-Regt., zum 2 Garde-Ulanen-Regt, Kipper t, Rossarzt vom Feld-Art.- 
Regt. von Peucker (Schles.) Nr 6, zum 2. Garde-Feld-Art -Regt, K U, 
Rossarzt vom Kür-Regt. Graf Wrangel (Ostpreuss.) Nr 3, zum Feld- 
Art.-Regt. von Peucker (Schles) Nr. 6, — versetzt. Schmidt, Rossarzt 
vom Husaren-Regt. von Zieten (Brandenburg.) Nr 3, auf seinen Antrag 
zum 1. Mai 1897 mit Pension in den Ruhestand versetzt 

Dr. Vogt , Veterinär I Kl. vom 2 Schweren Reiter-Regt, vakant Kron¬ 
prinz Erzherzog Rudolf von Oesterreich zum 6 Chev-Regt., vakant 
Grossfürst Konstantin Nikolajewitsch, Meyer, Veterinär 2 Kl. vom 6. Chev- 
Regt. vakant Grossfürst Konstantin Nikolajewitsch, zum 2. Ulanen-Regt. 
König, — versetzt. Betz , Hochstein (Nürnberg), Heymann , Schreiber. 
Wolffhügel (Würzburg), Unter-Veterinäre der Reserve, zu Veterinären 
2. Kl. der Reserve befördert. 

Der ordentliche Professor an der thierärztlichen Akademie in Buda¬ 
pest Dr. Hutyra wurde zum Direktor dieser Anstalt und der ausser¬ 
ordentliche Professor Dr. B. Plosz daselbst zum ordentlichen Professor 
der Chirurgie ernannt. Der bisherige Assistent und klinische Hilfslehrer 
Schlegel an der thierärztlichen Hochschule zu Dresden hat die Leitung 
des thierhygienischen Instituts der Universität Freiburg i B. (an Stelle 
Dr. Willach’s) übernommen.__ 


Von Unterzeichnetem Verlage sind zu beziehen : 

Notizbuch für Tuberkulinimpfung. 

Ausreichend für ca. 100 Thiere; jede Seite ist für ein Thier bestimmt. 

Preis gebunden und mit Bleistift versehen = 70 Pfg. = 

Notizbuch für Farren-, Eber- u. Bockschau. 

Ausreichend für ca. 60 Gemeinden mit Farren, Ebern und Böcken. 

Preis gebunden und mit Bleistift versehen = 1 Mark. = 

Entworfen vom Bez.-Thierarzt Leyendecker, Messkirch. 

Verlag d. „Oberbad. Viehzüchter und Landwirth“ 

Messkirch (Baden). 


Digitized by LjOOQie 




195 


Bekanntmachung. 

Massregeln gegen Viehseuchen betreffend. 

Königl. Staatsministerium des Innern. 

Nachdem die Maul- und Klauenseuche in Tirol und Vorarlberg 
nach amtlichen Ausweisen nunmehr gänzlich erloschen ist, wird die 
Bekanntmachung vom 6. Dezember 1896 Nr. 23580 — Ges.- u. V. 0. Bl. 
S. 639 — hiemit ausser Kraft gesetzt und die Ein - und Durchfuhr von 
Rindvieh, Schafen, Ziegen und Schweinen aus Tirol und Vorarlberg unter 
den gleichen Bedingungen, unter welchen dieselbe vor Erlass des er¬ 
wähnten Einfuhr-Verbotes zulässig war, wieder gestattet. 

München, den 10 Mai 1897. 

gez. Frhr. Feilitzsch. 

Bekanntmachung. 

Die Stelle eines Distrikts-Thierarztes in Mitterfels ist mit 1. Mai 1. J. 
in Erledigung gekommen. 

Der Distrikts-Thierarzt hat folgende Bezüge: 

1. aus Kreisfonds. 700 X 

2. von der Distrikts-Gemeinde Mitterfels . . . 200 „ 

3. für Vornahme der Körgeschäfte .... 300 „ 

4. distriktives Aversum für Fleischbeschau bei Noth- 

schlachtungen. 200 „ 

5. von der Gemeinde Mitterfels für Fleischbeschau . 50 „ 

Summa . 1450 X 

Gesuche sind bis längstens 24. Mai 1897 hierorts einzureichen. 

Der Nachweis über die Befähigung zur Uebernahme der Funktion 
eines amtlichen Thierarztes ist zwar nicht unbedingt erforderlich, jedoch 
ist der Bezug der sub 3 erwähnten 300 X hievon abhängig und voraus¬ 
gesetzt, dass die Uebertragung der Körung durch hohe Kreisstelle auch 
erfolgen sollte. 

Der Bezug des sub Ziff 4 erwähnten Aversums ist von alljährlicher 
Neugenehmigung durch den Distrikts-Rath abhängig. 

Bogen, 6. Mai 1897. 

K. Bezirksamt Bogen. 

Schödtl. 


Bekanntmachang. 

Wiederbesetzung der Distrikts-Thierarztenstelle in Amorbach betr. 

Der Distrikts-Rath Amorbach hat unterm 31. Oktober vor. Jrs. 
beschlossen, dass der Distrikt wiederum, wie bis zum Jahre 1890, einen 
Distrikts-Thierarzt mit dem Wohnsitze in Amorbach anstelle. 

Mit dieser Stelle ist eine Einnahme von 800 X aus der Distrikts- 
Kassa, 200 X aus der Stadt-Kassa Amorbach und circa 200 X für Vor¬ 
nahme der Fleischbeschau verbunden. 

Etwaige Gesuche um diese Stelle wollen unter Beilegung der 
betreffenden Zeugnisse bis längstens 10. Juni d. Js. frankirt hieher ein¬ 
gesendet werden. 

Miltenberg, 6. Mai 1897. 

K. Bezirksamt. 

t. Axthelm. 


Suche ab 1. Juni auf 3—4 Monate einen Assistenten gegen Ent¬ 
schädigung von 3 Mk. pro Tag, Wohnung, auch Frühkaffee. 

(3)1 Bezirksthierarzt Fischer in Tölz. 
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Schutzmittel gegen Schweinerothlauf 

Vervolikommnetes POfCOS flU Herstellungsverfahren. 

Vorzüge: ErreichaDg vollständiger Immunität bei nur 
einmaliger Impfung. Desinfection der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere von ungeimpften unnöthig. 
Gebrauchsanweisung, Prospecte und Gutachten gratis 
und franco erhältlich. (10)8 

Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 



Suche approbirten Thierarzt als Assistent. Eintritt sogleich oder 
doch möglichst bald. Gefl. Offerten mit Angabe der Ansprüche erbittet 
Riedinger, Bezirksthierarzt in Neumarkt i. Oberpfalz. 


Tannalbin empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen. 

10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versuchsmengen billigst in Brief. 
Chinosoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. 0 Pf. 

Scharfsalbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfuric. 10 Dos. 0 1 = 4 Mk. — Dos. 0.15 —0 08.—0.05. 
Comprimirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzbnrff. 


H. HAUPTNER, Berlin NW. 

«len höchsten Staats-Preis 

für wissenschaftliche Instrumente" die Silberne Staats-Medaille, sowie das 
Ehren-ZeugDies mit Preis-Medaille für ganz ausserordentliche Leistungen 
auf dem Gebiete der Veterioärmedicin. 


Ein Blick 


in 


Hauptner’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 

lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N W., sich in die Aufgabe vertieft hat, aus¬ 
schliesslich der Tbiermedicin zu dienen. Als einzige Spezialfabrik 
der Welt für thierärztliche Instrumente mit einem der modernen 
Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Firma beim Einkauf folgende Vortheile: 

Sendungen zur Ansicht und Prüfung, 
Umtausch gestattet, 

_____ Berücksichtigung besonderer Wünsche, 
Fabrik-Marke. Garantie für jedes Stück, 
Instnimenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 



Verantwortliche Redaktion : 1 Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 


Dieser Nummer ist ein Prospekt der Firma Springer 
(pneum. Wunden-Schutz-Ringe) beigelegt. 
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Wochenschrift 

ji für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heraugegeben tob 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 

41. Jahrgang. München, den 25. Mai 1897. No. 21. 

Inhalt: Wegerer: Tannalbin. — Gg. Schraid: Wieder ein Fall von erfolg¬ 
loser Tetanus-Antitoxin-Behandlung. — Bemerkenswerthe Fälle aus 
der Praxis. — Inserate. 



Tannalbin. 

Angeregt durch eine Zuschrift der chemischen Fabrik 
Knoll & Comp, in Ludwigshafen habe ich mehrere Versuche 
gemacht, Durchfälle mit dem neuhergestellten Präparate 
„Tannalbin 1 * zu behandeln. Der Erfolg war bisher ein über¬ 
raschend günstiger, indem die Durchfälle in wenigen Tagen 
jedesmal dauernd beseitigt werden konnten. Es erscheint bei 
der fast typischen Wirkung des Tannalbins überflüssig, mehrere 
Krankheitsbilder zu beschreiben, weshalb ich mich hier auf 
Schilderung eines einzelnen Falles beschränken möchte; ich 
bemerke jedoch, dass ich bisher nur beim erwachsenen Pferde 
Gelegenheit hatte, das Präparat zu prüfen. Anfangs April 
wurde mir ein sechsjähriger brauner Wallach des leichten 
Wagenschlages vorgeführt, der seit ca. 6 Monaten an Durch¬ 
fall erkrankt war. Das Pferd war völlig fieberlos, Puls, Herz¬ 
schlags Athmung in bester Ordnung; trotz guten Appetites war 
das Thier in der Ernährung zurück, das Haarkleid zeigte sich 
glanzlos und rauh. Der Kothabsatz geschieht häufig in geringer 
Menge, dabei ist im Stalle der Koth noch etwas geballt, aber 
stark durchfeuchtet, bei geringer Bewegung des Thieres jedoch 
wird Koth ebenfalls häufig in dünnem flüssigen Strahle abge¬ 
setzt. Eingehende Untersuchung des Pferdes ergab als Dia¬ 
gnose Durchfall ohne nachweisbare Ursache, da jede andere 
Organerkrankung ausgeschlossen werden musste und auch 
Darmparasiten sich nicht finden Hessen. Ich verordnete drei- 
I mal des Tages je 6,4 gr. Tannalbin mit etwas Honig auf die 
Zunge des Pferdes zu streichen; gleichzeitig rieth ich dem 
Besitzer, dem Thiere einige Tage Ruhe zu gönnen. Im Ganzen 
verabreichte ich 9 Pulver ä 6,0 gr. Tannalbin mit dem Erfolge, 
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dass am dritten Tage bereits sichtliche Besserung zu beob¬ 
achten war und vom vierten Tage ab normaler Koth abgesetzt 
wurde. Am fünften Tage Hess ich das Pferd anspannen; auch 
hier bei zweistündiger Bewegung normaler Eoth. Die Besserung 
hat bis heute angehalten. In allen übrigen Fällen hat sich 
das Tannalbin gleich gut bewährt. Mögen diese Zeilen den 
verehrten Collegen Anregung geben zu weiteren Versuchen 
und zur Veröffentlichung der erzielten Erfolge. 

(Controlthierarzt Wegerer-Simbach.) 


Wieder ein Fall von erfolgloser Tetanus -Antitoxin* 

Behandlung. 

Im Anschluss an den in den Monatsheften für praktische 
Thierheilkunde (7. Heft) von Prof. Dr. Fröhner mitgetbeilten 
Fall von erfolgloser Tetanus-Antitoxin-Behandlung möchte 
ich hier ebenfalls einen solchen erfolglosen Behandlungsfall 
mittheilen. Am 29. April lfd. Js. wurde ich von dem Kunst¬ 
müller M. zu Roggeüburg Mittags 1 Uhr zu einem 2 jährigen 
Hengste (Belgier Kreuzung) gerufen, mit der Angabe ,in 
der Frühe sei derselbe bei der Fütterung nach kürzester 
Zeit vom Barren zurückgestanden und habe bald darauf 
zu schwitzen begonnen. Er habe zuerst an Kolik gedacht 
und wollte deshalb dem Hengste warmen Kamillenthee 
einschütten; beim Versuche jedoch, dies einzuschütten, sei das 
Pferd plötzlich zusammengestürzt.“ Soweit der Vorbericht. 
Beim Eintreten in den Stall fiel mir sofort die eigenthümliche 
Kopfhaltung des Hengstes auf; der Kopf wurde nach vor¬ 
wärts und etwas nach links aufwärts gehalten, aus der Maul¬ 
höhle entleerte sich glasiger Schleim in kleinen Strähnen 
beiderseits; beim Versuche, das Maul zu öffnen, konnte ich 
nur mit 3 Fingern in den Zwischenkieferrand eindringen 
(Trismus). Ferner bestand noch geringgradiger Tonus der 
Halsmuskulatur der vorderen Gliedmassen- und Inspirations¬ 
muskeln neben grossem Schweissausbruche; Pulsschlag 
(50 pro Minute voll und kräftig, Athemzüge 64 pr. M. ober¬ 
flächlich, 39,2° Cels. Mastdarmtemperatur; Futteraufnahme 
sistiert, Kothabsatz verzögert, zeitweise Erektionen, bei plötz¬ 
lichen Geräuschen grosse Schreckhaftigkeit. Bei näherer Unter¬ 
suchung fand ich in der Halfterlage hinter den Ohren 2 hinter¬ 
einanderliegende, querverlaufende ca. 2—3 cm. lange, spalt- 
formige, mit Eiter bedeckte Wunden der Haut. Auf Befragen 
theilte mir der Kunstmüller mit, er habe vor 3 Tagen entdeckt, 
dass dem Hengste das Halfter zu klein sei, habe dann den 
Uebelstand beseitigt und die Wunden mit Wund-Balsam ein- 
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geträufelt. Nachdem ich dem Möller das Nähere einer Antitoxin- 
Behandlung mitgetheilt hatte, nahm ich dieselbe zwei Stunden 
später vor. Ich hatte Antitoxin vorräthig, da ich für einen 
gleichen Fall dasselbe vor kurzer Zeit bestellt hatte; das 
betreffende Pferd aber war beim Eintreffen des Antitoxins 
bereits verendet. Das Präparat trug den amtlichen Stempel 
vom 2. Febr. 1897. Dasselbe wurde genau nach Vorschrift 
aufgelöst; ich möchte hiebei bemerken, dass es sich schwer 
löst, da immer noch Flocken Zurückbleiben. Die intravenöse 
Injektion ging glatt von statten. Weiters wurden die oben 
bezeichneten Wunden gehörig desinfiziert und mit Thioform 
bestreut, der Mastdarm entleert, in denselben eine Chloralin- 
fusion (60 gr.) gemacht und eine solche für den Abend an¬ 
geordnet, in diätetischer Hinsicht die gebotenen Massnahmen. 
Bei der am folgenden Morgen vorgenommenen Untersuchung 
war der gleiche Zustand zu konstatieren, Schweissausbruch 
war geringer geworden, Puls und Athmung wie Tags vorher, 
Mastdarmtemperatur hatte zugenommen, 39,8° Cels., Wunden 
vollständig rein, Trismus und Tonus gleichmässig noch vor¬ 
handen, Ordination wie Tags vorher. Bei meiner Ankunft 
am 3. Tage theilte mir der Besitzer mit, dass der Hengst am 
Abend vorher gegen 6 Uhr zusammengestürzt und gegen 
11 Uhr Nachts verendet sei. Zum Schlüsse möchte ich noch 
bemerken, dass der Preis des Antitoxins ein sehr hoher ist, 
für eine Dosis 35,75 JL inkl. Expressboten. 

(Dist.-Th. Gg. Schmid in Weissenhorn.) 


Bemerkens wer the Fälle aus der Praxis. 

(Aus den Jahresberichten der bayer. Thierärzte pro 1895.) 

(Fortsetzung.) 

Uebertragung des Starrkrampfes durch Geifer eines 
starrkrampfkranken Pferdes- Der Oekonom F. von Sch. 
liess mich zu einem 2 jährigen Fohlen rufen, weil dasselbe 
nicht mehr fressen konnte. Ich fand bei der Untersuchung 
Starrkrampf vor, der durch eine Wunde an einem Hinter¬ 
kieferaste verursacht war. Im gleichen Stande befand sich 
noch ein 2 tes Fohlen, welches bereits die Milchzangen abge¬ 
schoben hatte und neues Zahnfleisch erkennen liess. Ich 
machte den Besitzer darauf aufmerksam, dass es sicherlich 
nicht gesundheitsfördernd sein könne, wenn das noch gesunde 
Thier den reichlich in den Barren fliessenden Geifer seines 
kranken Kameraden aufnehme, dass sogar möglicherweise 
eine Uebertragung der Krankheit dadurch verursacht werden 
könnte. Allein der Besitzer befolgte meinen Rath nicht, und 
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die Folge .war, dass auch das 2. Fohlen in Starrkrampf ver¬ 
fiel, von dem es erst nach 5 wöchentlicher Behandlung genas. 

(Bezirksth. Münch-Straubing.) 

Zur Heredität der Tuberkulose- Bezirksthierarzt Kolb 
in Gunzenhausen bestreitet, dass Perlsucht durch tuberkulöse 
Zuchtstiere auf deren Nachkommenschaft übertragen werden 
könne, und stützt seine Anschauung auf folgende Fälle: Yor 
18 Jahren wurde ein in Absberg zur Zucht verwendeter Stier 
in Fürth geschlachtet und für hochgradig pejlsüchtig erklärt. 
Dieser Zuchtstier hatte innerhalb 2 Jahren mindestens 300 Kühe 
belegt, und konnte bei deren Nachkommen trotz jahrelanger 
und sorgfältiger Beobachtung kein einziger Fall von Perlsucht 
constatirt werden. Die gleiche Beobachtung wurde bei einem 
perlsüchtigen Zuchtstiere gemacht, welcher ca. 180 Kühe 
belegt hatte. 

Tuberkulose der Rückenmarkshäute. Bei einem an 
Kreuzlähme leidenden Ochsen ergaben die zugleich Vorgefundenen 
klinischen Erscheinungen vorgeschrittene Tuberkulose. Nach 
der Schlachtung waren neben generalisirter Tuberkulose auch 
tuberkulöse Veränderungen an der Wand des Rückenmarks¬ 
kanales in der Lendengegend, an der Dura und Pia mater 
spinalis nachweisbar. 

(Bez.-Th. Sehilffarth-Burglengenfeld.) 

Vergiftung durch Tületia caries. Die Pilzvergiftung 
mit Tilletia kam Anfangs März 1895 bei einer Kuh und 
einer Kalbin eines hiesigen Metzgers zur Beobachtung. Das 
Auffälligste des Krankheitsbildes bestand in einem heftigen 
Speichelflüsse, verbunden mit fortwährend andauernden Kaube¬ 
wegungen, ohne dass die Thiere schlucken konnten. (Schlundkopf¬ 
lähmung.) In der Maulhöhle fand sich immer gekautes Futter 
vor. Die Kuh liess zeitweise matten Husten vernehmen, und 
konnte sich dieselbe in Folge Lähmung des Hintertheils nicht 
mehr vom Boden erheben. Letztere Symptome bestanden bei 
der Kalbin nicht. Bei der Schlachtung konnte eine pathologische 
Veränderung der Organe nicht wahrgenommen werden. Eine 
im gleichen Stalle stehende Kuh und ein Pferd blieben von 
der Krankheit verschont. 

(Dist.-Th. Kögl in Greding.) 

Vergiftung durch Lysol- Bezüglich der vielgepriesenen 
Ungiftigkeit auch stärkerer Lysollösungen bei äusserer An¬ 
wendung bei Hausthieren wurde ich im vorigen Sommer eines 
Besseren belehrt. Von einer hiesigen Familie dringend gerufen, 
fand ich im Hühnerhofe 8 Hühner und 1 Hahn vollständig 
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durchnässt, mit blauschwarzem Kamm und einzelnen dunkel¬ 
gefärbten Hauttheilen unter Zuckungen am Boden liegend 
mit dem Tode ringend Auf mein Befragen, was passirt sei, 
wurde mir zögernd gesagt, man habe zur Vertreibung der 
Hühnerläuse in der Apotheke sich Rath geholt und da 2( 0,0 
Lysol zum Verdünnen in 4 Liter Wasser (5°/ 0 ) erhalten, ln 
dieser Mischung solle man die Hühner baden. Trotzdem ich 
sofort sämmtliche Thiere in reinem Wasser zur vollständigen 
Entfernung der noch an ihnen haftenden Lysollösung tüchtig 
abbadete, starben in kurzer Zeit (10 -20 Minuten) der Hahn 
und 4 Hühner. Die übrigen 4 Hühner erholten sich wieder, 
wenn auch langsam. Durch Verschlucken von Lysollösung 
kann der Tod nicht herbeigeführt worden sein, da sich bei 
der Eröffnung weder im Kropfe noch im Magen Lysol auf¬ 
finden liess, welches durch den Geruch jedenfalls leicht fest¬ 
zustellen gewesen wäre. Die tödtliche Wirkung dürfte auf 
die zu starke Lysollösung zurückzuführen sein, welche auf 
der dünnen, zarten Hühnerhaut einen allzustarken, allgemeinen 
Reiz hervorrief, der einer Verbrennung gleich zu achten war. 

(Dist.-Thierarztes D’Alleux-Edenkoben.) 

Seuchenhaftes Verkalben trat in einem Stalle bei 
12 Kühen auf; Ursache wahrscheinlich Verwandtschaftszucht. 
Durch Aufstellen eines anderen Zuchtstieres hörte das Verkalben 
auf, nachdem vorherige Behandlung, Desinfektion der Stall¬ 
raume etc. ohne Erfolg geblieben; die Thiere nahmen neu 
auf und kälberten regelrecht. 

(Dist.-Th. Mitteldorf-Schwabmünchen.) 

Aktinomykose. Gegen dieses Leiden wendete ich alle 
bisher empfohlenen Mittel von einfacher Jodtinktur bis zur 
Lugol’schen und Sublimatlösung wie selbst die 50 °/ 0 Solut. 
Kal. caustic. an, welche jedoch mehr oder weniger im Stiche 
Hessen, meistens aber zu umständlich in der Anwendung für 
Thierbesitzer sind. Ich spalte sofort die ganze Geschwulst, 
auch wenn sie noch so hart ist, je nach Grösse auf 5 und mehrere 
Centimeter, suche den Invasionskanal auf und touchire sowohl 
diesen wie die indurirten Wände des Sackes kräftig mit 
Kalicausticumstangen, welche ich in besonderer Härte aus 
der Droguerie Stierhof-München beziehe, worauf mit Ausnahme 
täglicher Reinigung und Entfernung der nekrotisch abgestorbenen 
Theile die Wunde der Heilung überlassen wird, welche manch¬ 
mal mit Hinterlassung unbedeutender Indurationen in kurzer 
Zeit erfolgt. 

(Bez.-Th. Mayrwieser-Weilheim.) 
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Aktinomykose der Zunge wurde im Berichtsjahre in 
19 Fällen behandelt. Die Behandlung bestand in vielen tiefen 
Einschnitten in die Zunge, in harten Fällen im Ausbrennen 
der Schnitte mit dem glühenden messerförmigen Eisen, Be- 
pinselung der Schnittflächen mit Jodtinktur, täglich 2—3 mal. 
Innerlich bestand die Behandlung in täglicher Verabreichung 
von 12,0 Jodkalium. Von den 19 Stück behandelten war der 
Erfolg bei 16 ein sehr günstiger, bei 3 ungünstig, weshalb 
bei letzteren die Schlachtung erfolgte. 

(Bez.-Th. Riedinger-Neuraarkt.) 

Aktinomykose beim Pferde. Einen 3 jährigen werth¬ 
vollen Hengst, welcher von einem Collegen operirt und 
scheinbar geheilt worden war, liess ich, nachdem die Wucherung 
am Hinterkiefer rapid auftrat und die ganze Knochensubstanz 
so gründlich zerstörte, dass sowohl Ersatz- wie Milchschneide¬ 
zähne mit der Hand ausgezogen werden konnten, ohne weiteren 
Heilversuch sofort tödten. 

(Bez.-Th. Geiger-Griesbach.) 

Abreissen eines Testikels bei der Kastration. Bei 
einem 3 jährigen Hengste mit vollkommen normalen Hoden 
riss der linke Testikel nach Eröffnung der Scheidenhaut vor 
dem Anlegen der Kluppen kurzweg ab, ohne dass die geringste 
Blutung oder sonst üble Folgen entstanden wären. Ich kann 
mir diesen bei über tausend Kastrationen das erstemal auf¬ 
getretenen Prozess nur dadurch erklären, dass die Blutgefässe 
bei dem Zurückziehen der vorher etwas angespannten Theile 
in Drehung kamen. 

(Bez.-Th. Bodenmüller-Zusmarshausen.) 

Kastration. Seit einer Reihe von Jahren nehme ich die 
Kastration bei Stieren, Stierkälbern, männlichen Schweinen 
und Hunden durch Unterbindung des Samenstrangs mittelst 
Carbokeide vor, nachdem ich das ganze Operationsfeld mit 
3°/ 0 Carbolsäure gründlichst desinficirt habe; die Resultate 
sind ausserordentlich günstige, vollkommen ungestörtes All¬ 
gemeinbefinden der operirten Thiere, minimale Anschwellung 
des Hodensackes und rasche Heilung, meist mit Einheilen der Un¬ 
terbindungsligatur in den Hodensack ohne alle weiteren Folgen. 

(Thierarzt Schwenk-Iffeldorf.) 

Distriktsthierarzt Neuwirth-Kipfenberg berichtet, dass er 
die Kastration von 26 Hengsten in der Weise ausgeführt 
habe, dass oberhalb der Kluppen Sublimatligaturen um die 
Samenstranggefässe angelegt wurden, weshalb schon nach 
t 1 /. Stunden die Kluppen ohne jeden Nachtheil abgenommen 
werden konnten. 
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Zerreissung des Mastdarms bei einer Kalbin. Bei 
einer sehr gut genährten Kalbin war das Geburtsgeschäft mit 
wenig Kraftaufwand seitens der Helfer vor sich gegangen. 
Sofortnach erfolgter Geburt sei heftiges Stöhnen aufgetreten, so 
dass man nach mir schicken musste. Ich fand die Kalbin 
stehend, mit aufgekrümmtem Rücken, stark drängend und sehr 
laut stöhnend. Puls etwas uuregelmässig und 116 pro Minute. 
Bei Untersuchung der Scheide und des Uterus war nichts 
Abnormes zu finden, doch glaubte ich die Diagnose auf eine 
schwere Verletzung des Uterus stellen zu müssen. Noch in 
der Nacht (6 Stunden nach erfolgter Geburt) musste das Thier 
geschlachtet werden und fand sich neben den Erscheinungen 
beginnender Peritonitis das Anfangsstück des Mastdarms 
vollständig quer auseinandergerissen. 

(Bez.-Th. Engel-Bayreuth.) 

Samenstrangfistel. Ein Fall von Samenstrangfistel wurde 
durch innerliche Verabreichung von Jodkalium und durch gleich¬ 
zeitige Einreibung von Jodsalbe in Heilung übergeführt. 

(Bez.-Th. Dr. Böhm-Traunstein.) 

(Fortsetzung folgt.) 

DadieMaul-Und Klauenseuche im Regierungsbezirke schwaben 
und Neuburg erheblich zurückgegangen und die grössere Seuchen¬ 
gefahr als beseitigt erachtet werden kann, sind die über die 
veterinärpolizeiliche Beaufsichtigung des Hnndelsviehes erlassenen 
Anordnungen der k. Kreisregierung und das Verbot des Hausirens 
mit Wiederkäuern in Schwaben unterm 9. Mai d. Js. ausser Wirk¬ 
samkeit gesetzt worden. 

Suche ab 1. Juni auf 3—4 Monate einen Assistenten gegen Ent¬ 
schädigung von 3 Mk. pro Tag, Wohnung, auch Frühkaffee 
(3)2 Bezirksthierarzt Fischer in Tölz. 


Von Unterzeichnetem Verlage sind zu beziehen: 

Notizbuch für Tuberkulinimpfung. 

Ausreichend für ca. 100 Thiere; jede Seite ist für ein Thier bestimmt. 

Preis gebunden und mit Bleistift versehen = 70 Pfg. = 

Notizbuch für Farren-, Eber- u. Bockschau. 

Ausreichend für ca. 60 Gemeinden mit Farren, Ebern und Böcken. 

Preis gebunden und mit Bleistift versehen = 1 Mark. = 

Entworfen vom Bez.-Thierarzt Leyendecker, Messkirch. 

Verlag d. „Oberbad. Viehzüchter und Landwirth“ 

Messkirch (Baden). 
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Schutzmittel gegen Schweinerothlauf 

Vervollkommnetes POfCOS flH . Herstellungsverfahren. 

Vorzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur 
einmaliger Impfung. Desinfection der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere von ungeimpften unnothig. 
Gebrauchsanweisung, Prospecte und Gutachten gratis 
und franco erhältlich. (10)7 

Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 



Tannalbin empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen. 

10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versoohsmengen billiget in Brief. 
Chinosoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. 1 0 Pf. 

Scbarfsalbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin. sulfurTc. 10 Dos. 0 1 = 4 Mk. — Dos. 0.15.—0 08.—0.05. 
Comprimirtd Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Wflribnrg. 


H. HAUPTNER, Berlin NW. 

0ewtrt^weiiu B ng rli T89G den höchsten Staats-Preis 

für wissenschaftliche Instr imente • die Silberne Staats-Medaille, sowie das 
Ehren-Zeugniss mit Preis-Medaille ffir ganz ausserordentliche Leistungen 
auf dem Gebiete der Veterinärmedioin. 

Ein Blick » 

Hauptner’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 

lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N.W., sich in die Aufgabe vertieft hat, aus¬ 
schliesslich der Thiermedicin zu dienen. Als einzige Spezialfabrik 
der Welt für thierärztliche Instrumente mit einem der modernen 
Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Firma beim Einkauf folgende Vortheile: 

Sendungen zur Ansieht und Prtlfung, 
Umtausch gestattet, 

Berücksichtigung besonderer Wünsche, 

Fabrik-Marke. Garantie für jedes Stück, 

Iffstnimenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 


gewarnt u. 

& 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritach. S&mmtlieh in München. 


Dieser Nummer ist ein Separat-Abdruck aus der Berliner 
Thierärztlichen Wochenschrift über Tannalbin beigegeben. 
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Wochenschrift; - 

» für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 
41. Jahrgang. München, den t. Juni 1897. No. 22. 

Inhalt : Schwaebel: Leberegel - Seuche im Bezirke Dillingen. — Prof. 
Albrecht: Referate. — Massregeln gegen die Maul- und Klauen-Seuche. 
— Bücherschau. — Personal-Nachrichten. — Inserate. 

Leberegelseuche im Bezirke Dillingen. 

Die im Sommer und Herbst 1896 herrschende nasse 
Witterung mit folgender Ueberschwemmung aller tiefer gelegenen 
Felder und Wiesen liess mit grosser Wahrscheinlichkeit ver- 
rauthen. dass daraufhin eine grössere Verbreitung der Leber¬ 
egelseuche stattfinden werde. Im Bezirke Dillingen ist diese 
Krankheit in 24 Gemeinden beobachtet worden, und sind an 
derselben von Neujahr bis jetzt 233T Kinder und 972" Schafe 
gefallen, bezw. krankheitshalber getödtet worden. Ausserdem 
steht zu erwarten, dass der Seuche noch ca. 6n—70 Rinder 
und 100 Schafe zum Opfer fallen werden, wenigstens nach 
dem jetzigen Gesundheitszustände dieser Thiere zu schliessen. 


grössten Verluste sind 

vor 

gekommen in 

den Gemeinden 

Gremheim . . . 

37 Rinder, 

135 

Schafe, 

Eicklingen . . . 

10 

w 

250 

» 

Lutzingen . . . 

70 

V 

280 

T) 

M ödingen . . . 

— 

V 

87 

V 

Tapfheim . . . 

40 

V 

— 

» 

Unterliezheim . . 


Yt 

— 

V 

Veitriedhausen . 


1) 

50 

T) 

Wittislingen . . 

1 

1) 

80 

1 ) 

Wolferste tten . . 

— 

n 

60 

V 


In den übrigen betreffenden Gemeinden ist die Seuche 
mehr vereinzelt vorgekommen. Aus dem protrahierten Ver- 
*9 laufe der Seuche ist zu schliessen, dass die Invasion der 

'■ Distomeenbrut sowohl im Spätsommer und Herbst mit Grün¬ 

futter, als auch noch im Winter bei Trockenfütterung erfolgte, 
und kann letzteres nicht verwundern, da das Nachheu, nach- 
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dem es viele Wochen unter Wasser gestanden, sehr schlecht 
und halb verfault eingebracht und in diesem Zustande ver¬ 
futtert wurde. 

Aus den Befunden der Fleischbeschau in hiesiger Stadt 
geht schliesslich hervor, dass in den vorgenannten Gemeinden 
die Mehrzahl der Binder von der Leberegelkrankheit befallen 
sind, da die aus diesen Gemeinden bezogenen Schlachtthiere 
nur äusserst selten frei von Leberegeln sind. 

(Bez.-Th. Schwaebel-Dillingen.) 


Referate. 

Riemer & Frisch: Der therapeutische Werth des Carniferrins. 
(Wiener medicinische Wochenschrift Nr. 21, 22 u. 23, 1896) 

Die gebräuchlichen Eisenpräparate werden in sehr geringer 
Menge resorbirt, so dass die dem Organismus zugeführte 
Eisenmenge zur Erreichung therapeutischer Erfolge oft zu 
gering ist; der grössere, nicht absorbirte Theil solcher Prä¬ 
parate stört aber durch seine adstringirende Wirkung die 
Verdauung. Diese Misstände waren Veranlassung zur Her¬ 
stellung organischer, den Eisenverbindungen unserer Nahrungs¬ 
mittel ähnlich zusammengesetzter Eisenpräparate, welche in 
grösserem Procentsatze resorbirbar sind und die letztgenannten 
unerwünschten Eigenschaften nicht haben. 

, Ein solches Präparat, Carniferrin genannt, wurde von 
Dr. Siegfried in Leipzig dargestellt. Dasselbe ist ein braunes, 
geruchloses Pulver und hat einen ähnlichen Geschmack wie 
das Fleischextract. Seinem chemischen Character nach ist es 
das Eisensalz der mit Phosphorsäure gepaarten Fleischsäure. 

Nach Untersuchungen, welche Hall am physiologischen 
Institute in Leipzig anstellte, ist das Präparat in erheblicher 
Menge resorbirbar; die Resorption erfolgt nicht durch den 
Lymphstrom, sondern durch den Blutstrom. H. erprobte an 
Versuchstieren und am eigenen Körper die vollkommene 
Unschädlichkeit des Carniferrins. 

Die Verfasser wendeten das 'Präparat in einer Anzahl 
von Fällen, besonders bei Anaemien nach schweren Blutver¬ 
lusten, Chlorosen etc. an und constatirten in allen Fällen eine 
progrediente Zunahme des Hämoglobingehaltes und der rothen 
Blutkörperchen. Bei allen anaemischen Patienten nahmen 
die subjectiven Beschwerden rasch ab, es trat Besserung des 
Allgemeinbefindens ein, und das Körpergewicht nahm zu; 
dabei wurde das Präparat gut vertragen, der Appetit wurde 
sogar angeregt. 
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Die Verfasser lassen unentschieden, welchen Einfluss der 
Phosphorgehalt des Präparates auf die günstigen Wirkungen 
desselben hat; sie sind der Meinung, dass diese Frage durch 
klinische Erfahrungen bei der durch Siegfried vorgeschlagenen 
Anwendung des Carniferrins gegen Iihachitis geklärt werden 
dürfte. 

Verordnet wurde das Medikament wie folgt: 

Rp. Carniferrin. 0,3. 

Sacchar. alb. 0,5. 

M. f. p. d. t. dos. No. XXX. 

DS. 4 mal täglich 1 Pulver. 

Anmerkung. In dieser Dosis und Form dürfre sich die 
versuchsweise Anwendung des Carniferrins auch bei anaemischen 
und chlorotischen Zuständen grösserer Hunde empfehlen. Für 
kleinere Hunde wäre etwa der J te bis 8 te Theil der vor¬ 
stehenden Gabe zu ordiniren. D. Ref. 

Farrar: Zur Behandlung der Rigidität des Muttermundes 
während der Geburt mit Cocain. 

(Zentralblatt für Gynaekologie Nr. 15, 180?.) 

Verfasser hat in zwei Fällen von Rigidität des Mutter¬ 
mundes während der Geburt Cocain mit bestem Erfolge an¬ 
gewendet. 

Der erste Fall betraf eine alte Primipara, bei welcher 
infolge von Rigidität des Muttermundes die Geburt während 
48 Stunden nicht voranschritt. Um zur Incision des Mutter¬ 
mundes eine lokale Anaesthesie zu errreichen, legte er einen 
Wattetampon vor den Muttermund, welcher mit l()°/ 0 Cocain¬ 
lösung getränkt worden war. Nach 3 Minuten war der Mutter¬ 
mund bedeutend erweitert. Die Erweiterung schritt rasch vor¬ 
wärts, und die Geburt erfolgte spontan. Bei einer zweiten 
40jährigen Primipara, die 3 Tage kreisste, ohne dass die 
Geburt wegen Rigidität Fortschritte machte, wandte F. das 
gleiche Verfahren mit demselben günstigen Erfolge an. 

(Cocain wäre zu dem gleichen Zwecke auch bei Thieren 
zu versuchen. Die Anwendung anderer Medikamente z. B 
das Anstreichen des Muttermundes mit Ung. Belladonnae oder 
auch purem Extractum Belladonnae erweist sich nach den 
Erfahrungen des Referenten zur Beseitigung der Muttermund- 
Rigidität vollständig werthlos, wenigstens beim Rinde.) 

Weiske: Ueber die Bedeutung des Wassers für den thierischen 
Organismus. (Der Landwirth, 31. Jahrgang, Nr. 29.) 

Verfasser behandelt in seiner Arbeit zuerst die Bedeutung 
des Wassers für den thierischen Organismus vom physiolog. 
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Standpunkte aus, knüpft daran Bemerkungen über die diätet. 
Massnahmen bei der Verabreichung derselben an unsere 
Hausthiere unter den verschiedenen Verhältnissen und theilt 
endlich die Ergebnisse eines Versuches am thierchemischen 
Institute der Universität Breslau über die Frage mit, ob man 
vor oder nach dem Tränken füttern soll. 

Die Versuchstiere erhielten in 3 verschiedenen Perioden 
von je 16 Tagen bei ganz gleichem, aus Heu und Haber 
bestehenden Futter ihr Trinkwasser entweder ad libitum oder 
vor oder nach dem Füttern. Der hiebei stattfindende Wasser- 
consum, der Stickstoff- resp. Fleischansatz, sowie die Aus¬ 
nützung des Futters wurden in allen 3 Versuchsperioden genau 
festgestellt. 

Aus diesen Versuchen — bezüglich des Ergebnisses der 
Versuche im Einzelnen muss auf das Original verwiesen wer¬ 
den — ergab sich das Gesammtresultat, dass die Versuchs¬ 
tiere beim Tränken nach dem Füttern ungefähr eben so viel 
Wasser aufnahmen, als bei der Aufnahme desselben ad libitum, 
dagegen tranken sie bei der Aufnahme vor dem Füttern 13, 
resp. 21 °/ 0 Wasser weniger. Weiter wurde constatirt, dass 
die verschiedene Wasseraufnahme einen bemerkenswerten 
Einfluss auf die Ausnützung des Futters und auf die Pro¬ 
duction nicht ausübte, so dass bezüglich dieser Punkte die 
Art der Verabreichung des Tränkwassers ohne erhebliche 
Bedeutung zu sein scheint. V. ist der Ansicht, dass es, ab¬ 
gesehen von einzelnen speciellen Fällen, am naturgemässesten 
und am rationellsten sei, den landwirtschaftlichen Haustieren 
das Tränkwasser in der Art zur Verfügung zu stellen, dass 
sie jederzeit ihren Durst befriedigen können; sie werden dann 
öfter, aber nicht zu grosse Quantitäten auf einmal saufen. 
Es dürften nach V. daher die in manchen Viehställen ange¬ 
brachten Einrichtungen zum Selbsttränken sich empfehlen. 

Aufzucht von Kälbern mit Magermilch. 
(Ulustrirte landwirtschaftliche Zeitung, XV. Jahrg. Nr. 52.) 

1. Man lasse den Kälbern die Muttermilch nur während 
der ersten Tage nach der Geburt. 

2. Nach 6 Tagen beginne man allmählig mit der Ver¬ 
abreichung der Magermilch. Man verabreiche ein Paar Tage 
nur einmal Magermilch neben Vollmilch, dann zweimal und 
nach einigen Tagen ausschliesslich Magermilch. Das Tränken 
geschehe dreimal nach gleichen Zwischenzeiten. 

3. Die Magermilch muss vollkommen süss sein und eine 
Temperatur von 32—35 °C. haben. 
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4. Das Gewicht der Kälber ist wöchentlich einmal zu 
bestimmen. Beträgt die tägliche Zunahme 600—750 g, so 
kann man mit dem Erfolge zufrieden sein. 

5. Nach sechswöchentlicher Ernährung der Kälber mit 
Magermilch ist die Zunahme eine geringere. 

6. Die täglich zu verabreichende Milchmenge wechselt 
je nach dem Alter und den Bedürfnissen der Kälber von 
5—17 Litern. 

7. Die Erhöhung des Nährwerthes der Magermilch durch 
andere Futtermittel erfordert sowohl bezüglich des Quantums 
als der Menge der letzteren grosse Vorsicht. Gute Resultate 
sind durch Zusatz von Leinsamenschleim und von vorher 
zu Brei gekochtem Haberraehl zur Magermilch erzielt worden. 
Die Menge dieser Zusätze soll wenigstens bei Beginn der 
Aufzucht mit Magermilch l Ko. Rohmaterial auf 50 Liter 
Milch nicht übersteigen. 

8. Sämmtliche auf die Hygiene bezügliche Regeln, als 
gesunde Stallung, peinlichste Reinlichkeit, Einhaltung der 
Tränkzeiten müssen sorgfältigst beachtet werden. 

Schweinefütterungsversuche. 

(Milch-Zeitung, 24. Jahrgang Nr. XIV.) 

Am milchwirthschaftlichen Institute in Proskau wurden 
Fütterungsversuche bei Schweinen zur Beantwortung der Frage 
vorgenommen, ob die Verfütterung von Gerste in ganzen, 
rohen Körnern über ein gewisses Mass hinaus nachtheilig ist; 
ferner wurde die Futterwirkung der Gerste und des Mais, 
beide in Verbindung mit Magermilch, mit einander verglichen; 
ein dritter Versuch zielte darauf ab, Genaueres über die 
Futterwirkung der Molken zu erfahren. 

Es stellte sich nun bezüglich der ersten Frage heraus, 
dass die Verfütterung von Gerste in ganzen, rohen Körnern 
nicht nur diätetisch, sondern auch vom wirthschaftlichen Stand¬ 
punkte, also bezüglich der Ausnützung, von Nachtheil ist. 

Bezüglich des zweiten Punktes wurde eruirt, dass es nicht 
empfehlenswert!! ist, bei Schweinen bis zum Alter von 4 Monaten 
eine intensive Maisfütterung durchzuführen, dass aber später, 
wenn • es sich darum handelt, mit gleichem Futteraufwand 
eine schnellere Mast zu erzielen, der Mais der Gerste vorzu- 
zuziehen wäre. 

Die Frage des Futterwerthes der Molken zu Kartoffeln 
wurde vorerst durch den Versuch nicht vollkommen geklärt 
und es wird dieselbe daher durch einen weiteren Versuch 
geprüft werden. 
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Queyron: Anwendung des Veratrins gegen Affektionen des 
Verdauungsapparates der Wiederkäuer. 

(Progres veterin. Nr. 1, 1897.) 

Eingangs bespricht der Verfasser im Allgemeinen die 
Wichtigkeit entsprechender Berücksichtigung des Nerven¬ 
systems bei der Therapie der Erkrankungen der Vormagen 
des Rindes und ist der Ansicht, dass die so häufig erfolglose 
Behandlung von Krankheiten dieser Abtheilung des Verdau¬ 
ungsapparates im Mangel der Sekretion und Absorption zu 
suchen sei. 

Aus diesen Gründen empfiehlt Qu. die hypodermatische 
Anwendung gewisser, auf das Nervensystem wirkender Alkaloide. 
Die subkutane Anwendung sichert den Eintritt der Wirkung 
derselben, während deren Verabreichung in Pillenform, wegen 
der geringen Absorption seitens der ersten Magenabtheilungen, 
diese Sicherheit nicht gewährt. 

Bei der Therapie gastrischer Affektionen kommen nach 
dem Verf. vorzugsweise Pilocarpin, Eserin, Veratrin und 
Strychnin in Betracht. Die ersten drei wirken durch An¬ 
regung der Sekretion, sowie der Contraktion der Muscularis. 
Veratrin ist nach ihm dem Pilocarpin und dem Eserin vor¬ 
zuziehen. Dasselbe ist billiger als diese, bewirkt starke Con- 
traktionen der Magenwände und beseitigt deren Erschlaffung. 

Auch die Anwendung des Strychnins in kleinen Dosen 
bei gastrischen Störungen erachtet Verf. als empfehlenswerth, 
trotzdem dieser Körper einen gewissen Antagonismus seiner 
Wirkung dem Veratrin gegenüber aufweist. Bei den Erkrank¬ 
ungen derVormägeu des Rindes ist nach dem Verf. das Nerven¬ 
system in Mitleidenschaft gezogen, und es kommt bei der 
Anwendung des Strychnins gegen dieses Leiden dessen exci- 
tirende Wirkung auf dasselbe sehr in Betracht. Verf. benützte 
bei gastrischen Leiden der Rinder vorzugsweise das Veratrin, 
welches er von Merck in Darmstadt bezog und in Dosen von 
10 Centigr., in Alkohol gelöst, injicirte. 

Bei dieser Anwendung beobachtete Verf. wiederholt Abscesse 
an den Injektionsstellen und führt diese auf die combinirte, 
reizende Wirkung des Veratrins und Alkohols zurück. — 
Eine Beimischung von Glycerin zu der genannten Lösung 
verhinderte die Abscessbildung nicht. 

Auf Anrathen eines Pharmazeuten stellte er später eine 
Lösung aus Veratrin, Acid. tartaric. und Wasser her. Die 
ungenaue, allgemein gehaltene Anweisung zur Herstellung 
lautete im Originale wörtlich: 

Veratrin., Acid, tartaric., Aqu., so viel als nöthig, um 
heiss zu lösen. 
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Diese Lösung soll Abscossbildung nicht mehr veranlasst 
haben. 

Yerf. führt nun einige Fälle von gastrischen Leiden des 
Rindes an, bei welchen er durch subkutane Anwendung des 
Veratrins zweifellose Heilwirkung sah. 

YI. F. Eine 5 Jahre alte Einspannkuh hatte sehr viel Klee 
gefressen und sich dadurch eine starke Indigestion zugezogen. 

Nachdem die Verabreichung eines aromatischen Infusums 
mit Natriumsulfat nach zwei Tagen erfolglos geblieben war, 
machte Qu. eine Veratrin-Injection von 0,15 Gr. Nach zehn 
Minuten lebhafte Erregung des Patienten, 1 Stunde später 
Erbrechen von Panseninhalt. Während der Nacht weiteres 
Erbrechen. Die Menge der erbrochenen Nahrungsmittel be¬ 
trug so viel, als ein grosser Tränkeimer fasst. Heilung. 

2. Fall. Eine b jährige Arbeitskuh erkrankte während 
der Arbeit unter den Erscheinungen einer Indigestion. Bei 
der Untersuchung konstatirte Qu. besonders eine starke An¬ 
füllung des Wanstes mit Futterstoffen, Aufblähung und ge¬ 
steigerte Pulsfrequenz. 

Ord.: 0,15 Gr. Veratrinsulfat. Eine Stunde später Er¬ 
brechen und alsbaldige Genesung. 

3. Fall. Eine 7 Jahre alte Einspanukuh, sehr gefrässig, 
zeigt seit einem Tage Erscheinungen der Indigestion: In der 
linken Flanke aufgetrieben, Wanstinhalt weich; Wiederkauen 
ist nicht vorhanden. Flotzmaul trocken. Die Excremente 
sind trocken; starke Empfindlichkeit beim Drucke auf die 
Bauchwand hinter dem Sternum. Mastdarmtemperatur 39 0 C. 

Diagnose: Indigestion des Blättermagens. 

Ord.: Aromatisches Infusum mit 700 Gr. Natriumsulfat. 
Am nächsten Tag keine Besserung. 

Ord.: I Liter Kaffee-Infusum mit 10 Gr. Tart. emetic. 
auf zweimal. 

3. Tag: Keine Aenderung. 

Ord.: 0,2 Gr. Veratrinsulfat subcutan; darauf Erbrechen. 

Zwei Tage später: Allgemeinbefinden hat sich nicht ge¬ 
ändert. Die Haare sind gesträubt, die Augen liegen tief. 

Ord.; 0,3 Gr. Veratrinsulfat mit 0,1 Strychninsulfat. 
In der Nacht Erbrechen. 

Am nächsten Tag Besserung. Das Thier nimmt gekochte 
Nahrungsmittel zu sich, entleert Kuchen ähnlichen, dem Psalter 
entstammenden Koth, 

Ord.: Yeratrin 0,15 Gr. mit Strychnin 0,1 Gr. subcutan. 
3 Klystiere täglich. 

Am nächsten Tage Diarrhöe. Mit dem weichen Kothe 
werden trockene Massen aus dem Psalter entleert. 
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OrcL: Veratrin. 0,15, 

Strychnin. 0,1, subcutan. 

In einigen Tagen vollkommene Genesung. 

Aus dieser Mittheilung des französischen Kollegen geht 
hervor, dass Rinder sehr grosse Dosen Veratrin (0,3 Gr.) 
ohne Nachtheil vertragen. 

4. Fall. Eine alte Garonnaise-Kuh zeigte seit einigen 
Tagen Kolikerscheinungen. Das Thier legt sich, steht wieder 
auf, scharrt, schlägt mit den Beinen an den Bauch. 

Ord.: Veratrin 0,05 und 0,05 Eserin, subcutan. 

Rasche Heilung. A. 

Massnahmen gegen die Maul- und Klauenseuche. Mit 

Rücksicht auf den günstigen Stand der Maul- und Klauenseuche 
in der Pfalz hat die k. Regieruug, K. d. Innern, der Pfalz die 
unterm 23. Dezember v. Js. verfügten Massnahmen gegen die 
Seuche (Siehe S. 10 und 11 d. Wochensohr. 1897) unterm 
21. Mai d. Js. ausser Kraft gesetzt. 


Bücherschau. 

Topographische Anatomie des Pferdes. Mit besonderer 
Berücksichtigung der thierärztlichen Praxis bearbeitet von 
Dr. W. Ellenberger und Dr. H. Baum, Professoren der thier- 
ärztlichen Hochschule in Dresden. Dritter Theil „Der Rumpf“ 
mit 28 Textabbildungen und 8 Lichtdrucktafeln. Verlagsbuch¬ 
handlung Paul Parey, Berlin S. W. Hedemannstrasse 10. 
1897. Preis 18 Ji 

Vom Erscheinen des I. Theiles des vorliegenden Handbuches 
sind bis zur Ausgabe des III. Theiles, mit welchem das Werk ab- 
schliesst, 4 Jahre verstrichen. Diese Verzögerung erklärt sich 
eines Theils aus dem Umstande, dass die Herrn Verfasser an der 
Bearbeitung der im vorigen Jahre erschienenen 8. Auflage des 
Gurlt’schen Handbuchs der Anatomie lebhaft betheiligt waren, uni 
anderen Theils aus den grossen Schwierigkeiten, welche sich aus 
der Bearbeitung des III. Theiles der topographischen Anatomie 
ergeben haben. Mit dem vorliegenden Werke ist das erste zusammen¬ 
hängende Handbuch einer topographischen Anatomie des Pferdes 
im In- und Auslande und damit zugleich ein Werk geschaffen, 
welches der deutschen Veterinärliteratur zum Ruhm gereicht. Die 
beigegebenen Textabbildungen und Lichtdrucktafeln sind vorzüglich, 
die buchhändlerische Ausstattung sehr lobenswerth. Gg. 

Ueber die Entwickelung des Pankreas bei Selftchiern. 
Inaugural-Dissertation zu Erlangung der veterinärmedizinischen 
Doktorwürde der hohen medizinischen Fakultät der Gross¬ 
herzoglich Hessischen Ludwigs • Universität Giessen, vorgelegt 
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von Joseph Mayr, Thierarzt in München. Wiesbaden. Verlag 
von J. F. Bergmann. 1897. 

Lehrbuch der vergleichenden Pathologie und Therapie 
des Menschen und der Hausthiere für Thierärzte, Aerzte und 
Studirende von Prof. Dr. Georg Schneidemühl, Privatdozent 
der Thiermedizin an der Universität Kiel. Dritte Lieferung: 
Die Krankheiten der Athmungsorgane. Die Krankheiten der 
Verdauungsorgane. Die Krankheiten der Cirkulationsorgane. 
Die Krankheiten des Nervensystems. (Bogen 29 — 43.) Leipzig 
Verlag von Wilhelm Engelmann. 1897. Preis 6 JL 
Bei der eingehenderen Besprechung des in 4 Lieferungen er¬ 
scheinenden Lehrbuches in Nr. 31 der Wochenschrift vom Jahre 1896 
wurde unter Anderem darauf hingewiesen, dass das Buch in erster 
Linie bezweckt, den Thierarzt mit den in Betracht kommenden 
Krankheiten der Menschen, dann den Arzt mit den Thierkrank¬ 
heiten in bequemer Weise vertraut zu machen. Auch in der vor¬ 
liegenden dritten Lieferung ist der Herr Verfasser mit Erfolg 
bemüht gewesen, in allen Fällen trotz der knappen Darstellung 
stets ein vollkommen ausreichendes Krankheitsbild zu geben. Den 
Thierärzten kann das vortrefflich ausgestattete und billige Buch, 
dessen Schlusslieferung Ende des Jahres in Aussicht gestellt ist, 
bestens empfohlen werden. Grg. 

Helfenberger Annalen 1896. I. Band des 2. Dezenniums. 
Im Aufträge der chemischen Fabrik in Helfenberg bei Dresden 
herausgegeben von Dr. Karl Dieterich, Mitinhaber der Firma. 
Berlin, Verlag von Julius Springer. Preis 3 JL 
Der vorliegende Band der in chemischen Fachkreisen aufs 
beste eingeführten Helfenberger Annalen zeichnet sich von den 
bisher erschienenen zehn Jahresberichten durch besondere Reichhaltig¬ 
keit aus. 

Der Stoff ist in drei grosse Hauptabtheilungen gegliedert, in 
welchen wiederum durch zusammenfassende Unterabtheilungen eine 
leichte Uebersicht ermöglicht wird. 

Der erste Theil enthält eine umfassende Besprechung der 
Untersuchungsresultate und der im Laufe des Jahres erschienenen 
Originalarbeiten nebst Berücksichtigungderstattgehabten Diskussionen 
und der einschlägigen Litteratur. Daran schliessen sich zwei vom 
V. speziell für die Annalen fertiggestellte Studien, welche für die 
Chemie der Balsame, Harze und Gummiharze ein hervorragendes 
theoretisches und praktisches Interesse haben. 

Der zweite Theil enthält eine Zusammenstellung der Unter¬ 
suchungsmethoden für pharmazeutische Drogen, Rohstoffe und 
Präparate, wie sie in der genannten chemischen Fabrik sowohl 
in den früheren, als auch im vergangenen Jahre erprobt und neu 
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geschaffen wurden. Auch von anderer Seite empfohlene Methoden 
haben hier eine kritische Sichtung erfahren. 

Es dürfte dieser Theil besonders dam Apotheker als werth¬ 
volle und bequeme Handhabe bei der Beurtheilung pharmazeutischer 
Drogen, Rohstoffe und Präparate dienen. 

Der letzte Theil endlich enthält Mittheilungen aus dem 
elektrotechnischen Theil der Fabrik. Neben einer ausführlichen 
Diskussion über „Schutzmittel für nasse Batterien gegen Verdunstung 
und Salzausscheidung“ findet sich hier eine kurze Besprechung 
der Röntgenstrahlen nach der technischen Seite mit mehreren 
wohlgelungenen mittels derselben hergestellten Photographien. 

Wenn das vorliegende Werk auch, wie ersichtlich, besonders 
in seinen beiden ersten Theilen, speziell für den Chemiker und 
Pharmazeuten von Fach geschrieben ist, muss es doch auch für 
jeden Ander«, der sich für die neuesten Fortschritte auf dem 
Gebiete der praktischen Chemie interessiert, wegen seiner Reich¬ 
haltigkeit, Uebersichtlichkeit und Klarheit in erster Linie in 
Betracht kommen. A. 

Das Koppen des Pferdes. Von Dr. med. W. Dieckerhoff, 
Professor an der thierärztlichen Hochschule zu Berlin. Verlag 
von R. Schütz. 

Der Verfasser übergibt mit der vorgenannten Arbeit den 
Thierärzten eine klinische Studie, welche auf jahrelanger Be¬ 
obachtung und Erfahrung basirt. Er bespricht in der Abhand¬ 
lung eingehend die verschiedenen Formen des „Koppens“, dessen 
Ursachen und Behandlung, und knüpft daran die Frage, nach 
welchen Gesichtspunkten sich im Handel die Gewährleistung 
betreffs dieser Untugend regelt. 

Wie von dem autoritativen Kliniker nicht anders zu er¬ 
warten, unterzieht er die über den genannten Gegenstand be¬ 
stehende Literatur einer eingehenden sachlichen Kritik, und 
erörtert seine eigenen Ansichten über das Wesen des Koppens 
in umfassender Weise. Es ist möglich und wahrscheinlich, 
dass bezüglich des letzten Pumktes nicht die Anschauungen 
sämmtücher Collegen mit jenen des Verfassers conform sind. 
Dieser Umstand beeinträchtigt aber den Werth der interessanten 
Arbeit des Autors nicht nur nicht, sondern kann und wird 
nur die günstige Wirkung haben, die genannte Untugend des 
Pferdes auch von dem durch Dieckerhoff eröffneten neuen 
Gesichtspunkte aus bezüglich ihres Wesens zu prüfen und event. 
weitere Einblicke zu gewännen. Wir empfehlen den Herren 
Collegen das Studium der gediegenen Arbeit. A. 

Oertliche Schmerzlosigkeit bei Operationen. Erfahr¬ 
ungen über Anwendung der localen Analgesie bei über 
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250 Operationen von Dr. H a c k e n b r u c h , Specialarzt für 
Chirurgie. AVienbaden 1897. Druck von Bechtold & Comp. 

Die Forderungen der Humanität und andere Gründe, die 
in der Thatsache wurzeln, dass durch ruhiges Verhalten zu 
operirender Patienten die Ausführung von Operationen und 
damit deren Erfolge wesentlich begünstigt werden, lassen die 
Chirurgen nicht ruhen, die bisherigen Methoden der allgemeinen 
Narkose zu verbessern und auf der andern Seite Mittel und 
Wege zu finden, die örtlichen Schmerzempfindungen bei Opera¬ 
tionen auch ohne allgemeine Narkose aufzuheben oder doch 
möglichst zu beschränken. Mit der letztem Aufgabe beschäftigt 
sich auch die oben bezeichnete Arbeit von Hackenbruch. 

Nachdem V. die regionäre Kälteanalgesie einer kurzen Be¬ 
sprechung unterzogen, kommt er auf die von Reclus und Krogius 
geübte CocaYnanalgesie zu sprechen. Im Grunde anästhesirt 
auch er örtlich nach Krogius, hat aber insoferne einige zu 
beachtende Aenderungen eingeführt, als er mit einer von ihm 
verbesserten Spritze nicht eine reine Cocainlösung, sondern eine 
solche aus gleichen Theilen Cocain und Eucai'n zusammen¬ 
gemischte verwendet; unter Umständen bedient er sich noch 
ausserdem der Kältewirkung durch Anwendung des Acetyl- 
chlorids. V. hat seit 1893 vollkommen oder fast schmerzlos 
für die Operanden 250 Operationen ausgeführt und zwar unter 
lokaler Anästhesie, darunter eine Anzahl solcher, welche bisher 
unter allgemeiner Narkose vollzogen wurden. 

Wir können leider auf die Details der Arbeit nicht näher 
eingehen, möchten aber die Herren Kollegen auf den Inhalt 
der interessanten Brochüre, welche auch für Thierärzte praktisches 
Interesse hat, besonders aufmerksam machen. A. 


Personalien. 

Die Stelle des Distriktsthierarztes in Altdorf (Mittelfranken) wurde 
dem Distriktsthierarzte Kuck in Mitterfels (Niederbayern) verliehen. — 
Der bisherige Assistent an der Seuchenversuchsstation der K thierärztlichen 
Hochschule in München Dr. med. vet. Josef Mayr wurde zum Prosektor 
an der genannten Hochschule ernannt. 

Die an der Seuchenversuchsstation der K. thierärztlichen Hochschule 
in München errichtete Hilfsassistenten-Stelle, mit w elcher ein monatlicher 
Funktionsbezug von 125 verbunden ist, wird zur Besetzung ausgeschrieben. 
Bewerbungs-Geguche wären bei dem Vorstande dieser Station, Herrn 
K. ord. Professor Dr. Kitt, einzureichen. 

München, den 24. Mai 1897. 

Derz. Direktor: K. Hofrath C. Hahn. 

Suche ab 1. Juni auf 3—4 Monate einen Assistenten gegen Ent¬ 
schädigung von 3 Mk. pro Tag, Wohnung, auch Frühkaffee 
(3)3 Bezirksthierarzt Fischer in Tölz. 
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Schutzmittel gegen Schweinerothlaur 

Vervollkommnetes POFCOSSUl Herstellungsverfahren. 

Vorzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur 
einmaßger Impfung. Desinfection der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere von ungeimpften unnöthig. 
Gebrauchsanweisung, Prospecte und Gutachten gratis 
und franco erhältlich. (10)6 

Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim,^ 


Nro. 0. 1. 2. 3. 4. 

40 45 50 55 60 4 4 Paar (1 Pferd). . 

Auch filuppenschrauben zu allen Grössen passend ä Stück 4 JC 
empfiehlt _ Hermann Pübler, Eichstätt (Bayern). 

Tannalbin empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen. 

10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versuchsmengen billigst in Brief. 
Chinosoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. 0 Pf. 

Scharfsalbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfuric. 10 Dos. 0 1 = 4 Mk. — Dos. 0.15 —0 08.—0.05. 
Comprimirt9 Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Ungar in Wnrzburg 



H. HAUPTNER, Berlin NW. 

den höchsten Staate-Preis 

für wissenschaftliche Instr imente * die Silberne Staats-Medaille, sowie das 
Ehren-Zeugniss mit Preis-Medaille für ganz au@«e rordentliche Leistungen 
auf dem Gebiete der Veterinärmedicin. 



Hauptner’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 

lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N W., sich in die Aufgabe vertieft hat, aus¬ 
schliesslich der Thiermedicin zu dienen. Als einzige Spezialfabrik 
der Welt für thierärztliche Instrumente mit einem der modernen 
Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Firma beim Einkauf folgende Vortheile: 

Sendungen 7ur Ansieht und Prüfung, 
Umtausch gestattet, 

Berücksichtigung besonderer Wünsche, 
Fabrik-Marke. Garantie für jedes Stück, 
Instrumenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 


Ä 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J» Gotteswinter, 
ln Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Wochenschrift i' 

für \ 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 
4 L. Jahrgang. München, den 8. Juni 1897. No. 23. 

Inhalt: Professor Albrecht: Kurze Mittheilungen aus der Praxis. — 
Anzeigepflicht bei Vieh-Seuchen. — Die Aufhebung von Schutzmass- 
regeln nach dem Erlöschen von Vieh-Seuchen. — Croup der Harnröhre 
bei einem Ochsen. — Bücherschau. — Personalien. — Inserate. 


Kurze Mittheilungen aus der Praxis. 

I. Einige Beobachtungen über Hernien. 

Von Prof. Albrecht. 

Bauchbrüche bezw. Flankenbrüche beim Rinde werden 
in der Regel mit Erfolg operirt, selbst wenn sie verhältniss- 
mässig gross sind, vorausgesetzt, dass die Operation recht¬ 
zeitig erfolgt. Wie widerstandsfähig überhaupt das Rind ist, 
dafür möge folgender Fall Zeugniss geben. 

Ich wurde zur Behandlung einer Kuh des Bauern S. in 
H. gerufen, bei welcher durch Hornstoss ein rechtseitiger, fast 
doppelt mannskopfgrosser Flankenbruch entstanden war. 

Dienstlicher und anderer Geschäfte wegen konnte ich das 
Thier weder an diesem, noch am nächsten Tage, sondern 
erst am dritten Tage besuchen. Eine Reihe ungünstiger Er¬ 
scheinungen an demselben waren mir Grund, dem Eigenthümer 
die Schlachtung des Thieres anzuempfehlen. Derselbe wünschte 
jedoch die Operation, welche ich dann in der bekannten Weise 
vornahm. Der vorliegende Darm war dunkelroth, fast schwarz, 
und ebenso verhielt sich die Bauch wand in der Umgebung 
des Bruchringes Aus der Bruchöffnung floss eine bedeutende 
Menge hämorrhagischen Exsudates. 

Diese Erscheinungen im Zusammenhalte mit weiteren 
ungünstigen Symptomen im Circulations - und Respirations- 
Apparate veranlassten mich zu der Annahme, dass das Thier 
verloren sei. Trotzdem operirte ich, dem Wunsche des Eigen- 
thümers gemäss, weiter, verschloss die Bruchpforte durch tiefe 
Knopfnähte, legte an der Haut die Zapfennaht an und sagte, 
dass das Thier, wenn Verschlimmerung eintrete, geschlachtet 
werden solle. 
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Wider Erwarten erhielt ich am nächsten Tage günstige 
Nachrichten, und — um kurz zu sein — das Thier genas. 

Dieser Fall lehrt, wie vorsichtig man bei Hernien die 
Prognose zu stellen hat, und wie sehr man sich in solchen 
Fällen vor Verwechslung zwischen Nekrose — ich nahm die 
Anwesenheit einer solchen an — und hochgradiger Stauungs¬ 
hyperämie des ausgetretenen Darmes zu hüten hat. 

Mehrere Fälle von grossen Bauchbrüchen bei Pferden 
brachten mich zu der Ueberzeugung: I) dass die Bruchoperation 
nicht immer nöthig ist, und 2) dass unter Umständen ziemlich 
grosse Bauchbrüche ohne Operation vollkommen, oder doch 
soweit heilen können, dass die Dienstleistungen der Pferde 
nicht beeinträchtigt werden. 

Hiefür ein Paar Belege: 

1. Fall. Vor Jahren wurde ich zu einer 4 jährigen, die 
Hälfte der Tragezeit trächtigen Stute des Oekonomen H. in L. 
gerufen, welche an der rechten Bauchwand an der mittleren 
Region derselben ungefähr 15 Cm. von der Bauchhautfalte 
nach aufwärts eine nicht ganz mannskopfgrosse Hernie hatte. 
Die Bruchpforte, ungefähr 12—15 Cm. lang, verlief schief 
von hinten und oben nach unten und vorn, so dass das vordere 
Ende ein Paar Cm. tiefer stand als das hintere. Nebenbei 
sei erwähnt, dass die Ursache nicht festgestellt werden konnte; 
es wurde mitgetheilt, das Pferd habe am Abend vorher noch 
keine Spur des Bruches gezeigt. Derselbe sei dagegen bei 
der Morgenfütterung zu 3 / 4 Theilen in der von mir konsta- 
tirten Grösse vorhanden gewesen. Sicher war, dass während 
der Nacht eine traumatische Einwirkung nicht hatte statt¬ 
finden können. Das Pferd stand in einem Kastenstande, ein 
Schlag von einem Nebenpferde war also auch nicht möglich; 
in der Streu hatte sich angeblich irgend ein fester, harter 
Körper, auf welchen das Thier etwa zu liegen gekommen 
wäre etc., nicht vorgefunden. Die Erhebungen, ob nicht viel¬ 
leicht am Tage vorher eine mechanische Einwirkung auf die 
Bauchwand stattgefunden, deren Folgen erst während der 
Nacht aufgetreten, ergaben nichts Bestimmtes. 

In diesem Falle hielt ich die Bruchoperation für unbedingt 
angezeigt und zwar insbesondere mit Rückicht auf die Voraus¬ 
setzung, dass sich der Bruch im Laufe der Trächtigkeit ver- 
grössern werde, so dass später die Chancen für eine Operation 
viel ungünstiger wären. Der Eigenthümer zögerte jedoch mit 
der Ertheilung der Einwilligung zur Vornahme der Operation, 
und nachdem nach Umfluss von 8 Tagen eine ungünstige 
Aenderung im Zustande des Thieres nicht vorkam, entschied 
ich auch selbst zu längerem Zuwarten. 
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Die Behandlung des Thieres war zunächst eine anti¬ 
phlogistische an der schmerzhaften und geschwollenen Bruch¬ 
stelle. Nach Abschwellung der entzündeten Umgebung der 
Bruchpforte wurde eine Bruchbandage aufgelegt, die man 
jedoch schon nach einigen Tagen ausser Gebrauch setzte, da 
sie das trächtige Thier belästigte, wenn sie entsprechend fest 
angelegt wurde; geschah dies nicht, so verschob sie sich und 
nützte nichts. Eine örtliche Behandlung fand von jetzt ab 
nicht mehr statt. Bei der Fütterung des Pferdes wurde die 
Verabreichung voluminöser Futtermittel möglichst beschränkt. 
Das Gesammtfutter erhielt es in 6 Rationen, getränkt wurde 
ebenso oft. Niederlegen durfte sich das Thier erst nach 
14 Tagen. Die Streu wurde sehr hoch gemacht, so dass das 
Stroh in der Mitte des Standes bis an den Bruch reichte, zur 
Seite bis an den Rand der Stand wände, von welchem sie je 
eine schiefe Ebene nach der Mitte des Lagers bildete. Stroh¬ 
fressen verhinderte man durch Anlegen eines Maulkorbes. 
Zu meinem Erstaunen verkleinerte sich der Bruch von Woche 
zu Woche. Die Stute fohlte regelmässig ab und säugte ihr 
Fohlen. Ungefähr 8 Wochen von der Zeit der Enstehung 
des relativ grossen Bruches an gerechnet war der Bruch nur 
mehr faustgross; durch die Bruchpforte konnte man 4 aneinander 
gelegte Finger einführen. Die Ränder der Bruchpforte waren 
verdickt und fühlten sich sehr dicht an. In diesem Zustande 
blieb die Hernie. Das Thier wurde ohne Anstand zu jeder 
Dienstleistung benützt. Es erfolgte also in diesem Falle die 
allerdings nicht ganz vollkommene Selbstheilung eines ziemlich 
grossen Flankenbruches, und ich halte es nicht für ausge¬ 
schlossen, dass die Hernie ganz geheilt sein würde, wenn die 
Stute nicht trächtig gewesen wäre. (Fortsetzung folgt.) 

Anzeigepflicht bei Vieh-Seuchen. 

Eine Fahrlässigkeit des Thierbesitzers in Erstattung der 
Anzeige nach § 63 Ziffer 1 des Reichsviehseuchengesetzes 
und Art. 4 Abs. 1 Ziff. 1 des bayerischen Milzbrandgesetzes 
liegt vor, wenn die Anzeige bei der Ortspolizeibehörde nicht 
rechtzeitig erstattet wurde, mag dies auf Unkenntniss der 
gesetzlichen Bestimmungen beruhen oder in einer etwaigen 
Zusicherung des beamteten Thierarztes, die Anzeige bei der 
Ortspolizeibehörde erstatten zu wollen, seinen Grund haben. 
Der Viehbesitzer muss sich darüber vergewissern, ob die ihm 
obliegende Anzeige wirklich und rechtzeitig bei der Orts¬ 
polizeibehörde erstattet wurde. 

(Entscheidung des III. Senates des K. bayer. Verwaltungs- 
Gerichtshofes vom 16. November 1896 in der Sache betr. Ent- 
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Schädigung des Bäckers und Oekonomen Andreas SpÖrl in Naila 
für Viehverlust durch Milzbrand. Samml. der Entscheid. 18. Band. 
1897. Dritte Lieferung. S. 63 ü.) 

In dem vorliegenden Falle ist festgestellt, dass die gesetz¬ 
liche Anzeigefrist vom Thierbesitzer versäumt wurde. Derselbe 
erhielt schon am 6. Dezember 1895 Yormittags 9 Uhr Kenntniss 
von dem Verdachte des Bezirksthierarztes auf das Vorhanden¬ 
sein des Milzbrandes, und wenn auch am Abende desselben 
Tages das Nichtvorhandensein von Milzbrandbazillen kon- 
statirt und Spörl erst am 7. Dezember Abends 6 oder i j i 7 Uhr 
von dem Vorhandensein dieser Erscheinungen in Kenntniss 
gesetzt würde, so ist die gesetzliche Anzeigepflicht unter allen 
Umständen versäumt , da Spörl erst am 9. Dezember Nach¬ 
mittags 3 Uhr auf Auffordern des Polizeidieners seine Anzeige 
beim Stadtmagistrate N. erstattete. Wenn inzwischen der 
Bezirksthierarzt ohne Beiziehung der Ortspolizeibehörde pro¬ 
visorische Massnahmen traf, so insbesondere am 7. Dezember 
1895 Abends 6 oder i / i 7 Uhr Verscharrung des Kadavers, 
Reinigung des Transportwagens und Stallsperre anordnete, so 
konnte dies unter keinen Umständen den Thierbesitzer von 
der vorgeschriebenen Anzeige befreien. Denn wenn auch der 
k. Verwaltungsgerichtshof wiederholt anerkannt hat, dass die 
Versäumung der Anzeige dann nicht die Folge des Verlustes 
der Entschädigung nach sich ziehe, wenn die Ortspolizei¬ 
behörde von dem Seuchenausbruche bezw. Verdacht bereits 
offizielle Kenntniss erlangt hat und dem Thierbesitzer noch 
während der vorgeschriebenen Anzeigefrist dies bekannt ge¬ 
worden ist, so hat anderseits der k. Verwaltungsgerichtshof 
in Uebereinstimmung mit dem Reichsgerichte auch anerkannt, 
dass die Anzeige an den Bezirksthierarzt die vorgeschriebene 
Anzeige bei der Ortspolizeibehörde nicht zu ersetzen im Stande 
ist, und dass Anordnungen des Bezirksthierarztes nicht als 
solche der Ortspolizeibehörde anzusehen sind. 

Allerdings wäre es im Hinblicke auf § 9 Abs. 3 und 
§ 12 Abs. 2 des Reichsviehseuchengesetzes „auch* Sache des 
Bezirksthierarztes geweöen, von dem Seuchenverdacht und den 
getroffenen provisorischen Massnahmen die Ortspolizeibehörde 
zu verständigen; allein die Unterlassung dieser dem Bezirks¬ 
thierarzte selbständig auferlegten Verpflichtung konnte den 
Thierbesitzer selbst auf keinen Fall von den Folgen der Unter¬ 
lassung der Anzeigepflicht (Verlust der Entschädigung) be¬ 
freien. 

Die Entscheidung des III. Senates führt dann aus, dass 
ungeachtet der vorinstanzielle Bescheid die Entschädigung 
zuerkannte, weil dem Viehzüchter keine Fahrlässigkeit in 
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Ausübung der Anzeigepflicht zur Last gelegt werden könne, 
so müsse doch in diesem Ausspruche in Uebereinstimmung 
mit der fiskalischen Beschwerde eine Verletzung der Anzeige¬ 
pflicht erkannt werden. Unkenntnis der gesetzlichen Vor¬ 
schriften wende den Verlust der Entschädigung nicht ab. 

Die Vorinstanz glaubte in dem Verhalten des Sp. eine 
Fahrlässigkeit deshalb nicht erblicken zu können, weil er den 
beamteten Thierarzt sofort zu Rathe gezogen und dieser ver¬ 
säumt habe, ihn auf die Anzeigepflicht aufmerksam zu machen, 
wie auch der Bezirksthierarzt selbst die ihm vorgeschriebene 
Anzeige bei der Polizeibehörde nicht erstattet habe. 

Mit Recht habe auch die fiskalische Beschwerde darauf 
aufmerksam gemacht, dass, insoweit der Bezirksthierarzt Zu¬ 
sicherung dahin gemacht haben sollte, dass er für den Besitzer 
die vorgeschriebene Anzeige erstatte, er nur als Vertreter des 
Besitzers erscheine , woraus folgt, dass letzterer auch für die 
Folgen der Fahrlässigkeit des Thierarztes einzutreten habe. 
Wenn ihm der Thierarzt in dieser Richtung Zusicherungen 
gemacht hat, so musste er sich vergewissern, ob die gesetzlich 
geforderte Anzeigepflicht erfüllt wurde. 

In dem vorliegenden Falle hat der Viehbesitzer die ihm 
an sich zukommende Entschädigung aus Fahrlässigkeit ver¬ 
loren; die eigentliche Schuld an dem Verluste trägt der 
Bezirksthierarzt, welcher dem unkundigen Vieheigenthümer, 
der durch Zuziehung des Bezirksthierarztes seiner Pflicht genügt 
zu haben glaubte, sofort hätte sagen müssen, dass er unver¬ 
züglich seiner Anzeigepflicht bei der Ortspolizeibehörde nach¬ 
zukommen habe. Das Urtheil des Verwaltungsgerichtshofes 
enthält eine herbe, aber wohlverdiente Kritik unseres jungen 
Collegen. Gg. 

Die Aufhebung von Schutzmassregeln nach dem Erlöschen 
VOn Viehseuchen. Die §§ 12 und 14 des Reichsgesetzt s über 
die Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen geben die Grund¬ 
züge für die Feststellung von Viehseuchen und die ersten an diese 
Feststellungen sich anschliessenden Anordnungen. Im Besonderen 
setzt § 12 fest, dass die Polizeibehörde den beamteten Thierarzt 
behufs Ermittelung des Seuchenausbruciies zuzuziehen hat, und 
dass der Thierarzt in eiligen Fällen schon vor polizeilichem Ein¬ 
schreiten die vorläufige Einsperrung und Absonderung der erkrankten 
und verdächtigen Thiere, nöthigen Falls auch die Bewachung 
derselben anordnen kann. Die hieraus sich ergebende Praxis bat 
sich bei Durchführung des Verfahrens zur Abwehr und Unter¬ 
drückung übertragbarer Seuchen vollkommen bewährt. Dagegen 
sind Seitens der Viehbesitzer öfters Klagen darüber laut geworden, 
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dass die amtlichen Thierärzte nicht auch befugt sind, nach dem 
Erlöschen der Seuche und nach Erfüllung der für die Aufhebung ^ 
der Schutzniassregeln festgesetzten Bedingungen die angeordnete 
Gehöftssperre aufzuheben und die Verwendung der Tbiere zu 
Gespanndiensten provisorisch zu gestatten. Dieser Punkt ist that- 
sächlich für die Viehbesitzer nicht ohne Bedeutung, wenn das 
Erlöschen der Seuche in eine Zeit fällt, in welcher die Gespann - 
thiere zu landwirtschaftlichen Arbeiten dringend notwendig sind. 

In einer an die k. Regierungen, Kammern des Innern, ergangenen 
Entsohliessung des K. Bayer. Staats-Ministeriums des Innern vom 
13. Marz 1897 Nr. 5474 ist nun ausgesprochen, dass es gesetzlich 
keinem Bedenken unterliegen würde, dass Seitens der Distrikts¬ 
polizeibehörde in eiligen oder solchen Fällen, wo wegen Abge¬ 
legenheit des Seuchenortes Verzögerung sich ergeben würde, der 
Bezirks-Thierarzt zur provisorischen Aufhebung der 
Sperrmas8regeln ermächtigt werde. Die endgiltige Aufhebung 
und die vorgeschriebene Publikation über das Erlöschen der Seuche 
Seitens der Distriktspolizeibehörde würde durch diese provisorische 
Massnahme nicht berührt. Die ergangene Verfügung liegt zweifellos 
im Interesse der Landwirtschaft; dieselbe ist aber auch in hohem 
Grade geeignet, das Ansehen des beamteten Thierarztes bei der 
Bevölkerung zu heben. Es wird sich jedoch empfehlen, dass der 
Bezirks-Thierarzt zu einer provisorischen Aufhebung behördlich 
angeordneter Schutzmassregeln, selbst in den dringlichsten Fällen, 
nur dann schreitet, wenn hiezu im Voraus die ausdrückliche 
Ermächtigung der Distriktspolizeibehörde erteilt worden ist. 

Gg- 


Croup der Harnröhre bei einem Ochsen. Nach einer 
vorausgegangenen Erkältung bekam das Thier Harnbeschwerden; 
unter leichten Kolikerscheinungen und Versagen des Futters 
ging der Urin trotz der hiezu gemachten Anstrengung in 
dünnem Strahle, dann tropfenweise und zuletzt 24 Stunden 
lang nicht mehr ab. Harnblase gefüllt, jedoch nicht hart 
gespannt. 

Auf angewandte Dampfbäder geht der Urin in einem 
halben Tage 2 mal reichlich ab und wurde die Diagnose des¬ 
halb auf Harngries gestellt. Zur besseren Kontrole des Harn¬ 
abgangs wurde dem Thiere ein trockenes Tuch umgebunden. 
Nachdem am 3 ten Tage kein Urin mehr abging, erfolgte am 
Abend ein ganz normaler Harnabsatz. Bei Besichtigung des 
umgebundenen Tuches wurde statt Harngries eine 3 cm lange, 
1 mm dicke, zusammengeschobene croupöse Masse, welche in 
Form der Harnröhre auf der einen Seite ausgehölt, auf der 
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anderen abgerundet und von gelblicher Farbe war, vorge- 
funden. 

Yon dieser Zeit an wurde der Urin regelmässig entleert 
und war das Thier wieder gesund. 

(Aus d. Jahresb. des Bez.-Th. Ammerschläger-Aschaffenburg.) 


Bücherschau. 

Der Werth der Ziege für Haus und Familie von Fritz 
Rödiger, Gutsbesitzer, Kultur- und Brunnentechniker. Dritte 
Auflage. Zürich. Verlag von Cäsar Schmidt 1897. Preis 40 ^. 
Das vorliegende 24 Seiten umfassende Schriftchen ist anregend 
und belehrend für Alle, welche sich mit der Ziegenhaltung zu be¬ 
fassen haben; dasselbe ist zugleich ein praktischer Leitfaden für 
Wanderlehrer und Kursleiter im Ziegenwesen. Bei dein zeitgemässen 
Streben, die Ziegenzucht zu heben, wird das Schriftchen auch den 
Thierärzten willkommen sein. Gg. 


Personalien. 

Thierarzt M. Casper in Höchst a/M wurde von der medizinischen 
Fakultät der Universität Freiburg i/B. zum Doctor medicinae promovirt. 
— Die Professoren Dr. Fröhner-Be rlin und Dr. Kitt-München sind von 
dem Royal College of Veterinary Surgeons in London zu Ehrenmitgliedern 
ernannt. — Die gleiche Auszeichnung wurde Professor Hess in Bern zu 
Theil. — Die Akademie der Medizin Frankreichs hat dem Professor Nocard 
in Alfort für die Gesammtheit seiner Arbeiten über die Tuberkulose den 
Preis „La Gaze“ im Werthe von 10000 Frk. zuertheilt. 

Der Bezirks-Thierarzt Franz Kronburger in Viechtach wurde auf 
Ansuchen nach Beilngries (Oberpfalz) versetzt. — Thierarzt Ludwig Steuert, 
Professor an der Landwirtschaftlichen Akademie Weihenstephan, wurde 
von der philosophischen Fakultät der Universität Erlangen zum Doctor phil. 
promovirt. 

Optiker Nicolaus Büchner, Fraoenplalz 10 

hält als Vertreter der optischen Werkstätte Carl Zeiss, Jena, 

neben allen sonstigen Erzeugnissen dieser Firma auf Lager: 

„Das in den bakteriolog.-mikroskop. Kursen der Herren Professoren 
Johne ond Kitt empfohlene 

Zeiss - Mikroskop 

Stativ VI« mit Condensor etc. Objectiven iu. D. Huggh. Ocularen 2 u. 5 
zum reinen Original-Preis von Mk. 222.—, mit */,* Oel-lmersion 
um Mk. 160 mehr.“ 

Trichinen-Mikroskope Zeiss, nach Prof Johne, Stativ XI mit extra 
construirtem dreifachen Objectiv und 2 Ocularen, 6 Vergrösserungen 
V von 30 bis 190. Preis Mk. 71.20. 

Nähere Originalprospecte stehen Titl. HH. Interessenten gerne zu Diensten. 
Maximal-Thermometer pro Stück Mk. 1.50. 

Armee-Doppelfernrohre, Dienstglas der bayer. Infanterie und Cavallerie 
geprüft, pro Stück Mk. 26 mit Etuis und Riemen. (121) 
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§ Schutzmittel gegen Schweinerothlaur 

Vervollkommnetes POFCOSäH Herstellungsverfahren. 

Vorzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur 
einmaliger Impfung. Desinfection der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere von ungeimpften unnöthig. 
Gebrauchsanweisung, Prospecte und Gutachten gratis 
und franco erhältlich. (10)5 

Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 


Junger Thierarzt 

sucht von Anfang Juli bis Ende August c. a. Assistenten-Stelle oder 
Vertretung. Offerten unter M. an die Redaktion d. Bl. erbeten. (3)1 

Tannalbin empfohlen gegen Diarrhoen der Kälber und Fohlen. 

10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versuohsmengen billigst in Brief. 
Chinosoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. : 0 Pf. 

Scharfsalbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Topfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfuric. 10 Dos. 0 1 = 4 Mk. — Dos. 0.15—0 08.—0.05. 
Comprimirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 

H. HAUPTNER, Berlin NT?. 

o.Ä'-T:±i.T°« 96 Staat«- Preis 

für wissenschaftliche Instrumente* die Silberne Staats “Medaille, sowie das 
Ehren-Zengniss mit Preis-Medaille für ganz ausserordentliche Leistungen 
auf dem Gebiete der Veterinärmedicin. 

Bin Blick . 

Hauptner’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 

lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N.W., sich in die Aufgabe vertieft ha,^ aus¬ 
schliesslich der Thiermedicin zu dienen. Als einzige Spezialfabrik 
der Welt für thierärztliche Instrumente mit einem der modernen 
Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Firma beim Einkauf folgende Vortheile: 

Sendungen zur Ansiebt und Prüfung» 
v W» Umtausch gestattet, 

ITjW Berücksichtigung besonderer Wünsche, 

Fabrik-Marke. Garantie für jedes Stück, 

Instrumenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 

Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 

Mit einer Beilage: „Neue Veterinär-Litteratur“ der Verlagsbuchhandlung 
Paul Parey, Berlin S.W., Hedemann-Strasse 10. 
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t V . 

Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

H. Albrecht und Ph J. tiöring 

II. Jahrgang. München, den 15. Juni 1897. No. 24. 

Inhalt: Professor Albrecht: Kurze Mittheilungen aus der Praxis (Fort¬ 
setzung). — Personalien. — Inserate. 


Kurze Mittheilungen aus der Praxis. 

I- Einige Beobachtungen über Hernien. 

Von Prof. Albrecht. 

(Fortsetzung). 

2. Fall. Bei einem werthvollen sechsjährigen Deckhengste 
des Oekonomen N. in P. war angeblich durch einen Schlag 
von einem anderen Pferde ein Flankenbruch entstanden. Wegen 
des Falles zu einer Consultation mit dem Herrn Prof. Steuert 
in Weihenstephan gerufen, welcher das Thier behandelte, fand 
ich an der linken Bauchwand lO cm über und ungefähr 6 cm 
unter der Bauchhautfalte einen etwa mannskopfgrossen Bruch. 
Die Bruchpforte war ungefähr 12 cm lang und verlief etwas 
schief von hinten und unten nach vorn und aufwärts. 

Herr College Steuert hatte bereits eine entsprechende Be¬ 
handlung eingeleitet und eine Bruchgurte anlegen lassen. Die 
letztere Procedur erwies sich indess ebenso werthlos wie in 
dem yorbeschriebenen Falle. 

Wir standen nun auch hier vor der Frage, soll der Hengst 
operirt werden oder nicht. 

Da das Thier ausser einer niedergradigen Steigerung der 
Puls- und Athemfrequenz nichts Krankhaftes zeigte, da ich, 
wie erwähnt, beobachtet hatte, dass beim Pferde selbst grössere 
Bauchbrüche ohne Operation fast vollkommen heilen können, 
einigten wir uns zu einem vorläufig exspectativen Verfahren 
Fütterung etc. wurde wie im vorhergehenden Falle angeordnet. 
Der Hengst blieb 14 Tage aufgebunden. Anlage der Streu, 
wie oben aufgeführt. Zu unserer Befriedigung war der Ver¬ 
lauf des Zustandes ganz ähnlich demjenigen im vorbesprochenen 
Falle. Der Bruch verkleinerte sich von Woche zu Woche. 
Da der an sich sehr bösartige Hengst während der langen 
Ruhezeit immer unbändiger wurde, wünschte der Besitzer nach 
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Ablauf von 6 Wochen die Castration. Die Bruchgeschwulst 
betrug zu dieser Zeit ungefähr noch ein Drittheil des ursprüng¬ 
lichen Umfanges. Die Ränder der Bruchpforte waren dick < 
und fest. Unter diesen Umständen glaubte ich annehmen zu 
dürfen, dass die Ausführung der Castration keine nachtheiligen 
Folgen haben werde, lehnte aber natürlich gleichwohl die Ver¬ 
antwortung für etwaige negative Vorkommnisse ab. Nach einer 
während 36 Stunden streng durchgeführten Diät, und nachdem 
der Hengst eine starke Morphium-Injection erhalten, wurde er 
vorsichtig auf die rechte Seite gelegt und ohne Zufall castrirt. 
(Nebenbei bemerkt sei hier, dass ich Pferde, Rinder, welche 
beim Niederlegen sanft auffallen sollen, nie auf eine platte 
Streu abwerfe, sondern die Streu so herrichten lasse, dass die 
Abtheilung derselben an der Seite, auf welcher das Thier auf- 
. lallen soll, eine schiefe Ebene bildet.) Ich habe nur noch 
anzufügen, dass bei dem nunmehrigen Wallachen, welcher 
alsbald nach der Castration zum Dienste verwendet wurde, 
der Bruch vollständig verschwunden ist; man sieht zwar an 
der Bruchstelle noch eine etwa 2 cm hohe und ca. 10 cm lange 
flache Geschwulst, die entlang ihres Verlaufes eine Vertiefung 
von ungefähr l cm und eine Länge von beiläufig 6 cm auf¬ 
weist. Durch diese, zwischen den Geschwulstwülsten befind¬ 
liche Vertiefung kann man nicht in die Bruchhöhle eindringen; 
es scheint also zwischen den Wülsten eine Verschlussplatte, be¬ 
stehend aus Bindegewebe, hergestellt zu sein, während die 
Wülste die verdickten Ränder der Bruchpforte darstellen. Mit 
Bezug auf die mitgetheilten Beobachtungen möchte ich hier 
nochmals betonen, dass es nach meinem Dafürhalten bei Bauch¬ 
brüchen des Pferdes, selbst wenn sie verhältnissmässig gross 
sind, mit der Bruchoperation nur dann eilen dürfte, wenn man 
es mit üblen Zufällen, mit Inkarzerationen etc. zu thun hat. 
Indessen kommen Inkarzerationen bei Bauchbrüchen wohl nur 
äusserst selten vor. Wolstcin läugnet deren Vorkommen über¬ 
haupt. *) Nach Stockfleth 2 ) können dagegen kleine Bauch¬ 
brüche — er spricht allerdings von Bauchbrüchen des Rindes — 
eingeklemmt werden. 

Bemerkenswerth ist in dem besprochenen ersten Falle 
besonders der Umstand, dass sich der Bruch, obgleich das 
Thier trächtig war, auf eiu Minimum verkleinerte, und ein 
Rückfall bei der Geburt und auch später nicht eintrat, trotz¬ 
dem das Pferd genau so benützt wurde wie jedes andere; be- j 
merkenswerth ist ferner, dass bei beiden Brüchen eine besondere ] 


*) Cit. nach Möller, Lelirb. der spez. Chirurgie, 1891, S. 340. 
*) Handb. der thierärztl. Chirurgie 1885, S. 453. 
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Behandlung der Hernien selbst nicht stattfand. Bruchbandagen 
kamen nur während der ersten Zeit des Bestehens der Hernien 
in Anwendung und nützten absolut nichts. Nach Bayer 3 ) besteht 
bei geheilten Bauchbrüchen Gefahr, dass das Narbengewebe 
dem Drucke der Eingeweide nicht den nöthigen Widerstand 
leiste, und thatsächlich sind geheilte Brüche neu entstanden. 
Der in G. behandelte Hengst hat keine Disposition zur Re- 
cidive. Es sind nunmehr 4 Jahre seit der Heilung dieses 
Bruches verflossen, das Thier wird ständig zu schwerer Arbeit 
benutzt, gleichwohl ist ein Rückfall nicht vorgekommen; auch 
bei der Stute bestand keine Anlage zu einem Rückfalle. 

Möglicher Weise war in beiden Fällen der Hautmuskel 
nicht durcbrissen und wirkte dieser Umstand günstig für die 
hochgradige Besserung bezw. Heilung der Brüche. Trotz 
innerlicher und äusserlicher Untersuchung der Hernien konnte 
ich mir bezüglich des Verhaltens des genannten Muskels ein 
sicheres Urtheil nicht bilden. Die Grösse der Brüche sprach 
eher dafür, dass sowohl Peritoneum als Hautmuskel durch- 
rissen seien, während die constatirte bedeutende Spannung der 
Bauchdecke in dem letzteren gemeinschaftlich mit Prof. Steuert 
behandelten Falle eher dafür sprach, dass der Hautmuskel 
intakt geblieben sei. (Schluss folgt.) 

3 ) Veterinärchirurgie 1894, S. 294. 


Personalien. 

Die Stelle eines Hilfsassistenten an der Seuchenversuchsstation 
der k. thierärztlichen Hochschule in München wurde dem Thierarzte 
Wilhelm Dürbeck aus Kitzingen übertragen. 

Elsass-Lothrimgen: Zu Kreisthierärzten ernannt: Leveque , 
praktischer Thierarzt in Saarburg 'für die Kreisthierarztstelle des Kreises 
Saarburg, Anckly , städtischer Thierarzt in Gebweiler für die Kreisthier¬ 
arztstelle des Landkreises Metz, Rüber , Grenzthierarzt in Kaysersberg 
für die Kreisthierarztstelle in Zabern II, mit dem Wohnsitze in Diemeringen. 

Auszeichnungen : Der Klub deutscher Geflügelzüchter, Sitz Berlin, 
hat aus Anlass des hundertsten Geburtstages Kaiser Wilhelms des Grossen 
unter Andern den Herrn Dr. Ludwig Steuert , Professor an der landw. 
Akademie Weihenstephan, Dr. Schütz , Geh. Regierungsrath .und Professor 
an der thierärztlichen Hochschule in Berlin und Professor Dr. Zürn in 
Leipzig die Ehrenmitgliedschaft verliehen. — Auf der Internationalen 
Landwirthschaftl. Ausstellung in Prag hat „Porcosan“, Schutzmittel gegen 
Schweinerothlauf vom Farbwerk Friedrichsfeld Dr. Paul Remy Mannheim, 
die goldene Medaille erhalten. 


Gauverband Nordfranken. 

Die nächste Zusammenkunft unter erwünschter Antheilnahme der 
Damen findet am Dienstag, den 29. Juni (Peter und Paul) Nachmittags 
1 Uhr im Restaurant „Bergschloss“ in Kulmbach statt. Besondere Wünsche 
wegen Mittagessen sind rechtzeitig an Herrn städt. Bezirksthierarzt Schmidt 
in Kulmbach zu übermitteln. 

I. A.: Hohenleitner. 
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Schutzmittel gegen Schweinerothlauf 

Venrollkommnetes POrCOSAH, Herstellungsverfahren. 

Vorzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur 
einmaliger Impfung. Desinfection der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere von ungeimpften unnöthig. 
Gebrauchsanweisung, Prospecte und Gutachten gratis 
und franco erhältlich. (10)4 

( Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim.^ 

Junger Tbierarzt 

sucht von Anfang Juli bis Ende August c a. Assistenten-Stelle oder 
Vertretung. Offerten unter M. an die Redaktion d. Bl. erbeten. (3)2 

Tannalbin empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen. 

10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versuchsmengen billigst in Brief. 
Chinosoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. 0 Pf. 

Scharfsalbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfuric. 10 Dos. 0 1 = 4 Mk. — Dos. 0.15 —0 08.—0.05. 
Comprimirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr* H. (Jager in Wurzburg 



H. HAUPTNER, Berlin NW. 

Gewtb^A U u f B 8teiiu B ng rlin i e 896 den höchsten Staats-Preis 

für wissenschaftliche Instr imerite* die Silberne Staats-Medaille, sowie das 
Ehren-Zeugnis» mit Preis-Medaille für ganz ausserordentliche Leistungen 
auf dem Gebiete der Veterinärmedicin. 

Ein Blick .. 

Hauptner’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 

lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N.W., sich in die Aufgabe vertieft hat, aus¬ 
schliesslich der Thiermedicin zu dienen. Als einzige Spezialfabrik 
der Welt für thierärztliche Instrumente mit einem der modernen 
Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Firma beim Einkauf folgende Vortheile: 

4 ^ Sendungen zur Ansieht und Prüfung, 
yQÄ Umtausch gestattet, 

ITjg Berücksichtigung besonderer Wünsche, 
Fabrik-Marke. Garantie für jedes Stüek, 

Instrumenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

La Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Tabelle I: Zahl der geschlacht* 
mit summarischer Uobersicht über 


E 8 wurden Stücke geschlachtet 


Schlachtorte 


Rinder 


Schafe 

Kälber Schweine und 
ZiegeD 


Jung¬ 

rinder 


Bullen Kühe 


Ochsen 


Rammen 


I. Oberbayern 

1. Burghausen 

2. Berchtesgaden 

3. Erding 

4. Freising . 

5. Ingolstadt 

6. Landsberg 


2 122 


2 976 


4 744 13 246 703 


1 906 2 661 


8. München 


28 096 10 976116 316 


201 298 208 168 33 203 


8 142 


63 530 


9. Rosenheim 


5 318 4 982 350 


10. Weilheim 


Summe Oberbayern 30 685 13 198 22 924 10 474 


221 415 239 799 | 35 139 


77 281 


In °/ 0 der Geschlachl 


II. Niederbayern. 

1. Deggendorf . 

2. Landshut 

3. Passau . . . . 

4. Straubing- 
Summe Niederbayern 


3 929 


4129 


7 481 14 036 


9 406 7 393 


3 782 


2 408 


5 473 13 189 


3 528 1 738 3 761 


24 293 38 547 2 200 | ' 

In °/ 0 der Geschlacl 
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ler hievon tuberkulös befundenen Thiere 
it8polizeiliohe Behandlung der tuberkulösen Thiere. 

H Atol waren tuberkulös: 


a Bullen 

RQhe 

Jung¬ 

rinder 

l 

Rinder 
zu- | K&lber 

Schweine 



sammen 














Tabelle I: Zahl der geschlachteten und der hievon tuberkulös befundenen Thiere nj* 


ki 



4 ’ 




i 



* ä 




Es wurden 

Stücke geschlachtet 

m 1 

Schlachtorte 

Ochsen! Hullen 

Kühe 

Jung¬ 

rinder 

Rinder 

zu¬ 

sammen 

Kälber 

Schweine 

Schafe 

und 

Ziegen 

Ge- 

saramt- 

sumrae 

III. Pfalz 

1. Bergzabern . 

12 

85 

79 

199 

375 

680 

687 

31 

1 773 

2. Frankenthal . 

35 

42 

695 

746 

1 518 

1678 

5 494 

40 

8 730 

3. Germersheim 

269 

57 

17 

241 

584 

733 

3 0()f 

24 

4 341 

4. Rülzheim 

— 

22 

24 

228 

274 

75 

302 

55 

706 

5. Homburg . . . 

4 

26 

152 

467 

649 

703 

2 060 

140 

3 552 

6. Kaiserslautern . . 

181 

213 

1601 

2 486 

4 481 

5 577 

10 995 

547 

21600 

7. Landau .... 

465 

441 

136 

905 

1947 

3 199 

6 446 

320 

11912 

8. Ludwigshafen a/Rh. 

367 

473 

383 

2 295 

3 518 

3 946 

13 136 

269 

20 869 

9. Neustadt a/H. . . 

458 

— 

424 

802 

1684 

2 829 

5 302 

296 

10 111 

TUT Dürkheim . . . 

46 

6 

162 

597 

811 

1 128 

1681 

21 

3 641 

11. Pirmasens . . . 

173 

282 

304 

1921 

2 680 

4 620 

8 339 

340 

15979 

12. Speyer .... 

221 

44 

254 

1762 

2 281 

3 290 

8 350 

211 

14 132 

13. Zweibrücken . . 

221 

126 

153 

823 

1323 

1226 

2 950 

184 

5 683 

14. St. Ingbert . . . 

28 

23 

402 

789 

1242 

1337 

2 609 

138 

5 326 

Summe Pfalz 

2 480 

1840 

4 786 

14 261 

23 367 

31021 

71351 

2616 

128 355 

IV. Oberpfalz. 

1. Amberg .... 

1040 

431 

1029 

244 

1 

2 744 

5 053 

In °' 0 de 

11526 

r Geschl 

2 993 

1 achteten: 

22 316 1 

2. Regensburg . . . 

3 551 

1439 

846 

983 

6 819 

12 772 

24 601 

2 831 

47 023 

Summe Oberpfalz 

4 591 

1870 

1875 

1227 

9 563 

17 825 

36127 

5 824 

69 339 

V. Oberfranken. 

1. Bamberg .... 

1939 

154 

3 300 

193 

5 586 

9 797 

In % de 

21086 

r Geschl 

2 275 

[achteten: 

38 744 

2. Bayreuth .... 

1528 

130 

574 

978 

3 210 

5 433 

13 574 

4 757 

. 26 974 

3. Forchheim . . . 

145 

25 

444 

— 

614 

— 

— 

— 

614 
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m mansch er Uebersicht über die sanitätspolizeiliche Behandlung der tuberkulösen Thiere. 



- 

Hievon waren tuberkulös; 



Von den tuberkulösen 
Thieren wurden 

ksbsen 

Bullen 

Kühe 

Jung¬ 

rinder 

Rinder 

zu¬ 

sammen 

Kälberlschweine 

Schafe 

und 

Ziegen 

Ge- 

Bammt- 

summe 

bank- 

massig 

frei¬ 

gegeben 

zur Frei¬ 
bank od. z. 
Hausgebr. 
bestimmt 

als unge- 
niessbar 

ver¬ 

nichtet 

2 

5 

7 

6 

20 




20 

14 

6 


— 

— 

72 

7 

79 

— 

— 

— 

79 

58 

19 

2 

1 

— 

1 

— 

2 

— 

l 

_ 

3 

— 

2 

1 


— 

6 

5 

11 

i 

— 

— 

11 

4 

6 

1 

— 

— 

3 

2 

5 

— 

— 

— 

5 

— 

4 

l 

7 

16 

202 

33 

258 

3 

26 

3 

290 

191 

82 

17 








z. 




* 

Bl 

12 

11 

16 

70 

— 

19 

— 

89 

63 

25 

1 

17 

21 

49 

45 

132 

1 

24 

— 

157 

100 

50 

7 

6 

— 

41 

5 

52 

— 

— 

— 

52 

14 

38 


1 


19 

8 

28 

i 

— 

5 

— 

33 

14 

18 

1 

6 

' 5 

21 

14 

46 

— 

18 

1 — 

64 

36 

12 

16 

18 

2 

37 

43 

100 

2 

19 

1 

122 

81 

38 

3 








z. 





— 

— 

22 

— i 22 I 

• 

— 

— 

— 

22 

19 

2 

1 

2 

— 

20 

3 

25 

— 

— 

— 

25 

11 

14 

— 

91 

61 

511 

187 

850 

6 

112 

4 

972 

605 

316 

51 








Z. 





6,7 

3,3 

10, 7 

1,3 

3,6 

0,02 

0,15 

0,15 

0-76 




106 

21 

199 

7 

333 

4 

7 

— 

344 

262 

78 

4 

201 

31 

185 

12 

429 

3 

148 

— 

580 

348 

217 

15 

307 

52 

384 

19 

762 

7 

155 

— 

924 

610 

295 

19 

6,7 

r . 

1 

*.8 

20 t5 

1,5 


Om 

0,i 

— 

1,3 




12 

2 

56 

8 

78 

— 

— 

— 

78 

— 

73 

1 

5 

43 

4 

98 

22 

167 

_ 

8 

1 

176 

76 

93 

7 ! 








z. 





1 

— 

28 


29 

i 

— 

— 

29 

3 

25 

1 





V * 
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Tabelle I: Zahl der geschlachteten und der hievon tuberkulös befundenen Thiere 

-J 

Es wurden Stöcke geschlachtet j 


Schlachtorte 




Jung¬ 

rinder 

Rinder 



Schafe 

Bullen 

Kühe 

zu¬ 

sammen 

Kälber 

Schweine 

und 

Ziegen 


4. Hof. 

5. Kronach . . 

6. Kulmbach . . . 

7. Münchberg . 

8. Naila. 

9. Selb. 

10. Wunsiedel . 

Summe Oberfraoken 


VI. Mittelfranken. 

1. Ansbach . . 

2. Dinkelsbühl . . 

3. Eichstätt . . . 

4. Erlangen 

5. Fürth . . . . 

6. Nürnberg . . . 

7. Schwabach . . . 

8. Weissenburg a/S. . 
Summe Mittelfranken 


VII. Unterfranken. 

1. Aschaffenburg . 

2. Brückenau . . 

3. Kissingen . . 

4. Kitzingen . . 


1 134 

611 477 

15 

2 237 

3 094 

11 608 

118 

35 192 

164 

509 

1 131 

3 363 

215 

— 145 

j 

188 

548 

1549 

3 511 

149 

11 123 

92 

375 

731 

1437 

28 

— 161 

55 

244 

134 

428 

172 

41 210 

153 

576 

613 

1485 

218 

25 164 

142 

549 

836 

1464 

5 646 

1 032 5 790 

1980 

14 448 

23 318 

57 956 






In % de 

1412 

128 142 

453 

2 135 

2 559 

10 206 

31 

— 125 

189 

345 

564 

1981 

599 

196 209 

81 

1085 

1000 

2 896 

1585 

166 68 

184 

2 003 

4 415 

11620 

2 421 

325 2 542 

328 

5 616 

6 983 

20 923 

12 591 

2 349 1 382 

2 068 

18 390 

40 876 

103 547 

361 

— 281 

49 

691 

1613 

5 354 

143 

12 246 

371 

772 

977 

3 873 

19 143 

3 176 4 995 

3 723 

31037 

58 987 

160 400 






In % de 

738 

11 329 

1094 

2172 

3 965 

10 344 

244 

— 10 

20 

274 

496 

734 

454 

26 18 

714 

1212 

2 961 

2 417 

213 

19 89 

729 

1050 

1154 

3 291 


1 437 1 769 

428 593 


5 991 : 

i 

7 372 
4 312 
1399 
3 285 j 
3 764 II 


In % der Geschlachteten: 


10 206 772 15 672 
1981 201 3 091 


2 896 360 5 341 i 


11 620 1597 19 635 

20 923 2 976 36 498 

103 547 22 046 184 859 
5 354 1 101 8 759 

3 873 460 6 082 j 

160 400 29 513 279 937 
In °/ 0 der Gesch achteten: I 


10 344 465 16! 


734 109 1613 

2 417 379 6 969 

3 291 183 5 678 


/Google 
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mit summarischer Uebersicht über die sanitätspolizeiliche Behandlung der tuberkulöson Thiere. 



Hievon waren tuber 

k u 1 ö s: 



Von den tuberkulösen 
Thieren wurden 

p 

Ochsen 

1 

Bullen 

j 

1 

Kühe 

Jung¬ 

rinder 

Rinder 

zu¬ 

sammen 

Kälber 

Schweine 

Schafe 

und 

Ziegen 

Ge- 

sammt- 

summe 

bank- 

mässig 

frei¬ 

gegeben 

zur Frei¬ 
bank od. z. 
Hausgebr. 
bestimmt 

als unge- 
niessbar 

ver¬ 

nichtet 

267 

159 

194 

1 

3 

i 

623 

2 

189 

2 

1 Z. 

816 

778 

36 

2 

2 

— 

10 

— 

12 ' 

— 

— 

— 

12 

7 

5 

— 

14 

— 

22 

2 

38 

— 

4 

— 

42 

27 

15 

— 

30 

2 

31 

9 

72 

— 

33 

2 

107 

90 

17 

— 

1 

— 

15 

— 

16 

— 

1 

— 

17 

11 

6 

— 

30 

4 

27 

21 ' 

82 ' 

— 

36 

— 

118 

106 

10 

2 

2 


9 

5 

16 

— 

5 

— 

21 

6 

14 

1 

402 

171 

490 

70 

1 133 

2 

276 

5 

2 Z. 

1 416 

1 104 

294 

18 


16,6 1 

&r5 

3,5 

7,8 

0,008 

0/47 

0,03 

1,25 




36 

1 

15 

6 

58 

_ 

15 

— 

73 

39 

31 

3 

— 

— 

4 

- 

4 

— 

— 

— 

4 

— 

2 

2 

3 

2 

10 


15 

— 

— 

— 

15 

7 

7 

1 

139 

2 

j 

5 

4 1 

150 

1 

7 

— 

158 

102 

56 

— 

92 

4 

441 

9 1 

546 

— 

146 

— 

692 

490 

202 


975 

71 

203 

33 

882 

2 

383 

1 

Z. 

1 268 

982 

267 

19 

3 

— 

14 

2 

19 

_ 

— 

— 

19 

4 

15 

— 

1 | 

— 

6 

1 

8 

1 — 

— 

— 

8 

— 

8 

— 

849 

80 

698 

55 

1682 

3 

551 

1 

Z. 

2 237 

1 624 

588 

25 


2,5 

Ho 

u 1 

5,i 

0/OO5 

0/34 

0/003 

0,79 




I« 47 

2 

69 

47 

165 

_ 

31 

— 

196 

162 

33 

1 

14 

— 

— 

— 

14 

1 

1 

— 

16 

13 

3 

— 

7 

— 

1 

2 

10 

j — 

2 

— 

12 

3 

8 

1 

1 

r 

— 

10 

3 

14 

II 

,1 

— 

— 

14 

8 

5 

1 
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Schlachtorte 


Tabelle I: Zahl der geschlachteten und 'der hievon tuberkulös befundenen Thiere] 
| E 8 wurden Stücke geschlachtet 1 

,rte , I Rinder Schafe I Ge- 


5. Dettelbach . . . 

6. Marktbreit . 

7. Lohr. 

8. Miltenberg . . . 

9. Neustadt a /S. . . 

10. Sehweinfurt . . 

11. Würzburg 
Summe Unterfranken 

VIII. Schwaben 


41 I 

! 

49 

61 

78 

115 

567 


44| 386 

50; 161 


7 896 658 3 315 5 347 17 216 30 734 


i Kälber 

Schweine 

Schafe 

und 

Ziegen 

290 

731 

30 

363 

763 

64 

242 

944 

23 

^63 

1459 

'63 

521 

912 

50 

3 281 

9 513 

786 

16 798 

31 293 

2 300 

30 734 

62 401 

4 452 


1287 
1555 
1783 
2 693 
1815 


In % der Geschlachteten: 


1. Augsburg . . . | 

4 230 

2. Lauingen . . . 

47 

3. Füssen . . . . 

i 

: 238 

4. Günzburg . . . 

64 

5. Ichenhausen . . 

— 

6. Kempten . . . 

713 

7. Krumbach . . . 

119 

8. Lindau .... 

553 

9. Memmingen 

318 

.0. Neuburg a/D. . . 

720 

.1. Neu-Ulm .... 

429 

.2. Weissenhom 

54 

.3. Nördlingen . ! 

273 

4. Kaufbeuren . . . 

397 

Summe Schwaben 

8 155 


2 718 4213 
105 81 

81 382 

148 334 

25 107 

1 164 1 297 
75 125 

423 44 

692 911 

54 268 

453 290 

6 47 

219 555 

369 702 

6 532 9 356 


1 577 12 738 
360 593 

29 730 

122 668 
627 759 

108 3 282 

208 527 

360 1 380 

142 2 063 

59 1 101 

164 1336 

195 302 

180 1 227 

91 1559 

4 222 28 265 


22 100 
507 
1054 
935 
245 
6 721 
521 
2 936 
4 677 
1951 

1 955 
357 

1234 

2 284 
47 477 


43 810 
2 097 
1070 
1403 
329 
7 449 
917 

2 293 

3 480 
6 766 

3 264 
595 

4 465 
3 052 

80 990 
In % der 


3 766 82414 

99 3296 

37 2891 

64 3070 

30 1363 

751 18203 

38 2003 

154 6 763 

374 10594 

410 10 228 

396 6 951 

36 1290 

462 7 388] 

149 7 044 

6 166 163 493 

Geschlachteten: 
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summarischer Uebersicht über die sauitätspolizeiliche Behandlung der tuberkulösen Thiere. 

Ü ZT I rTTTT 




Hievon waren tuberkulös: 



Von den tuberkulösen 
Thieren wurden 

Ochsen 

L 

Bullen 

Kühe 

Jung- 

rinder 

Rinder 

zu¬ 

sammen 

Kälber 

j_ 

Schweine 

Schafe 

und 

Ziegen 

Ge¬ 
sa mm t- 

Bumme 

bank- zur Frei- 
raässig bank od. z. 

frei- Hausgebr 
gegeben bestimmt 

als unge- 
niessbar 
ver¬ 
nichtet 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

2 

1 

5 

— 

— 

— 

5 

— 

5 

' — ... 

1 

— 

1 

— 

2 


’ — 

— 

2 

— 

2 

— 

2 

— 

4 

3 

9 

— 

1 

— 

10 

1 

8 

1 

6 

1 

2 

2 

11 

2 

— 

— 

13 

— 

13 

— 

8 

— 

1 

2 

11 

— 

1 

— 

12 

2 

10 

— 

134 

30 

173 

40 

377 

1 

60 

5 

443 

304 

120 

19 

222 

h 

33 

263 

7/95 

100 

lf9 

618 

3,6 

4 

0 ,oi 

96 

0,15 

5 

2 Z. 

0,1 

723 

0,(}3 

493 

207 

23 

191 

172 

720 

38 

1 121 

_ 

36 

_ 

1 157 

969 

84 

104 

2 

1 

6 

1 

10 


1 

— 

11 

4 

7 


3 

2 

33 

— 

38 

— 

26 

— 

64 

33 

29 

2 

I ~ 

— 

17 

— 

17 

— 

— 

— 

17 

6 

8 

3 

: - 


9 

2 

11 

— 

— 

— 

11 

— 

11 

— 

j 28 

49 

242 

5 

324 

1 

102 

5 

2 Z. 

432 

394 

32 

6 

5 

6 

23 

2 

36 

1 

11 

— 

48 

38 

10 

— 

2 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

— 

2 

1 

1 

— 

3 

7 

73 

1 

84 


— 

— 

84 

35 

41 

8 

l 22 

1 

31 

4 

58 

2 

6 

— 

66 

37 

28 

1 

9 

6 

38 

1 

54 

— 

— 

— 

54 

35 

16 

3 

r 

— 

5 

— 

5 

— 

— 

— 

5 

3 

2 

— 

i - 

— 

5 

2 

7 

— 

— 

— 

7 

5 

2 

— 

: 9 

2 

50 

— 

61 

5 

3 

— 

69 

28 

38 

3 

274 

246 

1 252 

56 

1 828 

9 

185 

5 

2 Z. 

2 027 

1 588 

309 

130 

3 ,i 

3,8 


U 

6.5 1 

0,2 

0,23 

0,07 

1 



1 


l 
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Tabelle I: Zahl der geschlachteten und der hievon tuberkulös befundenen Thijj 
Es wurden Stucke geschlachtet I 


Regierungsbezirke 




Jung- 

rinder 

Rinder 


Schafe 

* 

00 

1 

Bullen 

Kühe 

zu- Kälber 
sammelt 

Schweine 

und 

Zielen 


• • ie 5- - *3» * 

>V v;. i 

r-, 

W r>4 3 ^ 

- \ - 


I. Oberbayern 


III. Pfalz . . 


IV. Oberpfalz 


V. Oberlranken 


VIII. Schwaben . 


Haupt 1 


Königreich 


i 30 685 13 198 22 924'10 474 

| 

77 28lj , 221415 1 

i 

I I 1 

3 528 1 738 3 761 2 073 

‘ 1 

11 100 24 293 

i 

1 

2 480 ( 1 840 4 786 14 261 

1 

1 

23 367 31 021 

| 4 591 1870 1 875 1 227| 

II 1 

9 563i 17 825 

• | 

5 646 1 032 5 790 1 980 

1 

14 448 23 318 

19 143 3 176 4 995 3 723 

31037 58 987 

7 896 658 3 315 5 347 

| 

17 216 30 734 

8 155 6 532 9 356 4 222 

28 265 47 477 

82 124 30 044 56 802 43 307 

212 277 455 070 

79 500 26 636 53 319 34 749 

194 204 380 715 

1 


In % der Geschlachteten: 

24 293 38 547 2 20()| 76141 

In °/ 0 der Geschlachteten: 

I | 

3 1 02 1 7 1 35 1 2 616 12835 

In °/ 0 der Geschlachteten: 

17 825 36 127 5 824| 69 33 

In °/ 0 der Geschlachteten: 

23 318 57 956 17 34o| 11306 

In % der Geschlachteten: 

58 987 160 400 29 5is| 279 9* 

In °/ 0 der Geschlachteten: 


In °/ 0 der Geschlachteten: 

, . # 


In °/ 0 der Geschlachteten a 


In °/y der Geschlachteten: 
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| summarischer Uebersicht über die sanitfitspolizeiliche Behandlung der tuberkulösen Thiere. 


_ 


Hievon waren 

tuberk ulös: 



Von den tuberkulösen 
Thieren wurden 

i 

Ld 

Bullen 

Kühe 

Juilg-j 

rinderj 

Rinder 

zu¬ 

sammen 

Kälber 

Schweine 

Schafe 

und 

Ziegen 

Ge- 

eammt- 

Summe 

bank- zur Frei- 
mäsnig bank od z 
frei- Hausgebr. 
gegeben bestimmt 

als unge- 
niessbar 
ver¬ 
nichtet 


nsammenstellnng. 


724 

201 

1813 

79 

2817 

82 

221 

9 

8 Z. 

3 129 

1387 

1663 

79 


1,5 

7.9 

0,75 

3 6 

0,04 

0,09 

0,025 

0,54 




215 

90 

624 

48 

977 

7 

98 

2 

1084 

877 

186 

21 


5,2 

16, 6 

2,3 

8,8 

0,03 

0,25 

0,09 

1,4 




91 

61 

511 

187 

850 

6 

112 

4 

z. 

972 

605 

316 

51 

»a 

3,3 

10,7 

1,3 

3* 

0,02 

0,15 

0,15 

0,76 




307 

52 

384 

19 

762 

7 

155 

— 

924 

610 

295 

19 

S i7 

2,8 

20 , 5 

1,5 

8*> 

0,04 

0,4 

— 

^,3 




402 

171 

490 

70 

1 133 

2 

276 

5 

2 Z. 

1416 

1 104 

294 

18 

h 

16,6 

8,5 

3,5 

7,8 

0,008 

0,47 

0/03 

1,25 




849 

80 

698 

55 

1682 

3 

551 

1 

Z. 

2 237 

1624 

588 

25 


*.5 

U'O 

1,5 

; 5« 

i 

0,005 

0,34 

0/003 

0,79 




: 222 

33 

263 

100 

1 618 

4 

96 

5 

2 Z. 

723 ! 

493 

207 

23 

>s 

** 

7,95 

1,9 

| 3,6 

0,oi 

0,15 

0,1 

0,63 ! 




, 274 

246 

1252 

56 

1828 

9 

185 

5 

2 Z. 

2 027 

j 

1588 

309 

130 

3,* 

3,8 

13,4 

1,3 

6,5 

0,2 

0,23 

0/07 

1,24 




[U 












3084 

934 

6035 

614 

10 667 

120 

1694 

31 

19 Z. 

12512 

8 288 

I 

3 858 

366 

3/75 

3,i 

10,6 

1,4 

5,o 

0,03 

0,22 

0,03 

0,82 




3855 

181 

5 522 

595 

9 753 

91 

1 194 

36 

11 z. 

11074 

7 190 

t ' 

3 561 

323 

' 

2,9 

10,35 

1,7 

5,o 

0/02 

0,19 

0,03 

0,82 1 

i 
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Tabelle II: Nachweis der samtätspolizeiliehen Behandln] 

* 

Von den tuberkulös befundenen Sehlachtthieren — vergl. Tabelle I — wurde) 

diejenigen, welche nachstehend unter a auf geführt sjJ 


Schlachtorte 

I. Oberbayern. 

1. Burghausen . . 

2. Berchtesgaden . 

3. Erding . . . 

4. Freising . . . 

5. Ingolstadt . . 

6. Landsberg . . 

7. Laufen . . . 

8. München . . 

9. Rosenheim . . 

10. Weilheim 


Ochsen 

I b I 


— 1 
2 — 


77 14 

9 — 


327 267 2 66 88 1 437 835 39 15 


8 1 2 
2 — — 


- 2 I - 


Kühe 

a 

b 


6 

22 

6 

27 

16 

33 

43 

57 

39 

36 

36 

11 

5 

437 

835 

89 

37 

14 

4 

726 

1027 

40,o 

56, 7 


Jungrinder 


1 - 

22 2 


35 6 

44 (3 7 l6 


II. Niederbayern. 

1. Deggendorf . . 

2. Landshut . . 


- - 2 - - - « 


79 4 1 49 — — 265 50 2 25 2 - 


*) Di© CursiyZiffern in der Rubrik „Gesammtzahl“ stellen das Prozentverhältniss dar; n 
den übrigen Rubriken ist das gleiche VerhRltniss jeweils nur für die Summen aus den Regierung* 
bezirke berechnet. 
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der tuberkulösen Tbiere nach den einzelnen Thiergattungen. 


(V bankmässig freigegeben, 

uv Freibank oder zum Hausgebrauche bestimmt, 
1? ungeniessbar vernichtet. 



L 
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Tabelle II: Nachweis der sanitätspolizeilichen Behandlun 
a ~ bankmässig frei^egeben, b = Freibap 


Schlachtorte 

1 

Ochsen 


Bullen 


Kühe 


Jungrind er^ 

a 

b 

c 

a 

b 

* 

a 

b 

1 ° 

a 

b 

! c 

3. Passau .... 

87 

16 

— 

32 

7 

— 

207 

47 

l 3 

11 

2 

- 

4. Straubing . . 

19 

5 

— 

2 

— 

— 

20 

21 

; 7 

i 

3 

2 

3 j 

Summe Niederbayern 

185 

29 

1 

83 

7 

— 

492 

120 

i * 

! 12 

i 

39 

6 

3 

lu % 4er Tuberkulösen: 

86,0 

13,5 

0,5 

93, 2 

7,8 

j 

78, 9 

19,2 


81.25 

12,5 

6,25 

III. Pfal*.- 

1. Bergzabern . . . 

1 

1 


5 



3 

4 


5 

1 


2. Frankenthal 

— 

— 

— 

— 

— 


52 

18 

2 

6 

1 

— 

3. Germersheim . . 

— 

1 

— 

— 

— 


— 

1 

— 

— 

— 

— 

4. Rülzheim . . . 

— 

— 

— 

— 

— 


2 

3 

1 

2 

3 

— 

5. Homburg~ . : 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

1 

— 

2 

— 

6. Kaiserslautern . . 

5 

2 

— 

n 

4 

1 

136 

54 

12 

20 

11 

2 

7. Landau .... 

24 

7 

— 

9 

3 

— 

7 

3 

1 

13 

3 

— 

8. Ludwigshafen a/Rh. 

14 

3 

— 

17 

4 

— 

27 

18 

4 

37 

7 

1 

9. Neustadt aH. . . 

4 

2 

— 

— 


— 

10 

31 

— 

— 

5 

— 

10. Dürkheim . . . 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

14: 

1 

4 

4 

J 

11. Pirmasens 

4 

1 

1 

5 

— 

— 

15 

4 

2 

6 

5 

3 j 

12. Speyer .... 

16 

2 

— 

2 

— 

— 

22 

15 

— 

35 

7 

1 

13. Zweibrücken . . 

_ 

_ 





19 

2 

1 




! 

14. St. Ingbert . . . 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

6 

14 

— 

3 

— 

m 

Summe Pfalz 

71 

19 

1 

49 

11 

1 

303 

183 

25 

131 

49 

7 

In °/ 0 der Tuberkulösen: 

78, 0 

20,g 

1,1 

80 l3 

18,o 

1,7 

59, 3 

35,8 


70 fl 

26, 2 

3,7 

\ 
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r 

•er tuberkulösen Tliiere nach den einzelnen Thiergattungen. 

5>der Hausgebrauch, c zr vernichtet. 

Rinder zusammen Kälber Schweine Schafe und Ziegen Gesammtzahl 











bMüim 


JLU 




Tabelle II: Nachweis der sanitätspolizeilichen Behandluq 
a zz bankmä8sig freigegeben, b — Freibad 



IV. Oberpfalz 

1. Amberg . 

2. Regensburg . 

Summe Oberpfalz 

In °/ 0 der Tuberkulösen: 

V. Oberfranken. 

1. Bamberg . . . . 

2 . Bayreuth . . . 

3. Forchheim . . . 

4. Hof. 

5. Kronach . 

6. Kulmbach . . . 

7. Münchberg . 

8. Naila. 

9. Selb. 

10. Wunsiedel . 

Summe Oberfranken 

In °/ 0 der Tuberkulösen: 
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r tuberkulösen Thiere nach den einzelnen Thiergattungen. 


r Hausgebrauch, c = vernichtet. 


!--—- 

Rinder zusammen 

Kälber 

Schweine 

Schafe und Ziegen 

Gesammtzahl 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

a 

b 

. 

I 

a 

b 

c 

‘259 

70 

4 

1 

3 


2 

5 





262 

78 

4 


' 











76.2 

22, 6 

1.2 

266 

151 

12 


3 

_ 

82 

63 

3 

— 

— 

— 

348 

217 

15 













60,o 

37. t 

2,6 

525 

221 

16 

1 

6 

— 

84 

68 

3 

— 



610 

295 

19 

68,, 

29,o 

2.1 

14, 3 

« 

85, 7 


54,2 

43,g 

1,9 




66 M 

31,9 

2.1 

_ 

73 

5 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 


— 

— 

73 

5 














93, 6 

6,4 

74 

87 

6 

_ 

_ 

_ 

2 

6 

_ 

_ 


1 

76 

93 

7 












z. 

43 , 2 

52,8 


3 

25 

1 


_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

3 

25 

1 













10, 35 

66 ,2 

3,45 

591 

30 

2 

2 

— 

— 

183 

6 

— 

2 

_ 

_ 

778 

36 

2 



i 







1 z. 



95, 3 

4,4 

0 * 

7 

5 

1 - __ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

— 


i 

— 

7 

5 

— 













58,3 

41,7 

— 

26 

12 

_ 

_ 

_ 

_ 

1 

3 

_ 


_ 

_ 

27 

15 

— 













64,3 

35,7 

— 

58 

14 

_ 

_ 

_ 

_ 

31 

2 

— 

1 

1 

— 

90 

17 

—, 













84,i 

15,9 

— 

11 

5 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

1 

— 

_ 

_ 

— 

11 

6 

— 













64 , 7 

35, 3 

— 

72 

8 

2 

_ 

_ 

_ 

34 

2 

— 

_ 

_ 

— 

106 

10 

2 













89, s 

6,5 

1,7 

4 

11 

1 

_ 

_ 

_ 

2 

3 

— 

_ 

_ 

— 

6 

14 

1 













28, 5 

66 t7 

4,8 

346 

270 

17 

2 

_ 

_ 

253 

23 

_ 

3 

1 

i 

1 104 

294 

18 

t/ 









1 z. 


z. 




* 

23, 8 

Ifö 

100,o 



91, 7 

6,3 

, 


60* 

20* 

20,o 

1 

78. 0 

20, 7 

1.3 

1 
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Tabelle II: Nachweis der sanitätspolizeilichen Behände 
a = bankmässig freigegeben, b = FreibJ 


Ochsen 

Bullen 

Kühe 

Jungrinde^j 

a b c 

II. 1 1 

a b c 

a ! b 

c 

a 

jjj 


H a n p 


I. Oberbayem 

429 

291 

4 

102 

97 

2 

726 

1027 

60 

38 

85 I 



*)59, 25 

40/2 

0, 55 

60,7 

48.3 

I/O 

40,o 

56,7 

3,3 

48,i 

44, 3 

, 

7 

II. Niederbayern . . 

185 

29 

1 

83 

7 

— 

492 

120 

12 

39 

6 




86,o 

i3, 5 

0/5 

92, 2 

7,8 

— 

73/9 

19, 2 

1,9 

31/25 

«,5 


III. Pfalz . 


71 

19 

1 

49 

11 

1 

303 

183 

25 

131 

49| 



78,o 

20,9 

l'l 

SO, 3 

1S, 0 

1,7 


35,8 

4/9 


26 ri 

3, 

IV. Oberpfalz 


249 

54 

4 

41 

10 

1 

228 

145 

• 

11 

7 

12 




81,! 

17,6 

1,3 

7S >9 

19 ,2 

1,9 

59,, 

37,8 

2,* 

30,9 

63,! 

~ 

V. Oberfranken . 

351 

51 

— 

157 

14 

— 

294 

181 

15 

44 

24 




87, 3 

12, 7 

— 

91,8 

3,2 

— 

60,o 

36,g 

3,i 

02,55 

34,3 

24 

VI. Mittelfranken 

694 

155 

— 

61 

19 

— 

426 

260 

12 

44 

11 




81,7 

IS,3 

— 

76,25 

28,73 

— 

61 ,1 

37, 2 

1,7 

80,o 

20 ,o 

- 

VII. Unterfranken . 

170 

52 

— 

28 

4 

1 

160 

89 

14 

71 

25. 




76, 6 

23,, 

— 

S4,9 

72/1 

3,o 

60. 8 

33 , 9 

5/3 

71 Kl 

25a 

4< 

VIII. Schwaben 


253 

17 

4 

232 

9 

5 

911 

242 

99 

48 

6 




92, 3 

0/2 

1,5 

94 l3 

3,7 

2 ,o 

72,8 

19,3 

7,9 

35,7 

10,7 



1896 

2 402 

668 

14 

753 

171 

10 

3 540 

2 247 

248 

422 

1681 

¥ 



77, J 

21,7 

0 ,* 

SO, 6 

IS ,3 

l,i 

58, 7 

37,2 

U 

03,7 

27, t 

3, 

Königreich 1 















1895 

2 151 

694 

10 

611 

160 

10 

3 188 

2 109 

225 

406 

164 

2 



75, 4 

24. 3 

0,3 

7S, 2 

20,3 

1,3 

1 

57, 7 

38, 2 

4/! 

1 


27 ,J 

i 


•) In Prozenten der tuberkulösen Thiere. 
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b tuberkulösen Thiero nach den einzelnen Thiergattungen. 
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Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heraasgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. tiöring 

4L. Jahrgang. München, den 21. Juni 1897. No. 25. 

Inhalt : Prof. Albrecht: Kurze Mittheilungen aus der Praxis (Schluss). 
— Hochstein: Ein weiterer Fall von Tetanus-Antitoxin-Behandlung mit 
letalem Ausgang. — Thierseuchen in Bayern. — Personalien. — 
Inserate. 


Kurze Mittheilungen aus der Praxis. 

I» Einige Beobachtungen über Hernien. 

Von Prof. Albrecht. 

(Schluss.) 

Leistenbrüche anlangend möchte ich nur einige Worte 
betreffs der Leistenbrüche bei Fohlen anführen : 

Möller (1. c. 294) sagt: Manche Leisten-und Nabelbrüche, 
namentlich kleine, heilen bei jungen Thieren von selbst; ähn¬ 
lich drückt sich Bayer (1. c. 40^) aus, wenn er sagt, die an¬ 
geborenen Nabel- und Leistenbrüche können selbst zur Heilung 
kommen; auch Stockfleth gibt eine Selbstheilung zu, glaubt 
jedoch, dass dies zu den Ausnahmen gehöre. Im Gegensätze 
zu.Stockfleth spricht sich Vogel 1 ) ungefähr wie folgt aus: An¬ 
geborene Leistenbrüche sind ungefährlich, und man kann sich 
bei ihnen exspectativ verhalten, bis die Thiere heraugewachsen 
sind, kräftiger werden und einen strammen Faserbau erlangen; 
denn die gewöhnliche Ursache ist eine gewisse Laxität des 
Gewebes; solche mit auf die Welt gebrachte oder bald nach¬ 
her erworbene Hernien bessern sich mit dem Vorschreiten 
des Ernährungszustandes und sind erfahrungsgemäss mit dem 
Ablauf des ersten Lebensjahres verschwunden/ 

Ich muss mit Vogel bekennen, dass thatsächlich das Ver¬ 
schwinden der angeborenen Leistenbrüche insbesondere bei 
Fohlen nicht zu den Ausnahmen gehört, wie Stockfleth will, 
sondern zur Regel, und ich möchte noch hinzufügen, dass sich 
^ dies nicht lediglich auf kleine, sondern auch auf verhältnis¬ 
mässig grosse Leistenbrüche bei Saugfohlen bezieht Es ist 
dieses manchen Laien gut bekannt, und sie machen sich diese 

*) Hering, Operationslehre, 1891, S. 477. 
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Thatsache zu Nutzen. Ich kannte einen Händler, in dessen 
Stallung ich gelegentlich beruflicher Geschäfte wiederholt so- < 
genannte brüchige Fohlen traf. Es war mir dies auffallend 
und ich zog Erkundigungen ein. Ich erfuhr, dass der Händler 
derlei Fohlen billig kaufe und durch ein eigenes, anderen un¬ 
bekanntes Verfahren heile. Dieses geheime Verfahren war 
übrigens, wie ich später ermitelte, pro nihilo; es bestand ledig¬ 
lich darin, dass er die Brüche ab und zu mit dickem Terpentin 
anstrich, i. e. die Brüche heilten von selbst. Seit Jahren operire 
ich solche brüchige Saugfohlen vorerst nicht und beobachte, 
dass bei denselben die Hernien, bis sie l 1 /* Jahre alt geworden, 
fast ausnahmslos ohne jegliche therapeutische Einwirkung ver¬ 
schwanden. 

Es dürfte anzunehmen sein, dass es sich bei diesen Heil¬ 
ungen nicht lediglich um Beseitigung eines zu schlaffen Faser¬ 
baues handelt, wie Herr College Dr. Vogel annimmt* sondern 
auch um die Wirkung des sich durch Anpassung an Rauh¬ 
futter ausweitenden Darmkanals, wodurch ein Zug auf die aus¬ 
getretene Darmpartie dorsalwärts ausgeübt wird; wahrscheinlich 
wird der Heilungsvorgang auch durch die nach der Säugezeit 
bei rationeller Aufzucht dem Fohlen gegebene gesteigerte Be¬ 
wegung begünstigt. 

Nabelbriicbe. Kleine Nabelbrüche der Fohlen und Kälber 
heilen nicht selten innerhalb eines Jahres ohne jegliche Be¬ 
handlung. Die Bedingungen zur Heilung sind wahrscheinlich 
ähnliche oder die gleichen wie bei der Heilung der vorerwähnten 
Leistenbrüche der Fohlen. Recht zufriedenstellende Ergebnisse 
lieferte mir bei kleinen Brüchen, deren Selbstheilung nicht 
oder nicht mit Sicherheit zu erwarten stand, die mehrmals 
wiederholte kräftige Einreibung von Ung. Cantharid. Die 
Wiederholung der Einreibung geschah jedesmal zu der Zeit, 
zu der die von der vorhergegangenen Applikation stammenden 
Borken auf dem Bruchsacke abzufallen begannen, also nicht 
nach Zwischenzeiten von 3 — 5 Tagen wie von anderen 
Seiten empfohlen. Fohlen, die bereits von den Stuten abgespähnt 
waren, erhielten ihr Futter in öfteren kleinen Rationen. 
Voluminöses Futter (Klee, Gras, Heu, Stroh) wurde hiebei 
nur soweit verabreicht, als unumgänglich nöthig, dafür bekamen 
die jungen Thiere mehr Körner (Haber). 

Bei Kälbern und mitunter auch bei Fohlen benütze ich 
auch heute noch gerne ein zur Zeit ziemlich verlassenes Ver- * 
fahren, nämlich die Auftragung von Schwefelsäure. Ich wende 
sie nicht ganz konzentrirt an, sondern verdünnt mit gleichen 
Theilen Spiritus. In dieser Verdünnung wird sie mit einem 
Glasstabe auf den Bruchsack in Strichen, die 2—3 cm. von 
einander entfernt sind, aufgetragen; am nächsten Tage, oder 
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auch erst am dritten Tage erfolgt die zweitmalige Auftragung 
der Säure in der Weise, dass das Anstreichen in der Mitte 
der bereits vorhandenen Striche geschieht. Trotz der angegebenen 
Verdünnung der Säure ist nur ein zweimaliges, höchstens 
dreimaliges Aufträgen derselben erforderlich. Im letzteren 
Falle führe ich die Striche rechtwinklig zu den bereits vor¬ 
handenen, so dass die erstem 3 cm von einander entfernt sind. 
Ich habe fast alle bekannten Palliative-Verfahren, besonders 
die Anwendung von Acid. chromic., sowie Injektionen von 
Chlornatriumlösung durchprobirt und dabei weder sichere 
noch raschere Resultate erzielt als mit den beiden besprochenen 
Methoden. Natürlich empfiehlt sich, dass der Thierarzt die 
Anwendung der Schwefelsäure selbst besorgt, indessen geht 
man zu weit, weun behauptet wird, man dürfe den Laien 
die Schwefelsäure nicht in Anwendung bringen lassen. Nach 
meiner Erfahrung darf man, ohne etwas befürchten zu müssen, 
dem intelligenten Oekonomen das zweitmalige und ev. drittmalige 
Aufträgen der Schwefelsäure überlassen, nachdem derselbe 
die erstmalige Ausführung des Verfahrens mit angesehen und 
die nöthige Unterweisung erhalten. 

Zur Beseitigung kleiner Brüche mittelst des Radikalver¬ 
fahrens empfiehlt sich vorzüglich das Abbinden derselben in 
der allbekannten Weise. Mässig grosse Brüche konnte ich, 
abgesehen von einem Falle (s. u.) stets durch das Abkluppen 
zur Heilung bringen. Jahrelang benützte ich zu diesem Zwecke 
Holzkluppen, später die bei Hauptner, Berlin, erhältliche Stahl¬ 
kluppe (Abbildung 1678 des Hauptner’schen Kataloges 1893). 
Mit der Holzkluppe hatte ich nie einen Unfall. 

Auch mit der genannten Hauptner’schen Kluppe hatte 
ich jahrelang die gewünschten Resultate; nur in einem Falle 
verlor ich in L. ein werthvolles, edles Fohlen. Es trat in 

diesem Falle 2 Tage nach dem Abfallen der Kluppe mit 

dem Bruchsacke, dieses war am 9. Tage nach der Ope¬ 
ration erfolgt, ein Darmvorfall ein. Da ich mir eines Fehlers 

beim Abkluppen nicht bewusst war, glaubte ich, dieses Vor¬ 
kommnis allein dem Umstande zuschreiben zu müssen, dass 
die Wirkung der bezeichneten Kluppe mit der schmalen Druck¬ 
fläche —* sie beträgt nur 4 mm — bei sehr feinhäutigen Fohlen 
— das edle Objekt, von dem hier die Rede ist, hatte eine 
sehr feine Haut — zu energisch erfolgt. 

Seit dieser Zeit (9 Jahre) benütze ich Stahlkluppen, wie 
0 sie am bayer. Hofgestüte zu Bergstetten in Verwendung sind. 
Herr Direktor Ammon hatte die Güte, mir solche Kluppen 
zukommen zu lassen. Hr. Collega Imminger in Donauwörth 
hat eine Bruchkluppe genau nach dem kleinen Muster der 
Bergstetter Kluppen bei Hauptner aus Aluminium anfertigen 
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lassen (Abbildung Hauptners Katalog Nr. 1676, 1893). Die 
glatte Druckfläche der Bergstetter Kluppe ist 9 mm breit. 

Bei neuen Kluppen, welche ich mir nach dem Bergstetter | 
Muster fertigen liess, habe ich die Druckfläche um 3 mm 
breiter machen lassen, dagegen die Dicke (Querdurchmesser 
der Dickenfläche) um 2 mm schmäler. 

Diese Kluppe verwende ich seit Längerem und erfreue 
mich stets des gewünschten Erfolges. Bemerken möchte ich 
noch, dass ich am ersten Tage die Kluppe nur so fest an¬ 
lege, dass sie gerade gut hält; am zweiten und dritten Tage 
lasse ich dann mit dem zur Kluppe gehörigen Schlüssel durch 
2—3 Umreibungen die Kluppe fester anlegen. 

Den Bruchschnitt führe ich genau nach der sehr empfehlens- 
werthen im Dresdener Jahres-Bericht 1879 und 1886 mitge- 
theilten Methode von Siedamgrotzky aus 


Ein weiterer Fall von Tetanus-Antitoxin-Bihandlung mit 
letalem Ausgang. 

Eine 9 jährige dänische Fuchsstute der hiesigen Strassen- 
bahngesellschaft stand seit 26. Mai d. J. wegen einer Nagel¬ 
trittwunde am linken Hinterhufe in Behandlung. Die Heilung 
war am 31. Mai soweit vorgeschritten, dass man die Absicht 
hatte, das Pferd wieder zu beschlagen, als sich plötzlich am 
nächsten Tage, den 1. Juni, geringgradige Tetanuserscheinuugen 
einstellten. Kruppen-und Halsmuskulatur vermehrt hart, Schweif 
höher getragen, Hinterleib etwas aufgeschürzt, beim Heben 
des Kopfes Vorfall der Nickhaut, Gang frei. Temperatur 38.0, 
40 kräftige Pulse, 36 gleichmässige Athemzüge, Untersuchung 
der Lunge ergab nichts krankhaftes, Appetit gut, jegliches 
Futter wird normal aufgenommen und abgeschluckt. Die alte 
Hufwunde wird gründlich ausgeschnitten, mit dem Glüheisen 
gebrannt, antiseptischer Verband. Das Tetanus-Antitoxin 
traf bereits 12 Stunden nach erfolgter telegraphischer 
Bestellung ein. 

Am 2. Juni, 26 Stunden nach Eintritt der ersten Symptome, 
erfolgte die vorschriftsmässig ausgeführte Injektion in die 
rechte Jugularis unter peinlich aseptischen Kautelen und gelang 
gut. Das Befinden war an diesem Tage unverändert, zumal 
war der Appetit ein recht guter, Heu und Gras wird ohne 
Beschwerden vom Boden und von der Raufe aufgenommen, 
die Schneidezähne lassen sich mit Leichtigkeit mindestens 9 cm 
von einander entfernen. Temp. 38,1 44 P. 38 A. Das Pferd 
befindet sich in einem dunklen Laufstand. 

Am 3. Juni hat sich Patient verschlechtert, beginnender 
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Trismus, beim Oeffnen des Maules, dessen Schneidezahnreihen 
sich nur mehr 5 cm von einander entfernen lassen, Abfliessen 
von Speichel, Tonus der Respirations- und Bauchmuskeln 
stärker, Heu wird nur mühsam verzehrt. ^8,1 Temp. 44 P. 
58 A. Das Pferd wird in einen Hängegurt gebracht, ausser 
der diätiscben keine weitere allgemeine Behandlung, Hufwunde 
Lysolverband. 

In den nächsten Tagen nimmt die Verschlimmerung 
langsam doch stetig zu, von einer zweiten Injektion muss des 
enormen Preises halber Abstand genommen werden. 

Am 7. Juni hochgradiger Trismus, Kleienschlapp wird 
nicht mehr gesoffen, Sägebockstellung, Schweissausbruch, aus 
dem linken Nasenloche übelriechender Ausfluss, Husten, 39.1 T. 
60 P. 84 A. Diagnose Schluckpneumonie. Am 9. Juni, also 
am 9. Krankheitstage verendete das Thier in der Hängematte. 
Sektion ergab Lungengangrän. 

Im vorliegenden keineswegs hochakuten Falle, bei dem 
gewiss eine rechtzeitige Anwendung bei noch geringgradigen 
Starrkrampferscheinungen stattfand, hat das vielfach gepriesene 
Heilmittel vollständig im Stiche gelassen. Ob eine zweite In¬ 
jektion hätte Rettung bringen können, ist nach den Erfahr¬ 
ungen der ersten zum mindesten zweifelhaft. 

Prakt. Thierarzt Hochstein-Nürnberg. 


Von den preussischen Abg. von Mendel-Steinfels und 
Genossen ist im Hause der Abgeordneten folgender Antrag 
eingebracht worden: 

Das Haus wolle beschliessen: Die Königliche Staats- 
Regierung aufzufordern, dass dieselbe 

a. die amtliche Kontrole für alles zum öffentlichen Ver¬ 
haut gelangende Fleisch in die Wege leite; 

b. für die Fleischbeschau allgemein gütige Vorschriften 
erlasse; 

c. im Bundesrath dahin wirke, dass im Ausland ge¬ 
schlachtete Thiere, sowie alle Fleischwaaren fremdländischen 
Ursprungs hinsichtlich der Kontrole bei uns ebenso wie die 
des Inlapdes behandelt werden. 



Die Rinderpest-Schutzimpfung scheint in der Capkolonie 
vollständig missglückt zu sein Der Minister der Capkolonie 
erklärte im Parlament, man habe südlich des Oranjeflusses 
die Anwendung des Koch’schen Serums eingestellt und zu 
dem drastischen Mittel der Tödtung der verseuchten Heerden 
zurückgegriffen. Am 4. Juni erklärte sogar der Hr. Minister, 
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man habe auch das Niederschiessen der Viehheerden einge¬ 
stellt; nichts könne mehr die Ausbreitung der Rinderpest über 
die Capkolonie verhindern. { 


Thierseuchen in Bayern am 30. Mai 1897. 

Nachstehend sind die Namen derjenigen Bezirke verzeichnet, 
in welchen Rotz, Maul- und Klauenseuche oder Lungenseuche 
am 30. Mai herrschten. Die Zahlen der betroffenen Gemeinden 
und Gehöfte sind — letztere in Klammem — bei jedem Bezirke 
vermerkt. 

A. Rotz (Wurm). 

Reg.-Bez. Niederbayern: Vilsbiburg 1 (1). Reg.-Bez. 
Oberfranken: Landbezirk Kulmbach 1 (2). Reg.-Bez: Schwaben: 
Landbezirk Neuburg a. D. 1 (1). In ganz Deutschland waren 
verseucht 33 Gemeinden und 41 Gehöfte. 

B. Maul und Klauenseuche. 

Reg.-Bez. Oberbayern; Stadtbezirk Ingolstadt 1 (1), 

Stadtbezirk München 1 (7), Aichach 2 (2), Dachau 1 (3), Friedberg 
1 (1), Landbezirk Ingolstadt 6 (32), Landbezirk München I 3 (3), 
Pfaffenhofen 2 (10), Landbezirk Rosenheim 1 (1), Schrobenhausen 
3 (29). Reg.-Bez. Niederbayern: Regen 1 (4), Rottenburg 3 (32), 
Landbezirk Straubing 1 (1). Reg.-Bez. Oberpfalz: Landbezirk 
Amberg 1 (2), Cham 1 (2), Eschenbach 1 (1), Tirschenreuth 1 (l). 
Reg.-Bez. Oberfranken: Stadtbezirk Bayreuth 1 (3), Land¬ 
bezirk Bamberg I 2 (2), Landbezirk Bayreuth 1 (1), Kronach 1 (1), 
Naila 1 (1), Staffelstein 1 (1), Wunsiedel 1 (2). Reg.-Bez. 
Mittelfranken: Landbezirk Dinkelsbühl 1 (1), Neustadt a. A. 

1 (2), Landbezirk Nürnberg 1 (2), Landbezirk Rothenburg a. T. 

2 (2), Scheinfeld 1 (1), Uffenheim 2 (3). Reg.-Bez. Unterfranken: 
Ebern 1 (1), Gerolzhofen 1 (1), Landbezirk Kitzingen 4 (13), 
Königshofen 2 (8), Ochsenfurt 3 (11), Landbezirk Würzburg 1(1). 
Reg.-Bez. Schwaben: Landbezirk Dillingen 1 (1), Landbezirk 
Kempten 1 (1), Krumbach 1 (1), Landbezirk Lindau 3 (3), 
Landbezirk Memmingen 2 (5), Landbezirk Neuburg a. D. 1 (1), 
Landbezirk Neu-Ulm 1 (2), Landbezirk Nördlingen 4 (5), Ober¬ 
dorf 1 (3), Sonthofen 1 (1), Wertingen 1 (2). In ganz Deutschland 
betrug die Verseuchung 501 Gemeinden und 1290 Gehöfte etc. 
Hievon treffen auf Bayern 75 Gemeinden und 214 Gehöfte, 
gegenüber 91 Gemeinden und 199 Gehöften Ende April d. Js. 

C. Lungenseuche vacat. 

17 Gemeinden und 25 Gehöfte in ganz Deutschland. 

Gg. 
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Personalien 

Thierarzt Friedrich Gmeiner aus München hat die Stelle des 
Assistenten am pharmakologischen Institut der Thierärztlichen Hochschule 
in München erhalten. — Der städtische Thierarzt Ludwig Schmid in 
Passau ist als beamteter Thierarzt für die Stadt Passau mit den Befug¬ 
nissen eines Bezirks-Thierarztes vom K. Staats-Ministerium des Innern 
bestätigt worden. 

Dem Ober-Rossarzt Böhrendt vom Militär-Reitinstitut wurde der 
Charakter als Korps-Rossarzt verliehen. Meinicke , Unter-Rossarzt vom 
Kür.-Regt. Kaiser Nikolaus I. von Russland (Brandenburgisches) Nr. 6, 
unter Versetzung zum 2. Hannoverschen Dragoner-Regiment Nr. 16, zum 
Rossarzt, Dr. Flatten, Unter-Rossarzt der Reserve, zum Rossarzt des 
Beurlaubtenstandes ernannt. 

Nach Rufach im Ober-Elsass ist verzogen und mit der Wahrnehmung 
der Lehrstelle für Viehzucht und Thierheilkunde an der landwirtschaft¬ 
lichen Schule dortselbst betraut: der prakt. Thierarzt Dr. phil. Schneider , 
bisher in Sierck 

Todesfall: Nach kurzer Krankheit verschied am 9. Juni d. Js. in 
München Dr. med. Dominikus Hofer , Professor a. D. der k. Central- 
Thierarzneischule München, im 80. Lebensjahre. 


Die Stelle des Bezirks-Thierarztes für das k. Bezirksamt Viechtach 
ist erledigt. 

Bewerber haben ihre an das K. Staats-Ministerium des Innern zu 
richtenden und gemäss § 8 der K. Allerhöchsten Verordnung vom 20. Juli 
1872 „Das Civilveterinärwesen betreffend“ belegten Gesuche bis längstens 
4. Juli 1« Jrs. bei der ihnen Vorgesetzten K. Kreisregierung, Kammer 
des Innern, einzureichen. 


Bekanntmachung. 

Die Generalversammlung des thierärztlichen Kreis - Vereines der 
Oberpfalz und von Regensburg wird Sonntag den 4. Juli 1. Js. Vor¬ 
mittag 10 Uhr im „Hotel Grüner Kranz“ zu Regensburg abgehalten, 
wozu sämmtliche Herren Collegen zu recht zahlreicher Betheiligung 
freundlichst eingeladen werden. 

Tagesordnung. 

1) Schlichtung der Vereins-Angelegenheiten; 

2) Vortrag über „Hufzwang“; Referent: kgl. Stabs-Veterinär a. D. 
B[err Foeringer, Vorstand der kgl. Hufbeschlag-Lehrschule in 
Regensburg; 

3) Mittheilungen aus der Praxis. 

Tags vorher eintreffende Herren finden sich im „Restaurant Central“. 

Gotteswinter. 


Thierärztlicher Verein von Mittelfranken. 

Die ordentliche Generalversammlung pro 1897 findet Donnerstag 
den 8. Juli Vormittags 10 Uhr in Nürnberg im „Hotel Rother Hahn“, 
Königsstrasse, statt und ergeht hiezu freundliche Einladung. 

Tagesordnung. 

1) Rechenschafts-Bericht; 

2) Wahl der Vorstandschaft und des Ausschusses; 

3) Mittheilungen aus der Praxis und Anträge von Mitgliedern. 
Nach Schluss der Verhandlungen gemeinsames Mittagessen und 

hierauf Besuch des Festplatzes des .XII Deutschen Bundesschiessen. 

Die Vorstandschaft. 

Haas« Rogner. Seufferth. 
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# Schutzmittel gegen Schweinerothlaur 

Vervollkommnetes POfCOS SUl Herstellungsverfahren. 

Vorzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur 
einmaliger Impfung. Desinfeetion der Ställe und Trennung 
der geimpften TÜiere von ungeimpften unnöthig. 
Gebrauchsanweisung, Prospecte und Gutachten gratis 
und franco erhältlich. £(10)3 

Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 


Junger Thierarzt 

sucht von Anfang Juli bis Ende August c. a. Assistenten-Stelle oder 
Vertretung. Offerten unter M. an die Redaktion d. Bl. erbeten. (3)3 

Tannalbin empfohlen gegen Diarrhoen der Kälber und Fohlen. 

10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versuchsmengen billigst in Brief. 
ChinOSOltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. . 0 Pf. 

Scharfsalbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfuric. 10 Dos. 0 1 = 4 Mk. — Dos. 0.15 —0 08.—0.05, 
Comprimirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Wfirzburg. 

H. HAUPTNER, Berlin NW. 

Gew«b^TL d teii u B ng rlin i e 896 den höchsten Staats-Preis 

für wissenschaftliche Instnmenfcc* die Silberne Staats-Medaille, sowie das 
Ehren-Zeugniss mit Preis-Medaille für ganz ausserordentliche Leistungen 
auf dem Gebiete der Veterinärmedicin. 

Ein Blick » 

Hauptner’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 

lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N.W., sich in die Aufgabe vertieft hat* aus¬ 
schliesslich der Thiermedicin zu dienen. Als einzige Spezialfabrik 
der Welt für thierärztliche Instrumente mit einem der modernen 
Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Firma beim Einkauf folgende Vortheile: 

Sendungen zur Ansieht und Prüfung, 
Umtausch gestattet, 

ITjg Berücksichtigung besonderer Wünsehe, 
Fabrik-Marke. Garantie für jedes Stüek, 

Instrumenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. Göring. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Wochenschrift 

75- 

für 

Tliierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 

4L. Jahrgang. München, den 29. Juni 1897. No. 26. 

Inhalt: Zur gefälligen Beachtung. — Prof Dr. Hofer f- — Thierärzt¬ 
licher Kreis-Verein Unterfranken — Prof. Albrecht: Referate. — 
Befreiung von der Theilnahme an der gemeindlichen Zuchtstierhaltung 
in Bayern. — Verluste in Folge von Maul- und Klauen-Seuche. — 
Bücherschau. — Personalien. — Inserate. 


Zur gefälligen Beachtung. 

Für diejenigen Herren Leser, welche die Wochenschrift 
durch die Post beziehen, geht mit der vorliegenden Nummer 
das Abonnement zu Ende. Zur Vermeidung von Unter¬ 
brechungen in der Zusendung empfiehlt es sich, das Abonne¬ 
ment für das II. Semester bei der nächsten Postanstalt alsbald zu 
erneuern. In den daselbst aufliegendeu amtlichen Zeitungs¬ 
katalogen ist die Wochenschrift für Bayern unter Nr. 836 und 
das Deutsche Reich unter Nr. 7870, für Oesterreich unter 
Nr. 3940 eingetragen. 


Prof. Dr. Hofer %. 

Am 9. Juni ds. Js. entschlief nach kurzer Krankheit der 
kgl. Professor a. D. der Zentralthierarzneischule und Privatdozent 
an der Universität München, Dr. med. Martin Dominicus Hofer. 

Er war geboren am 15. Oktober 1817 zu Oberstdorf im 
Algäu als Sohn schlichter Eltern. Nach einer an Entbehrungen 
reichen Kindheit kam er, nur mit spärlichen pekuniären Hilfs¬ 
mitteln versehen, aber dafür ausgerüstet mit hervorragenden 
Talenten und einer damit Hand in Hand gehenden starken 
Willenskraft, an das Gymnasium in Kempten, das er im 
Jahre 1838 mit Auszeichnung absolvirte. Hierauf wandte 
er sich dem medizinischen Berufe zu, bestand in München das 
philosophische Examen im Jahre 1840 mit vorzüglichem Erfolge, 
und 3 Jahre später das theoretisch-medizinische Examen 
mit der Note „eminens“. Nachdem der Verstorbene darauf 
längere Zeit als Assistent am städtischen Krankenhaus in 
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München thätig gewesen, studierteer, einem besonderen'Wissens¬ 
drange folgend, auch die Thierheilkunde an den Veterinär- 
schulen zu München, Berlin, Wien, Stuttgart und Dresden. 
Nachdem er auch die Approbation als Thierarzt erhalten, 
habilitirte er sich im Jahre 1848 an der Universität München 
als Privatdozent, wurde 2 Jahre darauf als Nachfolger Kreuzers 
zum Professor der Zentralthierarzneischule ernannt, in welcher 
Stellung er bis zum Jahre 1873 verblieb. Im Jahre 1852 
wurde H. auch thierärztliches Mitglied des Obermedizinal¬ 
ausschusses. 

Im Laufe seiner erfolgreichen Lehrthätigkeit an der 
Münchener Zentralthierarzneischule wurden dem Verstorbenen 
als Lehrfächer übertragen: Angewandte Naturgeschichte, allge¬ 
meine und spezielle Pathologie und Therapie, Geburtshilfe 
und interne Klinik. 

Wie der Verlebte einerseits ein vorzüglicher Lehrer war 
und als solcher auch heute noch von seinen früheren Schülern 
gefeiert wird, so besass er andrerseits ganz besonders ein 
seltenes Können und eine seltene Vielseitigkeit auf dem Gebiete 
der praktischen Thätigkeit, wodurch es ihm ermöglicht war, 
die studierende Jugend wie selten Einer zu vorzüglichen 
Praktikern heranzubilden und ferner es dahinzubringen, dass 
die interne Klinik der Münchener Schule sich immer mehr 
des Vertrauens der Thierbesitzer erfreute und demgemäss 
einen immer bedeutenderen Zugang aufzuweisen hatte. 

Auch literarisch war der Verstorbene, soweit ihm dies 
seine äusserst umfangreiche Praxis gestattete, thätig; bekannt 
sind von ihm eine „Naturgeschichte der Hausthiere“ sowie 
mehrere pathologische Studien, darunter über „Influenza*, 
„Hämoglobinurie“ und „Dampf der Pferde“, sämmtlich ausge¬ 
zeichnet durch die hervorragend praktische Seite ihres Inhalts. 

Erfreute sich der Verlebte als Lehrer und Vorstand der 
internen Klinik der Münchener Schule der grössten Hochachtung 
und Verehrung seiner Hörer, so genoss er in den weitesten 
Kreisen als ausübender praktischer Arzt und Thierarzt 
einen ungewöhnlichen Ruf und ein unbedingtes Vertrauen. 
Mit unermüdlicher Ausdauer und trotz der aufreibendsten 
körperlichen und geistigen Anstrengungen, welche seine unge¬ 
mein ausgedehnte, vielseitige Praxis mit sich brachte, war der 
Verlebte immer mit der gleichen freudigen und unentwegten 
Sorgfalt bestrebt, zum Heile seiner leidenden Mitmenschen 
zu wirken. 

Das allseitige Vertrauen, dessen sich der Verlebte als 
Arzt und Thierarzt erfreute, wurde noch gesteigert und verschönt 
durch die ausserordentliche Beliebtheit, welche er ob seiner 
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allbekannten Leutseligkeit und Menschenfreundlichkeit, die sieh 
f* mit einer seltenen Wahrheit, Offenheit und Geradheit paarte, 
genoss. Den leuchtenden Umriss des edlen Charakters aber 
bildet sein unbegrenzter Wohlthätigkeitssinn. Selbst aus 
seiner Kindheit zur Genüge mit der Bitterkeit der Entbehrungen 
bekannt, war der Verstorbene auf allen Wegen mit seltener 
Opferwilligkeit von dem schönen Streben beseelt, Noth und 
Elend zu lindern, den Bedrängten und Hilfsbedürftigen beizu¬ 
stehen und aufzuhelfen. Es war ihm in bewundernswerther 
Weise zum Bedürfnis geworden, andere Menschen, wo er konnte, 
glücklich zu machen,und der Verlebte selbst fand sein schönstes 
Glück darin, jedem, der ihn darum anging, seine hilfreiche 
und nie versiegende Hand darzubieten, ohne dabei je einen 
Unterschied zwischen Würdig und Unwürdig zu machen. 

Dieser hochherzige Charakter wird dem Verblichenen bei 
allen, die ihn kannten, ein ehrendes Andenken sichern, wie 
andrerseits die hervorragende berufliche Thätigkeit seinem 
Namen einen dauernden Ehrenplatz in den Annalen der 
praktischen Menschen- und Thiermedizin verbürgt. Dem grossen 
Rufe und der allseitigen Beliebtheit des Verstorbenen entsprechend, 
war auch die Zahl der Leidtragenden eine ausserordentliche, 
welche ihm theils aus Verehrung, theils aus Dankbarkeit — 
alle aber vereint durch das gemeinsame Betrübnis über den 
Hingang eines vortrefflichen Mannes — das letzte Geleite 
gaben. 

An seinem Grabe widmete dem Verblichenen der derzeitige 
Direktor der thierärztlichen Hochschule, Professor C. Hahn, 
warm empfundene Worte des Dankes und der Verehrung, 
. worauf die Niederlegung von Kränzen als letzte Ehrenspenden 
für den Verstorbenen seitens der medizinischen Fakultät 
München, des Professorenkollegiums der thierärztlichen Hoch¬ 
schule, des Vereins Münchener Thierärzte, des ärztlichen 
Bezirksvereins, endlich seitens der Studierenden und Corps 
der thierärztlichen Hochschule die traurige Feier beschlossen. 

Möge ihm die Erde leicht sein! Göring. 


Thierarztlioher Kreisverein Unterfranken. 

Die 49. Generalversammlung des Kreisvereines von Unter¬ 
franken pro 1896 wurde am 3t. Oktober im Hotel „zum 
Schwan“ in Würzburg abgehalten. Hiezu hatten sich nach¬ 
folgende Mitglieder eingefunden: Albert-Gerolzhofen, Bauer- 
Gemünden, Büttel-Würzburg, Berger-Mellrichstadt, Düll-Würz¬ 
burg, Friedrich-Werneck, Fröber-Kitzingen, Härtle-Alzenau, 
Hauch-Ochsenfurt, Hock - Kissingen, Humann-Ebern, Korb- 
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Münnerstadt, Köhler-Fladungen, Krug-Werneck, Reuter-Karl- 
stadt, Richter-Sch weinfurt, Schönle-Aub, Schuster-Obern bürg, $ 
Seitz-Wiesentheid, Staudinger-EItmann, Vill-Hassfiirt, Werk- 
meister-Volkach, Wörner-Brückenau, Ziessler-Kitzingen. 

Ausserdem hatte sich noch das Ehrenmitglied Weber-Lohr 
und als Gäste die Herren Sesar, Bossert, Heimann, Wolfhügel, 
Müller, Nusser, Eberbach, sämmtliche aus Würzburg, Bauer- 
Dettelbach, Streitberg-Hofheim und Stenger-Königshofen ein¬ 
gefunden. 

Yon Seite der kgl. Regierung war Herr Kreisthierarzt 
Zippelius als Comissär abgeordnet. 

Entschuldigt waren Maisei-Hammelburg und Ammer- 
schläger-Aschaffenburg. 

Ihren Beitritt zum Vereine erklärten: Bossert, Nusser, 
Bauer, Stenger und Streitberg. 

Ausgetreten sind die Herren Frey und Schnepper. 

Von den Ehrenmitgliedern sind Feser und Adam verstorben. 

Bezirksthierarzt a. D. Büttel-Würzburg wird mit Rück¬ 
sicht auf seine grossen Verdienste um die thierärztlichen Ange¬ 
legenheiten einstimmig zum Ehrenmitglied ernannt. 

Sonach zählt gegenwärtig der Verein 37 ordentliche und 
3 Ehrenmitglieder. 

Der Vereinsvorstand Albert begrüsst die Anwesenden und 
spricht sich besonders dankend über die zahlreiche Betheiligung 
der Herren Militärveterinäre aus, deren gutes Einvernehmen 
mit den Civilthierärzten er hervorhebt. Sodann ehrt er die 
beiden verstorbenen Ehrenmitglieder Feser und Adam in einem 
warmen Nachrufe und erheben sich die Anwesenden zum Zeichen 
des ehrenden Andenkens von ihren Sitzen. Weiter referirt 
er über die Thätigkeit des Vereines im abgelaufenen Jahre, 
während welchem 2 Ausschusssitzungen je 1 in Kitzingen und 
Würz bürg veranlasst waren. 

Kassier Härtle referirt über die finanziellen Angelegen¬ 
heiten des Vereines und legt die entsprechenden Rechnungs¬ 
belege vor, welche cirkuliren. Hienach beziffert sich zur Zeit 
der Vermögensstand des Vereines auf 239,26 Mk. Dem 
Kassier wird Decharge ertheilt. Nachdem die Ablesung der 
Protokolle vom Vorjahre momentan nicht möglich ist, sollen 
sie am Schlüsse zirkuliren, und referirt der Sekretär über den 
Stand des Lesezirkels. Als Zeitschriften sollen dieselben wie 
früher gehalten und sofort bei Beginn des Jahres die Control* # 
bogen ausgeschickt werden. 

Mit Rücksicht auf die zu haltenden Vorträge folgt sofort 
auf Antrag des Herrn Vorstandes Nr. IV. des Programmes 
„Anträge und Wünsche.“ Es sollen von nun ab in den Würz- 
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burger Zeitungen und der Augsburger Abendzeitung kürzere 
Berichte über den Yerlauf der Vereins Versammlungen ver¬ 
öffentlicht werden, und wird hiezu eine aus den Herren Zippelius, 
Bossert und Büttel bestehende Commission gewählt. 

Die nämliche Commission boII auch die Vorstandschaft 
in eiligen Fällen, wie Beerdigungen vertreten. 

Der Wittwe des. erst kurz verstorbenen Herrn Professor 
Feser soll in thunlichster Bälde das Beileid der Generalver¬ 
sammlung ausgesprochen werden. 

Nun folgt der Vortrag des Herrn Bezirksthierarztes Bossert 
über das bösartige Auftreten der Maul- und Klauenseuche in 
Unterfranken und speziell in der Umgebung Würzburgs, welche 
so grosse Opfer forderte. Hienach gelten als besonders stark 
verseucht die Bezirke Würzburg, Kitzingen, Karlstadt, Gerolds¬ 
hofen und Alzenau. 

Herr Referent behandelt das Thema in ausführlicher 
erschöpfender Weise, bespricht insbesondere das plötzliche 
Auftreten der Seuche ohne nachweisbare Ursache, sowie ihren 
bösartigen Charakter und die grossen Verluste. Die grossen 
Anstrengungen, welche gemacht wurden, der Seuche Einhalt 
zu thun, waren alle ohne den mindesten Erfolg, so dass man 
derselben rath- und hilflos gegenüber stand. Er bespricht 
insbesondere das Verhalten der Betroffenen, die Einflüsse, 
welche die Stallungen und Fütterung auf den Verlauf der 
Seuche haben, und kommt zu dem Resultate, dass dieselbe in 
den besteingerichteten Stallungen und bei der rationellsten 
Haltung und Fütterung gleichviel Opfer forderte, wie unter 
schlechten Verhältnissen. 

Für den sehr lehrreichen Vortrag spricht der Vorsitzende 
Herrn Bossert den Dank der Versammlung aus und eröffnet 
die Diskussion hierüber. An derselben betheiligen sich haupt¬ 
sächlich die Herrn Zippelius, Reuter, Ziessler, Humann, Härtle 
und Albert. 

Ueber die Ursache der Bösartigkeit sind die Ansichten 
sehr verschieden. Doch stimmen die Meisten der Ansicht des 
Herrn Collegen Mayr in München bei, dass dieselbe durch 
Aufnahme toxischer Stoffe aus dem Wanste erfolge. Ueber 
die Vorbeugungsmassregeln, sowie die Behandlung der Thiere 
kommen verschiedene Ansichten zur Geltung und wird insbe¬ 
sondere fleissige Lüftung der Stallungen als eine Hauptnoth- 
wendigkeit erklärt. 

Um einerseits aufklärend auf die Viehbesitzer zu wirken, 
anderntheils aber den in der Presse erfolgten Angriffen gegen 
die Thierärzte zu begegnen, werden belehrende Veröffentlich¬ 
ungen in den Tagesblättem beschlossen und dazu die oben- 
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genannte Comission bestimmt, welcher das Recht der Cooptation 
eingeräumt wird. 

Als zweiten Vortrag behandelt Bezirksthierarzt Reuter 
das Thema über „Fleischbeschau und ihre Mängel auf dem 
Lande“ in sehr ausführlicher und lehrreicher Weise, und wird 
ihm hiefür ebenfalls der Dank des Herrn Vorsitzenden aus¬ 
gesprochen. 

Die Debatte, welche sich wegen der allzu weit vorge¬ 
schrittenen Zeit leider nicht entsprechend ausdehnen kann, 
ist sehr lebhaft und betheiligen sich insbesondere die Herren 
Zippelius, Albert und Büttel an derselben. Hiebei wird all¬ 
gemein anerkannt, dass die gegenwärtig geltenden Vorschriften 
grosse Mängel enthalten, auf deren Beseitigung möglichst hin¬ 
zuwirken sei. Hauptsächlich werden die Competenzen der 
Fleischbeschauer bei Nothschlachtungen als zu weit gehend 
erklärt, und soll dieselbe den Thierärzten ausschliesslich über¬ 
tragen werden. Ebenso sollen die Gebühren für Fleischbe¬ 
schau fixirt und aus öffentlichen Kassen bezahlt werden. 

Ueber genanntes Thema sollen die Herren Büttel, Düll 
und Reuter ein Operat in Bälde dem Initiativausschuss zur 
Weiterleitung der Anträge an die kgl. Regierung von Unter¬ 
franken vorlegen. 

Hieran reihte sich das übliche Diner, an welchem sich 
nahezu alle Anwesenden betheiligten, und auf welches ein 
allgemeiner Spaziergang durch die Stadt zum Hotel „National“ 
folgte, wo die Herren in fröhlicher Stimmung bis zum Abgang 
der Züge verweilten. 

Albert, Härtle, Düll, 

Vorstand. Kassier. Sekretär. 


Referate. 

Dermatol als Haemostaticum. (Pharmaceut. Centralhalle 
No. 29, 1896). 

Das Dermatol (Bismutum gallicum) bildet mit Blut einen 
dichten Schorf, der die Gewebsporen mechanisch verschliesst. 
Bei der Anwendung zur Blutstillung ist erforderlich, das Der¬ 
matol mittelst eines Wattebauschens an die blutende Stelle an¬ 
zudrücken, da dasselbe sonst durch das austretende Blut fort¬ 
geschwemmt wird. In dieser Weise angewendet, wirkt das 
Medikament sicherer als Ferr. sesquichloratum. 

Scherer: Die Respiration der Neugeborenen und Säuglinge. 
(Fortschritte der Medizin 1897, No. 9.) 

Das Ergebnis der Beobachtungen und Experimente, welche 
der Verfasser über die vorwürfige Frage machte, dürfte im 
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Allgemeinen auch für die Neugeborenen und Säuglinge unserer 
Hausthiere Geltung haben. Wir machen daher in dem Nach¬ 
folgenden von demselben Mittheilung. 

Scherer fand, 

1) dass die Intensität des Gaswechsels bei der Respiration 
der Neugeborenen weit grösser ist als beim erwachsenen 
Menschen. Die Erklärung hiefür sucht der V. in der That- 
sache, dass die Athmungsintensität im umgekehrten Verhältnis 
zur Grösse des Körpers steht. 

2) Der Gaswechsel bei Neugeborenen ist bei niedriger 
Temperatur der Umgebung noch grösser; der Sauerstoffver¬ 
brauch ist hierbei besonders erhöht. Dieser beruht wohl auf 
dem Umstand, dass sich der Stoffwechsel der Warmblüter 
unter Kältewirkung erhöht. 

3) Der Gaswechsel sinkt in den ersten Stunden nach der 
Geburt etwas; von der 9. Stunde bis zur ersten Hälfte des 
zweiten Tages aber beginnt er, rasch zu steigen; von da an 
constatirt man ein rasches, aber nur allmähliges Steigen des 
Gaswechsels. 

Dies beweist nach dem Verfasser, dass die Regulirung 
der Körpertemperatur (insoweit sie in einer Aenderung des 
Gaswechsels ihren Ausdruck findet) beim Neugeborenen noch 
nicht im Tollen Gange ist. Sie bildet sich erst im Verlaufe 
des zweiten und dritten Tages unter Einfluss der Aussentem- 
peratur, also unter Einfluss eines äussern Reizes aus. Diese 
Befunde erklären auch die grosse Empfindlichkeit der Neu¬ 
geborenen gegenüber Kälteeinwirkungen, besonders in den 
ersten Tagen nach der Geburt, sowie grosse Mortalität der mit 
Atelectasie behafteten Neugeborenen gerade am 2. und 3. Tage. 
Die atelectische Lunge kann dem schnellen Anwachsen des 
Gaswechsels nicht Folge leisten. A. 


Befreiung von der Theilnahme an der gemeindlichen Zucht¬ 
stierhaltung in Bayern. 

Zur Erlangung der in Art. 4 Abs. 1 des Gesetzes vom 
5. April 1888, die Haltung und Körung der Zuchtstiere betr. 
vorgesehenen Befreiung einzelner Viehbesitzer von der Verpflicht¬ 
ung zur Theilnahme an der gemeinschaftlichen Zuchtstierhaltung 
ist es nothwendig und ausreichend, dass von diesen während 
der für die jeweilige Regelung der gemeinschaftlichen Zucht¬ 
stierhaltung festgesetzten Periode eigene zuchttaugliche Stiere 
so lange gehalten werden, als dies zur erfolgreichen Bedeckung 
ihres gesammten faselbaren Rindviehbestandes wirklich erforder¬ 
lich ist. Dass dies hauptsächlich der Fall ist, muss ausser 
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Zweifel gestellt sein und von den Viehbesitzern jedenfalls 
dann nachgewiesen werden, wenn die Gemeindeverwaltung 
das Vorhandensein der erwähnten Voraussetzung in Abrede stellt. 

Der Anspruch auf Befreiung an der gemeinschaftlichen 
Zuchtstierhaltung muss spätestens bis zu dem Termine ange¬ 
meldet werden, an welchem die Aufnahme des faselbaren 
Rindviehes in der Gemeinde erfolgt. 

(Entscheid des I. Senates des K. Bayer. Verwaltungsgerichtshofes 
vom 8. Januar 1897 abgedr. im 18. Bd. 1897 der Sammlung von Ent¬ 
scheidungen S. 150 ff.) 


Verluste in Folge von Maul- und Klauenseuche. Nach dem 
württembergischen Thierseuchenbericht pro Mai 1897 sind in 
dem gedachten Monat im Königreich Württemberg 89 Rinder, 
2 Schafe, 1 Ziege und 7 Schweine an der Seuche gefallen, 
18 Rinder und 52 Schweine auf Veranlassung des Besitzers 
getödtet worden. 


Bücherschau. 

Erstes Dezennium der Helfenberger Annalen 1886/1895. 
Herausgegeben von Eugen Dieterich, kgl. sächsischer Hofrath. 
Berlin, Verlag von Julius Springer 1897. 

Nachdem uns kürzlich der 11. Band der genannten Jahres¬ 
berichte zur Besprechung Vorgelegen, ist nun von dem Herausgeber 
der ersten zehn Helfenberger Jahresberichte eine dankenswerthe 
übersichtliche Zusammenfassung der in den genannten 10 Annalen 
zerstreuten „Werte, Methoden unb Studien 4 in bezug auf die 
Fabrikation chemisch-pharmazeutischer Präparate in bestmöglichster 
Qualität im Grossen und die damit Hand in Hand gehende Ent¬ 
wickelung der pharmazeutischen Technik innerhalb der letzten 
10 Jahre erschienen. Einer weiteren Empfehlung bedarf das Buch 
des in Fachkreisen rühmliebst bekannten Verfassers nicht; es ist der 
freundlichen Aufnahme seitens der Pharmazeuten und Chemiker, wie 
sie die „Helfenburger Annalen“ jedes Jahr fanden, in um so höherem 
Grade sicher, als es dem Uebelstande abhilft, dass die einzelnen 
Arbeiten trotz ihrer Zusammengehörigkeit in verschiedene Jahrgänge 
zerstreut waren und dadurch die Uebersicht erschwerten. A. 

Herings Operationslehre für Tbierärzte. Sechste Auflage. 
Neu bearbeitet von Dr. Eduard Vogel, Professor an der k. thier¬ 
ärztlichen Hochschule in Stuttgart. Mit 384 Abbildungen. 
Stuttgart 1897». Verlag von Schickhardt und Ebner. Preis 15 M. 

Das Gebiet der Chirurgie ist unstreitig dasjenige, auf welchem 
der praktische Thierarzt am meisten zu leisten vermag, dasjenige, 
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auf welchem sein praktisches Handeln die meisten Früchte trägt, 
and welches dem Thierarzte, wie kein anderes, die Mittel bietet, 
sieb die Zufriedenheit und Anerkennung der Landwirthe zu erwerben. 
Jede gute Arbeit auf dem Gebiete der Chirurgie und Operationslehre 
muss daher dem thierärztlichen Praktiker willkommen sein. Als 
eine solche präsentirt sich wieder die von Dr. Vogel neu bearbeitete 
6. Auflage der Hering’schen Operationslehre. Der Verfasser, früher 
selbst Vorstand der chirurgischen Klinik an der Stuttgarter Schule, 
hat in der von ihm zum zweiten Male neu bearbeiteten Hering’schen 
Operationslehre die frühere, sehr zweokmässige und übersichtliche 
Eintheilung des Stoffes beibehalten, die neueren Fortschritte auf 
dem operativen Felde der Chirurgie umfassend berücksichtigt. 
Das gesammte Material der frühem Auflagen wurde einer sorgfältigen 
Sichtung unterstellt und hiebei jene Theile des Inhaltes, welche 
Operationsweisen behandeln, die dem derzeitigen, fortgeschrittenen 
Stande der operativen Chirurgie nicht mehr angepasst sind, gestrichen. 
Auf diese Weise wurde es möglich, trotz Vermehrung der Quintessenz 
des Buches, den Umfang desselben von 691 Seiten der letzten 
Auflage auf 621 der neuen zu verringern. Die Darstellung des 
Inhaltes ist einfach, klar und bündig, die buchhändlerische Aus¬ 
stattung des Werkes vorzüglich. 

Einer Empfehlung bedarf die neue Auflage des Buches eben¬ 
sowenig wie die früheren. A. 

Jahresbericht über die Leistungen auf dem Gebiete 
der Veterinär-Medizin. Herausgegeben von den Profes¬ 
soren Dr. Ellenberger, Dr. Schütz und Dr. Baum. 16. Jahr¬ 
gang (Jahr 1896). Berlin 1897. Verlag von August Hirsch¬ 
wald. N. W. unter den Linden Kr. 68. 

Im Laufe des Jahres 1897 erschien ein General-Eegister über 
die Berichte 1881 —1895 Jahrgang 1—15 bearbeitet von Dr. 
Hermann Baum, Professor an der thierärztlichen Hochsohule in 
Dresden. Dieser — den Lesern der Wochenschrift vortheilhaft 
bekannte Schriftsteller — ist nunmehr als jüngere Hilfskraft in die 
Bedaktion des Jahresberichtes als dritter Herausgeber eingetreten. 
Der vorliegende 16. Jahresbericht behauptet seine bewährte Stellung 
als thierärztliches Quellen werk I. Ranges. Das massenhaft ge¬ 
sammelte Berichtsmaterial pro 1896 ist auf 225 Seiten übersichtlich 
zusammengestellt und durch sorgfältig bearbeitetes In halts-Verzeiehniss, 
Sach- und Namen-Register dem Nachschlagenden leicht zugängig 
gemacht. Wir können den in bekannter Ausstattung erschienenen 
neuen Jahresbericht den Herrn Collegen wieder bestens empfehlen. 
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Personalien. 

Distriktsthierarzt Johann Attinger in Pappenheim wurde von dem 
Zuchtverbande für das gelbe Frankenvieh (Sitz Nürnberg) zum Zucht¬ 
inspektor gewählt. 

Todesfälle: Mittwoch den 9. Juni starb der bekannte Professor der 
Oesterr. Hochschule für Bodenkultur, Dr. Martin Wilkcm in Wien im 
64. Lebensjahre. Der Verstorbene las Thierphysiologie und Thierzucht 
und war als Fachschriftsteller ungemein thätig. Ferner der berühmte 
Chemiker Dr. Fretenius in Wiesbaden im 75. Lebensjahre. 


Bekaxmtmacbung. 

Die Prüfung behufs Erlangung der Funktion eines amtliehen 
Thierarztes im Jahre 1897. 

Königl. Staatsministerium des Innern. 

Der Anfang der Prüfung behufs Erlangung der Funktion eines 
amtlichen Thierarztes für das Jahr 1897 nach Vorschrift des § 17 der 
allerhöchsten Verordnung vom 20. Juli 1872, das Civilveterinärwesen 
betreffend, wird auf Montag den 4. Oktober 1. Js. festgesetzt. 

Diejenigen Thierärzte, welche dieser Prüfung sich unterziehen wollen, 
haben ihre Zulassungsgesuche längstens bis zum 1. August 1. Js bei dem 
königl. Staatsministerium des Innern einzureichen. 

Diesem Gesuche ist beizulegen: 

a) das Zeugniss über bestandene Approbationsprüfung; 

b) ein Zeugniss der Distriktspolizeibehörde*) über den Leumund; 

c) der Nachweis über eine mindestens zweijährige Berufsausübüng, 
in welche Zeit die Verwendung im Veterinärdienste der Armee 
und zwar auch als Einjahrig-Freiwilliger, oder der behufs der 
weiteren fachlichen Fortbildung stattgehabte Besuch einer ent¬ 
sprechenden Lehranstalt eingerechnet wird. 

Sowohl das Gesuch als auch die Beilagen desselben bedürfen nicht 
des Stempels. 

Das Gesuch hat zugleich die Adresse für die Zustellung des Ad¬ 
missionsdekretes zu enthalten. 

Gesuche, welche erst nach dem bestimmten Tage einkommen oder 
nicht mit den vorgeschriebenen Belegen versehen sind, bleiben unbe¬ 
rücksichtigt. 

München, den 3. Juni 1897. 

Frhr. v. Feilitzsch. 

Bekanntmachung. 

Betreff: Besetzung der Stelle eines Veterinärassistenten für den Stadtbezirk 
Nürnberg II. 

Hierorts ist die Stelle des dem Bezirksthierarzte für den Stadtbezirk 
Nürnberg H beigegebenen Assistenten zu besetzen. 

Der aufzustellende Assistent muss sich über erlangte Approbation 
als Thierarzt, wie über wohlbestandene Prüfung als beamteter Thierarzt 
ausweisen können. Die Ausübung von Privatpraxis ist demselben nicht 
gestattet. 

Die Anstellung erfolgt auf Dienstvertrag zunächst in widerruflicher 
Weise unter Festsetzung einer beiden Theilen freistehenden dreimonatlichen i 
Kündigungsfrist und gegen ein Jahresgehalt von 2100 Mark. 

Der aufzustellende Assistent ist als höherer Gemeindebediensteter 
der Disziplinargewalt des unterfertigten Stadtmagistrates gemäss § 166 
Abs. IV der Gemeinde-Ordnuug für die Landestheile diesseits des Rheins 
unterstellt. Pensionsrechte werden demselben bei entsprechender Tüchtig- 
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keit nach Ablauf eines Jahres durch Einreihung in die I. Klasse der 
hiesigen städtischen Beamten in Aussicht gestellt. 

Bewerber um diese Stelle werden eingeladen, ihre mit den erforder¬ 
lichen Zeugnissen belegten Gesuche bis längstens 

5. Juli 1897 

hieramts einzureichen. 

Nürnberg, 16. Juni 1897. 

Stadtmagistrat: 

Dr. von Schuh. 


Bekanntmachung. 

Betreff: Die Distriktsthierarztenstelle in Pappenheim. 

Durch die Wahl des bisherigen Distriktsthierarztes zum Zucht¬ 
inspektor des Verbandes für gelbes Frankenvieh ist die Stelle des Distrikts¬ 
thierarztes für den Distrikt Pappen he im zu Pappenheim in Er¬ 
ledigung gekommen. 

Mit der Stelle waren bisher nachstehende feste Bezüge verbunden: 
250 X aus Kreisfonds, 

250 X aus der Distriktskassa. 

200 X vom Magistrate Pappenheim für Vornahme der Fleisch¬ 
beschau, 

100 X von der Gemeinde Treuchtlingen für die Aufsicht auf 
die Viehmärkte dortselbst. 

Der bisherige Inhaber der Stelle hatte die in § 7 der k. Aller¬ 
höchsten Verordnung vom 20. Juli 1872 über das Civilveterinärwesen be- 
zeichneten Funktionen von der k. Regierung von Mittelfranken, Kammer des 
Innern übertragen erhalten und war in den Körausschuss berufen worden. 

Voraussetzung hiefür ist jedoch, dass der Bewerber die Prüfung 
behufs Erlangung der Funktion eines amtlichen Thierarztes bestanden hat. 

Eine angemessene Kündigungsfrist wird vereinbart werden. Be¬ 
werber wollen ihre Gesuche mit Zeugnissen bis längstens 

3. Juli lfd. Jrs. 

bei dem unterfertigten Amte einreichen. 

Weissenburg a. S., den 19. Juni 1897. 

Königl. Bezirksamt: 

Graf Hirschberg. 


Thierärztlicher Verein von Niederbayern. 

Die 50. Generalversammlung findet am Sonntag den 11. Juli Vor¬ 
mittags 10 Uhr bei Weinwirth Lex in Landau a/I. statt und ergeht 
hiezu freundliche Einladung. 

T agesordn ung: 

1) Rechenschaftsbericht. 

2) Jubiläumsfestrede. 

Referent: Martin-Passau. 

Tags vorher eintreffende Collegen treffen sich bei Weinwirth Lex. 
Landshut den 22. Juni 1897. 

Oie Vorstandschaft. 


Suche ab 11. Juli auf ca. 14 Tage einen Vertreter. Fuhrwerk steht 
zur Verfügung. 

P. Rahn, Distriktsthierarzt in Glonn 


Junger Thierarzt wünscht wiederum auf längere Zeit Assistenten- 
ßtelle bei einem erfahrenen Praktiker zu übernehmen. Stellung in einer 
Universitätsstadt bevorzugt. Gefl. Offerten unter L. D. No. 20 an die 
Exped. des Blattes. (2)1 
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Schutzmittel gegen Schweinerothlauf 

Vervollkommnet«» POfCOS clll . Herstellungsverfahren. 

Vorzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur 
einmaliger Impfung. Desinfection der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere von ungeimpften unnöthig. 
Gebrauchsanweisung, Prospecte und Gutachten gratis 
und franco erhältlich. (10)1 

Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 



Nro. 0. 


1 . 


2 . 


3 . 


4. 


40 45 50 55 60 4 h Paar (1 Pferd). 

Auch Kluppeuschranben zu allen Grössen passend ä Stück 4 X 
empfiehlt Hermann DÖbler, Eichstätt (Bayern). 

Tannalbin empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen. 

10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versuchsmengen billigst in Brief. 
Chinosoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. 0 Pf. 

Scharfsalbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfuric. 10 Dos. 0 1 — 4 Mk. — Dos. 0.15 —0 08.—0.05. 
Comprimirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg 

H. HAUPTNER, Berlin NW. 

de« höchsten Staate-Preis 

für wissenschaftliche Instrumente * die Silberne Staats-Medaille, sowie das 
Ehren-Zengniss mit Preis-Medaille für ganz ausserordentliche Leistungen 
auf dem Gebiete der Veterinärmediciu. 


Ein Blick 


in 


Hauptner’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 

lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N.W., sich in die Aufgabe vertieft hat, aus¬ 
schliesslich der Thiermedicin zu dienen. Als einzige Speziajfabrik 
der Welt für thierärztliche Instrumente mit einem der modernen 
Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Firma beim Einkauf folgende Vortheile: 

Sendungen zur Ansicht und Prüfung, 
Umtausch gestattet, 

Berücksichtigung besonderer Wünsche, 
Fabrik-Marke. Garantie für jedes Stück, 
Instrumenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 


gewarnt u 


’ Verantwortliche Redaktion : Ph. J. Göring. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

Ia Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 


Digitized by 


Google 




Wochenschrift- 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

X. Albrecht und Ph. J. tiöring 
41. Jahrgang. München, den 6. Juli 1897. No. 27. 


Inhalt : Eckmeyer: Tannalbin als Darmadstringens. — Prof. Albrecht: 
Referate. — Schweine-Seuche. — Schmaltz: Vorläufige Mittheilung 
der Tages-Ordnung der VIII. Plenar- Versammle— dee Deutschen 
Veterinär-Rathes. — Inserate. 


Diese Wochenschrift erscheint regelmässig alle Dienstage einen 
halben bis dreiviertel Bogen stark; der Abonnementspreis beträgt bei den 
Postanstalten 3 JL , im Wege des Buchhandels 3 V 2 für das halbe Jahr. 
Bei den Postanstalten kann nur halbjährig abonnirt werden. In den 
daselbst aufliegenden amtlichen Zeitungs-Catalogen ist die Wochenschrift 
eingetragen und zwar in der Preisliste für Bayern unter Nr. 836, in der 
Preisliste des deutschen Reichsgebietes unter Nr. 7870, in der Preisliste 
für Oesterreich-Ungarn unter Nr. 3940. 

Inserate werden mit 50 Pfennigen die ungespaltcne Petitzeile berechnet. 
Einzelne Nummern dieses Blattes werden gegen Einsendung von 20 Pfennigen 
(Briefmarken) franko expedirt. 


Tannalbin als Darmadstringens. 

Di© chemische Fabrik Knoll & Co in Ludwigshafen a. Rh. 
stellt seit etwa einem Jahre ein Präparat unter dem Namen 
Tannalbin dar, das, wie vielfach erprobt, bei Kindern und 
Erwachsenen gegen Diarrhöen vorzüglich adstringirend wirkt. 
Es ist dies ein hellbraunes, geruch- und geschmackloses Pulver, 
das 50 °/ 0 Gerbsäure gebunden an Albumin enthält. Seit etwa 
einem Vierteljahr bringt genannte Fabrik speciell für die 
Veterinärpraxis ein analoges Präparat unter dem Namen 
Tannalbin vet. in den Handel. 

Dieses Tannalbin pro usu veterinario ist jedoch ein 
chokoladebraunes Pulver und erzeugt bei längerem Verhalten 
auf der Zunge eine schwach adstringirende Wirkung. 

Beide Präparate lösen sich in Wasser, auch bei Zusatz 
von Salzsäure, nicht auf; dagegen bewirken schon schwach 
alkalischreagirende Flüssigkeiten eine sofortige Lösung. Versetzt 
man z. B. ein Reagiergläschen voll Wasser mit einem Tropfen 
Kali- oder Natronlauge oder einem Körnchen Kal. carbonicum 
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und bringt dann eine kleine Messerspitze voll Tannalbin 
hinein, so tritt sofort eine Reaktion ein, und das ausge¬ 
schiedene Tannin lässt sich mittelst Eisensesquichloridlösung 
leicht nachweisen. 

Ich habe nun das Tannalbin vet. gegen Diarrhöen bei Fohlen 
und Kälbern im Alter von 14 Tagen bis zu 3 / 4 Jahren in 16 
Fällen verwendet und dasselbe als ein wirklich vorzügliches 
Darmadstringens befunden. Wie im Reagirglase das Tannalbin 
von Säuren nicht gelöst wird, so passirt es auch ungelöst 
den sauren Magensaft und beeinträchtigt in keiner Weise die 
Magenfunktion; in dem alkalisch reagirenden Darmkanal 
aber wird es in Tannin und Albumin gespalten und das frei 
gewordene Tannin macht nun durch den ganzen Darmkanal 
hindurch seine adstringirende Wirkung geltend. Dadurch, dass 
das Tannalbin den Magen ungelöst verlässt, hat es den hoch 
zu schätzenden Vorzug, dass es den Appetit bei Saugfohlen 
in keiner Weise stört. Ferner wirkt es mild und allmählig 
und doch sicher auf die Darmschleimhaut adstringirend ein. 

Was die Dosis anbelangt, so habe ich gefunden, dass bei 
Fohlen und Kälbern bis zu 6 Wochen Einzelgaben von 
3 — 5 Gramm genügen; diese Dosen können 3—4 Tage lang 
täglich 3 mal gegeben werden. Bei älteren (bis zu 3 / 4 Jahre 
alten Thieren) sind Einzelgaben von 6 — 10 Gramm täglich 
3 mal erforderlich. Gewöhnlich ist die Diarrhöe in 2—3 Tagen 
gehoben. Immer, selbst in schweren Fällen, machte ich die 
Wahrnehmung, dass nach 2—3 Dosen das Allgemeinbefinden 
und namentlich der Kräftezustand sich wesentlich besserten, 
wenn auch die Diarrhöe sich noch wenig gebessert hatte. 

Eckmeyer Distriktsthierarzt-Oberammergau. 



Referate. 

Scognamiglio: Ueber den therapeut. Werth des Tannalbins 
bei Darm- und Nieren-Erkrankungen. 

(Fortschritte der Medizin 1897, Nr. 13.) 

Verfasser beobachtete bei catarrhalischen und tuberku¬ 
lösen Darmentzündungen vorzügliche Wirkungen des Tann¬ 
albins. Bei den von ihm behandelten acuten und chronischen 
Darmkatarrhen gutartiger Natur handelte es sich meistens 
um Patienten, welche bereits mit andern Heilmitteln erfolglos 
behandelt worden waren. Nach Anwendung des Tannalbins 
genasen diese Patienten ausnahmslos innerhalb 2 bis 9 Tagen. 
Die stopfende Wirkung des Mittels erwies sich auffallend 
energisch und prompt; rasoh trat eine Consistenzzunahme der 
Darmentleerungen und eine gleichzeitige Abnahme des Schleim¬ 
gehaltes derselben ein. Selbst in einigen Fällen, bei welchen 
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die Diät keine rationelle war, leistete das Medikament aus¬ 
gezeichnete Dienste. Bei Durchfällen tuberkulöser Individuen 
trat die adstringirende Wirkung des Mittels rasch ein. Nach 
10—lötägiger Anwendung des Tannälbins in der Dosis von 
2—4 g verlor sich bei den Kranken der Durchfall. In all’ 
diesen Fällen waren bereits andere Medikamente (Opium, 
Wismuth, Bleisalze etc.) ohne Erfolg in Anwendung gekommen. 

Mit ausgezeichnetem Erfolge wurde das Tannalbin auch 
in 7 Fällen von Nieren-Erkrankungen (Nephritis, Albuminurie) 
angewandt. Der Eiweissgehalt des Urines verschwand ent¬ 
weder ganz oder verminderte sich in hohem Grade. 

V. zieht aus seinen Beobachtungen folgende Schlüsse: 

Das Tannalbin ist unbedingt an die Spitze der 
bis jetzt in Anwendung gekommenen Darmadstrin- 
gentien einschliesslich des Wismuths zu stellen. 

. Die hauptsächlichsten Vorzüge des Mittels sind seine 
Geschmacklosigkeit und Unschädlichkeit, das Fehlen jeder 
lästigen Nebenwirkung, sowie die Gleichmässigkeit der Wirkung 
und die unzweifelhafte Wirkung auf den mehr oder weniger 
erkrankten Dickdarm, sogar dann, wenn dieser tuberkulös 
afficirt ist; auch bei Nieren-Erkrankungen kann man die 
adstringirende Wirkung des Mittels erwarten. 

Nencki und Pawlow: Zur Frage über den Ort der Harn¬ 
stoffbildung bei Säugethieren. (Fortschritte der Medizin 
Nr. 15, 1897.) 

Zur Beantwortung der interessanten Frage, ob ausser in 
der Leber auch in anderen Organen Harnstoff gebildet wird, 
exstirpirten die Verfasser bei Hunden die Leber und legten 
je eine Venenfistel an. Vor und nach der Operation wurden 
der Gesammtstickstoff, der Harnstoff und das Ammoniak des 
Blutes und Urines der Versuchstiere bestimmt. Wenn der 
Harnstoff ausschliesslich in der Leber gebildet wird, so musste 
nach Ausschaltung dieses Organes und Ueberleitung des Pfort¬ 
aderblutes direct in den grossen Kreislauf zu einer Zeit, wo 
die Verdauung im vollen Gange ist, nach der Operation das 
Ammoniak im Blute und Harne bedeutend erhöht, und der 
Harnstoff vermindert sein. Im ersten Falle enthielt das Blut 
nahezu die gleiche Menge Harnstoff vor und nach der Ope¬ 
ration; im zweiten Versuche enthielt das Blut sogar mehr 
Harnstoff nach der Leberexstirpation. Der Ammoniakgehalt 
- war in beiden Fällen im Blute erhöht; im Harne war nach 
der Operation das Ammoniak sehr erheblich vermehrt, der 
Harnstoff aber vermindert. 
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Bei einem dritten Versuche wurde die Leber nicht exstir- 
pirt, sondern nur die Leberarterie unterbunden. Nach Aus¬ 
schaltung der Leber änderte sich der Harnstoffgehalt des 
Blutes nicht. Da die Hunde trotz Leberexstirpation immer 
noch Harnstoff ausschieden, so kommen die Verfasser mit 
Recht zu dem Schlüsse, es sei die Leber nicht der aus¬ 
schliessliche Ort der Harnstoffbildung. 

J. G.: Tragsack Wassersucht. 

(Progres veterinaire 1897 Nr. 17.) 

Verfasser hatte früher eine Kuh mit diesem Leiden be¬ 
obachtetet, welche während der Trächtigkeit alle 4 Wochen 
einen Tränkeimer voll Flüssigkeit aus dem Tragsack ent¬ 
leerte. ( ? D. Ref.) 

Ein neuerlich von ihm beobachteter Fall von Uterus¬ 
wassersucht betraf eine tragende Kalbin. 

Gegen den 5. Monat der Tragezeit vermehrte sich bei 
dem Thiere der Umfang des Bauches auffallend, und am Ende 
dieses Monats traten leichte Anfälle von Kolik ein, welche 
3 Tage andauerten. Zu Anfang des 7. Trächtigkeitsmonats 
wurde der Bauchumfang enorm. Verfasser fand jetzt an dem 
Thiere alle Erscheinungen der Wassersucht und constatirte 
im Speciellen durch Exploration p. anum, dass eine unge¬ 
wöhnliche Ansammlung von Flüssigkeit im Tragsacke vor¬ 
handen war. Ein Curverfahren wurde vorerst nicht einge¬ 
leitet. Verfasser erwartete, dass auch in diesem, wie in dem 
früher von ihm beobachteten Falle von Uterushydropsie 
Flüssigkeitsabgang stattfinde; dieses trat nicht ein. 

Einige Zeit später beobachtete der Eigenthümer eine 
grosse Menge Flüssigkeit hinter dem Thiere und aus der 
Scham strömte in fast armsdickem Strahle eine weitere grosse 
Menge einer klaren, dem Quellwasser ähnlichen Flüssigkeit. 

Bei der Untersuchung wurde es dem Verfasser schwer, 
durch die sehr enge Scham einzudringeu; er fand den Cervikal- 
kanal geöffnet, die Wasserblase in denselben eingestellt und 
im Eihautsacke eine lebende Frucht. Nach Eröffnung der 
Blase entleerte sich Amniosflüssigkeit. Das Kalb wurde hierauf 
ohne Schwierigkeit geboren, krepirte aber alsbald. Das sehr 
schwache Mutterthier konnte sich 2 Tage nicht erheben und 
frass sehr wenig. 

Nach Verabreichung von Chinin, Tannin, Camphor und 
Eiern in Pillenform besserte sich der Zustand des Patienten, 
und in kurzer Zeit hatte sich letzterer vollkommen erholt. 
Der Bauchumfang war nach Umfluss von vier Wochen voll¬ 
kommen normal, ebenso der Tragsack. 
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Da die vor der Geburt entleerte Flüssigkeit nicht Schaf¬ 
wasser war, mit diesem nicht einmal Aehnlichkeit hatte, 
konnten beide, so schliesst der Verfasser ganz richtig, nicht 
dem gleichen Reservoir entstammen; die erstentleerte in grosser 
Menge nach aussen gelangte Flüssigkeit hat nach der Ansicht 
des V. den hydrop. Zustand des Uterus bedingt und musste 
demnach von der Uterusmucosa geliefert worden sein. 

V. stellt die Präge: Warum konnte die Menge dieser 
Flüssigkeit, welche den Tragsack so enorm ausdehnte, nioht 
entleert werden? Die Erklärung sucht er in dem nach ihm 
wahrscheinlichen Umstande, dass der Eihautsack dem Orificium 
uteri internum angedrückt gewesen, wodurch die Entleerung 
verhindert worden. 

Wir können uns dieser Ansicht nicht anschliessen, und 
halten auch den ein wandsfreien Beweis Seitens des Verfassers 
für nicht erbracht, dass es sich im concreten Falle wirklich 
um Hydrometra und nicht vielmehr um Hydrallantois 
handelte. 

Poppert: Ueber Eiterung durch keimfreies Katgut. 

(Deutsche medizinische Wochenschrift Nr. 48, 1896.) 

P. stellte sich zur Aufgabe, die mehrfach beobachteten 
Misserfolge bei Verwendung des Katguts festzustellen. Seine 
Untersuchungen ergaben das nachfolgende Resultat: Die Kat- 
guteiterung ist nicht auf die Unzulänglichkeit der gebräuch¬ 
lichen Desinfectionsmethoden, speciell auf derjenigen von 
Sublimat und Alkohol zurückzuführen. P. hat gefunden, dass 
Katgut mitunter trotz vollkommener Keimfreiheit Eiterung 
zu erregen vermag. Die Eiterung ist nach ihm durch chemische, 
dem Katgut anhaftende Stoffe bedingt; sie zeigt demgemäss 
immer einen gutartigen Charakter, während bei den bacteriellen 
Eiterungen Neigung zur Ausbreitung besteht. 

Es wäre daher das Katgut für die Entstehung schwerer, 
phlegmonöser Entzündungen nicht mehr verantwortlich zu 
machen; letztere müssten vielmehr als zufällige bacterielle 
Wundkomplikationen bezeichnet werden. 

Ueber das Wesen des chem. Körpers bei der Katgut- 
eiterung vermag P. nichts anzugeben; er glaubt, dass dieser 
bei der Herstellung des Rohkatguts infolge- von Fäulniss- 
prozessen gebildet wird. A. 

Schweineseuche. Unter den Schweinebeständen mehrerer 
Besitzer im Bezirksamte Memmingen ist in den letzten Wochen 
die Schweinepest aufgetreten. Ein Käsereibesitzer hat bereits 
42 Schweine an dieser Seuche verloren. Die Krankheit ist 
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durch Schweine eingeschleppt worden, welche am 19. Mai 
d. Js. auf dem Yiehmarkte in Biberaeh (Württemberg) ange¬ 
kauft, nach Bayern verbracht und an verschiedene Oekonomen 
veräussert worden sind. Der betreffende Händler hatte zwar 
ganz kurze Zeit vorher auch Schweinetransporte aus Ehingen 
und Riedlingen (Württemberg) bezogen, doch sind die ersten 
Erkrankungen an Schweiuen (zumeist Ferkeln) des Biberacher 
Transportes erfolgt. Der am 10. Juni d. Js. zuerst privatim 
zugezogene Distriktsthierarzt M. in Gr. sprach den Verdacht aus, 
dass die Thiere von der Schweinepest befallen sein könnten. 
Was in lebendem Zustande schon zu dieser Diagnose berech¬ 
tigte — Traurigkeit, Abmagerung, angestrengte Athmung, 
Thränen aus den Augen, diphtheritische Geschwüre auf der 
Haut und der Zunge mit brandigem Charakter, vereinzelte 
rothe Flecken, Durchfall, Daue? der Krankheit 8 Tage — 
wurde durch die Sektion eines verendeten Stückes ergänzt. 
Die Sektion ergab weitaus eher das Bild der Schweinepest 
als der Schweineseucho. Besonders ist hervorzuheben, dass 
die Dickdärme von diphtheritischen Geschwüren sehr stark 
durchsetzt waren, während eine Affektion der Dünndärme 
nicht nachgewiesen werden konnte. Dieselben Veränderungen 
ergab die Sektion bei 2 Schweinen eines anderen Gehöftes. 
Der von M. ausgesprochene Verdacht wurde durch das patho¬ 
logische Institut der Münchener thierärztlichen Hochschule, 
an welches Theile der 3 gefallenen Schweine eingesendet 
worden waren, vollkommen bestätigt. Die betreffende Schweine¬ 
krankheit wurde von dieser Stelle als „Schweinepest“ bezeichnet. 

- Gg. 

Vorläufige Mittheilung der Tagesordnung der 
VIII. Plenar-Versammlung des Deutschen Veterinärrathes. 

Die VIII. Plenarversammlung des Deutschen Veterinärrathes 
wird zu Cassel am 9. und 10. October d. J. stattfiuden. Directe 
Einladungen mit näheren Angaben werden den Herren Delegirten 
zugehen. Alle Vereine werden gebeten, die Namen der derzeitigen 
Delegirten dem Unterzeichneten Schriftführer mittelst Postkarte 
bald mitzutheilen. 

Die Tagesordnung umfasst folgende Verhandlungsgegenstände: 

1. Geschäftliche Mittheilungen des Ausschusses. 

2. Erneute Massnahmen zur Herbeiführung des obligatorischen 
Abiturienten-Examens. 

3. Inwieweit bewähren sich die derzeitigen Massregeln zur 
Bekämpfung der Maul- und Klauen-Seuehe, und inwieweit lassen 
die gemachten Erfahrungen Aenderungen geboten erscheinen. 

4. Die veterinärpolizeiliche Behandlung des Rothlaufs und 
die Schutzimpfung. 
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5. Die hygienische und veterinärpolizeiliche Bekämpfung der 
Tuberkulose und die Anwendung des Tuberculins mit ihren Vor¬ 
bedingungen und Wirkungen. 

6. Nothwendigkeit der Beibehaltung des tierärztlichen Dis¬ 
pensirrechtes. 

7. Verbesserungsbedürftige Punkte in den Verhältnissen der 
Militär-Veterinäre des Beurlaubtenstandes: a) gerechtere Verkeilung 
der Einziehungen zu Uebungen; b) gleichmässigere Beförderung, 
welche z. Z. sowohl hinsichtlich der activen Veterinäre als in 
den einzelnen Corps-Bezirken abweicht; c) Beseitigung des Schmiede- 
Examens der Rcserve-Unterrossärzte; d) Zulässigkeit der Ableistung 
der Dienstzeit in zwei getrennten Semestern. 

8. Schutz der thierärztlichen Interessen gelegentlich des Er¬ 
lasses einer neuen Reichs-Concurs-Ordnung. 

9. Die Einführung der allgemeinen obligatorischen Fleischschau. 

10. Antrag auf Aenderung des die Delegirten - Wahlen be¬ 
treffenden Paragraphen des Statutes. 

11. Neuwahl des Ausschusses. 

Schmaltz. 


TANNALBIN veterin. 

jhBSHBBSSSSSSSBBBBSB: Durchfälle der Pferde, Kinder, 
Kälber etc. aln prompt und sicher wirkendes, dabei gänzlich unschädliches 

von Kreisthierarzt Kodewald, Katze¬ 


ais prompt und sicher 
Mittel bestens bewährt. — S. berichte 
bürg (Kerl. Thierürztl. W’schrift 1897 Nr. 17), Controlthierarzt Wegerer, Simbach 
(Wochensehr. f. Thierhlk. und Viehzucht, München, 1*97, Nr. 21.) 

Verkauf durch die Apotheken und Drogenhandluneen. 

Knoll & Co., ehern Fabrik, Ludwigshafen a Rh. 


Optiter Nicolaus Büchner, Fraaenplatz 10 

hält als Vertreter der optischen Werkstätte Carl Zeiss, Jena, 

neben allen sonstigen Erzeugnissen dieser Firma auf Lager: 

„Das in den bakteriolog.-mikroskop. Kursen der Herren Professoren 
Johne und Kitt empfohlene 

Zeiss -Mikroskop 

Stativ Via mit Condensor etc. Öbjectiven A u. D. nuggh. Ocularen 2 u. 5 
zum reinen Original-Preis von Mk. 222.—, mit */,* Oel-lmersion 
um Mk. 160 mehr.“ 

Trichinen-Mikroskope Zeiss, nach Prof Johne, Stativ XI mit extra 
construirtem dreifachen Objectiv und 2 Ocularen, 6 Vergrösserungen 
von 30 bis 190. Preis Mk. 71.20. 

Nähere Originalprospecte stehen Titl. HH. Interessenten gerne zu Diensten. 

Maximal-Tliermoineter pro Stück Mk. 1.50. 

Armee-Doppelfenirohrc, Dien9tgla3 der bayer. Infanterie und Cavallerie 
geprüft, pro Stück Mk. 26 mit Etuis und Riemen. (121) 
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Schutzmittel gegen Schweinerothlanf 

Vervollkommnetes PorCOSäü, Herstellungsverfahren. 

Vorzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur 
einmaliger Impfung. Desinfection der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere von ungeimpften unnöthig. 
Gebrauchsanweisung, Prospecte und Gutachten gratis 
und franco erhältlich. (5)1 

Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim. 



Junger Thierarzt wünscht wiederum auf längere Zeit Assistenten¬ 
stelle bei einem erfahrenen Praktiker zu übernehmen. Stellung in einer 
Universitätsstadt bevorzugt. Gefl. Offerten unter L. D. No. 20 an die 
Exped. des Blattes. (2)2 

Tannalbin empfohlen gegen Diarrhoen der Kälber und Fohlen. 

10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versnchsmengen billigst in Brief. 
Chinosoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. : 0 Pf. 

Scharfsalbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfuric. 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. — Dos. 0.15 —0 08.—0.05. 
Comprimirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Wfirzburg. 


H. HAUPTNEB, Berlin NW. 

o.SS.^JSi.T 7m den höchsten Staats-Preis 

für wissenschaftliche Instrumente* die Silberne Staats-Medaille, sowie das 
Bhren-Zeugniss mit Preis-Medaille ffir ganz ausserordentliche Leistungen 
anf dem Gebiete der Veterinärmedicin. 


Ein Blick 


in 


Hauptnor’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 


lässt erkennen, ln welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N.W., sich in die Aufgabe vertieft hat, aus¬ 
schliesslich der Thiermedicin zu dienen. Als einzige Spezialfabrik 
der Welt für thierärztliche Instrumente mit einem der modernen 
Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Firma beim Einkauf folgende Vortheile: 

Sendungen zur Ansicht und Prüfung, 
Umtausch gestattet, 

Berücksichtigung besonderer Wünsche, 
Fabrik-Marke. Garantie für jedes Stück, 
Instrumenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 
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Verantwortliche Redaktion : Ph. J. Göring. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Wochenschrift 

* i *; 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

i 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Ä. Alhrecht uml Pli J. Uörim; 

41. Jahrgang. München, den 13. Juli 1897. No. 28. 


Inhalt: F. Steger: Amputation einer überzähligen Extremität. — Prof. 
Albrecht: Referate. — Thierärztliche Hochschule in Wien. — Zur 
Rothlaufschutzimpfung. — Rinderpest. — Porcosan. — Personalien. 
Inserate. 


Amputation einer überzähligen Extremität. 

Im April v. Js. untersuchte ich bei dem Oekonomen 
Seemüller in Schlingen ein Fohlen, welches vorne rechts, 
medial vom Carpalgelenke ausgehend, eine vollständig ausge¬ 
bildete überzählige Extremität aufwies. Bei näherer Unter¬ 
suchung fand ich, dass an der Stelle des Carpalgelenkes, wo 
normaler Weise das mediale Griffelbein seinen Ursprung hat, 
sich ein etwa 6 cm. dicker Röhrenknochen fortsetzt, an dessen 
dorsaler und ventraler Fläche sich deutlich Sehnenstränge 
durchfühlen lassen. Der Knochen ist mit dem Metacarpus 
der normalen Extremität an seinem oberen Theil innig, an 
seinem unteren locker verwachsen. Das Fesselgelenk ist 
vollständig selbstständig ausgebildet und mit dem des normalen 
Fusses locker verwachsen. Von hier aus verläuft die über¬ 
zählige Extremität von der normalen getrennt in einem Winkel 
von 35 Grad medialseits abwärts und erreicht desshalb den 
Boden weder im Zustande der Ruhe, noch bei der Bewegung. 
Der Huf ist an den Eckstreben stark eingezogen Das Allge¬ 
meinbefinden des Fohlens ist sehr gut, auch besteht an dem 
fraglichen Fusse kein Lahmgehen. 

Nachdem der Besitzer die Genehmigung zur Amputation 
der überzähligen Extremität gab, wurde dieselbe unter gütigster 
Beihülfe des Bezirksthierarztes Herrn Junginger-Mindelheim 
am 24. April v. Js. in folgender Weise vorgenommen: 

Das Thier wurde auf die rechte Seite gelegt, der zu 
operirende Fuss an einem Heubaum fixirt und sodann zunächst 
zur Exartikulation des Fesselgelenkes geschritten. Dieselbe 
wurde nach vorausgegangener Desinfektion und Anlegen einer 
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Esmarch’schen Binde mit dem Messer vollzogen, wobei die 
grösseren durchschnittenen arteriellen Gefässe, um grössere 
Blutungen zu vermeiden, unterbunden wurden. Sodann wurde 
das Glied vom normalen langsam bis zum Carpalgelenk los¬ 
getrennt und hier durch einen Cirkelschnitt der Sehnen, Gefässe 
etc. befreit. Da wir nun einerseits behufs Entfernung des 
Röhrenknochens das Carpalgelenk schonen mussten, andrer¬ 
seits aber, wenn wir denselben quer getrennt hätten, dem 
Fohlen ein bedeutender Schönheitsfehler geblieben wäre, ent¬ 
schlossen wir uns, den ganzen Ast der Länge nach schief 
verloren nach abwärts mittelst eines feinschneidigen Meiseis 
(dem Hauptner’schen Trepanationsbesteck entnommen) zu 
durchmeiseln, was vortrefflich gelang. Auf diese Weise bekam 
der rechte Fuss den gleichen Umfang wie der linke. Hierauf 
wurde das Operationsfeld energisch desinficirt, die Hautränder, 
nachdem sie etwas zugeschnitten waren, vernäht, ein Jodo¬ 
formschutz und Druckverband angelegt und das Thier entfesselt. 

Zu unserer Freude stand das Fohlen auf den operirten 
Fuss fest hin und zeigte auch bei der Bewegung keine beson¬ 
deren Störungen. 

Nachdem alle vier Tage der Verband gewechselt wurde, 
heilte die Wunde rasch und schön, sodass nach sechs Wochen 
vollständige Heilung eintrat. 

Der Besitzer verkaufte das Fohlen im Juli um 2o0 Mark 
an einen Händler, nachdem er bei demselben nie Lahmgelien 
bemerkte. 

Ob wir es im vorliegenden Falle mit einem. Atavismus 
oder einer Doppelsprossung der Extremität zu thun gehabt 
haben, bleibt dahingestellt. 

Zum Schlüsse erlaube ich mir, Herrn Bezirksthierarzt 
Junginger für die bewiesene, collegiale Beihülfe an dieser 
Stelle meinen wärmsten Dank auszusprechen. 

(F. Steger, Distriktsthierarzt-Buchloe.) 

Referate. 

Grigorieff: Die Schwangerschaft bei der Transplantation der 
Eierstöcke. (Centralblatt f. Gynaekologie No. 22, 1897) 

Nachdem die Möglichkeit einer erfolgreichen Transplan¬ 
tation des Pankreas durch Gley und A. erwiesen war, versuchte 
Knauer die Transplantation der Ovarien an 11 Kaninchen. 
Die Versuche fielen in Bezug der functionirenden verpflanzten 
Eierstöcke negativ aus. V. wiederholte Knauers Versuche bei 
einer grösseren Anzahl Kaninchen. Bei elf derselben wurden 
beide Eierstöcke gleichzeitig verpflanzt. Als Verpflanzungsstelle 
dienten die verschiedenen Theile des Ligamentum latum. In 
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einem Falle wurden die Eierstöcke zweier Weibchen vertauscht 
und auf die Corona der Gebärmutter verpflanzt. Die Opera¬ 
tionen fanden nach zwei Arten statt. Bei der einen Gruppe 
wurden die Eierstöcke auf der zu verpflanzenden Stelle von 
allen Seiten vollständig mit dem peritonealen Ueberzug bedeckt, 
bei der zweiten Abtheilung wurden sie mit dem Bauchfelle nur 
soweit fixirt, dass ein Theil ihrer Oberfläche frei in den 
Bauchhöhlenraum prominirte; die auf diese Art transplan - 
tirten Ovarien erschienen bei der Autopsie von dem Bauch¬ 
felle, womit sie während der Operation bedeckt waren, voll¬ 
kommen entblösst, und nur ein geringer Theil ihrer Peripherie 
sass stark auf dem neuen Boden. Vier Weibchen, welchen 
die Eierstöcke auf diese Art verpflanzt worden waren, 
wurden gravid. 

Im Weitern beschreibt Verfasser 4 interessante Versuche 
genau und kommt dann auf den mikroskopischen Befund der 
transplantirten Eierstöcke zu sprechen. 

An durch die ganze Dicke des Eierstockes geführten 
Schnitten beobachtete er eine reiche Entwicklung der grossen 
Gefasse; an der Anwachsungsstelle präsentirten die Gefässe 
auffallend das Bild eines normalen hilus* ovarii sowohl 
bezüglich der Grösse und Zahl als der Richtung. Das Keim¬ 
epithel hatte seine echt cylindrische Form beibehalten. Die 
Mehrzahl der Schnitte wies Corpora lutea vera auf, ganz von 
derselben Structur, wie sie von diesen Gebilden allgemein 
beschrieben wird. In der peripheren Schichte zeigten sich 
Eibläschen in den verschiedenen Stadien f der Entwicklung, 
vom Primordialei an, bis zum vollkommen entwickelten, 
reifen Graaf’schen Follikel u. s. f. 

Die Versuche des Verfassers beweisen, dass die Transplan¬ 
tation der Eierstöcke die Vernichtung ihrer Funktion nicht 
veranlasst, wenigstens nicht innerhalb eines Zeitraumes von 
vielen Monaten, uud dass diese Funktion, wie es die That- 
sache der Schwangerschaft beweist, ihrem biolog. Wesen nach 
auch ihren normalen Charakter beibehält. Verfasser zieht 
aus seinen Arbeiten folgende Schlüsse: 

1. Der transplantirte Eierstock wächst unbedingt an der 
neuen Stelle an; zur Transplantation können verschie¬ 
dene Stellen des Bauchfelles der Geschlechtsorgane 
gewählt werden. 

2. In den verpflanzten Eierstöcken finden alle Entwick¬ 
lungsprozesse der Follikel statt und unterscheiden 
sich in gar nichts von den Bedingungen des normalen 
Lebens. 
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.*>. Die einzelnen Follikel können ihre volle Entwicklung 
erreichen, können bersten, bei gewissen Bedingungen 
auch ein Ei herauswerfen und die Prozesse der Ent¬ 
wicklung der gelben Körper durchmachen. 

4. Nach Transplantation der Eierstöcke kann Schwanger¬ 
schaft eintreten, und die Früchte können sich zur vollen 
Reife entwickeln. 

Formaldehyd gegen Verbrennung. 

Der Apotheker W. L. verbrühte sich infolge eines un¬ 
glücklichen Zufalles beide Hände mit siedendem Nährbouillon 
und liess sich mit 10 °/ 0 Formalinlösung getränkte Compressen 
auflegen. Die anfangs fast unerträglichen Schmerzen wurden 
bald weniger und hörten nach 20 Minuten vollkommen auf. 
Nach Entfernung der Compressen war die Röthe der Haut 
vollständig verschwunden, überhaupt war keine Spur der vor¬ 
hergegangenen Verbrennung mehr zu sehen. 

(Münchner med. Wochenschr. No. 25, 1897.) 

Dr. Dürck, Assistent am patholog. Institute der Univer¬ 
sität München,.hat durch eingehende Untersuchungen festge¬ 
stellt, dass die gesunde innere Lungenoberfläche nicht, wie 
bisher angenommen worden, keimfrei ist. D. hat nicht nur 
in den Lungen von an anderweitigen Erkrankungen gestor 
benen Kindern, sondern auch in den Lungen gesunder frisch 
getödteter Hausthiere Bacterien und Bacteriengemische gefunden, 
die im Wesentlichen dieselben sind wie in pneu¬ 
monisch erkrankten Lungen. Dass diese unter gewöhn¬ 
lichen Umständen keine Lungenentzündung erzeugen, verhin¬ 
dern nach D. gewisse nicht näher gekannte Schutzvorricht¬ 
ungen; erst durch deren Schädigung ist ein Zustandekommen 
einer Pneumonie möglich. So gelingt es nicht, durch intra¬ 
tracheales Einblasen von Diplococcenculturen eine Pneumonie 
zu erzeugen. Die Thiere gehen erst zu Grunde, wenn gleich¬ 
zeitig scharfer Staub mit eingeblasen wird. D. hat auch 
Versuche über den Einfluss von Erkältung auf die Entstehung 
von Pneumonien angestellt. Es gelang ihm ausnahmslos, 
durch eine Erkältung (die längere Zeit im Brutschränke 
gehaltenen Thiere wurden in Eiswasser getaucht) pneumon. 
Erkrankung der Lunge zu erzeugen. D. schreibt die 
schädliche Wirkung der Erkältung einer Ueberfüllung des 
kleinen Kreislaufes, einer acuten übermässig starken Lungen- 
hyperaemie zu. 

(Münchner med. Wochenschr. No. 25, 1897.) 
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Airolpaste nach Prof, von Bruns zum Okklusivverband 
genähter Wunden. (Fortschritte der Medizin No 15, 1897.) 

B. verwendet zum Okklusivverband genähter Wunden 
eine Paste, welche 20 °/ 0 Airol enthält und in folgender 
Weise zusammengesetzt ist: Airol, Mucil. gummi arab., Glycerin, 
ana 10 Theile, Bolus alba 20 Theile. Die Paste wird mit 
einem Spatel in ziemlich dicker Schicht auf die Wunde und 
ihre Umgebung aufgetragen und mit dem Finger etwas ein¬ 
gestrichen, so dass die Mündung jedes einzelnen Stichkanales 
mit der Paste bedeckt ist; darüber wird eine leichte Schichte 
Baumwolle leicht angedrückt. Dieser einfache Verband genügt 
vollkommen für die genähten und nicht drainirten Wunden, 
wenn nicht Veranlassung vorhanden ist, mittelst einer darüber 
gelegten Binde eine Compression auszuüben. So diente die 
Anwendung der Airolpaste d. V. nach Laparatomie, Hernio- 
tomie, Radicaloperation der Hernien etc. als einziger Verband. 
Die Benützung derselben empfiehlt sich aber überhaupt auf 
alle genähten Wunden auch bei gleichzeitiger Drainage und ein¬ 
hüllendem Gaze,- Watte- etc. Verbände, um einen noch sichereren 
Schutz gegen jede Stichkanaleiterung zu gewinnen Die Be¬ 
deckung mit Paste lässt es nicht zu, dass ein Stichkanal etwa 
durch Keime auf der Haut der nächsten oder weitern Um¬ 
gebung inficirt wird, selbst nicht bei eintretender Secretion 
aus dem Drainkanal. V. hat seit einem halben Jahre unter 
der Airolpaste keine einzige Stichkanaleiterung gesehen. 

Die Airolpaste erfüllt nach B. alle Bedingungen für die 
Heilung unter dem Schorfe; sie trocknet rasch ein, haftet 
fest, ist von kräftiger, antiseptischer Wirkung und absolut 
reizlos für die empfindlichste Haut; ferner ist sie für seröses 
Wundsecret durchlässig, was natürlich von grosser Bedeutung 
ist. Die Paste zeigte sich selbst bei längerer Aufbewahrung 
im offenen Gefäss stets sicher steril. 

Die Okklusion mit Airolpaste sichert nach den 
Erfahrungen des Verfassers auf die einfachste 
Weise eine tadellose Prima inte nt io. 

Nach Dr. Eberson gebührt dem Airol der erste Platz 
unter allen wundheilenden Pulvern; dasselbe hat nach ihm 
besonders bei Biss- und Quetschwunden eine rasche und 
trockene Heilung bewirkt, auch wenn sie verunreiniget waren 

Die Anwendung geschieht als: 

Streupulver (rein oder mit Tale, vermischt), 

Airolsalbe (5—10 °/ 0 mit Vaselin, alb ), 

Airolcollodium (5-10 °/ 0 ), 

Airolglyzerin (Airol 2,0, Aq. destill. 5,0, Glyzerin 15,< ). 

(Fortschritte der Medizin No. 12, 189?.) A. 
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Thierärztliche Hochschule in Wien. Der Kaiser von 
Oesterreich hat mit Entschliessung vom 8. Juni d. J. genehmigt, 
dass das k. u. k. Militär-Thierarznei - Institut in Wien die 
Bezeichnung: „K. u. k. Militär-Thierarznei-Institut und thier¬ 
ärztliche Hochschule in Wien“ und der jeweilig wie bisher 
nach Einholung der Allerhöchsten Entschliessung auf 3 Jahre 
zu ernennende Studien-Direktor dieser Anstalt den Titel 
„Rektor“ zu führen habe. Nach einer Circular-Verordnung 
des Kriegs-Ministers v. Krieghammer vom 19. Juni hat die 
nene Bezeichnung am t. Oktober 1897 in Wirksamkeit zu 
treten Bezüglich der Militär-Curschmiede (Aha! D. Red.) 
ist Folgendes bestimmt: Die Aufnahme von Militär-Curschmieden 
(Curschmiede-Aspiranten) in den thierärztlichen Curs in Wien 
bleibt wie bisher vom Erfolge einer Aufnahms-Prüfung ab¬ 
hängig. Die Cursdauer für die genannten Unterofficiere wird 
vom Beginn des heurigen Studien-Jahres auf <1 Jahre erhöht, 
daher die 1897/98 in den Curs Eintretenden die thierärzt¬ 
lichen Studien in 4 Jahren zu absolviren haben. 

„Wir kommen auf diesen Gegenstand noch zu sprechen“, 
sagt die Nr. 13 des thierärztlichen Centralblattes. 

Zur Rothlaufschutzimpfung. Die Landwirthschaftskammer 
der Provinz Brandenburg hat beschlossen, von Herrn Ober¬ 
medizinalrath Dr. Lorenz dessen Verfahren zur Herstellung 
von Impfstoff käuflich zu erwerben gegen einmalige Zahlung 
von 15000 JL für die vom Erfinder in Darmstadt gemachten 
Auslagen und von je 10000 JL jährlich auf 6 Jahre hinaus. 
Die Kammer erwirbt dafür das Recht der alleinigen Herstellung 
des Impfstoffes mit Ausnahme für Württemberg (wo ein Staats¬ 
institut errichtet wird) und Hessen. An welchem Orte die 
Erzeugung des Impfstoffes vor sich gehen soll, ist noch unbekannt. 

(Berl. Thierärztl. Wochenschrift No. 23.) 

Rinderpest. In einzelnen Ansiedelungen des Gouver¬ 
nements Petersburg ist in letzter Zeit die sibirische Rinder- 
Pest aufgetreten , zu deren Unterdrückung der Bestand des 
veterinärärztlichen Personals bedeutend verstärkt wird. Das¬ 
selbe melden die Gouverneure von Nowgood und Olonetz. 

Nachdem Porcosan, Schutzmittel gegen Schweinerothlauf, 
vom Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim, 
wie bereits gemeldet, in Prag die Goldene Medaille erhalten 
hat, wurde es nun auf der Landwirtschaftlichen Ausstellung 
in Bordeaux mit dem Ehrendiplom und der Goldenen Medaille 
und in Brüssel mit dem Grossen Ebrendiplom ausgezeichnet. 
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Personalien 

Der erkrankte Bezirks-Thierarzt Vogt von Vohenstrauss hat zur 
Herstellung seiner Gesundh* it einen längeren Urlaub angetreten; seine 
Stellvertretung hat Distrikts-Thierarzt Spiegler zu Erbendorf (früher in 
Schwandorf) übernommen. — Dem Departements-Thierarzt Tietze in Cassel 
wurde der Titel Veterinär-Assessor verliehen. — Thierarzt Hülsemann 
in Lage (Lippe) wurde von der philosophischen Fakultät der Universität 
Bern zum Doktor promovirt. 

Dem Thierarzte Joseph Bauer in Memmingen wurde die Stelle des 
Distrikts-Thierarztes in Mittrrfels (Niederbayern) übertragen. Infolge der 
durch den Tod des k "ezirks-Thierarztes Hausner in Burghausen einge¬ 
tretenen Aenderung itn Personalstaude hat der neu aufzustellende Bezirks- 
Thierarzt seinen Wohnsitz am Sitze des k. Bezirksamtes (Altötting) zu 
nehmen. Für Burghausen ist die Aufstellung eines Distrikts- und Kontrol- 
Thierarzt* s in Aussicht genommen. 

Todesfälle: Der pragmatische Bezirks-Thierarzt Adolf Hausner in 
Burghausen ist am 28. v. Mts. im 69. Lebensjahre gestorben. — Am 
30. Juni starb nach langem schmerzlichen Leiden der um die Hebung 
der rühmlich bekannten Weissenburger Simmenthaler Zucht sehr verdiento 
elsass-lothringische Kreis-Thierarzt Georg Hagen in Weissenburg i. E. 
im 62. Lebensjahre. Hagen war in Kulmbach geboren, absolvirte 1859 
in München und trat 1871 in den Reichsdienst. 


Bekanntmachung. 

Die Stelle des Directors an dem hiesigen Schlachthause ist zum 
15. September d. Js zu besetzen. Als Bewerber werden nur geprüfte 
Thierärzte zugelasscn. Als Besoldung werden neben freier Wohnung und 
Heizung zum pensionsfähigen Jahreswerthe von 300 Mark im 1. (Probe-) 
Jahre 2000 Mark Baurgehalt, nach definitiver Anstellung 2100 Mark 
Baargehalt, steigend von 4 zu 4 Jahren um je 150 Mark bis zum Höchst¬ 
betrage von 2700 Mark gewährt. Von deui Uesammt-Einkommen sind 
2*/, °/o Beitrag zur Provinzial-Wittwen - und Waisen-Versorgungs-Anstalt 
zu zahlen. Es sind 1000 Mark Caution zu stellen. Privatpraxis ist nicht 
gestattet. Bewerbungen, welchen Lebenslauf und Zeugnisse beizufügen 
sind, sind spätestens bis zum 15- Juli Cr. an uns einzureichen. 
Langensalza, den 3. Juli 1897. 

Der Magistrat. 

Wiebeck. 

Gauverband Nordfranken. 

Behufs Besprechung des am 1. August im Betreffe: „Wissenschaft¬ 
liche Erforschung der Muul- und Klauenseuche“ zu erstattenden Berichtes 
bitte ich die Herren Collegen, sich am Sonntag den 25. Juli Nachmittags 
2 Uhr im Hotel Anker in Lieh teuf eis einfinden zu wollen. 

Hoheuleitner. 

Tannalbin empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen. 

10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Vermichsmengen billigst in Brief. 
ChinOSOltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. 0 Pf. 

Scharfsalbe „Ungar“ immer bewährt Ko. — 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe i= 12 Mk. 

Eserin sulfuric. 10 Dos. 0 1 = 4 Mk. — Dos 0.15—008.—0.05. 
Comprimirts Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 
Fabrik chem. pharm. Praep. von l)r. H. Unger in Würzburg. 
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Castrations-Kluppeu für Hengste. 

Nro. 0. 1. 2. 3. 4. 

40 45 50 55 60 4 k Paar (1 Pferd). 

Auch Kluppenschrauben zu allen Grössen passend ä Stück 4 X 
empfiehlt Hermann Hobler, Eichstätt (Bayern). 



H. HAUPTNER, Berlin JTW. 

den höchsten Staate-Preis 

für wissenschaftliche Insfcr »mente • die Silb«*Nje Staats Medaille, sowie das 
Khreu-Zeugniss mit Preis-Medaille für ganz ausserordentliche Leistungen 
auf dem Gebiete der Veterinärinedicin. 

Ein Blick n, 

Hauptnor’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 

lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N.W., sich in die Aufgabe vertieft hat, aus¬ 
schliesslich der Thiermedicin zu dienen. Als einzige Spezialfabrik 
der Welt für thierärztliche Instrumente mit einem der modernen 
Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Finna beim Einkauf folgende Vortheile: 

Sendungen zur Ansieht und Prüfung, 
Umtausch gestattet, 

IT Berücksichtigung besonderer Wünsche, 
Fabrik-Marke. Garantie für jedes Stück, 

Instrumenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herauBgegeben von 

M. Albreclit und Ph. J. Göring 
41. Jahrgang. München, den 20. Juli 1897. No. 29. 

Inhalt: A. Steger: Behandlung von G lenkwunden mit Sublimatstäbchen. 
— Prof. Albrecht: Referate. — Zur Einschleppung von Viehseuchen. — 
Tuberkulin-Verkauf in Frankreich. — Die französischen Militärthier¬ 
ärzte. — Maisei: Aktinomykose — Guajacol. — Albert: Hydrops. — 
Bücherschau. — Berichtigung. —Thier-Seuchen in Bayern am 30. Juni 
1897. — Auszeichnung. — Personalien. — Offene Correspondenz —Inserate. 


Behandlung von Gelenkwunden mit Sublimatstäbchen. 

Von A Steger Dachau. 

1. Fall. Vor circa 2 Monaten wurde ich zu einem Jähr¬ 
ling gerufen, der auf der Weide durch ein beschlagenes Pferd 
am rechten Hinterfusse verletzt wordeu war. 

Bei meiner Untersuchung fand ich auf der äusseren Seite 
des rechten Sprunggelenkes eine der Grösse eines Stollen 
entsprechende, quer verlaufende Gelenkwunde. 

Der Ausfluss von Synovia war ziemlich bedeutend, das 
Gelenk etwas geschwollen, die Belastung der Gliedmasse eine 
massig gute, Allgemeinbefinden sehr gut. 

Behandlung. I.Tag: Gründliche Desinfektion mit Subli¬ 
matlösung und Anlegen eines trockenen Jodoform-Gaze-Ver¬ 
bandes. 

2. Tag: Allgemeinbefinden sehr gut Belastung der Glied¬ 
masse wie Tags vorher. Der Verband ist durchtränkt mit 
Synovialflüssigkeit. 

Die Wunde wird gereinigt, möglichst gut abgetrocknet 
und hierauf ein Sublimatröhrchen eingeschoben. 

Ich Hess mir dieselben nach den Angaben des k. Bezirks- 
Thierarztes Himmelstoss in Landshut in hiesiger Apotheke 
verfertigen. (5 gr feingepulvcrter Sublimat wird mit gleichen 
Theilen Cacaobutter zusammengestossen, zu entsprechender 
Consistenz geknetet und zu Stäbchen im verlangten Durch¬ 
messer ausgewalzt.) Um das sofortige Hervortreten des Stäb¬ 
chens zu vermeiden, wird etwas Watte auf die Wunde gelegt 
und durch einen Gehilfen das Röhrchen in den Wundkanal 
gedrückt. Hierauf wird ein Heftpflaster-Verband angelegt in 
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der Weise, dass zuerst ein rundes Stück auf die verletzte 
Stelle kommt und dann mehrere Querstreifen. 

Das Heftpflaster verfertigte ich mir selbst aus Stangen 
des sog. englischen Pflasters. 

4. Tag: Der Befund ist derselbe wie vor 2 Tagen. Der 
Verband ist durch die austretende Synovia etwas gelockert. 
Es werden 2 Röhrchen nacheinander eingeschoben. 

6. Tag: Die Gliedmasse wird gut belastet, der Ausfluss 
von Synovia ist bedeutend geringer. Behandlung wie vor 
2 Tagen. 

8. Tag: Aus der Wunde fliesst nur mehr in ganz geringer 
Menge Synovia. Behandlung wie vor 2 Tagen. 

Am 9. Tage wird der gelockerte Verband vom Besitzer 
erneuert und ein Sublimatröhrchen eingeführt. 

13. Tag: Der Verschluss des Wundkanales ist vollständig; 
nach weiteren 2 Tagen wird das Pferd bewegt. Die vor¬ 
handene Schwellung ist fast ganz zurückgegangen. 

2. Fall Ein Saugfohlen sprang in eine Egge und ver¬ 
letzte sich hiebei auf der hinteren Seite des Fesselgelenkes h. r. 

Der Besitzer schenkte der anscheinend geringfügigen Ver¬ 
letzung wenig Aufmerksamkeit; erst als am 2. Tage das 
Fohlen die betr. Gliedmasse fast gar nicht mehr benützen 
konnte, wurden kalte Umschläge gemacht. Am 3. Tage wurde 
ich zur Behandlung gerufen. 

Allgemeinbefinden schlecht; das Fohlen zeigte wenig Lust 
zum Saufen, war fieberhaft erkrankt, die Athmung war be¬ 
deutend vermehrt, die kranke Gliedmasse wurde gar nicht 
benützt. Aus der Wunde floss in reichlicher Menge Synovia, 
das Gelenk ist geschwollen und sehr schmerzhaft. 

Nach gründlicher Desinfektion des Wundkanales wird 
etwas Jodoform eingestäubt und ein Gaze-Verband angelegt. 
Ausserdem werden Eisumschläge angeordnet. Ara nächsten 
Tage haben die Schmerzen etwas nachgelassen. Allgemein¬ 
befinden ist besser. Der Verband ist durchtränkt mit Synovial- 
Flüssigkeit. 

Nach vorausgegangener Desinfektion wird ein Sublimat- 
Stäbchen eingeführt und ein Gaze-Verband angelegt. Die gleiche 
Behandlung wurde am 4. und 7. Tage wiederholt. An diesem 
letzteren Tage ist der Ausfluss von Synovia nur mehr sehr 
gering. Allgemeinbefinden gut. Das Fohlen wird bis zum 
14. Tage vom Besitzer mit einem Jodoform-Borsäure-Verband 
behandelt. 

Bei meiner Besichtigung am 15. Tage ist Patient voll¬ 
ständig geheilt. 
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Referate. 

Knochen-Tuberkulose bei Ferkeln. 

(Le Progrös veterinaire Nr. 4, 1897.) 

Borgeaud, Director des Schlachthauses in Lausanne, 
demonstrirte in einer thierärztlichen Versammlung tuberkulöse 
Halswirbel, Rücken-, Dorsal-, Lendenwirbel, sowie ein tuber¬ 
kulöses Kreuzbein und ebensolche Beckenknochen eines Ferkels, 
und theilte mit, dass er im verflossenen Jahre zahlreiche 
solche Fälle bei Saugferkeln beobachtet habe. Als Ursache 
glaube er bezeichnen zu müssen den Genuss von Milch, die 
tuberkulösen Kühen entstammte; er constatirte nämlich bei 
einer grossen Zahl von Kühen, welche im Schlachthause zu 
Lausanne geschlachtet wurden, Euter-Tuberkulose. 

Vor einigen Jahren hatte B. Gelegenheit, eine ähnliche 
Tuberkulose-Epidemie in einer grossen Schweine-Stallung in 
der Nähe von Lausanne zu beobachten. Der Besitzer verlor 
täglich 2, 3 und mehrere Ferkel und glaubte, dass die Thiere 
an Rothlauf zu Grunde gehen. Die nähere Untersuchung und 
Impfungen ergaben jedoch, dass die Ferkel an Tuberkulose 
gelitten hatten. Dieselben wurden mit Oentrifugenmilch ge¬ 
füttert. Da diese Fütterung nicht sistirt werden konnte, liess 
B. die Centrifugenmilch kochen und erst dann nach erfolgter 
Abkühlung füttern. Es kamen hierauf keine weiteren Er¬ 
krankungen vor. 

Auch Kiener hatte wiederholt Gelegenheit, Tuberkulose 
bei Ferkeln zu beobachten, welche in ihrer Nahrung Milch 
erhielten, die tuberkulösen Kuheutern entstammte. 

Der Unterzeichnete Referent beobachtete in der Stallung 
eines Staatsgutes, woselbst die Schweine Milch und Molkerei- 
Abfälle erhielten, die tuberkulösen Kühen entstammten, nicht 
nur Tuberkulose bei Ferkeln, sondern schliesslich auch bei 
Grossschweinen in einem Umfange, dass der ganze Schweine¬ 
bestand abgeschafft werden musste. Möglicherweise wirkten 
hier allerdings noch andere Umstände als Veranlassung der 
starken Ausbreitung des Leidens. Die Schweinstallung stand 
nämlich in direkter Communikation mit dem Kuhstalle, in 
welchem sich tuberkulöse Thiere befanden; ausserdem wurden 
die Schweine durch die gleichen Personen gepflegt, welchen 
die Warte und Pflege der Thiere des Kuhstalles oblag. 

Vaginale Cysten. 

Nach Bruckmüller u. A. entstehen die in der Scheide 
des Rindes nicht selten vorkommenden Cysten durch Ver¬ 
stopfung des Ausführungsganges der Bartholinischen Drüse 
und sind demnach Retentions-Cysten. 
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Beim Menschen sollen nach Zweigbaum (Monatsschrift 
für Geburtshilfe und Gynaekologie, 3. B. 1. H.) die Vaginal- 
Cysten von Resten der WolfFschen Gänge ausgehen. 

Wilcox: Strophantus, a clinical Study. . 

W. kommt auf Grund einer Reihe von Beobachtungen 
zu dem Schlüsse, dass Strophantus im Allgemeinen der Digi¬ 
talis vorzuziehen sei. Die Vorzüge derselben sind: Raschere 
Herabsetzung der Pulsfrequenz, grössere diuretische Kraft, 
das Fehlen cumulativer Wirkung, dann der Störungen der 
Digestion, und was W. der Digitalis gegenüber als Haupt¬ 
sache betrachtet, der Mangel vasoconstrictorischer Eigenschaften. 
Verfasser hält es für angezeigt bei allen Fällen von Com- 
pensationsstörungen. von arterieller Degeneration, welche eine 
Kräftigung der Herzaction erfordern, bei Herzfehlern mit 
mangelhafter Diurese, ferner bei Herzschwäche und Herzneu¬ 
rosen, besonders aber bei allen Herzaffectionen sehr junger 
und sehr alter Individuen. 

(Nach einem Referate d. Münchner med.Wochensch. Nr. 27,1897.) 

Nocard: Massregeln zur Verhütung der Infectionen vom Nabel 

aus bei Neugeborenen. 

(Progres veterinaire Nr. 15, 1897.) 

N. empfiehlt zur Verhütung der vorbezeichneten Infec¬ 
tionen bei Neugeborenen das folgende Verfahren: 

Man wasche alsbald nach der Geburt den Nabel der 
Jungen mit einem feinen Schwamme, nachdem dieser in Car- 
bolwasser (25,0 acid. carbolic. auf 500,0 aqu.) gekocht worden ; 
hierauf trockne man den Nabel mit dem gut ausgedrückten 
Schwamme; nunmehr reibe man denselben mit einer Salbe 
ein, welche aus 100,0 Vaselin, 15,0 acid. boric und 0,5 Thymol 
besteht. Die Applikation dieser Salbe hat 5 Tage lang täglich 
einmal zu erfolgen. Nach dieser Zeit ist eine weitere Be¬ 
handlung nicht nöthig, da der Nabel bis dahin vollkommen 
vernarbt ist. 

Selbstverständlich erachtet der Verfasser als weitere pro- 
phylact. Massnahme die Beschaffung einer reinen und trockenen 
Streu für die Neugeborenen. 

(Da Nocard nur vom „Nabel“ — „l’ombilic“ — und nicht 
vom „Nabelstrangaste“ spricht, so hat derselbe hier offenbar 
jene Fälle im Auge, bei welchen die Nabelschnur oben am 
Bauchringe reisst. D. Ref.) A. 

Zur Einschleppung von Viehseuchen. In denjenigen Fällen, 
in welchen es sich um eine Einschleppung einer Viehseuche 
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aus einem anderen ßundes-Staate oder aus dem Auslande 
handelt, ist gemäss Entschliessuug des k. Staats-Ministeriums 
des Innern vom 23. Mai 1884 — M. Amtsbl. 1884 S. 131 — 
Abgedr. in Jungingers Civilveterinärwesen Bayerns S. 250 — 
von Seiten der Distriktspolizeibehörde der k. Regierung, K. d. 
Innern, unter Vorlage der Verhandlungen zu berichten. Aus 
Anlass eines neuerlichen Vorkommnisses ist durch eine an 
sämmtliche k. Regierungen, Kammern des Innern, ergangene 
Ministerialentschliessung vom 6. Juli d Js. Nr. 13369 die 
erwähnte Vorschrift in Erinnerung gebracht worden und der 
Auftrag ergangen, die Distriktspolizeibehörden und beamteten 
Thierärzte anzuweisen, in allen Fällen, in welchen es sich 
um eine Einschleppung aus der Schweiz handelt, die Erheb¬ 
ungen mit besonderer Sorgfalt zu bethätigen und das Ergebniss 
derselben nebst den einschlägigen Belegen der k. Regierung, 
K. d. Innern, und durch diese dem k. Staats-Ministerium -des 
Innern vorzulegen. Die auf Grund des Viehseuchen-Ueber- 
einkommens ergangenen Vorschriften bezüglich der Feststellung 
der Einschleppung von Viehseuchen aus Oesterreich-Ungarn 
bleiben unberührt. 

Tuberkulinverkauf in Frankreich. 

Bezüglich des neuen Tuberkulins von Koch hat die 
französische Acaderaie der Medizin, welche von dem zustän¬ 
digen Minister zu einem Gutachten aufgefordert wurde, auf 
Antrag des Berichterstattes Nocard und der speciellen Serum¬ 
commission beschlossen, die definitive Erlaubnis zum Verkaufe 
des Mittels noch nicht anzuempfehlen; in Anbetracht des 
Drängens des Publikums sei aber vorläufig mit provisorischer 
Erlaubnis der Verkauf zu gestatten, jedoch nur unter der 
Bedingung, dass das Tuberkulin völlig aseptisch sei, das bis 
jetzt bei allem der oben genannten Commission vorgelegten 
Proben nicht zutraf In diesen Proben wurden Bacterien, 
wenn auch nicht gerade pathogene und Hefepilze gefunden. 
Als recht misslich wurde von Nocard hervorgehoben, dass die 
von Koch über sein Mittel gegebene Beschreibung zu arm 
an Einzelnheiten sei, um dessen genaue Zusammensetzung 
beurtheilen zu können. 

(Münchner med. Wochenschr. No. 27, 1897.) 


Die französischen Nlilitärthierärzte. 

Der französische Cavallerie-Oberst Thomas veröffentlicht 
in der „France militaire“ bezüglich der Stellung der französischen 
Militärthierärzte Folgendes: 
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„Es gibt in der Armee eine Gattung von bescheidenen 
Arbeitern, deren Stellung nicht im Einklang steht mit dem 
Grade des Wissens und der Ehrbarkeit, welches von den¬ 
selben mit Hecht verlangt wird; dies sind die Militärthierärzte. 

Während meiner langjährigen Laufbahn als Cavallerie- 
Offizier habe ich im Allgemeinen unter ihnen ergebene, stets 
dienstbereite, gelehrte, intelligente und arbeitsame Männer 
gefunden ; einige mir bekannte sind sogar hervorragende Schrift¬ 
steller geworden und haben gediegene und geschätzte Werke 
geschrieben. 

Trotz alledem ist die Stellung der Militärthierärzte keine 
beneidenswerthe; denn, ungeachtet der Forderungen, die an 
dieselben bei Beginn und während ihrer Laufbahn gestellt 
werden, bleibt ihre Zukunft, sowie das Avancement ein sehr 
beschränktes. Aus diesem Grunde wird auch ihre Rekrutirung 
immer schwieriger, weil die jungen Leute es vorziehen, sich 
eine einträglichere Civilpraxis zu schaffen. 

Vor Allem doch ist der gute Gesundheitszustand der 
Truppenpferde von enormer Bedeutung; das Pferd ist der 
tägliche Begleiter des Reiters, es kann ihm das Leben retten 
oder ihn elend zu Grunde gehen lassen; vor Allem aber muss 
es gesund sein. 

Zu den Obliegenheiten des Militärthierarztes gehören die 
Hygiene und die Behandlung in dem Krankenstalle, die Ope¬ 
rationen , sowie die Pflege der kranken Pferde; durch sein 
Wissen rettet er viele gute Pferde und leistet gewiss grosse 
Dienste bei der Bekämpfnng der immer frequenter auftretenden 
Seuchen und sonstigen Krankheiten. 

Zuweilen werden sie sogar zur Behandlung von kranken 
Mannschaften, bei Abwesenheit von Aerzten, wie es in den 
Colonien Vorkommen kann, zugerufen. 

Nach obiger Darlegung der durch die Militärthierärzte ge¬ 
leisteten Dienste werde ich, an der Hand von Zahlen und 
amtlichen Dokumenten, zu beschreiben versuchen, was von 
denselben verlangt wird zur Aufnahme in die thierärztlichen 
Hochschulen, und welche Prüfungen sie zu bestehen haben für 
ihr weiteres Fortkommen. 

Der Militärveterinärcanditat muss vor Allem das Gymnasium 
absolvirt haben, dann obliegt er einem 4 jährigen Studium an 
der thierärztlichen Hochschule, um schliesslich nach einem ein¬ 
jährigen Cursus auf der Militärreitschule mit dem Grade als 
Seconde-Lieutenant bei einem Truppentheil angestellt zu werden. 
Nach dem Gesetze vom 18. Juli 1894 weist der Etat auf: 
6 Corpsveterinäre I. Kl. mit dem Grade als Oberst-Lieutenant, 
15 Corpsveterinäre II. Kl. mit dem Grade als Major, 142 Veteri- 
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näre I. Kl. mit dem Grade als Rittmeister, 271 Veterinäre 
II. Kl. oder Unter-Veterinäre mit dem Grade als Premier- 
bezw. Seconde-Lieutenant. 

Der Grad als Veterinär I. Kl. (Oberrossarzt), welcher 
mit dem Rittmeister rangirt, wird durchschnittlich mit dem 
41. bis 45. Lebensjahre erreicht, während die Aerzte den¬ 
selben Grad mit dem 31. Jahre schon bekleiden. Diese den 
Militärthierärzten bereitete missliche Stellung erschwert deren 
Rekrutirung, und nimmt in Folge dessen die Zahl der Candi- 
daten von Jahr zu Jahr mehr ab, trotzdem der Kriegsminister 
durch ein Dekret vom 30. März 1896 den Aspiranten nam¬ 
hafte Geldprämien in Aussicht gestellt hat. 

Die Militärveterinäre, ich wiederhole es, sind ehrliche, 
gelehrte und intelligente Männer, welche bedeutende Dienste 
leisten und dafür ungenügend belohnt werden. 

Das Kriegs-Ministerium, welches doch für die Armee 
immer Alles thut, was es nur kann, würde gewiss einen Akt 
der Gerechtigkeit begehen, wenn es die Stellen der Militär¬ 
thierärzte aufbessern wollte, sei es durch die Errichtung eines 
höheren Grades oder sei es durch die Bildung weiterer Stellen 
als Corpsveterinäre mit dem Grade der Stabsoffiziere. 

Diese billige Massnahme würde nicht nur allgemeine 
Befriedigung des zuerst interessirten Veterinäroffiziercorps, 
sondern auch jene der anderen Offiziere finden, mit welchen 
sie täglich in Berührung sind, und welche sie zu schätzen 
gelernt haben. Haas. 

(Deutsche thierftrztliche Wochenschrift Nr. 28.) 

Aktinomyk 086 . Hinsichtlich der von einem noiddeutschen 
Collegen (in der Literatur) empfohlenen alten Methode der 
Behandlung actinomycotischer Knoten mittelst Arsenik, welche 
bekanntlich einen Zeitraum von 4 Monaten bis zur Aus- 
stossung der kranken Drüse erfordert, möchte ich wiederholt 
auf den kurzen gefahrlosen Verlauf hinweisen, der bei Behand¬ 
lung dieser Knoten mit Einspritzung einer Sublimatlösung — 
nach Entleerung des eiterigen Inhalts — eintritt, und wobei 
nach vier Wochen die Drüse nur noch in der Grösse einer 
Haselnuss in der Tiefe gefühlt, aber nicht mehr gesehen 
werden kann. 

(Ber. d. Bezirksthierarztes Maisel-Hammelburg.) 

Guajacol. Das zur lokalen Anästhesie gerühmte Guajacol- 
Oel konnte ich bei einem Pferde, das mit einer sehr starken 
Sprunggelenksgalle seit 3 Jahren behaftet und mit den ver¬ 
schiedensten Mitteln (von mehreren Collegen) vergeblich be- 
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bandelt, unbrauchbar geworden^ war, zur Anwendung bringen. 
Nachdem bei einem früheren Versuche, das Brenneisen auf 
die Galle einwirken zu lassen, die Widersetzlichkeit des 
Thieres dazu genöthigt hatte, davon Abstand zu nehmen, 
liess ich dem Pferde 1 Stunde vor der beabsichtigten CauterL 
sirung der Galle innerlich 20 gr. Sulfonal geben und unmittel¬ 
bar vor dem Abführen zur Schmiede das Guajacol-Oel ein¬ 
reiben. Nun konnte die Operation ohne Schwierigkeit aus¬ 
giebig vollzogen werden, und nach Ablauf der Reactionser-t 
scheinungen war das Pferd schon im Schritte und nach 
3 Wochen auch im Trabe wieder verwendbar. 

(Bezirksthierarzt Maisel-Hammelburg.) 

Hydrops der Eierstöcke wurde bei sämmtlichen Mutter¬ 
schweinen, welche in der Gemeinde Alitzheim geschlachtet wurden, 
vorgefunden. Im Vorjahre wurde in dieser Gemeinde seuchen¬ 
artiges Verwerfen constatirt. Im Berichtsjahre blieben in Folge 
der hydropischen Entartung der Eierstöcke sämmtliche Schweine 
in Alitzheim unfruchtbar, und waren die Besitzer genöthigt, das 
vorhandene Zuchtmaterial zu mästen und neue Sauen aufzu¬ 
stellen. Bei diesen neuaufgestellten Thieren zeigten sich keine 
krankhaften Erscheinungen. 

(Ber. d. Bezirksthierarztes Albert in Gerolzhofen.) 

Bücherschau. 

Formulaire des Veterinaires practiciens, comprenant environ 
1500 formules et redige d’apres les nouvelles möthodes thera- 
peutiques, par Paul Cagny, veterinaire, membre de la Societe 
Centrale de raedecine vetörinaire, du College Royal veterinaire 
du Londrts etc. 300 pages. 3 Fr. Paris 1897. Librairie 
J. B. Bailiiere et Fils. 

Nach Voraussendung einer Einleitung über allgemeine Therapie 
stellt Verfasser unter Berücksichtigung der neuesten Fortschritte 
und Erfahrungen die wichtigsten Recepte bei Erkrankungen der 
einzelnen Organe zusammen. Dabei sind neben den Angaben in der 
Literatur besonders auch die Arzneivorschriften berücksichtigt, welche 
in den Kliniken der thierärztlichen Institute Frankreichs und des 
Auslandes üblich sind. Am Schlüsse der hübsch ausgestatteten 
Schrift befindet sich ein genaues Register, welches ein schnelles 
Aufsuchen der Arznei-Präparate und der Krankheiten, bei welchen 
sie Anwendung finden, ermöglicht. Das Buch wird auch den 
deutschen Thierärzten manches Interessante bieten. 

Kiel. Sch neide m üh 1. 

Viehseuchen - Gesetze. Textausgabe mit Anmerkungen von 
B. Beyer, Wirkl. Geh. Oberregierungsrath a. D., früher vor- 
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tragender Rath im Kgl. Preuss. Ministerium für Landwirt¬ 
schaft, Domänen und Forsten. Vierte, neubearbeitete 
Auflage. Berlin. Verlagsbuchhandlung Paul Parey. S. W. 
Hedemannstrasse 10. 1891. Preis 6 JL 
Das bekannte Buch zeichnet sich auch in der neuen Auflage 
durch sachgemässe, übersichtliche und sorgfältige Behandlung 
und Zusammenstellung des reichen Materials aus. Die seit dem 
Erscheinen der III. Auflage im Jahre 1895 ergangenen Erlasse 
und Verfügungen allgemeinerer Bedeutung haben in die neue Auf¬ 
lage Aufnahme gefunden. Gg. 

Berichtigung. (R.-G.-Bl. 1897, S. 590. 

In dem Wortlaute der in Nr. 27 des Reichs-Gesetzblatts 
für 1895 Seite 357 veröffentlichten Instruktion zur Ausführung 

der §§. 19 bis 29 des Gesetzes von Mai"! 894^ betreffend <jj e 

Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen, ist das Folgende 
richtig zu stellen: 

lm §. 14 der Instruktion (S. 361 a. a. 0.) ist in Zeile 
4 das Wort „oder* zu ersetzen durch das Wort „und* und 
in Zeile 5 daselbst das Wort „und* vor dem Worte „wio u 
durch das Wort „oder*; ferner' ist im §. 13 der Anweisung 
für das Desinfektionsverfahren bei ansteckenden Krankheiten 
der Hausthiere (Anlage A der Instruktion S 400 a. a. 0.) 
in Zeile 6 hinter dem Worte „Seife* einzuschalten das Wort 
„sowie“ und das Wort „und“ zu ersetzen durch das Wort „oder“. 

Gemäss Bekanntmachung des Reichskanzlers (in Ver¬ 
tretung „von Bötticher“) vom 1. Juli 1897 (R. G* Bl. S. 590) 
ist §. 80 a der Viehseuchen - Instruktion vom 27. Juni 1895 
aufgehoben. _ 

Thierseuchen in Bayern am 30. Juni 1897. 

Nachstehend sind die Namen derjenigen Kreise, Bezirke ver¬ 
zeichnet, in welchen Rotz, Maul- und Klauenseuche oder Lungen¬ 
seuche am 30. Juni herrschten. Die Zahlen der betroffenen 
Gemeinden und Gehöfte sind — letztere in Klammem — bei 
jedem Bezirke vermerkt. 

A. Rotz (Wurm). 

Reg.-Bez. Oberfranken: Ebermannstadt 1 (1). Reg.-Bez. 
Schwaben: Landbezirk Dillingen 2 (2). In ganz Deutschland 
waren verseucht 28 Gemeinden und 37 Gehöfte. 

B. Maul- und Klauenseuche. 

Reg.-Bez. Oberbayern: Landbezirk Freising 1 (17), 
Landbezirk Ingolstadt 8 (94), Miesbach 1 (1), Pfaffenhofen 4 (22), 
Schrobenhausen 2 (6). Reg.-Bez. Niederbayern: Regen 1 (6), 
Viechtach 1 (1). Reg.-Bez. Pfalz: Ludwigshafen a. Rh. 1 (1), 
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Reg.-Bez. Oberpfalz: Landbezirk Amberg 3 (11), Beiingries 1 (l), 
Eschenbach 1 (15), Neumarkt 2 (12), Sulzbach 1 (1). Reg.-Bez. 
Oberfranken: Landbezirk Bamberg 11 1 (2). Reg.-Bez. Mittel¬ 
franken: Stadtbezirk Weissenburg 1 (3), Landbezirk Ansbach 
2 (3), Landbezirk Dinkelsbühl 1 (16), Landbezirk Eichstätt 9 (19), 
Landbezirk Fürth 1 (1), Gunzenhausen 1 (7), Hersbruck 1 (1), 
Neustadt a. A. 1 (1), Landbezirk Rothenburg a. T. 3* (3), Uffen- 
heim 11 (22 darunter 3 Schafherden), Landbezirk Weissenburg 
2 (2). Reg.-Bez. Unterfranken: Stadtbezirk Würzburg 1 (1). 
Landbezirk Aschaffenburg 1 (2), Gerolzhofen 1 (4), Hassfurt 2 (3), 
Landbezirk Kitzingen 3 (21), Ochsenfurt 1 (17), Landbezirk 
Würzburg 1 (l). Reg.-Bez. Schwaben: Landbezirk Kempten 
1 (1), Landbezirk Neuburg a. D. 1 (1), Landbezirk j Neu-Ulm 
1 (6), Wertingen 1 (2). In ganz Deutschland betrug die Ver¬ 
seuchung zusammen 410 Gemeinden und 1418 Gehöfte etc. 
Hievon treffen auf Bayern 75 Gemeinden und 327 Gehöfte, 
(hierunter 3 Schafherden). 

C. Lungenseuche vacaL 

13 Gemeinden und 19 Gehöfte in ganz Deutschland. Gg. 

Auszeichnung. Auf der landwirthschaftlichen Ausstellung 
zu Reval vom 3.-7. Juli er. ist der bekannten Instrumenten- 
Fabrik H. Hauptner Berlin für die daselbst ausgestellten 
thierärztlichen und landwirthschaftlichen Instrumente die „Grosse 
Goldene Medaille“ vom Ehstländischen landwirthschaftlichen 
Verein verliehen worden. 

In der bayer. Armee befördert: zu Korpsstabsveterinären die Stabs¬ 
veterinäre Kolbeck vom 1. Ulanen-Reg. beim General-Kommando I. Armee- 
Korps und v. Wolf \ technischer Vorstand der Militär-Lehrschmiede, beide 
unter gleichzeitiger Verleihung des Ranges der 1. Kl. der Subalternbeamten 
für ihre Person und mit der Befugniss, die Epauletten mit Frangen, bezw. 
Achselstücke mit Geflecht, jedoch ohne die bisherigen Rangabzeichen zu 
tragen; zum Stabsveterinär der Veterinär 1. Kl. Schwarz vom 5. Chev-Reg. 
im 1. Ulanen-Reg.; versetzt: der Veterinär 2. Kl. Backmund vom 1. Ulanen- 
Reg. zum 5. Chev -Reg. 

Departementsthierarzt Wallmann in Erfurt wurde zum Vorstandsmit¬ 
glied des mitteldeutschen Pferdezuchtvereins ernannt. 

Dem Thierarzt Willy Hinniger aus Berlin ist die kommissarische 
Verwaltung der Kreisthierarztstelle für den Kreis Greifenbagen, mit dem Amts¬ 
wohnsitz in Greifenhagen übertragen worden. Thierarzt Graul in Beuthen 
wurde zum interimistischen Kreisthierarzt für Oppeln II ernannt. Kreis¬ 
thierarzt Seiffert in Charlottenburg wurde mit der Leitung der neu einge- 
fübrten Fleischbeschau betraut. Schlacbthofthierarzt Glage in Hannover 
wurde zum Assistenten am hygienischen Institut der thierärztlichen Hoch¬ 
schule in Berlin, Thierarzt Häberle zum klinischen Assistenten an der 
thierärztliohen Hochschule in Stuttgart, Thierarzt GanzenmÜUer , bisher 
klinischer Assistent an der thierärztlichen Hochschule in Stuttgart, zum 
ersten Assistenzthierarzt am Schlachthof in Stuttgart, Tbierarzt Doge iu 
Plathe zum Schlachthofinspektor in Labischin, Thierarzt Brühn von Grau- 
denz zum Schlachthof inspektor von Kol mar (Posen), Thierarst Böhme von 
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Sehneeberg zum städtischen Tliiorarzt in Neustädtel ernannt. Gestütsthier- 
arzt Üebele in Marbaclk ist als Volontär am Sohlacbthof in Stuttgart ein¬ 
getreten Thiernrzt Sitmssen ist mit der Vornahme der Fleischbeschau 
in Krappitz betraut worden. Verzogen sind die Thierärzte Lockau von 
Freystadt nach Rehden (Westpr.), Vosshage von Hannover nach JeVer. 
Niedergelassen haben sich die Thierärzte Rössler in Cothen (Anhalt), Weiss 
in Hatten und Schmitt in Sohirmeck. — Oer Chef der Veterin&rschnle 
in Konstantinopel, Oberst Mehmed Ali, ist nach Temen verbannt worleri. — 
Bezirksthierarzt Georg Schweinhuber in Ansbach ist zum pragmatischen. 
Bezirksthierarzte ernannt. 

Tbferirztlicbe Staatsprüfung. Nachdem Medizinalrath Or. Burckhardt , 
in Stuttgart aus der Commission für die tierärztliche Staatsprüfung in 
Württemberg ausgetreten ist, wurde Oberamtsthierarzt Ostertag in Schw. 
Gmünd als ordentliches Mitglied in die Prüfungscommission berufen. 

Offene Correspondenz. Den anlässlich des 50jährigen 
Stiftungsfestes des thierärztlichen Kreis-Vereines von Nieder¬ 
bayern am 11. d. Mts. in Landau a/Is. versammelt gewesenen 
niederbayerischen Thierärzton sende ich herzlichsten Gruss 
und Dank für den telegraphisch übermittelten Ausdruck freund¬ 
licher Gesinnungen mit der Bitte, mir letztere auch fernerhin 
bewahren zu wollen. 

München, den 12. Juli 1897. _ Göring. 

Bekanntmachung. 

Die Verwaltung der Kreis-Thierarztstelle des Kreises Malmedy, deren 
Sitz bis jetzt in der Stadt St. Vitli ist, soll einem qualilizirteu Thierarzt 
anderweit, zunächst commissarisch übertragen werden. Mit dieser Stelle 
ist ausser dem Staatsgehalte von jährlich 600 ein Kreiszuschuss von 
240 JC und ein Ortszuschuss von 180 JC jährlich verbunden Die Ein¬ 
nahmen aus den Körungen und der Beaufsichtigung der Viehmärkte be¬ 
trugen durchschnittlich in den drei letzten Jahren rund 980 JC — 

Nach der letzten amtlichen Viehzählung waren im Kreise Malmedy 
vorhanden: 

621 Pferde, 26757 Rinder, 6548 Schafe, 6752 Schweine und 518 
Ziegen. Der Kreis wird in seiner grössten Ausdehnung von Norden nach 
Südwesten von Eisenbahnen durchschnitten und haben die bedeutenderen 
Orte Stationen. Sonst wohnt ein geprüfter Thierarzt im Kreise nicht. 

Bewerber wollen ihre Gesuche unter Beifügung ihrer Befähigungs¬ 
und sonstigen Zeugnisse, sowie eines kurz geschriebenen Lebenslaufes bis 
zum 1. August d. Js. dem Landrathsamte zu Malmedy einreichen. 

Aachen, den 5. Juli 1897. 

Der Regierungs-Präsident 

von Hartmann. (2)1 

Tannalbin pr. us. vet. empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen. 

10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versuchsmengen billiget in Brief. 
Chinosoltabletten in Röhrchuu mit 15 Pastillen k 1 Gramm. 

Angerer’t Suhlimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. 0 Pf. 

Scharfsalbe „Unger* immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Htlfaalbe „Bager* sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eeerin. enlfane. 10 Dos. 0 1 = 4 Mk. — Dos. 0.15.—0 08.—0.05. 
Comprimilie Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Cnger in Würzburg. 
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o Schutzmittel gegen Sehweinerothlauf 

VervoHkomwnetesPflrnilR nn Herstellungsverfahren. 

Vorzüge: Erreichung vollständiger Immunität bei nur 
einmaliger Impfung. Desinfection der Ställe und Trennung 
der geimpften Thiere von ungeimpften unnöthig. 
Gebrauchsanweisung, Prospecte und Gutachten gratis I 
und franco erhältlich. (5)3 

^Farbwerk Friedrichsfeld, Dr. Paul Remy, Mannheim.^ 

Castrattons-Klnppen für Hengste. 

Nro. 0. 1. 2. 3. 4. 

40 45 50 55 60 4 k Paar (1 Pferd). 

Auch Klnppenschrauben zu allen Grössen passend ä Stück 4 X 
empfiehlt Hermann Dftbler, Eichstätt (Bayern). 


TANNALBIN veterin. Kääs 

BBBSas^BBBasaamBBB Durchfälle der Pferde, Rinder, 
Kälber etc. als prompt und sicher wirkendes, dabei gänzlich unschädliches 
Mittel bestens bewährt. — S. Berichte von Kreisthierarzt Rodewald, Ratze¬ 
burg (Berl. Thierärztl. W’schrift 1897 Nr. 17), Controlthierarzt Wegerer, Simbach 
(Wochensehr, f. Thierhlk. und Viehzucht, München, 1897, Nr. 21.) 

Verkauf durch die Apothekern uud Drogenhandlungen. (26)3 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


H. HAUPTNER, Berlin NW. 

u.™bi‘-A U I„ d 5i, L 5"'ik den hSchsten Staats-Preis 

für wissenschaftliche Instrumente' die Silberne Staats-Medaille, sowie da* 
Ehren-Zeugnis» mit Preis-Medaille für ganz ausserordentliche Leistungen 
auf dem Gebiete der Veterin&rmedioin. 

Ein Blick 

Hauptnor’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 

lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N.W., sich in die Aufgabe vertieft hat, aus¬ 
schliesslich der Thiermedicin zu dienen. Als einzige Spezialfabrik 
der Welt für thierärztliche Instrumente mit einem der moderten 
Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Firma beim Einkauf folgende Vortheile: 

Sendungen zur Ansieht und Prüfung, 
yQSS* Umtausch gestattet, 

IT J y Berücksichtigung besonderer Wünsche, 
Fabrik-Marke. Garantie für jedes Stüek, 

Instrumenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 

Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck v,on J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 


Digitized by Google 




/ 


L 

l 


C 


Wochenschrift 

für . - 

Thierheilknnde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

her*u8gegeben von 

X. Albreeht und Ph. J. Oöring 

41. Jahrgang. München, den 27. Juli 1897. No. 30. 

Inhalt: Prof. Albreeht: Mittheilungen aus der Praxis, — Referate. — 
Martin: Extrauterinschwangerschaft oder nicht. — Diem: Hypertrophie 
der Prostata bei einem Ochsen. — Personalien. — Notiz. — Inserate. 


Kurze Mittheilungen aus der Praxis. 

Yon Prof. Albreeht. 

II. Vergiftungen von Schweinen. 

Die Casuistik über Vergiftungen mit Herbstzeitlose bei 
Schweinen ist nicht umfangreich. Aus diesem Grunde theile 
ich in dem Folgenden einen von mir im Vorjahre beobachteten 
Fall mit. 

Ein Oekonom F. in M. hatte im Frühjahre 1896 von einem 
anderen Oekonomen eine Fuhr Heu gekauft, welches eine * 
grosse Menge Blätter und Samen des Colchicum autumnale 
enthielt. 

Mit dem Heu wurden am 22. April früh die Kühe des 
F. zum erstenmal gefüttert und die von diesen im Barren 
zurückgelassenen Futterreste, mit Kleie und Molkereiprodukten 
vermischt, 10 Schweinen (Läufern mit je 70-90 Pfd. Körper¬ 
gewicht) vorgelegt. Diese Reste bestanden fast nur aus Herbst¬ 
zeitlosen mit ihren Früchten. Am 23. und 24. April erhielten 
sie wiederum solche Futterreste aus dem Rindviebstalle. Am 
23. April Abends zeigten die 10 Schweine schlechteren Appetit 
und waren traurig. Am 24 April verzehrten sie die vorge¬ 
legten Futterreste nicht mehr vollständig. In Folge dessen 
wurde die Fütterung mit den Zeitlosen eingestellt. Im Ver¬ 
laufe des Tages wurden sämmtliche Schweine sehr matt, bei 
einem Schweine (Nr. 1} bildete sich diese Erscheinung bis 
zum Abend hochgradig aus. An diesem Schweine hatte der 
Eigenthümer im Verlaufe der letzten Lebensstunde Folgendes 
wahrgenommen: 

Schwanken beim Gehen, starkes Senken des Kopfes, 
zeitweises Zusammensinken, namentlich mit dem Hinterleibe, 
zuletzt vollständige Lähmung, Tod ohjie besondere weitere 
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Symptome. Am 25. April früh waren von den übrigen Schweinen 
sieben ziemlich munter, hatten etwas Appetit, nur zwei 
Läufer waren noch sehr matt und hatten keine Fresslust. 
Bei einem von diesen beiden Nr. II spielte sich nun Vor¬ 
mittags der nämliche Vorgang ab, wie beim Schwein Nr. I. 
Wieder innerhalb einer Stunde starkes Schwanken mit dem 
Körper, vollständige Lähmung, Tod. Das andere von den 
vorerwähnten 2 Schweinen fing Mittags an, zu zittern, zu 
schwanken, undkrepirte l ! / 4 Stunde nach dem Eintritte dieser 
schweren Symptome. 

Jetzt erst suchte der Eigenthümer bei mir thierärztliche 
Hilfe. 

Die Untersuchung der Thiere an diesem Tage Abends 
ergab: 

Von den 7 Schweinen (bayer. Landschweine) waren 5 Stück 
anscheinend ziemlich munter, hatten Appetit und zeigten ausser 
einer starken, leicht blutigen Diarrhöe und Kälte der extre- 
mitalen Theile keine Krankheits-Erscheinungen. Die weiteren 
2 Läufer hatten nach Mittheilung des Besitzers Mittags noch 
etwas gefressen, waren aber bald nach der Futteraufnahme 
sehr matt geworden. Das eine davon, Nr. IV, das schwerste 
der 10 Schweine, zeigte Schwanken, die Körperoberfläche war 
.kalt, der Rüssel trocken, die Nasenöffnungen waren zum Theil 
mit Futter und mit als Streumaterial benützten Sägespähnen 
halb verstopft, der Blick war stier und ausdruckslos, die 
Pupille erweitert, die Schleimhäute blass, der Herzschlag 
(140 p. M.) war pochend, aber regelmässig, die Herztöne 
erwiesen sich als normal. Die Athmungsfrequenz betrug 
28 Athemzüge p. M.; bei der Auskultation des Respirations- 
Apparates fand sich nichts Auffallendes. Der Hinterleib war 
weder voll, noch gespannt, bei Druck auf denselben äusserte 
das Thier keine Schmerzen. Bei der Exploration des Mast¬ 
darmes lag etwas gelblicher übelriechender Koth vor. Dieser 
war aber nicht diarrhoeisch, sondern nur mässig weich. Urin¬ 
absatz wurde nicht gesehen. Starke psychische Depression. 

Therapie (für alle Schweine): Mucilaginosa mit Tannin 
und Tinct. Opii, Begiessungen mit kaltem Wasser und darauf 
folgende trockenen Wickelungen. 

Erfolg der Behandlung trat nicht ein, sondern Nr. IV 
zeigte Abends vollständige Appetitlosigkeit, Prolapsus recti 
(4 cm lang) trat ein. In der Nacht folgte wieder wie bei den 
andern Schweinen zunächst grosse Schwäche, dann Lähmung. 
Eine halbe Stunde nach dem Auftreten der letztem Exitus 
letales und zwar ebenfalls ruhig, ohne besondere Erscheinungen. 
Die Dauer der äusserlich wahrnehmbaren Krankheitserschein- 
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ungen war 16 Stunden. Länger dauerte die Krankheit bei 
Schwein Nr. V, welches Mittags den 25. April noch etwas 
Appetit zeigte, jedoch schon Mattigkeit in geringerem Grade 
wahrnehmen liess. Bei der Untersuchung fand man an dem 
Thiere: Starke Kälte der extremitalen Theile, Herabhängen 
des Schwanzes, stieren Blick, erweiterte Pupillen, vermehrte 
Herzthätigkeit (136 Schläge p. M.) und Respirationsthätigkeit 
(36 Athemzüge p. M.), rege Peristaltik, diarrhoeischen, gelblich¬ 
grau gefärbten, übelriechenden Koth, Mattigkeit, schwankende 
Bewegung, besonders des Hinterleibes. Am Abend kam zu 
den mitgetheilten Erscheinungen noch Prolapsus. Das pro- 
labirte Mastdarmstück hatte die Länge eines Zeigefingers. 
Am 26. April Psyche freier, Bewegungsfähigkeit aber noch 
mehr gestört, als am vorhergehenden Tage. Patient lag fast 
beständig und konnte nur mit Mühe aufstehen und sich kurze 
Zeit stehend erhalten. Kälte der extremitalen Theile, Schwanz 
nicht geringelt, Puls 136—140, Mastdarm-Temperatur 40,8°C., 
Athmung nicht auffallend beschleunigt, ohne Appetit. Hinter¬ 
leib nicht voll, nicht gespannt, nur schmerzhaft auf Druck. 
Mastdarmvorfall war stark geröthet, ödematös geschwellt, die 
Schleimhaut verletzt und beschmutzt. Absatz von Koth fand 
nicht statt. Der durch Exploration erhaltene Koth war jetzt 
von der Consistenz des Butters, gelbgrau gefärbt, nicht besonders 
übelriechend. , 

Bisherige Therapie wird fortgesetzt, der Mastdarm reponirt. 

In diesem Zustande verblieb der Patient bis früh 3 Uhr 
des folgenden Tages; von da Steigerung der Respiration, voll¬ 
ständige Lähmung, Tod. Dauer des Leidens von Beginn der 
ersten Erscheinungen der Krankheit an 40 Stunden. 

Die überlebenden 5 Schweine genasen alsbald. 

Untersuchung der Urine: Von Schwein Nr.* II (bei der 
Sektion erhalten) gelbgrün, flockig, schwach sauer; er enthielt 
sehr viel Eiweiss; Gallenfarbstoff und Gallensäure waren nicht 
nachzuweisen. 

Urin von Schwein IY. Fast strohgelb, getrübt, sauer, 
enthielt nur wenig Eiweiss; Untersuchung auf Zucker, Gallen¬ 
farbstoff und Gallensäure-Reaction negativ. (Fortsetzung folgt.) 

Referate. 

Rosenfeld: Gibt es eine fettige Degeneration? 

(Aus dem Berichte von Dr. Albu über den diesjährigen Congress 
für innere Medizin in Berlin.) 

Die Unterscheidung zwischen Fettinfiltration und* fettiger 
Degeneration beruht nach R. auf der These von der Entstehung 
des Fettes aus Eiweiss. 
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Pflüger hat nach der Ansicht Rosenfelds die von Yoit 
gebrachten physiologischen Beweise für diese Art der Entstehung 
des Fettes widerlegt, und es steht jetzt diese Lehre zur Zeit 
nur mehr auf den Thatsachen der Pathologie. 

R. hatte Gelegenheit, eine Reihe von Fällen näher zu studieren, 
bei welchen Fett anscheinend aus Eiweiss entsteht, z. B. die 
Entstehung der Phloridzinfettleber, die Phosphorfettleber etc. 

Bei Hungerthieren häuft sich auf Phloridzinzufuhr eine 
Menge von bis 75°/ 0 Fett in der Leber an; es kann dieses Fett 
nicht aus Eiweiss stammen, weil die Leber keine wesentliche 
Verminderung im Eiweiss aufweist. Nach der Ansicht R. ist 
in solchen Fällen das Fett von den Depots in die Leber 
eingewandert; man beobachtet einen ganz ähnlichen Vorgang 
bei Hunden. Wenn man in die Fett-Depots durch Hungern 
fettfreigewordener Hunde (Unterhautbindegewebe etc.) Hammel¬ 
fett bringt und dieselben mit Phloridzin vergiftet, so wandert das 
Hammelfett aus dem Unterhautbindegewebe in die Leber; in 
dieser kann man dann 50 °/ 0 Hamrnelfett finden. 

Bei der Phosphor-Vergiftung wandert nach R. ebenfalls 
das Fett in die Leber ein; denn bei ganz fettarmen Thieren 
ist die Phosphor-Vergiftung nicht im Stande, Fettleber zu 
erzeugen, da die Fett-Depots leer sind; entstünde das Fett 
aus Eiweiss, so wäre nicht einzusehen, warum sich in diesen 
Fällen kein Fett aus dem reichlich vorhandenen Eiweiss bilden 
sollte. Vergiftet man Hammelfetthunde (s. o.) mit Phosphor, 
so sieht man auch hier das Hammelfett aus den Depots in 
die Leber wandern, so dass in der Leber 40°/ 0 Hammelfett 
auftreten. 

R. füjjrt weiter aus, dass auch das Milchfett aus den 
Fettlagern des Körpers stamme: Eine Hammelfetthündin wird 
belegt und erhält nach erfolgter Befruchtung nur mageres 
Fleisch als Nahrung.- Nachdem das Thier Milch bildet, ist 
das Fett dieser Milch nicht im Körper der Hündin entstanden 
(dann müsste es Hundefett sein), sondern es ist das aus den 
Fett-Depots in die Milchdrüse gewanderte Hammelfett. 

Aus seinen Beobachtungen schliesst R., dass Fett nicht 
aus Eiweiss entstehe, und dass somit die Lehre von der fettigen 
Degeneration aufzugeben sei; an deren Stelle sei zu setzen 
die Lehre von Eiweissdegeneration der Zelle; diese Zefl- 
schädigung führe zu einem reparatorischen Versuche von 
Fettwanderung in die gestörte Zelle. Das Fett des Organismus 
bestehe nur aus Nahrungsfett und dem aus Kohlehydraten 
gebildeten Fett. 
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John Donald: Hydrops amnii. 

(The Veterinarian, fourth Series, Nr. 511.) 

Der Fall betraf eine als tragend gekaufte alte, schwarze 
Aberdeen-Kuh. 

Sechs Monate nach dem Ankäufe erkrankte das Thier, 
und der zur Behandlung gerufene Verfasser constatirte Appetit¬ 
losigkeit, allgemeine Schwäche, äusserst träge Thätigkeit des 
Verdauungsapparates. Das Abdomen war ungewöhnlich ausge¬ 
dehnt, so dass der Eigenthümer glaubte, die Kuh werde zwei 
Kälber bringeu. Der Verfasser konnte jedoch weder bei der 
äusserlichen Untersuchung, noch bei der Untersuchung des 
Tragsackes per rectum einen Fötus fühlen; er fand aber hiebei 
den Tragsack ungewöhnlich ausgedehnt und fluctuirend, so dass 
die Ansammlung einer grossen Menge Flüssigkeit in demselben 
als sicher erachtet werden musste; er schlug dem Besitzer die 
chirurgische Behandlung zur Beseitigung des Zustandes vor, 
auf welchen Vorschlag dieser aber nicht einging. Verfasser 
beschränkte sich nun darauf eine entsprechende diätetische 
Behandlung einzuleiten, welche die Beseitigung der andern 
oben genannten Krankheitssymptome zur Folge hatte. Der 
Bauch dehnte sich aber seitlich und abwärts immer mehr aus, 
so dass er etwa 14 Tage vor dem Kalben fast den Boden 
erreichte. Zu dieser Zeit lag die Kuh fast beständig und konnte 
sich nur mehr mit äusserster Anstrengung erheben. 

Nach Ablauf der Trächtigkeit stellte sioh die Kuh zur 
Geburt, und Verfasser wurde zur Hilfeleistung gerufen. Er 
fand das Thier auf dem Bauche liegend mit nach rückwärts 
gestreckten Hinterfüssen, so dass die Sohlenflächen der Klauen 
nach aufwärts gerichtet waren. In dieser Lage hatte es bereits 
8 Stunden zugebracht. Bei der Untersuchung der Geburtswege 
fand Verfasser den Cervical-Kanal entsprechend geöffnet, die 
Eihaut aber noch intact; er öffnete den Eihautsack, worauf 
sich eine ausserordentliche Menge einer chocoladeähnlich gefärbten 
Flüssigkeit entleerte. Verfasser konnte auch jetzt einen Fötus 
nicht fühlen, die tastende Hand traf überall im Uterus auf 
noch zurückgebliebene Flüssigkeit; erst nachdem Verfasser 
das Thier mittelst Seilen und Säcken hatte aufziehen lassen, 
wobei die Bauchwand unter weiterer Entleerung von Flüssig¬ 
keit nach aufwärts gedrückt wurde, fühlte er die Frucht. 
Dieselbe befand sich in der Beckenendlage, und Verfasser 
entwickelte leicht ein ziemlich grosses, aber mageres Kalb. 
Dasselbe hatte eine sehr rauhe Haut; es lebte nur kurze Zeit. 
Verfasser nahm dann die Nachgeburt ab, welche ein Gewicht 
von ungefähr 26® (two stones) aufwies; an einigen Stellen war 
dieselbe mehr als zwei englische Zoll dick. Das sich nach 
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Einschnitten in die Nachgeburt entleerende Serum hatte eine 
gelbe Farbe. 

Das Thier vermochte jetzt ab und zu einige Minuten zu 
stehen, der Bauch hing aber auch jetzt noch bis fast auf den 
Boden. Bei der innern Untersuchung der Kuh im stehenden 
Zustande konnte man fühlen, dass die beiden Nieren in die 
Abdominoshöhle herabhingen. Interessant war nun die That- 
sache, dass die Kuh fast nicht schlucken konnte. Verfasser 
führte diese Wahrnehmung darauf zurück, dass nach der 
Entleerung des Tragsackes der Wanst eine tiefe Lage in der 
Bauchhöhle einahm, durch welchen Umstand der Schlund in 
seiner Längsrichtung gedehnt wurde. Es wurden nun verschiedene 
Versuche mit Bandagen zur Unterstützung der so enorm ausge¬ 
dehnten Bauchwand gemacht in der Erwartung, dass dieselbe 
ihre Constructionsfähigkeit allmählig wieder erlangen werde. 
Da sich dieselben wider Erwarten erfolglos erwiesen, wurde 
die l£uh geschlachtet. Man fand nach der Schlachtung alle 
Organe anaemisch. Der Uterus war contrahirt, die Bauch¬ 
muskulatur aber, sowie die gelbe Bauchhaut waren infolge der 
andauernden starken Ausdehnung hochgradig atrophiert und 
verdünnt. A. 


Extrauterinschangerschaft oder nicht. Bei einer kleinen 
hochtragenden 4 jährigen Waldlerkuh des Oekonomen G. in N. 
stellten sich Ende März 1895 tympanitische Erscheinungen 
ein, die Veranlassungen gaben, dass nach und nach einige 
Pfuscher zur Behandlung der Kuh zugezogen wurden. Da die 
Behandlung ohne Erfolg blieb, wurde die Kuh schliesslich 
ihrem Schicksale überlassen. Im Verlaufe von ungefähr 6 Wochen 
bildete sich unten in der Nabelgegend eine kopfgrosse Geschwulst, 
welche von selbst aufbrach und eine stinkende, jauchige 
Flüssigkeit entleerte, in welcher Fleischtheilchen, sowie 
mazerirte Knochen vorhanden waren. 

Nach Aufbruch dieses Abszesses fiel der Bauch zusammen. 
Nun wurde ich gerufen, und constatirte 10 cm vom Nabel 
entfernt, links der Medianlinie eine Oeffnung in den Bauch 
von circa 10 cm. Länge, aus welcher übelriechender, jauchiger 
Eiter abfloss. Beim Sondiren mit dem Finger stiess ich auf 
Knochen und zog ein Schulterblatt und zwei Rippen eines 
vollständig ausgewachsenen Kalbes heraus. Um eine Los¬ 
trennung von der Verlöthung des Tragsackes mit dem Bauch¬ 
felle nicht hervorzurufen, unterliess ich weiteres Sondiren 
und Entfernen von Knochentheilchen; auch unterliess ich eine 
Untersuchung der Kuh per vaginam, um mir Vorwürfe zu 
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ersparen, wenn die 'Kuh ihrem Leiden erliegen sollte. Aus 
der Wunde sind später noch Schädelknochen abgegangen; 
die Wunde blieb lange offen und die Kuh wurde gemästet. 

Bezirks-Thierarzt Martin in Passau. 


.Hypertrophie der Prostata bei einem Ochsen. Ein Ochse, 
der vorher nie krank gewesen, zeigte plötzlich Unruhe- 
Erscheinungen und Harntröpfeln. Bei der Untersuchung zeigte 
derselbe sehr kleinen und frequenten Puls, Harn träufelte 
hie und da tropfenweise aus dem Schlauche, dabei schlug 
der Ochse mit den Hinterfüssen gegen den Bauch. Durch 
den Mastdarm fühlte man die Blase prall gefüllt und sehr 
stark ausgedehnt, bei Druck sehr schmerzhaft, am Blasen¬ 
hals fühlte man eine kleine Geschwulst, einen Harnstein im 
Verlauf der Harnröhre konnte ich nicht nach weisen. 

Ich liess den Ochsen sofort schlachten; es zeigte sich, 
dass die Prostata stark vergrössert war und die Harnröhre 
fast ganz verschloss; die Drüse zeigte Incrustationen und 
war mit einem gallertartigen Schleim erfüllt. 

Gestütsthierarzt Diem-Stepperg. 


Personalien. 

Der kgl. Bezirks-Thierarzt Philipp Werner in Bermersheim wurde 
auf Ansuchen wegen zurückgelegtan 70. Lebensjahres in den Ruhestand 
ffir immer versetzt und ihm bei diesem Anlasse die Anerkennung seiner 
langjährigen treuen Dienstleistungen ausgesprochen. — Der Bezirks-Thierarzt 
Josef Max Wimmer in Vilsbiburg als pragmatischer Bezirks-Thierarzt 
ernannt. — Dem Distrikts-Thierarzte Max Eteinger von Abensberg wurde 
die Stelle des Bezirks-Thierarzles in Vieohtach (Niederbayern) verliehen. 

Niederlassungen: Thierarzt Franz Eonrad Schäflein aus Unter¬ 
theres (Hassfurt) hat sich in Sohöllkrippen, Bezirksamts Alzenau, Thier¬ 
arzt August Reissinger aus Nürnberg in Amorbach, Bezirksamts Milten¬ 
berg, niedergelassen. 

Approbirt wurden an der Stuttgarter Thierärztlichen Hochschule im 
Frühjahr 1897: Karl Clauss von Ludwigsburg, Ernst Fischer von Alten¬ 
burg (Sachsen-Altenburg), Joseph Keller von Malspüren (Baden), Karl 
Krajft von Ludwigsburg, Albert Rössle von Esslingen. 

Im Juni und Juli d. Js. haben an der Thierärztlichen Hochschule in 
München die Approbation als Thieriirzte erlangt: Die Herren: Cornelius 
Dorn aus Gräfenberg, Joseph Hartl aus Au, Ludwig Hub aus Würzburg 
Franz Müller aus 8chwendi, Andreas Pfab aus Wolnzach, Julius Rudolpf 
aus Breunigweiler, Richard Schmuteer aus Tann, Otto Schunster aus 
Burgau, Christian Wirth aus Kempten. 

Todesfall: Der kgl. Bezirks-Thierarzt Eduard Hamm in Eichstätt 
ist am 14. Juli d. Js. im 58. Lebensjahre verschieden. 
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Notiz. Landesthierarzt Oberregierungsrath Goring ist vom 2. August 
bis 12. September im Urlaub von München abwesend. Jßtwaige Cor¬ 
respondenzen während dieser Zeit sind erbeten unter Beifügung der Wohnung 
des Genannten. (Neuthurmstrasse Nr. 8/IIL) 

Bekanntmachung. 

Errichtung und Besetzung der Distriktsthierarztensstelle in Burghausen betr. 

Nachdem der infolge Ablebens des Bezirksthierarztes Hausner.neu 
aufzustellende Bezirkstbierarzt für den Amtsbezirk Altötting seinen dienst¬ 
lichen Wohnsitz in Altötting zu nehmen hat, ist die Errichtung und Be¬ 
setzung einer Distriktsthierarztensstelle für Burghansen nothwendig 
geworden. 

Mit dieser Stelle werden nachstehende feste Bezüge verbunden: 

340 JL aus Kreisfonds; 

800 Ji aus der Distriktskasse und zwar: 

250 JL distriktiver Funktionsbezug 

300 JL für Vornahme der Fleischbeschau bei Nothschlachtungen 
250 JL für Kadaverbeschau (Abgabe technischer Gutachten be¬ 
züglich gefallener Thiere) 

200 JC von der Stadtgemeinde Burghausen für Vornahme der Fleisch¬ 
beschau in Burghausen, und Mitwirkung bei Schlachthausvisitationen, so¬ 
wie den ordentlichen Visitationen der Gesundheitskommission. Bemerkt 
wird, dass seitens hoher Kreisstelle beabsichtigt ist, dem neuaufzu- 
stellenden Distrikts-Thierarzte in Burghausen, falls derselbe die hiezu 
nöthige Qualifikation besitzt, den Grenzkontroldienst an der dortigen 
Eintrittsstation, ferner die Körung der Zuchtstiere, die seuchenpolizei¬ 
liche Ueberwachung der Viehmärkte und die Hundevisitationen in jenen 
Gemeinden des Distriktes Burghausen zu übertragen, in welchen diese 
Funktionen bisher von dem Bezirks - Thierarzte Hausner vorgenommen 
worden sind. Uberdiess erscheint lohnende Privatpraxis in sicherer Aus¬ 
sicht. Bewerber wollen ihre nach Vorschrift des § 8 Abs. II der K. Allerh. 
Verordnung vom 20. Juli 1872 das Civilveterinärwesen betr. (Reggs-Bl. 1872 
S. 1585 ff.) belegten Gesuche bis längstens 

10. August I. Js. 

bei dem unterfertigtem Amte einreichen. 

Altötting am 21. Juli 1897. 

Königliches Bezirksamt. 

_ Dieterich. _ 

Bekanntmachung. 

„An der Kgl. thierärztlichen Hochschule in München beginnt das 
Wintersemester 1897/98 am 15. Oktober 1897 und findet die Immatricu- 
lation vom 15. bis 20. dess. Mts. statt; die Vorlesungen beginnen am 
21. Oktober. 

Satzungen mit Lehrplan und PrüfungsVorschriften können gegen 
Einsendung von 35 4 durch das Anstalts-Sekretariat erlangt werden.“ 
München, den 21. Juli 1897. 

Derz. Direktor: 

Kgl. Hofrath: C. Hahn. 

Vertretung 

oder Assistentenstelle sucht ein in der Approbation stehender Kandidat. 
Näheres unter K. S. an die Expedition. 
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Bekanntmachung. 

Die Verwaltung der Kreis-Thierarztstelle des Kreises Malmedy, deren 
Sitz bis jetzt in der Stadt St. Vith ist, soll einem qualifizirten Thierarzt 
anderweit, zunächst commissariseh übertragen werden. Mit dieser Stelle 
ist ausser dem Staatsgehalte von jährlich 600 X ein Kreiszuschuss von 
240 X und ein Ortszuschuss von 180 X jährlich verbunden Die Ein¬ 
nahmen aus den Körungen und der Beaufsichtigung der Viehmärkte be¬ 
trugen durchschnittlich in den drei letzten Jahren rund 980 X — 

Nach der letzten amtlichen Viehzählung waren im Kreise Malmedy 
vorhanden: 

621 Pferde, 2675*7 Rinder, 6548 Schafe, 6752 Schweine und 518 
Ziegen. Der Kreis wird in seiner grössten Ausdehnung von Norden nach 
Südwesten von Eisenbahnen durchschnitten und haben die bedeutenderen 
Orte Stationen Sonst wohnt ein geprüfter Thierarzt im Kreise nicht. 

Bewerber wollen ihre Gesuche unter Beifügung ihrer Befähigungs¬ 
und sonstigen Zeugnisse, sowie eines kurz geschriebenen Lebenslaufes bis 
zum 1. August d. Js. dem Landrathsamte zu Malmedy einreichen. 
Aachen, den 5. Juli 1897. 

Der Regierungs-Präsident 

von Hartmann. (2)2 

Bekanntmachung. 

Die ordentliche General-Versammlung des thierärztlichen Vereines 
von Oberbayern pro 1897 und zugleich auch die General-Versammlung des 
Unterstützungs-Vereines für die Hinterbliebenen bayerischer Thierärzte 
findet am Samstag den 14. Angnst 1. Js. Vormittags halb 10 Uhr 
im Restaurant „Kappler“ (II. Stock) in der Maffeistrasse zu München statt. 

Tagesordnung: 

1. Erstattung des Rechenschafts-Berichtes. 

2. Wahl des Vorstandes und des Ausschusses. 

3. Wahl eines Abgeordneten und Ersatzmannes zum Obermedizinal- 
Ausschusse. 

4. Vortrag des k. Prosektors der k. thierärztlichen Hochschule München, 
Herrn Dr. Josef Mayr: „Ueber Serumschutzimpfungen“. 

5. Etwaige Anträge von Mitgliedern; solche sind entweder vor Beginn 
der Versammlung oder während derselben nebst kurzer Motivirung 
dem Vorstande schriftlich zu übergeben. 

Ebersberg, 20. Juli 1897. 

Der Vorstand des tierärztlichen Vereines von Oberbayern. 

I. V. M. Schmutterer, Bezirks-Thierarzt. 

Suche für circa 3 Wochen einen Vertreter. 

Sator, Distrikts-Thierarzt, Ottobeuren. 


Tannalbin pr. ns. vet. empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen. 

10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versuchsmengen billigst in Brief. 
Chinosoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. ; 0 Pf. 

Scharfsalbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfuric. 10 Dos. 0 1 = 4 Mk. — D09. 0.15.—0 08.—0.05. 
Comprimirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Wftrzburg. 
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H. HAUPTNER, Berlin PTW. 

QeSrb^AL d teiiu B ng rlin i e 896 den höchsten Staats-Preis 

für wissenschaftliche Instrumente* die Silberne Staats-Medaille, sowie das 
Ehren-Zeugniss mH Preis-Medaille für ganz ausserordentliche Leistungen 
auf dem Gebiete der Veterinärmedicin. 

Ein Blick * 

Hauptner’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 

lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N W., sich in die Aufgabe vertieft hat, aus¬ 
schliesslich der Thiermedicin zu dienen. Als einzige Spezialfabrik 
der Welt für thierärztliche Instrumente mit einem der modernen 
Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Firma beim Einkauf folgende Vortheile: 

Sendungen 7.ur Ansicht und Prüfung, 

YjgjgSsJb Umtausch gestattet, 

rfjra Berücksichtigung besonderer Wünsche, 

Fabrik-Marke. Garantie für jedes Stück, 

Instrumenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 


Druckfehlerberichtigung. 

In No. 28 auf Seite 268 Zeile 5 von unten muss es heissen: 

„Nabelstrangreste“ statt „Nabelstrangaste“. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring < 

41. Jahrgang. München, den 3. August 1897. No. 31. 

Inhalt: Professor Albrecht: Kurze Mittheilungen aus der Praxis. — 
Schwaimair: Bericht über die 52. General-Versammlung des thierärzt¬ 
lichen Kreis-Vereines für Schwaben und Neuburg. — Personalien. — 
Inserate. 


Kurze Mittheilungen aus der Praxis. 

Von Prof. Albrecht. 

Vergiftung von Schweinen mit Colchicum autumnale. 

(Fortsetzung.) 

Seetionen. 

Sections-Ergebniss bei Schwein Nro. I: Venen der 
Haut und Subkutis massig stark mit dunklem, zum Theil 
geronnenem Blut gefüllt, ln der Bauchhöhle die Erscheinung 
einer Gastro-Enteritis. Der Magen zeigte ausser ßöthung der 
Wandung an einzelnen Stellen, namentlich gegen den Pylorus 
zu sehr starke Hyperämie und Schwellung der Mucosa. Der 
Inhalt war dickbreiig, und fanden sich in demselben Kraut 
und Samen von Colchicum; der Dünndarm war hochgradig ent¬ 
zündet. Die Mucosa war stark geschwellt, entzündlich infiltrirt 
und geröthet; an einzelnen umschriebenen Stellen markirten 
sich diese Erscheinungen in hohem Grade. 

Die Musculari8 war ebenfalls geschwellt und geröthet, 
desgleichen konstatirte man Hyperämie und Trübung der Serosa. 
Sie zeigte eine 8olch , lockere Verbindung mit der Muscularis 
(subseröses Infiltrat), dass man Muscularis und Mucosa als 
Rohr aus ihr herausziehen konnte, ohne dass Zerreissung er¬ 
folgte. Der Darminhalt war flüssig, mit etwas Blut gemischt, 
röthlich gelb gefärbt. Am Gekröse fanden sich einige kleine 
Blutextravasate. Die erwähnten Entzündungs-Erscheinungen 
breiteten sich über den ganzen Dünndarm und die vordere 
Abtheilung des Dickdarmes aus. Am stärksten traten die 
beschriebenen pathologisch-anatomischen Symptome am Duo¬ 
denum auf. Am Coecum und Colon fand man dagegen einige 
Centimeter im Durchmesser haltende, dunkelgeröthete Stellen. 
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Der Inhalt des Dickdarms war halb weich, von sehr üblem 
Gerüche, sonst ohne ein besonderes Merkmal. 

Bedeutende Veränderung fand sich an der Leber. Die¬ 
selbe war ziemlich stark vergrössert. Die Färbung der Ober¬ 
fläche war marmorirt. Eine Anzahl Lobuli von hellgelber 
Farbe erhoben sich etwas über die Oberfläche. Die anliegenden 
normalen Läppchen hatten eine hellbraunrothe Farbe. Die 
lnterlobularvenen der Leber waren stark gefüllt und durch 
die dunkelrothe Färbung von den durch sie umfassten Lobuli 
markirt. Das gleiche Bild wies die Schnittfläche auf, welche 
sehr blut- und saftreich war. Die Consistenz des Parenchyms 
der Leber war vermindert. Dasselbe war weich , mehr oder 
weniger mürbe. Die übrigen Organe der Bauchhöhle erwiesen 
sich als normal. 

Die Lungen waren sehr hyperäraisch, ihr Parenchym 
dunkelroth gefärbt, mässig lufthaltig, sehr blut- und saftreich 
(ödematös); in den Bronchien und der Luftröhre fand sich 
eine geringe Menge weissen Schaumes. Die Mucosa war hier 
leicht diffus geröthet. Im Herzen fand sich eine geringe 
Menge unvollkommen geronnenen, dunklen Blutes. Endocardium 
und Klappen waren normal. 

Schädelhöhle und Dura waren sehr hyperämisch, auch 
die Pia erschien blutreicher als gewöhnlich und leicht getrübt. 
Die Venae arachnoideales waren ziemlich stark mit Blut ge¬ 
füllt. Die Gehirnsubstanz war saftreicher als normal (nieder- 
gradiges Oedem), in der weissen Substanz sah man einzelne 
punktförmige, rothe Stellen. In den Ventrikeln fand sich eine 
Spur seröser Flüssigkeit. 

Das Fleisch des Schweines zeigte ausser einer relativ 
dunkleren Färbung — wahrscheinlich Folge des Nichtausblutens 
— nichts Abnormes. Der Speck war normal. 

Die Section des Schweines Nr. II ergab im Allgemeinen 
dasselbe Resultat. Abweichend beschaffen waren die Lungen, 
welche sich noch blutreicher erwiesen, als diejenigen des 
Schweines Nr. I, dann die Nieren, deren Marksubstanz sehr 
hyperämisch, und die Blase, welche sehr stark mit Urin ge¬ 
füllt war. 

Sections-Ergebnisse bei Schwein Nr. III waren die gleichen 
wie bei Nr. I. 

Bei der Section des Schweines Nr. IV beobachtete man 
ausser den bei Schwein Nr. I vorhanden gewesenen Erschein¬ 
ungen noch das Folgende: Auch der Dickdarm war sehr ent¬ 
zündet; die Darmwandung war stark diffus geröthet, die 
Schleimhaut wies an einigen Stellen Hämorrhagien auf, ferner 
waren schon von ausden die Peyer’schen Follikel als isolirte, 
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geschwellte, geröthete Punkte wahrzunehmen. Der Inhalt des 
Dickdarmes war halbweich, der gerade Theil des Mastdarmes 
zeigte sich stark oedematös geschwellt, die Schleimhaut hell- 
blutroth gefärbt; das Peritoneum am Beckeneingange entzündet 
und etwas verdickt, ln der Bauchhöhle fanden sich 1,5 1. 
seröses Exsudat. Die Blase enthielt sehr viel Urin. Die Leber 
war massig vergrössert, saftreich. Auf der hellrothbraun ge¬ 
färbten Oberfläche sah man hellgelbe Flecken, zum Theil nur 
stecknadelkopfgross, zum Theil 0,5 bis 1,0 cm im Durchmesser. 
Die dazwischen liegenden Lobuli waren theils hellroth, theils 
dunkelroth gefärbt. Die Schnittfläche zeigte an den Rändern 
der Leber die gleiche Färbung wie die Oberfläche, die Farbe 
im Centrum war dunkelbraunroth und zeigte hellgelbe Flecken. 

Die Lungen befanden sich im ersten Stadium der Ent¬ 
zündung. In den Herzkammern sah man einzelne Ecchymosen 
und unter dem Endocard der Ventrikel einige kleine hämor¬ 
rhagische Flecken. 

Gehirnhäute und Gehirn waren wie bei Schwein Nr. I. 

(Schluss folgt) 

Bericht über die 52. Generalversammlung des Thierärzt¬ 
lichen Kreis-Vereines für Schwaben und Neuburg. 

Die diesjährige Generalversammlung fand am 31. Mai im 
Landraths-Saale der k. Kreis-Regierung zu Augsburg statt, 
und waren hierzu 30 Mitglieder erschienen. Herr k. Kreis- 
Thierarzt Weiskopf wohnte der Versammlung als Regierungs- 
Kommissär bei. 

Zur festgesetzten Zeit wurde die Versammlung von dem 
Vereins-Vorstande Schneider-Augsburg unter herzlicher Be 
grüssung der Anwesenden eröffnet. 

Erschienen waren die nachbenannten Herren: 

Bestie - Lauingen, Denhardt - Krumbach, Deschelraayr- 
Ichenhausen, Diem-Steppberg, Ehrle-Oberdorf, Huber-Neuulm, 
Hupfauf-Babenhausen, Junginger-Mindelheim, Karl-Wertingen, 
Käppel-Meitingen, Merkt-Kempten, Miller-Dietmansried, Mittel- 
dorf-Schwabmünchen, Pletzer-Pfaffenhausen, Rasberger-Nessel¬ 
wang, Sator-Ottobeuren, Schmidt-Weissenhorn, Schneider-Augs¬ 
burg, Schütz-Oettingen, Schwäbel-Dillingen, Schwaimair-Augs- 
burg, Stautner-Erkheim, Steger-Buchloe, Unglert-Füssen, Vetter- 
Dietz-Rain, Wagenhäuser-Neuhof, Wankmüller- Memmingen, 
Weiskopf-Augsburg, Wiedenmayr-Burgau, Wucher-Neuburg. 

Entschuldigt hatten sich wegen Unabkömmlichkeit die 
Herren: Engel-Kaufbeuren, Garrecht-Thannhausen, Greither- 
Donauwörth, Miller-Illertissen, Munier-Türkheim, Scheuing- 
Weiler, Schwenk-Zusmarshausen. 
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Der Verein zählte im abgelaufenen Vereinsjahre 52 ordent¬ 
liche Mitglieder und 6 Ehren-Mitglieder. 

Ein langjähriges Mitglied, das sich um die Hebung des 
Standesund derthierärztlichenWissenschaft hochverdient gemacht 
hat, ist durch den Tod ausgeschieden, nämlich der k. Kreis- 
Thierarzt a. D. Theodor Adam- Augsburg. 

Ausserdem hat der Verein den Tod seines hochgeschätzten 
Ehren-Mitgliedes, des k. ord. Professors Fes er zu beklagen. 

Auf Antrag des Vorstandes, der den beiden Verblichenen 
einen warm empfundenen Nachruf widmete, erhob sich die 
Versammlung zur Ehrung des Andenkens der Verstorbenen 
von den Sitzen. 

Ausgetreten infolge Wegzugs aus dem Kreise sind die 
Bezirks-Thierärzte Bodenmüller und Durocher. 

Neu eingetreten sind: Bezirks-Thierarzt Schwenk-Zusmars- 
hausen und die Distrikts-Thierärzte Gruber-Obergünzburg und 
Stautner-Erkheim. 

Der Vereins-Vorstand gab sodann die wichtigsten Ein¬ 
läufe bekannt. 

Von einer Einladung zur (59. Versammlung Deutscher 
Naturforscher und Aerzte in Braunschweig wurde Kenntniss 
genommen. 

Ein schriftlicher Antrag des Bezirks-Thierarztes Engel- 
Kaufbeuren , demzufolge der Verein durch einen Initiativaus¬ 
schuss bei der k. Regierung und dem k. Staats-Ministerium d. I. 
dahin wirken sollte, dass unter Abänderung des § 9 der 
Dienstes-Instruktion für die Bezirks-Thierärzte vom 28. Juli 1872 
und der höchsten Entschliessung des k. Staats-Ministeriums d. 1. 
vom 16. November 1874 Nr. 13085 „die Erstattung thier¬ 
ärztlicher Jahres-Berichte betr. a , genehmigt werde, dass der 
Termin zur Ablieferung der bezirksthierärztlichen Jahres-Berichte 
auf den 1. April jeden Jahres verlegt und bestimmt werde, 
dass die Jahres-Berichte der Distrikts- und praktischen Thier¬ 
ärzte bis zum 15. März jeden Jahres den Bezirks-Thierärzten 
vorzulegen seien, wurde abgelehnt. Kreis-Thierarzt Weiskopf 
bemerkte hierzu, dass der Antrag aussichtslos sei, dass die 
Jahros-Berichte, wenn sie so spät eingereicht würden, an Be¬ 
deutung verlieren, und dass auch die Beamten anderer Branchen 
in den ersten Monaten des Jahres ihre Berichte abzugeben hätten. 
Ausserdem wurde ein Schreiben des Ausschusses des thier¬ 
ärztlichen Kreis-Vereines von Unterfranken bekannt gegeben, j 
worin der diesseitige Verein angegangen wurde, sich an den j 
Schritten zur Erreichung einer rascheren Durchführung der f 
Pragmatisirung der amtlichen Thierärzte zu betheiligen. Die 3 

Absichten des bezeichneten Vereins wurden gutgeheissen und J 

entsprechende Unterstützung zugesagt. 
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Schliesslich kam noch eine auf Anfrage de* diesseitigen 
Vereins ergangene Mittheilung des Vereins Münchener Thierärzte 
bezüglich der Beförderungsverhältnisse der Veterinäre des Be¬ 
urlaubtenstandes zur Besprechung. Es handelte sich nämlich 
um die Frage, ob Bezirks-Thierärzte zum Stabs-Veterinär des 
Beurlaubtenstandes befördert werden könnten. Bekanntlich wurde 
diese Frage schon auf der vorjährigen General-Versammlung 
ventilirt, jedoch damals angenommen, dass, nachdem zufolge 
der bayerischen Veterinärordnung *) nur Kreis-Thierärzte zum 
Stabs-Veterinär befördert werden können, bei Uebertragung 
der preussischen Veterinärordnung auf das bayerische Militär- 
Veterinärweseu irrthümlicherweise der preussische „Kreisthier¬ 
arzt“ mit dem bayerischen identificirt worden sei. Dem soll 
jedoch, wie aus dieser Mittheilung hervorgeht, nicht so sein, 
denn auch in Preussen könnten nur Departements-Thierärzte 
zu Ober-Rossärzten befördert werden. 

Bei der Diskussion hierüber wurde betont, dass kein Grund 
ersichtlich sei, weshalb die Bezirks-Thierärzte von der Be¬ 
förderung zum Stabs-Veterinär des Beurlaubtenstandes ausge¬ 
schlossen seien. 

Es könne in dieser Beziehung weder die Befähigung**) 
zur Uebernahme dieser Stelle, noch die Stellung der Bezirks- 
Thierärzte als Staats-Beamte in Frage kommen, das Letztere 
um so weniger, als die Militär-Veterinäre jetzt einschliesslich 
ihrer obersten Chargen zu den Subalternbeamten ^zählten. 

Es wurde hierauf Beschluss gefasst, dass vom Ausschüsse 
weitere Schritte in dieser Angelegenheit gethan werden sollen. 

Sodann legte der Kassier Junginger die Vereins-Rechnung, 
welche nach einer Ausgabe von 83 JL 10 mit einem Activ- 
rest von 452 JL 57 ^ abschliesst, zur Einsichtnahme vor. 
Nach Prüfung derselben durch 2 Mitglieder wurde'dem Kassier 
Decharge ertheilt. Bei der Wahl des Ausschusses wurden 
die bisherigen Mitglieder wieder gewählt’, nämlich Schneider- 
Augsburg als I. Vorstand, Merkt-Kempten als II. Vorstand, 
Schwaimair-Augsburg als 1. Sekretär, Unglert-Füssen als 
II. Sekretär und Junginger-Mindelheim als Kassier. 

*) Der diesbezügliche Passus der Militärveterinärordnung'vom 5. März 
1889 lautet: Veterinäre I. CI. des Beurlaubtenstandes dürfen zur Beförderung 
zum Stabsveterinär des Beurlaubtenstandes in Vorschlag gebracht werden, 
wenn sie a) als Kreis-Thierärzte oder Lehrer an Thierarznei-Schulen, 
Universitäten oder landwirtschaftlichen Akademien angestellt sind, und 
b) auf Grund ihrer dienstlichen Befähigung und ihres persönlichen Ver¬ 
haltens für die Beförderung besonders empfohlen werden können 

**) In Bayern machen Civil- und Militär-Thierärzte dasselbe amts¬ 
thierärztliche Examen, was in Preussen nicht der Fall ist, da dort 
ein eigenes Oberrossarzt-Examen vorgesehen ist. 


Digitized by AjOOQie 


292 


Als Abgeordneter in den Obermedizinalausschuss wurde 
der k. Kreis-Thierarzt Weiskopf und als dessen Stellvertreter 
Bezirks-Thierarzt Schneider gewählt. Ferner wurde als Dele- 
girter zum Deutschen Yeterinärrath Bezirks-Thierarzt Junginger 
bestimmt. Der Jahres-Beitrag von 3 Jl wurde beibehalteu. 

Nach Erledigung der Vereins-Angelegenheiten wurde zum 
II. Theile der Tages-Ordnung übergegangen, nämlich zu den 
„Mittheilungen aus der Praxis“ 

Nachdem ursprünglich ein Yortrag über „Zahnkrankheiten 
und deren operative Behandlung“ in Aussicht gestellt war, 
knüpfte Kreis-Thierarzt Weiskopf an dieses Thema an und 
besprach kurz diejenigen Fälle von Zahnfisteln bei Pferden, 
welche unter Umständen zu Rotz verdacht Veranlassung geben 
können, da auch hier gewöhnlich Schwellung der Kehlgangs¬ 
drüsen und Nasenausfluss vorhanden sei. Wenn die Backzähne 
nicht näher untersucht würden, so sei es in solchen Fällen oft 
schwierig, den Verdacht zu klären Sobald der Nasenausfluss 
einen übleu Geruch angenommen habe und vollends aus der 
Maulhöhle ein solcher wahrgenommen werde, so seien die 
Zweifel beseitigt und die Diagnose gesichert. Es empfehle 
sich daher in allen Fällen, wo Rotzverdacht vorliege, die 
Backzähne genau zu untersuchen. 

Nachdem noch von Distrikts-Thierarzt Stautner über eine 
von ihm ausgeführte Zahnextraktiou beim Pferde und ausserdem 
von Distrikts-Thierarzt Vetter-Dietz über Hautödeme beim Pferde 
berichtet worden war, folgte zum Schlüsse noch eine interessante 
Mittheilung des k. Bezirks-Thierarztes Merkt über Kastration 
der Kühe. 

Merkt empfiehlt, auf der rechten Flanke zu operiren und 
die Operation nur an mageren Kühenfvorzunehmen. Strenge 
Diät sei vor und nach der Operation von grosser Bedeutung. 
Nach gemachtem Hautschnitte sei nur mit dem Finger zu trennen, 
mit dem Fingernagel durchzubrechen^ und sodann mit dem 
geraden Bistouri der weitere Schnitt zu machen. Das Bauchfell 
dürfe nicht hinweggeschoben werden,-da sonst Sackungen und 
Infiltrationen entstünden und eine Peritonitis diel.Folge sei. 
Die Eierstöcke dürften nicht oben, sondenUmüssten [mehr unten 
gesucht werden, da die Aufhängebänder bei älteren Kühen 
erschlafft seien. Eine Verblutung sei noch nie vorgekommen. 
Die ganze Operation werde von ihm sammt Vorbereitung in 
8 Minuten ausgeführt. Die operirten Thiere seien hernach 
sehr milchergiebig und würden bald fett. 

Nachdem somit sämmtliche Punkte der Tages-Ordnung 
erledigt waren, wurde die Versammlung von dem Vorsitzenden 
geschlossen. 
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Eine aus 2 Mitgliedern bestehende Deputation hatte die Ehre, 
von Sr. Excellenz, dem k. Regierungs-Präsidenten von Kopp 
empfangen zu werden, und erkundigte sich Se. Excellenz hiebei 
angelegentlichst nach dem Stande der Seuchen-Verhältnisse 
im Kreise. 

Im Hotel zum „Weissen Lamm“ fand noch ein gemein¬ 
sames Diner statt, das bei zahlreicher Betheiligung einen sehr 
befriedigenden Verlauf nahm. 

A. Schwaimair. 


Personalien 

Thierarzt Otto Herrmann aus Stallupönen ist zum Kreisthierarzte 
in Ottweiler ernannt, Kreisthierarzt Uhse von Colmar nach Cotthus ver¬ 
setzt, Thierarzt Hans in Nordhausen zum comm. Kreisthierarzte daselbst 
ernannt. Thierarzt Dr. Joest , bisher Assistent am zoologischen Institut 
der Universität Marburg, wurde zum Leiter des von der Landwirthschafts- 
Kammer der Provinz Brandenburg errichteten Instituts zur Herstellung 
von Lorenz’schem Impfstoff in Prenzlau, Thierarzt Keller in Zerbst zum 
Assistenten am anatomischen Institut der thierärztlichen Hochschule zu 
Berlin, Sanitäts-Thierarzt Holterbach in Friedrichsthal (Saarbrücken), 
zum Distriktsthierarzt in Hornbach (Pfalz), Distrikts-Thierarzt Kronacher 
in Weismain zum Distriktsthierarzt in Wörth a. D , Thierarzt Lammert 
in Münster zum Hilfsthierarzt in Hamburg und Thierarzt Honecker in 
Murrhardt zum Stadtthierarzt in Giengen a. B. ernannt. Verzogen ist 
Gestüts-Inspektor a. D. Gross von Weil nach Stuttgart, ferner die Thier¬ 
ärzte Greggers von Jtzehoe nach Schleswig, Hennig von Sonderburg nach 
Prenzlau, Paüly von Deutsch-Wilmersdorf nach Teltow. Thierarzt Müh- 
lichen hat sich in Gross-Tinz niedergelassen. 

Unterstützungs-Verein für die Hinterbliebenen bayerischer 
Thierärzte a. V. in München. 

Die nächste ordentliche General-Versammlung findet dahier am 
Samstar den 14. August 1897, Vormittags 9 •/* Uhr, im Restaurant 
Kappler (Maffeistrasse) statt. 

- Programm: 

1. Rechenschafts-Bericht; 2. Anträge, welche bis 8. August 1. J. an 
den Vereins-Direktor (k. Landgestüts - Thierarzt Zeilinger in München 
Galleriestrasse 20/11) schriftlich eingereicht werden; 3. Wahlen. 

München, am 4. Juli 1897. 

Für den Aufsichtsrath; Für die Vorstandschaft: 

Eoehl, Direktor. Zeilinger, k. Landgestüts-Thierarzt. 

Tannalbin pr. us. vet. empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen. 

10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versuchsmengen billigst in Brief. 
Chinosoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. : 0 Pf. 

ScharfsaJbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfuric. 10 Dos. 0 1 = 4 Mk. — Dos. 0.15.—0 08.—0.05. 
Comprimirts Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Ullger in Würzburg. 
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Suche für circa 3 Wochen einen Vertreter. 

Sator, Distrikts-Thierarzt, Ottobeuren. 

Vertretung 

oder irssistentenstelle sucht ein in der Approbation stehender Kandidat. 
Näheres unter K. S. an die Expedition. 

Veterinär-Candidat sucht möglichst bald Vertretung. Offerten 
befördert die Expedition. 



Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition und Druck von J. Gottes Winter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgogeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Gftring 
41. Jahrgang. München, den 10. August 1897. No. 32. 


* ^ - X j - 


Inhalt: Professor Albrecht: Kurze Mittheilungen aus der Praxis. — 
Streitberg: Ein aseptischer Kanülen-Behälter. — Professor Albrecht: 
Referate. — Steger: Amputation der Zitzen bei Kühen. — Bücherschau. 
— Personalien. — Inserate. 


Kurze Mittheitungen aus der Praxis. 

Yon Prof. Albrecht. 

Vergiftungen von Schweinen mit Colchicum autumnale. 

(Schluss.) 

Bei Schwein Nr. V zeigte die Section das Folgende: 
Die Gastroenteritis war wie bei Schwein Nr. IV ausgeprägt 
(Colchicum im Mageninhalt). Endstück des Mastdarms stark 
geschwellt, sulzig, hämorrhagisch infiltrirt, Farbe blauroth, 
Verletzungen der Schleimhaut des hintern Mastdarmendes und 
umschriebene hämorrhagische Stellen. 

In der Bauchhöhle kein Erguss, Blase leer. Die Milz 
zeigte bei keinem der Schweine eine Abnormität. 

Die Leber war etwas vergrössert, die Consistenz ver¬ 
mindert, Farbe graubraunroth, Leberzellen stark granulirt. 

Nieren: Marksubstanz der Nieren sehr hyperämisch. 

Die Lungen hyperämisch und ödematös. 

Herz: Aeusserlich an den Herzohren Ecchymosen. In 
den Herzkammern wenig schlecht geronnenes, dunkles Blut. 
Endocard leicht blutig imbibirt. 

Gehirn etwas ödematös. Gehirnhäute hyperämisch. 

Mikroskopische Untersuchung des Blutes: Nichts Auf¬ 
fallendes. 

Die beschriebenen Erscheinungen, welche ich an den 
Thieren im lebenden und todten Zustande beobachtete, stimmen 
im Ganzen mit denjenigen, die von Andern bei mit Colchicum 
vergifteten Schweinen und anderen Hausthieren wahrge¬ 
nommen wurden, überein; nur einige Symptome, welche 
anderwärts beobachtet worden, konnte ich nicht feststellen, 
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sah dagegen ein Paar Erscheinungen, von welchen Seitens 
der Berichterstatter nichts erwähnt ist. 

Das von Stolz*) bei Vergiftung von Schweinen mit Col¬ 
chicum beobachtete Schaumkauen, sowie die von ihm konsta¬ 
nte blutrothe Färbung des Zahnfleisches und des Gaumens 
derselben fehlten in den von mir oben beschriebenen Fällen. 
Diese Thatsache ist vielleicht darauf zurückzuführen, dass bei 
den von Stolz gesehenen Vergiftungen von den Schweinen die 
grünen saftigen Pflanzen aufgenommen wurden, dagegen bei 
den vorstehend besprochenen die trockenen, gedörrten Zeitlosen 
und diese letztem zudem nicht für sich allein, sondern mit 
Molkerei-Abfällen Diese Beigabe erklärt vielleicht auch die 
Thatsache, dass sich die blutige Beschaffenheit des Kothes 
nur in niederem Grade vorfand. Die Consistenz der Dickdarm- 
Exkremente wurde sogar bei denjenigen Läufern, bei welchen 
der letale Ausgang weniger rasch erfolgte, wieder normal 
und zeigte keine Beimengung von Blut. 

Als häufige Erscheinung tritt bei Colchicum-Vergiftung 
Methämoglobin im Urine auf; sogar Hämaturie, also Blut als 
solches im Harne, wurde beobachtet. 2 ) In den zwei unter¬ 
suchten Urinen fand sich weder Blutfarbstoff, 'noch Blut als 
solches, wohl aber Eiweiss, besonders in einem derselben. 
Bei den andern gefallenen Schweinen konnte der Eigentümer 
an den abgegangenen Urinen eine blutige Farbe nicht be¬ 
obachten. 

Nach Revesz entleerten übrigens auch an Herbstzeitlose- 
Vergiftung schwer kranke Thiere einer Rindviehheerde keinen 
blutigen Urin. 3 ) 

Auftreibung des Hintertheils, ein nach Herbstzeitlose- 
Vergiftung auftretendes Symptom, war bei keinem der ver¬ 
gifteten Schweine vorhanden. Diese Erscheinung scheint übrigens 
auch bei Rindern nicht immer aufzutreten. Baumgarten 4 ) 
vermisste sie bei einer Colchicum-Vergiftung von Rindern 
vollständig. Stolz (1, c.) erwähnt in der Beschreibung der 
von ihm beobachteten Erkrankungen von Schweinen durch 
Herbstzeitlose-Genuss nichts von einer Steigerung der Athem- 
Frequenz und einem pathologischen Befunde der Lunge. 

Beides konstatirte ich in den beschriebenen Fällen; ausser¬ 
dem war auch der von S. festgestellte Befund im Darmkanal 

*) Cit. nach Gerlach, gerichtliche Thierheilkunde 1862. 

*) Fröhner, Toxikologie. 

3 ) Jahresbericht über die Leistungen auf dem Gebiete der Veterinär- 
Medizin. 1893. 

4 ) Berliner thierärztliche Wochenschrift. 1893. 
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der crepirten Thiere nicht ganz conform mit meinen dies¬ 
bezüglichen Wahrnehmungen. S. fand den Dünndarm wenig 
oder gar nicht afficirt, während ich Entzündungs-Erscheinungen 
im Dünndarm bei sämmtlichen gefallenen Schweinen vorfand; 
einen pathologischen Befund der Leber hat S. bei den secirten 
Thieren ebenfalls nicht beobachtet; er erwähnt wenigstens einen 
solchen in seinen Mittheilungen nicht. Bei den fünf von mir 
geöffneten Schweinen war, wie dargethan, die Leber krankhaft 
verändert. 

Zum Schlüsse führe ich noch einige neuere Daten über 
die bei Vergiftungen unserer Hausthiere mit Colchicum in 
Frage kommenden Bestandteile der Herbstzeitlose und die 
Art der Wirkung derselben an. Die Herbstzeitlose enthält 
nach Kobert 1 ) 2N-haltige Alkaloide: Colchicein und Colchicin. 
Colchicein soll nach Paschkis (1. c.) fast unwirksam sein; 
auch das Colchicin soll seine Wirksamkeit erst dadurch er¬ 
langen, dass es innerhalb des Organismus durch aktiven Sauer¬ 
stoff in Oxydicolchicin übergeführt wird, welches zunächst 
eine Erregung der in der Darmwand gelegenen, die Peristaltik 
innervirenden nervösen Apparate und dadurch eine heftige 
Gastroenteritis bewirkt; sekundär entsteht dann Darmlähmung. 

Beim Menschen ist die Darmlähmung gar nicht vorhanden, 
sondern der Tod tritt schon vor dem Zustandekommen der¬ 
selben ein. Die zweite Wirkung bezieht sich auf die quer¬ 
gestreiften Muskeln, die in ähnlicherWeise wie durch Veratrin 
verändert werden.. Die dritte Wirkung äussert sich in einer 
Lähmung der aufsteigenden motorischen Zentren. Viertens 
hat das Colchicin bezw. Oxydicolchicin eine lokale Wirkung, 
infolge deren die sensiblen Nervenendigungen der damit in 
Berührung kommenden Stellen der Haut und der Schleim¬ 
häute zuerst irritirt und dann in ihrer Empfindlichkeit abge¬ 
stumpft werden. 

Ein aseptischer Kanülen-Behälter. 

Die Folgen der Anwendung von verrosteten oder inficirten 
Kanülen zur subkutanen Injektion haben wohl schon manchem 
Thierarzte viel Verdruss bereitet. Ein einfaches Verfahren, 
derartige Kanülen sowohl vor Rost zu schützen, als auch 
gleichzeitig zu sterilisiren, ist bekanntlich das Einlegen der¬ 
selben in pures Lysol. Ich führe zu diesem Zwecke schon 
seit Jahren ein mit Lysol gefälltes Glasröhrchen mit mir, in 
welchem ich die Kanülen aufbewahre, und habe, seitdem ich 
die auf solche Weise aseptisch gehaltenen Kanülen zur sub- 

*) Kobert, Lehrbuch der Intoxikationen. 1893. S. 652. 
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kutanen Injektion benütze, nach dem Gebrauche derselben 
nie mehr Abscesse auftreten sehen. 

Um diese Aufbewahrungsmethode auch weiteren 
Kreisen zugänglich zu machen, habe ich mich 
behufs Anfertigung eines praktischen Behälters zur 
Aufnahme zweier Kanülen, einer stärkeren und einer 
schwächeren, mit der rühmlichst bekannten Firma 
Hauptner in Berlin in Verbindung gesetzt. Die¬ 
selbe liefert nach meiner Angabe derartige Behälter, 
wie aus der Abbildung zu ersehen ist, mit doppeltem 
Schrauben-Verschluss am oberen und unteren Ende 
des Glasröhrchens, wodurch die Herausnahme der 
Kanülen bequem geschehen kann. 

Den „aseptischen Kanülen-Behälter“ liefert die 
genannte Firma um den verhältnissmässig billigen 
Preis von Jl 1.G0. 

Ich kann denselben als sehr praktisch in seiner 
Anwendung und den Anforderungen der Asepsis 
vollkommen entsprechend den Herren Kollegen 
nur empfehlen. 

Streitberg, Distriktsthierarzt in Pappenheim. 


Referate. 

Liebreich: Die Ziele der modernen medicamentösen Therapie. 
(Aus dem Berichte von Dr. Albu über den diesjährigen 
Congress für innere Medizin in Berlin.) 

Man hat die Heilmittel seit alter Zeit in solche einge- 
theilt, welche gegen die Symptome einer Krankheit, und in 
solche, welche gegen deren Ursache gerichtet sind. 

L. bezeichnet die symptomatische Therapie, welche von 
mancher Seite als untergeordnet angesehen wird, als sehr 
wichtig, indem die Bekämpfung bedrohlicher Symptome viel¬ 
fach lebensrettend wirke. 

Nach L. hat die Pharmakodynamik die Aufgabe, die 
Wirksamkeit der ihr durch die Empirie übermittelten Heil¬ 
mittel zu erforschen. Die Fortschritte der synthetischen Chemie 
haben eine Erweiterung der pharmakodynamischen Thätigkeit 
insofern herbeigeführt, als es der chemischen Forschung ge¬ 
lungen ist 9 eine grosse Zahl symptomatisch wirkender Heil¬ 
mittel aufzufinden, deren Prüfung eben der Pharmakodynamik 
zufällt. Diese arbeitet jetzt nach ganz bestimmten Gesichts¬ 
punkten. Der Thierversuch gibt Aufschluss über die Wirkung 
eines Mittels auf die Thätigkeit der Nieren, des Herzens etc.; 
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nur in Bezug auf die subjectiven Empfindungen ist der Ver¬ 
such an Menschen selbst unentbehrlich. In schwieriger Lage 
befindet sich die Pharmakodynamik gegenüber der causalen 
Therapie hinsichtlich der Auffindung solcher Mittel, welche 
auf die Krankeitsursache wirken. Die Frage bezüglich dieses 
Punktes ist sehr complieirt, besonders seit der Auffindung 
von Nosoparasiten als Krankheitsursachen. Natürlich hat die 
Auffindung bacterieller Krankheits-Erreger zur Aufstellung 
von Heilmitteln gegen die von ihnen angeblich erzeugten 
Krankheiten geführt. Die Schwierigkeit der Prüfung derselben 
liegt nach L. darin, dass der äussere Krankheits-Erreger 
nicht allein in Betracht kommt, sondern die Abwehrkraft der 
Zellen, welche bei den einzelnen Thierarten und beim Menschen 
durchaus verschieden ist. Die Bacterien sjnd häufig nicht die 
eigentliche Krankheitsursache, sondern sie richten sich nur 
auf dem widerstandslosen oder durch vorhergjegangene Er¬ 
krankung widerstandslos gewordenen Nährboden ein. Hiefür 
sind bezeichnend die Erfahrungen bei der Lungenschwindsucht 
des Menschen. Tuberkel-Bacillen kommen auch in den Luft¬ 
wegen gesunder Menschen vor, ohne dass sie zur Schwind¬ 
sucht führen, und in einem grossen Bruchtheil schwindsuchts¬ 
freier Leichen sind Tuberkel-Bacillen latent in den Lymph- 
drüsen vorhanden. Damit der Bacillus seine Thätigkeit in 
der Lunge entfalten kann, muss diese vorher erkrankt sein. 
Es ist deshalb aussichtslos, die Lungenschwindsucht durch 
Vernichtung des Bacillus selbst causal heilen zu wollen, denn 
die Krankheit bleibt bestehen und das erkrankte Organ wird 
nach Vernichtung der Tuberkel-Bacillen nur die Beute anderer 
Parasiten. Die Hauptrichtung der causalen Therapie gegen 
Lungenschwindsucht muss sich daher mit der Auffindung von 
Cellularexcitation beschäftigen. Mit Bezug auf seine Erfahr¬ 
ungen verhält sich L. ablehnend zur Koch’schen Tuberkulose- 
Therapie, sowie zur Serum-Therapie Behrings in ihrer Allge¬ 
meinheit; auch das neue Tuberkulin von Koch kann nach 
ihm nie ein Heilmittel der Schwindsucht werden. Bei 
der Diphtherie hat die Serum - Therapie unleugbar allent¬ 
halben Anklang gefunden; auf diese Frage geht L. aber 
absichtlich nicht ein, weil hier ein variabler Factor compli- 
cirter Natur einwirkt, nämlich die epidemiologischen Verhält¬ 
nisse. Bei Abhindern einer Epidemie, wie dies bei der Diph¬ 
therie der Fall ist, sinkt wie bei der Pest und Cholera auch 
die Sterblichkeit; überdies fehlen bei der Diphtherie auch die 
beweisenden Thierversuche; auf den Einwand von Kassowitz, 
dass von den mit Diphtherie-Toxin vergifteten Thieren mittelst 
Diphtherie-Serum die wenigsten gerettet werden, ist Behring 
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die Antwort schuldig geblieben. Die Tetanus-Therapie mit 
Serum anbelangend, wurden zwar Mäuse von der Vergiftung 
mit Tetanus-Antitoxin geheilt; was aber die Behandlung des 
Menschen betrifft, so hat die eben erschienene umfangreiche 
Monographie yon Rose in einer Zusammenstellung ergeben, dass 
mit Serum - Therapie durchgehends ungünstige Erfahrungen 
vorliegen. In einem neuerlichen Fall von Tetanus des Menschen 
wurde von autoritativer Seite alsbald nach dem Auftreten der 
ersten Erscheinungen eine zweimalige Einspritzung vorge¬ 
nommen; es trat keine Aenderung der Erscheinungen ein. 
Das Individuum starb. 

Der Widerspruch, welcher zwischen der neuen Heilmethode 
und den Principien der Pharmakodynamik besteht, ist nach 
L. darin zu suchen, dass die neue Methode durch Versprech¬ 
ungen Hoffnungen erweckt, bevor die Mittel an Thieren 
genügend erprobt sind. 

Das Vorkommen von Bacillen im Fleischfuttermehl, 
welche den Milzbrand-Bacillen ähnlich sind. 

In der Rheinprovinz wurde vor einigen Jahren die Fütterung 
von Fleischfuttermehl als Ursache vorgekommener Erkrank¬ 
ungen an Milzbrand beschuldiget. Man fand in dem Mehle 
Organismen, welche bezüglich ihrer morphologischen Verhält¬ 
nisse von den wirklichen Erregern des Milzbrandes nicht zu 
unterscheiden waren; Impi'versuche mit denselben fielen aber 
negativ aus. Neuerlich wurden die Untersuchungen von Fleisch¬ 
futtermehl-Proben wiederholt aufgenommen, und fast ip. allen 
fand man die bezeichneten Mikroorganismen. 

Durch verschiedene Züchtungsverfahren ist es nun gelungen, 
die biologischen Eigenschaften dieser Bacillen so zu ändern, 
dass sie jetzt kleine Versuchsthiere (Mäuse, Meerschweinchen) 
tödten. Die Versuchsansteller lassen die Frage offen, ob die 
gefundenen Spaltpilze eine Varietät der europäischen Milzbrand- 
Bacillen sind, oder ob in den verarbeiteten Fleischabfallen 
ursprünglich wirkliche Milzbrand-Bacillen vorhanden waren; 
bei der Beurtheilung dieser Frage hat man daran zu denken, 
dass die schädliche Wirkung der Milzbrand-Bacillen durch 
verschiedene Einflüsse eine Abschwächung erleidet, z. B. durch 
höhere Temperaturen etc. Auf jeden Fall erscheint es ange¬ 
zeigt, bei Erkrankungen unserer Hausthiere nach Fleisch¬ 
futtermehl-Fütterung die ersteren auf die Kriterien des Milz¬ 
brandes zu prüfen. 

(Zentralblatt für Bacteriologie.) 
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Bacillus Ellenbachensis Alpha. 

Der Ritterguts-Besitzer Caron auf Ellenbach, Provinz 
Sachsen, hat aus dem Wiesenboden seines Gutes Ellenbach 
einen Bacillus isolirt und in Reinkultur gezüchtet, welcher, 
in die Ackerkrume gebracht, sich bedeutend vermehrt und 
die Eigenschaft haben soll, die in den Acker eingesäeten Halm¬ 
früchte zu befähigen, sich auch ohne Stickstoffdüngung 
in der üppigsten Weise zu entwickeln. 

Auf welche Weise dieser neue Bacillus wirkt, ob er viel¬ 
leicht in die Wurzeln der Halmfrüchte ein wandert, oder so 
wirkt, wie das Papilionaceen-Bacteriura, ist nicht aufgeklärt. 

Die chemische Fabrik Beyer & Cie. in Elberfeld bringt 
bereits Gelatine-Culturen des Bacillus Ellenbachensis unter 
dem Namen „Alinit“ in den Handel; 1,5 gr dieser in einem 
Gläschen enthaltenen Substanz soll genügen, um einen Morgen 
Feld zu düngen; sie wird bei Zimmer-Temperatur in einer 
grösseren Menge Wasser aufgelöst, und mit der Lösung be- 
giesst man das zur Saat bestimmte Getreide. Das- Saatgut 
wird dann in der üblichen Weise ausgesäet. 

(Deutsche landwirthschaftl. Presse Nr. 56, 1897.) 

Pa’ha: Zur Benützung heisser Wasserdämpfe in der Gynae- 
kologie. (Zentralblatt für Gynaekologie Nr. 22, 1897.) 

Die Idee von Snegirjeff, parenchymatöse Blutungen mittelst 
Dampf zu stillen, fand besonders in der gynaekologischen 
Praxis Beachtung. Nach Jaworski hat der Dampf übrigens 
nicht nur styptische Wirkungen, sondern er ist auch ein mächtiges 
Antisepticum, Kausticum, Desodorans und in der Gebärmutter 
Anaestheticum. Pincus war von den Erfolgen, welche er mit 
Dampf bei verschiedenen Fällen von Gebärmutter-Blutungen 
hatte, geradezu überrascht. 

Die gute Wirkung des Dampfes als Kausticum hatte 
Panecki in Fällen von hämorrhagischer und catarrhalischer 
Endometritis festgestellt. 

Verfasser machte an der Prager Frauenklinik eine Anzahl 
Versuche mit Vaporisation, und zwar vorzugsweise bei chron. 
hämorrhagischen Endometritiden mit beständigen Blutungen. 
Bei solchen Zuständen werden in der Gynaekologie unter 
Umständen sehr drastische Mittel benützt, z. B. concentrirte 
Carbolsäure, selbst rauchende Salpetersäure. Im Vergleich 
zu diesen Aetzmitteln ist die Vaporisation nach dem Verfasser 
ein sehr mildes Kausticum. Die guten Erfolge, welche dieses 
Verfahren gewährte, veranlassten den V., diese Methode auch 
in andern Fällen von Gebärmutter-Blutungen in Anwendung 
zu bringen, z. B. bei bedenklichen Blutungen nach Aborten. 
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Auch in solchen Fällen bewährte sich die Vaporisation, des¬ 
gleichen in Fällen, wo wegen Adenom oder Adenosarcom 
oder Carcinom Blutungen vorhanden waren. 

Bei der Ausführung der Vaporisation wurde, wie folgt, 
verfahren: 

Man verwendet einen kleinen Kessel, in welchen ein 
Thermometer zur Dampftemperaturbestimmung eingelassen ist. 
An den Kessel wird ein Gebärmutter-Katheter mittelst eines 
Schlauches befestiget. Dieser ist so modificirt, dass er in der 
ganzen Länge, so weit er sich im Uterus befindet, durchlöchert 
ist, so dass der Dampf allerorts in die Gebärmutter eindringen 
kann. Bei der Benützung des Dampfes wird das Wasser 
zuerst bis zur Siedetemperatur erhitzt, worauf man den Spiritus¬ 
brenner vom Kessel entfernt, bis man den Dampf benöthigt. 
Alsdann wird der Brenner wieder unter den Kessel geschoben. 
Man lässt nun den Dampf durch den Schlauch und Katheter 
strömen, um beide zu erwärmen, und um ein Niederschlagen 
des Dampfes unterwegs zu verhüten. Jetzt lässt man den¬ 
jenigen Theil des Katheters, welcher in die Gebärmutter ein¬ 
geführt werden soll, etwas abkühlen und führt denselben ein. 
Die gewöhnliche Dauer des Dampfdurchganges betrug eine 
Minute. Der Uterus contrahirte sich gleich nach Beginn der 
Vaporisation ziemlich stark. Fast alle Patienten vertrugen 
die Dampfeinleitungen ganz gut ohne Narkose. 

Falshaw: Eindringen eines Fremdkörpers aus dem Magen in 
die Lunge bei einem Ochsen. 

(The Veterinarian, fourth Series, Nr. 508.) 

Verfasser theilt über diesen Fall mit: 

Vor ein Paar Monaten wurde ein gut genährter indischer 
Ochse auf einem Wagen zum Schlachten in das Schlachthaus 
zu Singapore gebracht. Der Ueberbringer des Thieres gab an, 
der Ochse sei im Stalle ausgeglitten und habe sich wahr¬ 
scheinlich ein Bein gebrochen. 

Nachdem das Thier geschlachtet, die Baucheingeweide 
entfernt worden waren und das Diaphragma von den Rippen 
getrennt wurde, entleerte sich aus der Brusthöhle eine grosse 
Quantität stinkenden Eiters. Bei der Untersuchung der Brust¬ 
höhle fand der Verfasser, dass die linke Lunge auf eine ziem¬ 
liche Ausdehnung in der Nähe des Zwerchfelles mit der Brust¬ 
wandung verwachsen war. Beim Einschneiden in diese Ad¬ 
häsion zeigte sich in ihr eine etwa faustgrosse Höhle, in 
welcher sich übelriechender Eiter befand und ein rostiges, 
gebogenes Drahtstück, zwei und einen halben engl. Zoll lang. 
Die dichte Wandung des Sackes zeigte beim Durchschneiden 
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ein auffallend ähnliches marmorirtes Aussehen wie die Lungen 
von an Lungen-Seuche krank gewesenen Rindern. 

Vor dem Schlachten hatte man an dem Ochsen nur be¬ 
obachtet, dass er ab und zu hustete und nicht stehen konnte. 
Ein Beinbruch fand sich nicht vor. 

Das Fleisch wurde im Kühlraume des Schlachthauses 
aufgehängt; aber schon nach einigen Stunden beobachtete 
man an ihm einen ähnlichen üblen Geruch, wie ihn der Eiter 
der Abszesshöhle gezeigt hatte, so dass der Verfasser für 
angezeigt erachtete, das Fleisch vernichten zu lassen. A. 

Amputation der Zitzen bei KOhen. Im Jahre 1895 be¬ 
handelte ich circa 70 Kühe mit Euter - Entzündungen, und 
möchte ich erwähnen, dass hiebei des Oefteren und zwar mit 
grossem Erfolge zur Amputation der Zitzen geschritten werden 
musste. So operirte ich bei dem Oekonomen B. in K. eine 
Kuh, welche am rechten Hinterstrichen des Euters eine 
bohnengrosse Verhärtung aufwies, welche zum vollständigen 
Versiegen der Milch in dem betreffenden Viertel Anlass gab. 
Da die Kuh eine fieberhafte Euter-Entzündung bekam, schlug 
ich dem Eigenthümer die Amputation der Zitze vor; letztere 
wurde soweit abgeschnitten, dass die Kuh noch gemolken 
werden konnte. Die Blutung war gleich Null und die Kuh 
gab nach 8 Tagen wieder 17 Liter Milch. 

(Distrikts-Thierarzt Steger-Buchloe.) 


Bücherschau. 

Handbuch der thierärztlichen Chirurgie und Geburtshilfe. 
Herausgegeben von den Professoren Dr. Jos. Bayer-Wien 
nnd Dr. Eugen Fröhner-Berlin. 6. bis 8. Lieferung. Wien 
und Leipzig. Wilh. Braumüller, k. u. k. Hof- und Universitäts- 
Buchhändler. 1897. 

Von dem rüstig fortschreitenden Sammelwerke sind gleich 
3 Lieferungen auf einmal erschienen: 

I. Geburtshilfe beim Rind von M. G. de Bruin, Docent 
für Geburtshilfe an der Staats-Thierarzneischule in Utrecht. Zweite 
Lieferung (Bogen 11 bis Schluss) mit 59 Abbildungen. 

Die vorliegende zweite Lieferung des Bd. VII, Theil I des 
Sammelwerkes bringt die Geburtshilfe beim Rinde zum Abschluss; 
zunächst wird die in der ersten Lieferung begonnene Besprechung 
der Gebärmutterdrehung zu Ende geführt, dann kommen die Ab¬ 
normitäten im Geburtswege und die Abnormitäten der Frucht zur 
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Darstellung. In dem Abschnitte E wird die geburtshilflich e 
Operationslehre behandelt und zwar: 

J. Operationen an dem Mutterthier, II. Repositionen and 
Operationen an der Frucht. 

In dem Abschnitte F folgt die Zerstückelung des Kalbes, 
Embryotomie. Abschnitt G bringt die Krankheiten während und 
nach der Geburt; H die Krankheiten des Kalbes nach der Geburt. 

Bei der Besprechung der ersten Lieferung der Geburtshilfe 
(S. 166 der Wochenschrift, 1897) wurde hervorgehoben, dass 
die Behandlung des geburtshilflichen Stoffes auf streng wissen¬ 
schaftlicher Grundlage mit ausgiebiger Benützung der Literatur 
geschieht, dass letztere den einzelnen Kapiteln in Kleindruck bei- 
gegeben und die Schreibweise klar, einfach und natürlich ist. 
Diese Vorzüge des Buches gelten auch für die vorliegende zweite 
Lieferung. Der letzteren sind zahlreiche, sehr instruktive Abbild¬ 
ungen, dann ein Inhaltsverzeichnis und ein alphabetisches Register 
für das ganze Buch (2 Lieferungen) beigegeben. 

II. Bayer und Fröhner. 7. und 8. Lieferung (III. Band, 
I. Theil, 1. und 2. Lieferung.) 

Kopf, Hals, Brust, Bauch. Erste Lieferung: Lippen, 
Maulhöhle, Zunge, Pharynx, Speicheldrüsen, Schädel, Gehirn. 
Von G. König, Oberrossarzt und Inspicient der Militär-Rossarzt - 
Schule in Berlin. Bogen 1 bis 10. Mit 27 Abbildungen. 

Kopf, Hals, Brust, Bauch. Zweite Lieferung. Nase, 
Nasenhöhlen, Nebenhöhlen, Luftsack, Ohren. Von P. J. Cadiot, 
Professor an der Veterinär-Schule in Alfort. Mit 19 Abbildungen. 

Die in der ersten Lieferung des III. Bandes behandelten 
Krankheiten der Lippen, der Maulhöhle und Zunge etc. sind von 
Oberrossarzt König mit grosser Sachkeuntniss und praktischem 
Verständnisse bearbeitet und an passender Stelle im Texte mit 
geeigneten Abbildungen ausgestattet. Dasselbe gilt von der von 
Prof. Cadiot bearbeiteten zweiten Lieferung. Die beiden Liefer¬ 
ungen bilden eine Zierde des Sammelwerkes. Die buchhändlerische 
Ausstattung ist vorzüglich. Göring. 


Personalien. 

Distrikts-Thierarzt Robert Streitberg von Hofheim ist in gleicher 
Eigenschaft nach Pappenheim versetzt. 

Zu Kreis-Thierärzten ernannt: Thierarzt Eug. Kubaachewski in 
Angerburg, Paul Büchner in Glatz, ferner commissarisch: Paul Schnibbe 
in Haynau i. Schl für den Kreis Schmiegel, Asmus Alberts in Rends¬ 
burg für den Kreis Rendsburg. 

Sachsen: Rossarzt Eichhorn vom Carab.-Regt. zum Oberrossarzt 
des 2. Feld-Art.-Regts. Nr. 2S, Unterrossart Nieteold vom 1. Art.-Regt. 
Nr. 12 znm Rossarzt befördert. Versetzt: Rossarzt Schmidtchen vom 
1 . Feld-Art.-Regt. Nr. 12 zum Carab.-Regt. 
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Auszeichnungen: Dem Prof. Dr. 1u c. W. Dieckerhoff in Berlin ist 
der Character als Geheimer Regierungsrath verliehen worden. Dem Kreis- 
Thierarzt a. D. Mangenöt in Saarburg (Lothringen) ist der Kronenorden 
IV. Klasse verliehen worden. Oberrossarzt Schule vom Hus.-Regt. Nr. 11 
wurde von der philosophischen Fakultät der Universität Leipzig summa 
cum laude zum Doctor promovirt. 

Gestorben: Thierarzt Grosse zu Kötschenbroda, Thierarzt Römer 
in Kassel, Rossarzt a« D Schmidt in Wildberg (Brandenburg). _ 

Bekanntmachung. 

Betreff: Erledigung der Distriktsthierarztenstelle in Erbendorf. 

Wegen Berufung des seitherigen Inhabers als bezirksthierärztlicher 
Stellvertreter ist die Distriktsthierarztenstelle in Erbendorf neu zu 
besetzen. 

Mit dieser Stelle waren bisher nachstehende Bezüge verbunden: 

1) aus Kreis-Fonds.200 

2 ) vom Distrikt Erbendorf.500 

3) vom Distrikt Erbendorf Aversum für Vornahme der Noth- 

fleischbeschau.150 

4) von der Stadt-Gemeinde Erbendorf für Wahrnehmung der 

Fleischbeschau im Stadt-Bezirk . 200 

In Summa 1050 

Diese Bezüge dürften auch bei Wiederbesetzung der Stelle fort¬ 
gewährt werden. 

Bewerbungs-Gesuche wären nebst Approbations-Zeugniss, Nachweise 
über bisherige Beschäftigung und Leumunds-Zeugniss binnen 

längstens 8 Wochen 

in den Einlauf des unterfertigten Amtes zu bringen. 

K e m n a t h, am 23. Juli 1897. 

Der königl. Bezirksamtmann: 

Bertuch. 


Der Unterzeichnete sucht sofort aut die Dauer von 2—3 Wochen 
einen Vertreter. 


Bezirks-Thierarzt Schneider- Augsburg. 


Suche von Mitte September bezw. 1. Oktober ab einen approbirten 
Herrn Collegen als Assistenten auf längere Zeit. 

Diesbezügliche Offerte mit Gehalts-Ansprüchen erbittet sich 

Wankmilller, Stadt- und Bezirks-Thierarzt, Memmingen. 


Vertretung 

oder Assistentenstelle sucht ein in der Approbation stehender Kandidat. 
Näheres unter K. S. an die Expedition. 

Tannalbin pr. US. vet. empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen. 

10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versuchsmengen billigst in Brief. 
Chinosoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk 0 Pf. 

Scharfsalbe „Ungar“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Ungar“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfuric. 10 Dos. 01 = 4 Mk. — Dos. 0.15—0 08.—0.05. 
Comprimirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 

Fabrik chem. pharm. Pra$p. von Dr. H. Unger in Würzburg. 
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Optiker Nicolaus Büchner, Fraeeiplati 10 

hält als Vertreter der optisehen Werkstätte Carl ZeiS8, Jena, 

neben allen sonstigen Erzeugnissen dieser Firma auf Lager: 

„Das in den bakteriolog.-mikroskop. Kursen der Herren Professoren 
Johne und Kitt empfohlene 

Zeiss - Mikroskop 

Stativ Via mit Condensor etc. Objectiven Au. D. Huggh. Ocularen 2 u. 5 
zum reinen Original-Preis von Mk. 222.—, mit l / lt Oel-lmersion 
um Mk. 160 mehr.“ 

Trichinen-Mikroskope Zeiss, nach Prof. Johne, Stativ XI mit extra 
construirtem dreifachen Objectiv und 2 Ocularen, 6 Vergrösserungen 
von 30 bis 190. Preis Mk. 71.20. 

Nähere Originalprospeote stehen Titl. HH. Interessenten gerne zu Diensten. 

Maxinial-Therniometer pro Stück Mk. 1.50. 

Armee-Doppelfernrohre, Dienstglas der bayer. Infanterie und Cavallerei 
geprüft, pro Stück Mk. 26 mit Etuis und Riemen. (122) 


TANNALBIN veterin. RrtäöSr’ff'SSws 

..... , Durchfälle der Pferde, Rinder, 

Kälber etc. als prompt und sicher wirkendes, dabei gänzlich unschädliches 
Mittel bestens bewährt. — S. Berichte von Kreisthierarzt Rodewald, Ratze¬ 
burg (Berl. Thierärztl.W’schrift 1897 Nr. 17), Controlthierarzt Wegerer, Simbach 
(Wochensehr. f. Thierhlk. und Viehzucht, München, 1897, Nr. 21.) 

Verkauf durch die Apotheken und Drogenhandlungen. (26)6 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


H. HAUPTNER, Berlin NW. 

den höchsten Staate-Preis 

für wissenschaftliche Instrumente* die Silberne Staats-Medaille, sowie das 
Ehren Zeugnis» mit Preis-Medaille für ganz ausserordentliche Leistungen 
auf dem Gebiete der Veterinärmedicin. 


Ein 


in 


Hauptner’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 

lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N.W., sich in die Aufgabe vertieft hat, aus¬ 
schliesslich der Thiermedicin zu dienen. Als einzige Spezialfabrik 
der Welt für thierärztliche Instrumente mit einem der modernen 
Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Firma beim Einkauf folgende Vortheile: 

Sendungen zur Ansicht und Prüfung, 
Umtausch gestattet, 

_ Berücksichtigung besonderer Wünsche, 

Fabrik-Marke. Garantie für jedes Stück, 
Instrumenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 



Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Thierheilkunde und Viehzu 



Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herftUfgegeben von 

X. Albrecht und Ph. J. Göring 
41. Jahrgang. München, den 17. August 1897. No. 33. 

Inhalt : Schmidt: Aus der Praxis. —• Professor Albrecht: Referate. — 

• • 

Inserate. 


Aus der Praxis. 

(Bericht des städt. Bezirksthierarztes Adolph Schmidt-Kulmbach.) 

1. Bruch des Zungenbeins bei einem Pferde. 

Bei einem an Druse mit Schwellung der Kehlgangslymph- 
drüsen erkrankten Pferde Hess der Besitzer diese Drüsen mit 
Scharfsalbe gehörig einreiben. Es trat keine Abscedirung ein, 
aber nach 14 Tagen bildete sich eine erbsengrosse Stelle, bei 
welcher Fluktuation nachgewiesen werden konnte. Beim Ein¬ 
schneiden entleerte sich etwas schwärzlich gefärbte, stark 
übelriechende Flüssigkeit. Die Haut war in der Umgebung 
dieser Stelle in beträchtlicher Ausbreitung geröthet und ge¬ 
schwellt. Das Thier zeigte sonst keine Beschwerden. Die 
Futteraufnahme war normal, und die Verwendung des Pferdes 
konnte ohne Bedenken stattfinden. Einige Zeit wurden Priesnitz- 
Umschläge niit Carbolwasser angewendet, ohne dass irgendwie 
eine Besserung eingetreten wäre. Die Absonderung der ver¬ 
färbten, übelriechenden Flüssigkeit dauerte fort. Der Geruch 
wurde schliesslich so intensiv, dass er beim Eintritt in den 
Stall schon wahrgenommen wurde, so dass an eine cariöse 
Erkrankung irgend eines Knochenstückes gedacht werden musste. 
Beim Sondiren durch den Einschnitt wurde nun weit nach 
aufwärts ein fester Theil angetroffen an einer Stelle, an der 
normaler Weise kein solcher hätte sich befinden sollen, so 
dass eine Abstossung eines Knochenstückes stattgefunden haben 
musste. Der Kehlgang wurde, so weit es nothwendig war, 
gespalten und bis zu jener Stelle aufgeschnitten; ein Knochen¬ 
stück, etwa markstückgross, und etwas weiter oben noch ein 
zweites, kleineres, wurde entfernt und als Theile des Zungen¬ 
beines, und zwar als Theile des Winkelstückes der oberen 
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Zungenbeinäste, erkannt. Die antiseptische Nachbehandlung 
(Sublimat 1 :1000, Entfernung der üppigen Wucherungen mit 
dem scharfen Löffel) erstreckte sich auf 3 Wochen. Der üble 
Geruch war sofort nach der Operation weg. An der Stelle 
des ersten Einschnittes bildete sich schliesslich nach Abheilung 
der Operationswunde eine kleine Oeffnung mit weit nach oben 
gehendem Kanäle, aus welchem sich täglich etwa 2—3 Tropfen 
einer weissgelben, nicht übelriechenden Flüssigkeit, die mit¬ 
unter körnige Beschaffenheit zeigte, entleerte. Der Ausfluss 
hielt etwa sechs Wochen unverändert an, wurde dann 
schwächer und scheint sich jetzt ganz zu verlieren. Diese Ab¬ 
sonderung wird wohl auf den Heilungsprocess des gebrochenen 
Zungenbeinastes zurückzuführen sein. Der Bruch des Zungen¬ 
beinastes dürfte durch Reibung der geschwollenen Kehlgangs¬ 
drüse an dem Barren nach der scharfen Einreibung oder 
durch Aufstemmen der Kehlgegend und erfolgten Druck ent¬ 
standen sein. Zu bemerken ist noch, dass auch nach der 
Operation die Fresslust ungestört war. 

2. Zur septischen Form des Gebärfiebers. 

Die Kühe der hiesigen Brauereien besitzen eine grosse 
Neigung zur septischen Form des Gebärfiebers und zum Nicbt- 
abgange der Nachgeburt. Letzterer soll nach einer Abhand¬ 
lung in der Deutschen landwirthschaftlichen Presse mit der 
Trebern - Fütterung Zusammenhängen. Die Nachgeburt muss 
in der Regel bei diesen Kühen manuell und schon am nächsten 
Tage entfernt werden, da bereits am zweiten Tage des Nicht¬ 
abganges der Nachgeburt trotz fleissiger Ausspülungen des 
Uterus Erscheinungen der septischen Form des Gebärfiebers 
auftreten. In der Regel findet man dann an der unteren 
Seite der Schleimhaut am Muttermunde genau in der Lage 
der aufliegenden Nachgeburt schon am zweiten Tage Geschwürs¬ 
bildung, veranlasst durch den Druck der Nachgeburt auf die 
Schleimhaut und die erfolgte Infektion. Während dieses 
Aufliegen der Nachgeburt in normalen Fällen ohne jeden 
Belang ist und von den Kühen ohne Nachtheil ertragen wird, 
so scheint es bei jenen fett gemästeten Kühen von Bedeutung 
zu sein. Gleichwie die äussere Haut bei an Fettbildung reichen 
Individuen sich auch ohne Verletzung zu Infektionen geneigt 
erweist, um so mehr muss die Schleimhaut des Uterus bei 
grossem Fettansätze in den Muskelschichten einer Infektion 
durch faulende Körper zugänglich sein. Ja, die Schleimhaut 
zeigt sich bei diesen fett gemästeten Kühen so hochgradig 
empfindlich, dass die septische Form des Gebärfiebers auch 
auftritt, weun die Geburt und der Abgang der Nachgeburt in 
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normaler Weise von Statten ging. Es ist eine alte Erfahrung, 
dass Kühe, welche zur Nachzucht dienen sollen, nicht gemästet 
werden dürfen. Wo dieser Grundsatz befolgt wird oder durch 
die Verhältnisse gegeben ist, da wird die septische Form des 
Gebärfiebers selten beobachtet; ja, mir sind Fälle bekannt bei 
der Geburtshilfe und bei der Reposition des vorgefallenen 
Uterus, bei welchen es unglaublich erschien, dass kein septisches 
Gebärfieber auftrat. Ich glaube, mir diesen Umstand nicht 
anders erklären zu können, als dass durch abnormen Fett¬ 
ansatz die Infektionsfähigkeit der Uterus- und Vaginalschleim¬ 
haut in hochgradiger Weise gesteigert wird. 

3. Zur Behandlung der Schulterlähme. 

Ein starkes Brauerei - Pferd hatte sich beim Aufspringen 
durch Stoss an den Barren eine bedeutende Muskelschwellung 
am und über dem rechten Buggelenke zugezogen. Durch fort¬ 
gesetzte energische Eisbehandlung wurde weder Schwellung, 
noch Lahmheit gebessert. Frottiren, Wicklungen, Massage, 
Jodmassage und Ichthyoleinreibungen führten zu keinem Ziele. 
Die Schwellung und die Lahmheit blieb, ausserdem stellte 
sich eine merkliche Atrophie der Schultermuskeln ein. Ich 
entschloss mich zu einem energischen Eingriffe. Das Pferd 
wurde gelegt, die Haut über dem geschwellten Theile, etwa 
10—12 cm lang, nach vorherigem Cocainisiren durch subku¬ 
tane Injektion der Quere nach gespalten und vom Muskel 
etwa handbreit nach oben und unten zusammengenommen, 
lospräparirt. Der blossgelegte geschwellte Muskeltheil wurde 
mit dem flächenförmigen Brennstücke des Paquelin-Apparates 
überfahren, bis sich ein dünner Schorf bildete; dann wurde 
an 5 Stellen tief in die Muskulatur eingebrannt. Das Pferd 
wurde dann entfesselt und in den Stall gebracht. Die ersten 
8 Tage geschah nichts. Hierauf wurde das Pferd zur Probe 
herausgeführt; die Schwellung war zurückgegangen, das Bein 
wurde besser gehoben, aber die Vorwärtsbewegung war noch 
sehr raangelhatt. Die Atrophie der Muskeln hatte etwas zu¬ 
genommen. Die Brennstelle heilte regelmässig, ohne dass 
ausser Waschungen irgendwie eingegriffen worden wäre. Da 
hierauf keine Rücksicht mehr zu nehmen war, so wurde zu 
gymnastischen Uebungen übergegangen Das Pferd kam an 
die Longe, wurde in einem grossen Kreise bewegt, mit dem 
lahmen Fusse nach aussen, damit dieser zu einer ausgiebigeren 
Bewegung gezwungen war, als der Innenfuss. Die Bewegung 
geschah Anfangs im Schritt, nach einigen Tagen im Trabe 
bis zum Schweissausbruche. Allmählich wurde der Kreis enger 
gezogen, und iü der zweiten Woche die Uebung Früh und 
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Abends vorgenommen. Nach der Bewegung wurde die strophische 
Muskulatur mit einem Holzhammer gehörig beklopft (Tapo¬ 
tement, cf. Chelchowsky, Koch Encyclop. Bd. IX, pag. 313), 
frottirt und während 6 Stunden zweimal mit einem Priesnitz- 
Umschlag gewickelt. Auf diese Behandlung trat nun eine 
von Tag zu Tag sichtliche Besserung ein, so dass das Pferd 
nach Ablauf von 3 Wochen von dem Beginne der Hebungen 
an wieder gebrauchsfähig war. Der Barren wurde aus dem 
Stande gleich im Anfänge der Erkrankung entfernt, weil das 
Pferd die Gewohnheit hatte, bis an die Wand sich zu legen 
und rasch aufzuspringen. Bei vorstehendem Barren, welcher 
durch keine Holz wandung, die bis zum Stallboden reicht, gedeckt 
ist, sind solche mechanische Insulte leicht möglich. 

4. Tyrosinablagerungen im Fleische eines geräucherten 
Schweineschinkens. 

Von einem praktischen Arzte wmrde mir Schinkenfleisch 
übergeben mit der Bitte, dasselbe zu untersuchen, da sich in 
demselben kleine, harte, eigenthümliche Gebilde von weiss- 
licher Farbe unregelmässig zerstreut vorfänden. Diese Ge¬ 
bilde befanden sich weder zwischen noch in den Muskelfibrillen, 
sondern lagen mehreren Muskelfasern der Breite nach aüf. 
Die Grösse war verschieden 1—-3 mm, und in der Form stellten 
sie längliche, fein krystallisirte Nadeln dar. Die Gebilde waren 
schwer löslich in Wasser, unlöslich in Alkohol, löslich in 
Säuren und Kalilauge und Hessen nach der Auflösung die 
Muskelfibrillen unversehrt erkennen, ohne selbst einen Rück¬ 
stand zu bilden. Da diesen Gebilden die charakteristischen 
Formen und Reactionen parasitiver Verkalkungen fehlten, so 
konnten dieselben lediglich als Ablagerungen bezeichnet wer¬ 
den, welche auf Spaltungsprodukte in Folge der Conservirung 
oder beginnender Fäulniss zurückzuführen sind. Dem Ueber- 
bringer wurde mitgetheilt, dass diese Gebilde nicht beängstigend 
seien, sondern Ablagerungen darstellen in Folge Tyrosinbild¬ 
ung, einer organischen, aromatischen Verbindung, welche ein 
Spaltungsprodukt der Eiweisskörper unter Einwirkung ver¬ 
schiedener Substanzen ist — z. B. Pankreasflüssigkeit, beim 
Kochen mit Säuren oder bei der Fäulniss z. B. im alten Käse. 
Die dem Tyrosin zukommende Reaktion mit Salpetersäure 
und Kalilauge (cfr. Ostertag, Fleischbeschau 1892 pag. 331) 
bestätigte die Diagnose. 

5. Croupös-diphtheritische Laryngitis bei 3 Katzen. 

Um die Vornahme der Section einer Katze ersucht, erhielt 
ich die Mittheilung, dass 3 Katzen des Besitzers innerhalb kurzer 
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Zeit unter den gleichen Erscheinungen erkrankten. Einö Katze 
sei schon verendet und vergraben, bei der zweiten Katze, welche 
verendet sei, soll die Section gemacht werden, die dritte Katze 
befände sich auf dem Wege der Besserung. Bei der Section 
fand sich in der Trachea und in den grösseren Bronchien an 
einzelnen Stellen ein wahrscheinlich durch heftige Inspiration 
vom Larynx dorthin getriebener croupös-diphtheritischer Belag. 
Der Larynx zeigte sich beim Aufschneiden vollgepropft mit 
einem dicken, käsigen Belage von weissgelber Farbe. Die 
Schleimhaut war hochroth und wulstig geschwellt. Der Tod 
musste durch Erstickung erfolgen. Da die 3 Katzen nahezu 
zu gleicher Zeit unter denselben Erscheinungen: hochgradige, 
sich steigernde Athemnoth, unterdrückte Futteraufnahme, völlig 
eingenommene Psyche, erkrankten, so muss eine Infection an¬ 
genommen werden. Eine Annahme, dass die Infection mit 
den damals unter den Kindern herrschenden diphtheritischen 
Erkrankungen in einen gewissen Zusammenhang zu bringen 
sei, dürfte gewagt erscheinen und auf Grund vereinzelter 
Vorkommnisse mit Bestimmtheit nicht ausgesprochen werden 
können. 


6. Darminvaginationen. 

Als Ursache einer Darminvagination bei einer Kuh wurde 
ein Haarballen gefunden. Derselbe befand sich in der ein¬ 
gestülpten Darmschlingc, deren Lumen er vollständig ausfüllte. 
Im Centrum des Ballens fand sich ein Stück einer Haarnadel, 
deren eines umgebogene Ende dem Ballen aussen dicht anlag. 

In einem Falle gelang es mir in diesem Jahre, nach er¬ 
folgter Laparotomie die eingestülpten Theile noch von einander 
zu lösen. 

Die Resektion, welche ich in einem weiteren Falle ver¬ 
suchte, hatte einen ungünstigen Erfolg. Ich glaube, dass es 
für die Besitzer am besten ist, in Fällen, wo das eingestülpte 
Darmstück nicht mehr getrennt werden kann, die Nothschlacht- 
ung vornehmen zu lassen und von der Resection abzusehen. 
Dieselbe wird wohl in den seltensten Fällen von einem günstigen 
Erfolg begleitet sein. In der Menschenheilkunde soll bei der 
Darmnaht die Einlage eines kreisrunden Stückes einer Stoppel¬ 
rübe angewendet werden und soll dadurch die Operation bezw. 
das Nähen bedeutend erleichtert sein. Es dürfte sich ver¬ 
lohnen, dieses Verfahren zu versuchen. Das Rübenstück kann 
ohne Nachtheil im Darme gelassen werden. 

Zur Diagnose der Invagination ist es von Vortheil, recht¬ 
zeitig die Laparotomie anzuwenden. Dieselbe schützt, wenn sich 
die Vermuthung bestätigt, vor manchen Unannehmlichkeiten und 
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ermöglicht bei sofortiger Anwendung den Operationserfolg durch 
Lösung des eingestülpten Theiles. Ist einmal keine Invagi- 
nation vorhanden, so dass sich die Vermuthung als unbegründet 
erweist, so wird man sich dem Publikum gegenüber zu hellen 
wissen. Die Laparotomie ist angezeigt, wenn die Erscheinugen 
für ein Hinderniss sprechen; denn nicht in allen Fällen gelingt 
es, die Invagination per anum zu diagnosticiren. 

(Schluss folgt.) 


Referate. 

Sanarelli: Entdeckung des Bazillus des Gelbfiebers. 

(Münchener med. Wochenschrift Nr. 29, 1897.) 

Nach fast zweijähriger Arbeit ist es Professor Sanarelli 
gelungen, den Microben des so sehr gefürchteten „Febre 
amarella“ zu entdecken. 

Der „Bacillus icteroides“ ist ein kleines, meist gepaart auf¬ 
tretendes, mit abgerundeten Enden versehenes Stäbchen von 
sehr pleomorphem Character; äusserst selten findet er sich 
allein, sondern meist in Gesellschaft des Bacillus coli com¬ 
munis und anderer pyogener Microben. Er ist sehr schwer 
zu isoliren. Sein Sitz ist nicht, wie man bisher annahm, im 
Magen oder Darme, sondern im Blut und Bindegewebe. Die 
Infection erfolgt wahrscheinlich auf dem Wege des Respirations- 
Apparates. Nach einer Latenzperiode von 2—7 Tagen ent¬ 
wickelt er sich in rapider Weise und es erfolgt wahrscheinlich 
von der Milz aus eine Allgemeininfection des Körpers, indem 
der Bacillus zugleich ein äusserst actives Toxin erzeugt, welches 
einerseits als starkes Emeticum und andererseits speciell auf 
die Excretions-Organe zu wirken scheint. Die von ihm in 
Leber und Nieren hervorgerufenen Veränderungen gleichen 
auffallend der bei der Phosphor-Vergiftung oder noch mehr 
bei der acuten gelben Leber-Atrophie beobachteten hämor¬ 
rhagischen fettigen Degeneration. 

Das Gelbfieber-Toxin lässt sich wie das Diphtherie-Toxin 
isoliren, und erzeugt die Symptome des Gelbfiebers. Erhitzen 
auf 70 0 C. verändert dasselbe nicht, wohl aber schwächt 
Siedetemperatur seine Wirksamkeit bedeutend. Der Bacillus 
selbst stirbt bei 60 °C., widersteht dagegen der Austrocknung; 
am besten gedeiht er an feuchten, warmen Orten; im See¬ 
wasser lebt er lange Zeit fort. 

Auf Gelatine-Platten wird seine Entwicklung durch die 
Anwesenheit gewöhnlicher Schimmelpilze nicht gehemmt, sondern 
begünstiget. 
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Das Gelbfieber ist endemisch in den Tropen (gewisse 
Küstenstriche von Amerika, Afrika, Asien). Die Verschleppung 
erfolgt durch den Schiffsverkehr. 

Die Symptome des Leidens sind: Schüttelfrost, hohes 
Fieber, Erbrechen, Gliederschmerzen. Nach 3--4 Tagen neuer 
Fieberanstieg; Magen- und Darm - Blutungen, Albuminurie, 
Anurie. Mortalität bis zu 50 Procent. 

Die Pest-Bacterien. (Bacillus pestis bubonicae.) 

Die Pest (Bubonen-Pest), von welcher man gegenwärtig 
so oft liest, ist im 16. Jahrhundert wiederholt auch in Deutsch¬ 
land aufgetreten. Sie erhielt daselbst den Namen „Schwarzer 
Tod“. Das Leiden äussert sich beim Menschen als schwerer 
septischer Zustand mit Lymphadenitis supurativa universalis, 
(Bubonen) Hämorrhagien. Die Mortalität beläuft sich auf 
50—90 Proc. (Jacob, Grundriss der klinischen Diagnostik 1897.) 
Der Pesterreger wurde gleichzeitig durch Kitasato & Yersin 
in China im Jahre 1893 entdeckt. 

Mikroscopisch erweist er sich bei als kurzes Stäbchen 

häufig kaum länger als breit; oft sind die Pest-Bacterien zu 
kurzen Ketten verbunden; sie sind ohne Eigenbewegung, 
haben keine Geissein; nach Gram sind sie schlecht färbbar. 
Häufig färben sich die Pole besser, als der centrale Theil. 
Im menschlichen und thierischen Organismus sollen nach 
Kitasato & Yersin zuweilen Kapseln um die Bacterien auf- 
treten; auf Gelatine, Agar, Glycerinagar wachsen die Orga¬ 
nismen etwa wie Bact. septic. hämorrhagica©. Gelatine ver¬ 
flüssigen sie nicht; Bouillon bleibt klar mit krümeligem Sedi¬ 
ment. Bei längerer Agarkultur treten üppigere, wenig viru¬ 
lente Formen auf. Nach wenigen Ueberimpfungen hat die 
Virulenz stark abgenommen. 

Beim Menschen findet sich der Microbe besonders im 
Blute, dann in der Milz und den erkrankten, geschwollenen, 
vereiternden Lymphdrüsen (Bubonen); auch im Boden, in 
Fliegen und namentlich in verendeten Ratten der Peststädte 
ist er in grosser Zahl gefunden worden 

Von Versuchsthieren zeigen sioh besonders Ratten, Mäuse 
und Meerschweinchen empfänglich. Ratten sterben nach Auf¬ 
nahme der Bacterien fast immer, Mäuse häufig; sicher crepiren 
beide, wenn ihnen die Organismen subkutan beigebracht werden. 
In den gestorbenen Impfthieren findet man die Bacterien leicht 
an den gleichen Stellen, wie beim kranken Menschen, ebenso 
im blutigen Oedem um die Impfstelle und in der serösen 
Flüssigkeit des Pleura- und Peritonealsackes. 

(Lehmann Sc Neumaun, spec. bacteriolog. Diagnostik. 1896.) 
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Königl. Thierärztliche Hochschule Hannover. 

Die Vorlesungen und praktischen Uebungen Winter-Semester 1897/98 
beginnen am 5. Oktober 1897. 

Nähere Auskunft ertheilt auf Anfrage unter Zusendung des Programms 

_Die Direktion der Tierärztlichen Hochschule. 

Der Unterzeichnete sucht bis Mitte September einen approbirten 
Thierarzt als Assistenten auf längere Zeit. Diesbezügliche Offerte mit 
Gehaltsansprüchen erbittet C. Zissler, k. Bezirksthierarzt, Amberg. 

Suche sofort auf 4 Wochen Assistenten resp. Vertreter. 

(-)l Bezirks-Thierarzt Hillerbrand, Freising. 

Ich verkaufe mein Mikroskop; Vergrößerung bis zu 700. (2)1 

Hammelburg, 6. August 1897. Maisel. 

Tannalbin pr. us. vet. empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen* 
10 Gramm 8 bis 4 mal täglich. Versuchsmengen billigst in Brief. 
Chinosoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. 0 Pf. 

Scharfsalbe „Uhger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger u sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfuric. 10 Dos. 0 1 = 4 Mk. — Dos. 0.15.—0 08.—0.05. 
Comprimirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Dnger in Würzburg 


TAN NALBIN veterin. BTWsfr'tf'Srvss 

Durchfälle der Pferde, Rinder, 


Kälber etc. als prompt und sicher wirkendes, dabei gänzlich unschädliches 
Mittel bestens bewährt. — S. Berichte von Kreisthierarzt Rodewald, Ratze¬ 
burg (Berl. Thierärztl. W’schrift 1897 Nr. 17), Controlthierarzt Wegerer, Sirabach 
(YVochenschr. f. Thierhlk. und Viehzucht, München, 1897, Nr. 21.) 

Verkauf durch die Apotheken and Drogenhandlnngen« (26)7 

Knoll & Co., ehern. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


H. HAUPTNER, Berlin NW. 

den höchsten Staats-Preis 

für wissenschaftliche Instrumente * die Silberne Staats-Medaille, sowie das 
Bhrcn-Zeugnis" mit Preis-Medaille für ganz ausserordentliche Leistungen 
auf dem Gebiete der Vcterinärmedicin. 


Bin Blick - 


Hauptner’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 

lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N.W., sich in die Aufgabe vertieft hat, aus¬ 
schliesslich der Thiermedicin zu dienen. Als einzige Spezialfabrik 
der Welt für thierärztliche Instrumente mit einem der modernen 


Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Finna beim Einkauf folgende Vortheile: 



Fabrik-Marke. 


Sendungen zur Ansicht und Prüfung, 
Umtausch gestattet, 

Berücksichtigung besonderer Wünsche, 
Garantie für jedes Stück, 


Instrumenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 

Verantwortliche Redaktion : Ph. J. Göring. 


Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 


In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

her&tugegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 

41. Jahrgang. München, den 24. August 1897. No. 34. 

Inhalt: Kolb: Lähmung des Darmkanales in Folge von Strangulirung. 
— Schmidt: Aus der Praxis. — Professor Albrecht: Referat. — 
Engel: Fremdkörper im Schlundkopfe. — Schilffarth: Glatzflechte 
(Herpes tonsurans) beim Pferde. — Markert: Vorfall des Uterus 
beim Hunde. — Thier - Seuchen in Bayern am Bl. Juli 1897. — 
Personalien. — Inserate. 


Lähmung des Darmkanales in Folge von Strangulirung. 

Am 17. Juli 1. Js. brach in einem hiesigen Oekonomie- 
Anwesen Feuer aus, und musste deshalb das vorhandene Rind¬ 
vieh aus dem Stalle entfernt und in einem benachbarten 
Gehöfte untergebracht werden; dies geschah der Art, dass 
die Thiere im Hofe an Bäumen und Zäunen angelegt wurden. 
Eine zu diesem Bestände gehörige Kuh wurde durch den 
Anblick des Feuers derartig aufgeregt, dass sie sich durch 
die Anhängekette strangulirte und nur mit vieler Mühe von 
dem Erstickungstode gerettet werden konnte. 

Am Abend desselben Tages in den Stall zurückgebracht, 
versagte dieses Thier jede Annahme von Futter und Getränk, 
weshalb ich am nächsten Tage von der Eigenthümerin zur 
Untersuchung des Thieres gerufen wurde. Das Untersuchungs- 
Resultat war Folgendes: 

Fieberlosigkeit, gänzliches Versagen des Futters, auf¬ 
genommenes Wasser floss durch die Nasenöffnungen wieder 
ab (Schlingbeschwerden), Rumination und Kothabsatz sistirt, 
Peristaltik des Darmtraktes schwach hörbar, Hinterleib tym- 
panitisch, Druck auf die strangulirten Halspartien rief Schmerz 
hervor, Athmen angestrengt, mit Rohren verbunden. 

Diagnose: Appetitlosigkeit in Folge des durch Druck 
auf Schlund- und Kehlkopf hervorgerufenen Schmerzes. 

Die eingeleitete Behandlung bestand in Anwendung von 
Kaltwasseruraschlägen um den ganzen Hals, wodurch sich 
nach drei Tagen wohl der Schmerz verlor, aber weder Rumi¬ 
nation, noch Appetit sich einstellten. Von jetzt ab war das 
Krankheitsbild das der chronischen Unverdaulichkeit, weshalb 
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ich bestrebt war, baldmöglichst Rumination hervorzurufen 
durch Anwendung grosser Dosen Barium, chlor, u. Eser. sulf. 

Nach Anwendung beider Mittel, selbstverständlich in 
Zwischenräumen von einigen Tagen, trat auch keine Spur 
von Reaction im Hinterleibe ein, so dass auf Lähmung der 
Hinterleibseingeweide - Nerven geschlossen werden musste; 
dieselbe wurde offenbar hervorgerufen durch Druck auf den 
Lungen-Magennerv, Schlundkopf- und Kehlkopf-Nerven und 
Fortsetzung dieser Lähmung auf das Magengeflecht. Durch 
das gänzliche Darniederliegen der Peristaltik steigerte sich 
von Tag zu Tag die Tympanitis und musste deshalb am 
1. August zur Schlachtung des Thieres geschritten werden. 

Die Section bestätigte insofern die Diagnose, als sämmt- 
liche Eingeweide ohne besondere krankhafte Veränderungen 
befunden wurden. 

Gunzenhausen, im August 1897. 

Kolb, k. Bezirks-Thie^arzt 


Aus der Praxis. 

(Bericht des städt. Bezirksthierarztes Adolph Schmidt-Kulmbacli.) 

(Schluss.) 

7. Prolapsus recti bei einem Schwein. 

Bei einem Mutterschweine trat plötzlich ein Mastdarm Vorfall 
auf, cira 30 cm lang. Da sich Kunsthilfe vergeblich erwies 
und das Thier sonst keine Beschwerden zeigte, so wurde der 
Vorfall sich selbst überlassen. Derselbe wurde brandig und 
fiel in der dritten Woche ab. 

8. Pseudohermaphroditismus masculinus. 

In nächster Nähe von hier fand ich ein einjähriges Rind, 
bei welchem obige Zwitterbildung gegeben ist: Mündung der 
Harnröhre in einem Spalte unter dem After; Fehlen des Scro- 
tums; die Hoden liegen dicht am Bauche hinter dem Euter, 
das Euter zeigt weibliche Entwicklung. 

9. Zur Behandlung der Beugesehnen-Entzündung. 

Eine energische Eis-Behandlung ziehe ich bei Entzünd¬ 
ungen der Beugesehnen allen anderen Mitteln vor. Das Eis 
wird direkt den erkrankten Sehnen aufgelegt, indem dem 
Fusse eine Art Sack in der Form eines Hosenbeines, reichend 
vom Fessel bis über das Knie, angezogen wird. Derselbe 
wird mit Eis gefüllt Das Eis wird beständig, auch die Nacht 
hindurch erneuert. In einigen Fällen genügten 8 — 10 Tage 
zur Bekämpfung der Entzündung. An Stelle der Eisbehand¬ 
lung lasse ich dann feuchtwarme Wicklungen, verbunden mit 
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Frottiren und Massage treten. Da ich sogar in hochgradigen 
Fällen mit dieser Behandlung Erfolge erzielen konnte, so war 
mir eine Mittheilung Albrechts (cfr. Wochenschrift für Thier¬ 
keilkunde 1894, Nr. 27, pag. 287) interessant, in welcher 
Albrecht angibt, trotz sorgfältiger [Kälte-Behandlung keine 
günstigen Resultate erhalten zu haben. Beim Wiedergebrauche 
der Pferde bringe ich für einige Wochen die in Leipzig bei 
Pfitzmann-Nachfolger zu beziehenden Gummistrümpfe in An¬ 
wendung. 

10. Haemogiobinurie. 

Zufolge einer Abhandlung Dieckerhoffs (Berliner thier¬ 
ärztliche Wochenschrift Nr. 1, 1895) versuchte ich die An¬ 
wendung des Natr. bicarbonic. in grossen Gaben bei der 
Kreuzrehe der PferdeJinTfünf Fällen. 

Ich gab das Natrium bicarbonic. in 100 Gramm Dosen, 
alle vierJStunden eine Dosis, so dass die^Pferde innerhalb 
24 Stunden 600 Gramm erhielten. Drei der Pferde, bei welchen 
die Krankheit weniger heftig ]auftrat, zeigten schon nach den 
ersten![24*Stunden bedeutende Besserung, so dass^schon nach 
3 Tagen die völlige Gebrauchsfähigkeit wieder vorhanden war. 
Eines der schwer erkrankten Pferde musste wegen bedeutender 
Verletzungen geschlachtet werden, das andere aber, bei welchem 
ebenfalls völlige Lähmung gegeben war, konnte am zweiten 
Tage mit einiger Unterstützung stehend erhalten werden. 
Am fünften Tage war auch keine Unterstützung mehr nöthig. 
Die Muskelthätigkeit hatte sich bedeutend gebessert, so dass 
das Pferd etwas bewegt werden konnte. Nach Verlauf von 
10 Tagen konnte das Pferd wieder verwendet werden. Auf 
Grund dieser Resultate waren mir die Ausführungen Diecker¬ 
hoffs in der Berliner Wochenschrift 1896 Nr. 4 sehr interessant, 
und schliesse ich mich dessen Ansichten vollständig an. Dieckerhoff 
führt Ä kurz etwa Folgendes aus: Die Ursache der Kreuzrehe 
ist weniger interner Erkältung zu suchen], als auf die über¬ 
mässige Aufnahme von Albuminaten und Kohlehydraten während 
gewisser]] Ruhetage (Feiertage)} zurückzuführen. Diese Pro¬ 
dukte lagern sich hauptsächlich in den Skeletmuskeln ab. 
Durch eine schon geringe Arbeitsleistung dieser Muskeln muss 
im Muskelplasma eine starke Umsetzung erfolgen, welche 
eine übermässige* Bildung sauer reagirender Stoffwechselpro¬ 
dukte hervorruft, was aus dem Verschwinden der Alkalescenz 
des Blutes geschlossen werden kann. Das^Blut wirdjnahezu 
neutral. Diese Stoffwechselprodukte reizen das Muskelparenchym 
und erzeugen grosse Schmerzen. Die rasche Beseitigung dieser 
Produkte wird bei der Kreuzrehe vor Allem anzustreben sein. 
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Zu diesem Zwecke eignen sich grosse Gaben von Natrium 
bicarbonic., indem durch diese alkalische Verbindung nicht 
nur dem Blute und dem Harne eine hohe Alkalescenz ver¬ 
liehen wird, sondern auch dem Muskelplasma. Dadurch werden 
die saueren Stoffe gebunden, der Reizzustand lässt nach, die 
Schmerzen werden geringer, und es tritt wieder Muskelkraft 
ein. Infolge dessen werden die Muskeln wieder zur Arbeit 
verwendet. Die Folge davon ist, dass ein rascher Verbrauch 
der angehäuften Stoffe und eine raschere Resorption der ge¬ 
bildeten Produkte eintritt. Die von mir gemachten Erfahr¬ 
ungen bestätigen die Ausführungen Dieokerhoffs. 

11 Operative Entfernung von Hautwarzen. 

Zur Behandlung der Hautwarzen, welche hauptsächlich 
beim Jungvieh in grosser Menge über die allgemeine Decke 
verbreitet Vorkommen und dem Thiere ein eckelerregendes 
Aussehen verschaffen, ist flaches Abschneiden an der Haut 
als einziges Radikalmittel zu empfehlen. Nach dem Abschneiden 
kauterisire ich nach vorheriger Cocainisirung die betreffenden 
Stellen mit dem Paquelin. Therapeutisch empfiehlt es sich, 
nach der Operation längere Zeit Liq. kal. arsenicos. in wechseln¬ 
den Dosen zu geben. 

12. Schwere Geburt infolge eines zu grossen Jungen. 

Bei einer Geburtshilfe bildete die Grösse des Kopfes ein 
bedeutendes Hinderniss. Nachdem beide Vordergliedmassen 
aus der Haut gezogen waren, erfolgte die Entwicklung des 
Jungen bis zu den Hüften, eine völlige Entwicklung war aber, 
trotzdem die Geburtswege gehörig eingeölt und Leinsamen- 
schleim in grossen Mengen infundirt wurde, unmöglich. Nach¬ 
dem alle Versuche vergeblich waren, wurden die Brust- und 
Baucheingeweide excentrirt, und als auch die Entfernung dieser 
Theile für die Entwicklung ohne Belang blieb und das Ab¬ 
stemmen der lateralen Darmbeinwinkel auch noch nicht aus¬ 
reichte, wurde der knöcherne Beckengürtel, wo sich eine 
Ansatzstelle für das Stemmeisen fand, zertrümmert. Nachdem 
an 5—7 Stellen der Meissei mit Erfolg gearbeitet hatte, 
ging die Entwicklung von statten. 


Referate. 

Wirkungswerth der Toxine bez. Antitoxine. 

Ehrlich und Behring bestimmen den Wirkungswerth 
ausserhalb des Thierkörpers in der Weise, dass sie eine 
bestimmte Menge Giftlösung aus Culturen mit abgestuften 
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Mengen Heilserums versetzen. Durch dieses Verfahren werden 
Mischungen erzeugt, mit welchen die Giftwirkung rein hervor¬ 
tritt, dann solche, mit welchen die Krankheit verlangsamt 
wird; weiter solche, mit denen nur örtliche Erscheinungen 
eintreten, und schliesslich solche, bei welchen die Serum- 
M enge die Giftwirkung vollständig aufhebt, wenn 
das Gemisch von Gift und Gegengift einem Versucbs- 
Thiere gleichzeitig injicirt wird. Mit dem Namen 
„Normalserum“ will man ein solches bezeichnen, von welchem 
0,1 ccm die Wirkung des Zehnfachen der tödtlichen Minimal¬ 
dosis aufhebt. Unter Immunisirungseinheit versteht man 
1 ccm dieses Normalserums. Bewirkt schon 0,<>1 Heilserum 
vollständigen Schutz, so besitzt dieses Serum 10 Immunisir- 
ungseinheiten. 

Von dem Behring’schen Tetanus - Heilserum werden von 
den Farbwerken Höchst 2 Präparate abgegeben: 

1. Tetanus - Antitoxin Nro. 100 in Fläschchen k 5 gr. 
Dieses trockene Präparat enthält in 5 gr 500 Antitoxinnormal¬ 
einheiten. 

2. Tetanus-Antitoxin Nro. 5. Dieses Antitoxin, gelöst in 
Fläschchen k 5 gr, enthält 5 Antitoxinnormaleinheiten. Das¬ 
selbe wird in Dosen von 0,5—5,0 prophylactisch bei solchen 
Verletzungen injicirt, welche den Ausbruch von Starrkrampf 
befürchten lassen. Die Grösse der Dosis, welche zur pro¬ 
phylaktischen Behandlung verwendet wird, ist abhängig von 
der seit der Verletzung verstrichenen Zeit. 

Roux berechnet die Gewichtsmenge des Thieres, welche 
durch eine Voluraeinheit des Serums gegen die tödtliche Minimal¬ 
dosis des Giftes geschützt wird. Hiebei geht er von 1 ccm 
Giftlösung aus, von wolcher 0,1 ccm ein Meerschweinchen 
von 500 gr innerhalb 48 Stunden tödtet. Wenn nun bei 
gleichzeitiger Injection durch 0,05 ccm Serum die Wirkung von 
1 ccm der Giftlösung aufgehoben wird, so schützt 1 ccm Serum 
100000 gr Thier gegen die Minimaldosis von 0,1 ccm und der 
Immunisirungswerth ist demnach 100 000. Bei sehr hoch- 
werthigem Serum sind daher minimale Dosen zum Impfschutze 
nöthig. Bei Diphtherie kann etwa 1 j l00 oco des eigenen 
Gewichtes, bei Tetanus ein Theil die trillionenfache Gewichts¬ 
menge Thier schützen. (Hüppe.) A. 

Fremdkörper im Schlundkopfe. Eine Kalbin war während 
des Fressens plötzlich zurückgestanden und nicht mehr im 
Stande, Futter abzuschlucken. Die am nächsten Tage vor¬ 
genommene Untersuchung ergab die Anzeichen von Angina: 
Oberflächlicheres Athmen, verbunden mit Rasselgeräuschen im 
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Kehlkopf, Schmerz bei Druck auf die Drosselgegend, Unver¬ 
mögen, etwas Festes abzuschlucken; flüssige Nahrung konnte 
nothdürftig aufgenommen werden. Die verordneten feucht- 
warmen Umschläge — mit Kartoffelbrefl — brachten keine 
Besserung hervor, im Gegentheil ergab die 2 Tage später 
vorgenommene Untersuchung neben den bereits bestandenen, 
jetzt etwas gesteigerten Symptomen auch üblen Geruch aus 
der Nase. Eine Inspektion der Maulhöhle lieferte ein nega¬ 
tives Resultat, nur wehrte sich das Thier ausserordentlich 
gegen diese Manipulation. Die Diagnosis wurde jetzt auf 
Vorhandensein eines Fremdkörpers im Pharynx gestellt und 
das Thier, nachdem es sehr gut genährt und die Prognosis 
zweifelhaft war, geschlachtet. Die Fleischbeschau ergab, dass 
im Schlundkopfe ein ähnlich einer Haarnadel geformtes Stück 
Draht sich festgespiesst und so das Abschlucken von fester 
Nahrung verhindert hatte. 

Bezirks-Thierarzt Engel, Bayreuth. 

Glatzflechte (Herpes tonsurans) beim Pferde. Bei einem 
Pferde hatte ich Gelegenheit, die sog. Glatzflechte zu behandeln, 
die speziell am Kopfe und in der Flankengegend aufgetreten 
war, so dass die Haare auf der Stirne, um die Augenlider und 
auf den Backen in einzelnen rundlichen Flecken ausgefallen 
waren und die Epidermis daselbst eine starke Abschuppung 
zeigte. Die Lippen dagegen und Umgebung des Maules prä- 
sentirten sich als förmliches Teigmaul. Die Differentialdiagnose 
zwischen pflanzlich- und thierisch-parasitärer Hauterkrankung 
konnte durch mikroskopische Untersuchung und das klinische 
Krankheitsbild unschwer gesichert werden. Nachdem 2°/ 0 Creolin- 
Lösung, sowie Linimente nicht zum Ziele führten, wurde mit 
Waschungen von Sublimat-Lösung (l: 100< *) vollständige Heilung 
erzielt. Zu bemerken ist, dass das andere Pferd des Eigen- 
thümers, welches monatelang neben . dem erkrankten stand 
und täglich mit dem gleichen Putzzeug geputzt worden war, 
nicht die geringste Hauterkrankung weder zu dieser Zeit, 
noch später zeigte. 

Bezirks-Thierarzt Schilffarth, Burglengenfeld. 

Vorfall des Uterus beim Hunde. Bei einem kleinen Pinscher 
gelang es mir, in sehr kurzer Zeit den prolabirten Uterus 
(nach einer Geburt von 5 Jungen) nach sorgfältiger Des¬ 
infektion desselben zurückzubringen, so dass vollständige 
Heilung eintrat. 

Markert - Mutter stadt. 
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Thierseuchen in Bayern am 31. Juli 1897. 

Nachstehend sind die Namen derjenigen Kreise, Bezirke ver¬ 
zeichnet, in welchen Rotz, Maul- und Klauenseuche oder Lungen¬ 
seuche am 31 . Juli herrschten. Die Zahlen der betroffenen 
Gemeinden und Gehöfte sind — letztere in Klammem — bei 
jedem Bezirke vermerkt. 

A. Rotz (Wurm). 

Reg.-Bez. Schwaben: Stadtbezirk Augsburg 1 (1), Land¬ 
bezirk Dillingen 1 (1), Landbezirk Neuburg a. D. 1 (1). In ganz 
Deutschland waren verseucht 36 Gemeinden und 40 Gehöfte. 

B- Maul- und Klauenseuche. 

Reg.-Bez. Oberbayern: Stadtbezirk München 1 (1), Land¬ 
bezirk Freising 3 (13), Friedberg 1 (2), Landbezirk Ingolstadt 
5(47), Pfaffenhofen 1(1), Schrobenhausen2(44). Reg.-Bez. Nieder¬ 
bayern: Kehlheim 2 (2), Landbezirk Landshut 1 (9), Regen 
2 (8), Viechtach 2 (4). Reg.-Bez. Pfalz: Germersheim 1 (2), 
Homburg 4 (12), Landau 5 (14). Reg.-Bez. Oberpfalz: Land¬ 
bezirk Amberg 2 (9), Escnenbach 1 (20), Neumarkt 2 (30), Neu¬ 
stadt a. W.-N. 1 (1). Parsberg 1 (17), Landbezirk Regensburg 

1 (1). Reg.-Bez. Oberfranken: Bcrneck 1 (1), Landbezirk 
Forchheim 1 (2), Lichtenfels 1 (1), Rehau 1 (1). Reg.-Bez. 
Mittelfranken: Landbezirk Ansbach 6 (6), Landbezirk Dinkels¬ 
bühl 4 (43), Landbezirk Eichstätt 2 (8), Feuchtwangen 1 (5), 
Gunzenhausen 7 (75), Landbezirk Rothenburg a, T. 3 (5), Uffen- 
heim 7 (19), Landbezirk Weissenburg 1 (2). Reg.-Bez. Unter¬ 
franken: Brückenau 1 (1), Hassfurt 1 (2), Landbezirk Kitzingen 

2 (6), Königshofen 1 (1), Marktheidenfeld 1 (3), Miltenberg 
1 (1), Ochsenfurt 4 (8), Landbezirk Würzburg 1 (1). Reg.-Bez. 
Schwaben: Landbezirk Augsburg 1 (l), Landbezirk Donauwörth 
1 (2), Landbezirk Günzburg 1 (1), Landbezirk Kaufbeuren 1 (1), 
Landbezirk Krumbach 2 (3), Landbezirk Memmingen 1 (1), Land¬ 
bezirk Neuburg a. D. 1 (1), Landbezirk Nördlingen 2 (2), Sont¬ 
hofen 5 (12, darunter 5 Alpen). In ganz Deutschland betrug 
die Verseuchung zusammen 408 Gemeinden und 1595 Gehöfte etc. 

C. Lungenseuche vacat. 

12 Gemeinden und 14 Gehöfte in ganz Deutschland. 


Personalien. 

Der Bezirks-Thierarzt Emeran Piehler in Wasserburg a/I. wurde 
als pragmatischer Bezirks-Thierarzt ernannt. — Der approbirte Thierarzt 
Eugen Groll aus München wurde als Distrikts- und Kontrol-Thierarzt in 
Berchtesgaden aufgestellt. 

Stadthierarzt Dr. Zwick aus Giengen a. Br. zum Prosektor am 
anatomischen Institut der thierärztlichen Hochschule in Stuttgart ernannt. 
— Oberamtsthierarzt Haas in Herrenberg hat auf die ihm übertragene 
Bezirksthierarztstelle in Hechingen verzichtet, die Bezirk 9 thierarztstelle 
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in Hechingen wurde dem Stadtthierarzte Deubel iu Gammertingen com¬ 
missarisch übertragen. — Dem Thierarzt Wichterich in Ludwigshafen 
wird die Schlachthofverwalterstelle in Merzig übertragen. _ 

Für 3 Wochen sucht sofort einen approbirten Herrn (Bayer) zur 
Vertretung gegen freie Wohnung und Frühstück nebst 5 Mk. pro die 

F. Hellberg, Bezirks-Thierarzt, Sulzbach i. 0. 
Suche sofort auf 4 Wochen Assistenten resp. Vertreter. 

(2)2 Bezirks-Thierarzt Hillerbrand, Freising. 

Ich verkaufe mein Mikroskop; Vergrösserung bis zu 700. (2)2 

Hammelburg, 6. August 1897. Maisei. 

Tannalbin pr. US. vet. empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen. 

10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versuchsmengen billigst in Brief. 
Chinosottabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stüok = 1 Mk. 0 Pf. 

Scharfsalbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfuric. 10 Dos. 0 1=r4 Mk. — Dos. 0.15 —0 08.—0.05. 
Comprimirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 
Fabrik chem. pharm. Praep. von I)r. H. Un^er in Würzbur^. 



H. HAUPTNEB, Berlin NW. 

den liebsten Staats-Preis 

für wissenschaftliche Instrumente- die Silberne Staats-Medaille, sowie das 
Ehren-Zeugnis« mit Preis-Medaille für ganz ausserordentliche Leistungen 
auf dem Gebiete der Voterinärmedicin. 

Ein Blick » 

Hauptner’s Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 

lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N.W., sich in die Aufgabe vertieft hat, aus¬ 
schliesslich der Thiermedicin zu dienen. Als einzige Spezialfabrik 
der Welt für thierärztliche Instrumente mit einem der modernen 
Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Firma beim Einkauf folgende Vortheile: 

Sendungen zur Ansieht und Prüfung, 

Y PS!?" Umtausch gestattet, 

IT Je? Berücksichtigung besonderer Wünsche, 

Fabrik-Marke. Garantie für jedes Stück, 

Instrumenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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für 1 

Thierheilkunde und ViehzuchT 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

her&tugegeben von 

X. AUtrecht und Pli. J. Göring 


4L Jahrgang. München, den 31. August 1897. No. 35. 

Inhalt: Tuberkulin-Impfungen 1896. — Leipold: Warzen. — Stautner: 
Ixodes ricinus. — Flessa: Zerreissung der vorderen (Kopf) Partien des 
Arm-Wirbel-Warzenmuskels bei einem Luxuspferd. — Personalien. — 
Inserate. 


Ergebnisse der im Jahre 1896 in Bayern vorgenommenen 
Tuberkulin-Impfungen an Rindern. 

Nach einer amtlichen Publikation in Nr. 2 der Zeitschrift 
des k. bayer. statistischen Bureaus pro 1897 würden in Bayern 
im Jahre 1896 2596 Thiere geimpft gegen 5402 im Jahre 1895; 
die erste Impfung hatte im Jahre 1896 bei 1087 oder 41, 9 u / 0 
(gegen 2009 oder 37, 2 ü / 0 ) Thieren ein positives, bei 1312 oder 
50, 5 °/ 0 (gegen 2796 oder 51, 75 ° /0 ) ein negatives Resultat; bei 
letzteren war sonach auf Freiheit von Tuberkulose, bei ersteren 
auf Vorhandensein der Krankheit zu schliessen. Bei 197 oder 
7,e°/ 0 (gegen 579 oder 1 Lo5°/o) blieb das Ergebniss zweifelhaft; 
in mehreren dieser Fälle wurden wie im Vorjahre die Thiere 
durch Verkauf der Beobachtung entzogen. 

Die meisten Impfungen (739) treffen wie im Jahre 1895 auf 
Oberbayem, die wenigsten (68) auf Mittelf ranken. 

Ausserdem liegen noch aus Oberbayern und der Oberpfalz 
Berichte über Ergebnisse von Schlachtungen vor, die im Jahre 
1896 an im Vorjahre 1895 geimpften Thieren vollzogen wurden. 

Oberbayern. Im Vorjahre wurden in der Stadt Ingolstadt 
4 Ochsen, 4 Kühe und 2 Kälber geimpft, wovon die 4 positiv 
reagirenden Kühe im Jahre 1896 zur Schlachtung gelangten; 
zwei hievon waren mit Tuberkulose behaftet, bei einer sollen 
Fremdkörper gefunden worden sein (das Resultat konnte vom 
Bezirksthierarzt selbst nicht kontrolirt werden), während bei 
einer wegen Entfernung der Lungendrüsen das Ergebniss nicht 
feststellbar war. Von 4 Kühen eines im Bezirksamt Landsberg 
gelegenen Gehöftes, welche 1895 mit positivem Ergebnisse ge¬ 
impft wurden, waren nach der Schlachtung im Jahre 1896 drei 
mit Tuberkulose behaftet. Bei einer Kuh aus einem anderen 
Gehöfte, welche zweifelhaftes Impfergebniss zeigte, wurde eben¬ 
falls Tuberkulose gefunden; die Tuberkeln im Gewebe der 
Lungen waren verkalkt. 
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Oberpfalz. Ein Ochse mit vorjährigem negativen Impf- 
resultate kam 1896 wegen Darmentzündung zur Nothschlachtung 
und wurde bei der Untersuchung als frei von Tuberkulose 
gefunden. Eine im Jahre 1895 mit positivem Ergebnisse geimpfte 
Kuh, welche 7 Wochen vor der Zeit abortirte, erkrankte nach 
einer im Jahre 1896 erfolgten Frühgeburt an Darmentzündung, 
zeigte schliesslich starke Athemnoth, ausgebreitetes subcutanes 
Emphysem an Kopf, Hals und Rücken. Nach der erfolgten 
Nothschlachtung fanden sich in der Lunge sehr viele kleinere 
und grössere Tuberkeln; auch die Bronchialdrüsen waren tuber¬ 
kulös. Ein Ochse mit positivem Impfresultate wurde nach der 
Impfung in die Mast gestellt und 1896 an einen Metzger ver¬ 
kauft. Im Mai 1896 erhielt der Besitzer ein thierärztliches 
Zeugniss aus dem Schlachthause, welches auf Tuberkulose der 
Lunge und des Brustfells lautete. Ein weiterer Ochse mit gleichem 
Impfresultat wurde ebenfalls in die Mast gestellt und 1896 in 
fettem Zustande an den Metzger verkauft. Das thierärztliche 
Zeugniss über die in Erlangen erfolgte Schlachtung wies Tuberkulose 
der um das Doppelte vergrösserten Bronchialdrüsen aus. Es fand sich 
die Leber von hühnereigrossen Eitersacken durchsetzt, ferner ein 
kindskopfgrosser Eitersack zwischen der Leber und der rechten 
Niere mit Antheilnahme der letzteren am Eiterungsprocesse. 

Zweite Impfungen wurden im Jahre 1896 an 113 Thieren 
vollzogen, wovon 32 = 28, s °/ 0 ein positives,63 = 55, 8 °/ 0 ein 
negatives und 18 = 15, 9 °/ 0 ein zweifelhaftes Ergebniss lieferten. 
Das Ergebniss der ersten Impfung wurde bei der Wiederholung 
derselben fast durchgängig bestätigt. 

Aus den Berichten über das Verhältnis des zweiten zum 
ersten Impfungsergebnisse ist Folgendes hervorzuheben: 

Oberbayern. In einem Gehöfte wuirden 16 Thiere der 
zweiten Impfung unterzogen, wovon — wie bei der ersten 
Impfung — 13 ein negatives, 1 ein zweifelhaftes und 2 ein 
positives Ergebniss gaben; bei letzteren konnte w T egen Verkaufs 
nicht in Erfahrung gebracht werden, ob sie thatsächlicli tuber¬ 
kulös waren. Von 3 Kühen eines anderen Gehöftes ergaben 
bei der ersten Impfung 1 ein zweifelhaftes, 2 ein positives 
Resultat; nach der zweiten Impfung war das Ergebniss bei den 
3 Thieren positiv und nach der Schlachtung wurden dieselben 
ebenfalls als tuberkulös befunden. 

In der Pfalz w'ar das Ergebniss der zweiten Impfung durchaus 
mit dem der ersten Impfung übereinstimmend und gingen in 
Folge positiver Reaktionen in sämmtlichen Gewährschaftsfällen 
die abgeschlossenen Käufe zurück. 

Unterfranken. Bei einer zum zweiten Male geimpften 
Kuh stellten sich Störungen ein, indem dieselbe starken, häufigen 
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Husten bekam, 4 Tage hindurch täglich Fieber, Athmungs- 
beschwerden l>ei schlechter Fresslust zeigte, so dass für ihr Leben 
gefürchtet wurde. 

Zur Schlachtung wurden von den 2596 geimpften Thieren 
nachweislich 350 oder 13 /5 °/ 0 (im Vorjahre 742 von §402 g e _ 
impften oder 13, 7 °/ 0 ) gebracht. 

Zur besseren Veranschaulichung folgt hier eine Uebersiebt 
der vom Impfergebnisse abweichenden Schlachtbefunde, wobei wie 
im Vorjahre nur jene Thiere in Berechnung gezogen wurden, 
für welche sowohl durch die Impfung als durch die Schlachtung 
ein bestimmtes — positives oder negatives — Ergebniss festzu¬ 
stellen war; zweifelhafte sowie unbekannte Ergebnisse blieben 
ausser Betracht.*) 

(Siehe Tabelle Seite 326.) 

Hienach wurde bei 32 von 327 geschlachteten Thieren oder 
in 9 , g °/ 0 (1895: bei 91 von 679 Thieren oder in 13, 4 °/ 0 ) aller 
durch Schlachtung kontrolirten Fälle die durch die Impfung 
veranlasste Annahme des Fehlens oder Vorhandenseins von 
Tuberkulose als unzutreffend befunden. 

Von 68 Rindern mit negativem Impferfolge zeigten 9 oder 
13,3°/o (g e £ en 2 ® oder H/ 4 °/o von 175 Rindern im Vorjahre), 
von 259 mit positivem Impfergebnisse 23 oder 8, 8 ^/ 0 (gegen 
71 oder 14, 1 °/ 0 von 504 Rindern im Vorjahre) nach der Schlachtung 
ein widersprechendes Bild. 

Mitteliranken hatte bei 14 zur Schlachtung gebrachten Thieren 
keine Fehlimpfung, die Pfalz bei 36 Schlachtungen mit 9 Fehl¬ 
impfungen die höchste Verhältnisszahl (25 °/ 0 ), während im Vor¬ 
jahre Unterfranken bei 28 Schlachtungen mit 1 Fehlimpfung 
die günstigste (3, 6 °/ 0 ), Niedcrbavem dagegen mit 16 Nicht¬ 
bestätigungen unter 82 Schiachtbefunden die höchste Verhältniss¬ 
zahl (19, 5 °/ 0 ) zu verzeichnen hatte. 

Prüft man diese Verhältnisse in Bezug auf die einzelnen 
Thiergattungen, so zeigen sich die Impf ergehn isse nach der 
Schlachtung nicht bestätigt bei Ochsen in 19 (1895: 16, 5 ), 

bei Stieren in 17, 65 (33, s ), bei Kühen in 6, 7 (ll,j), beim Jung¬ 
vieh in 8,3 (16, 4 ) unter je 100 Fällen. 

Genauere Nachweise für Ochsen und Stiere einerseits, Kühe 
andrerseits enthält die folgende Zusammenstellung. 

(Siehe Seite 27.) 

Im Vorjahre konnte es als ein* der Tuberkulinimpfung 
günstiges Resultat bezeichnet werden, dass in 86, Ä °/ 0 der Fälle 
überhaupt das Ergebniss der Impfung durch den Befund bei 
der Schlachtung bestätigt erschien. 

*) Von den 11 Thieren mit zweifelhaftem Impferfolge wurden nach 
der Schlachtung b tuberkulös, 6 dagegen tuberkulosefrei befunden. 
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Im Jahre 1896 gestaltete sich dieses Verhältniss erhebüch 
günstiger, indem in 90, g °/ 0 der Fälle Impfungsergebniss und 
Schlachtungsbefund übereinstimmten. Hiebei gelten indess hier 
für eine möglichst objektive Beurtheilung auch die im Vorjahre 
hervorgehobenen Punkte bezüglich der Schlachtungskontrole, 
ferner bezüglich der in einzelnen Fällen positiven Impfergebnisse 
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durch den Schlachtungsbefund 'festgestellten anderweitigen Krank¬ 
heiten, sowie bezüglich der Ansichten mehrerer Berichterstatter, 
welche auch im Berichtsjahre wieder hervorheben, dass Alter, 
Trächtigkeit, Nahrung etc. die Wirkung der Impfung zu beein¬ 
flussen vermögen, oder dass Schwankungen in den Impfergeb- 
nissen auf das Alter wie die Beschaffenheit des Impfstoffes 

zurückzuführen seien._(Schluss folgt.) 

Schröder: Ueber das neue Tuberkulin. 

(Münchener med. Wochenschrift No. 29, 1897.) 

Verfasser hat das von ihm zu Versuchszwecken be¬ 
zogene Tuberkulin R einer mikroskop. Untersuchung unter¬ 
stellt und fand im Tuberkulin eines vorschriftsmässig 
aufbewahrten Gläschens Spross- und Hefepilze, ferner 
Diplocoecen, Einzelncoccen und verschiedene Stäbchen- 
bacterien. Da das Fläschchen nur mit Kork verschlossen 
und wiederholt geöffnet worden war, nahm Verfasser an, 
es habe eine nachträgliche Verunreinigung des Tuberkulins 
stattgefunden. Bei der Untersuchung weiterer Proben, die 
sich in 3 plombierten, mit Glasstöpseln versehenen Fläsch¬ 
chen befanden, und nur 4 Tage vor der Prüfung herge- 
stellt worden waren, überzeugte sich der Verfasser, dass 
verunreinigtes, nicht aseptisches Tuberkulin geliefert wird. 
Im Inhalte zweier Fläschchen fanden sich einige Tuberkel¬ 
bazillen, in allen Dreien aber Diplocoecen, Einzelncoccen, 
verschiedene Stäbchenbaeterien, Schimmel und Sprosspilze 
und deren Sporen. 

In drei Fällen hat Verfasser das Tuberkulin R zu 
Heilzwecken in Anwendung gebracht. Die Resultate 
waren nicht günstig. Es erfolgten ebensolche stürmische 
Reactionen, wie man sie nach Anwendung des alten Tuber¬ 
kulins beobachtete. Das Allgemeinbefinden litt durch jede 
Reaction, Magen- und Darmstörungen, Müdigkeit, Kopf¬ 
schmerzen traten ein. Jn einem Falle schloss sich an die 
Reaction ein 14 Tage dauerndes Fieber an. Die Patienten 
waren vor der Behandlung ohne wesentliches Fieber, 
relativ gut bei Kräften, und die Krankheit zeigte keine 
Neigung zum Fortschreiten. Diese Beobachtungen wider¬ 
sprechen den Mittheilungen Kochs über die Art der 
Wirkung seines Tuberkulins R völlig. A. 

Warzen. Bei einem l 1 2 jährigen Fohlen stellten sich an 
der Ober- und Unterlippe und um die Nasenlöcher sehr 
zahlreiche (ca. 100) Warzen ein, hanfkorn- bis erbsengross. 
Ich liess die Wucherungen mit Sublimatcollodium bepinseln 
und dispensirte Arsenikpulver. Die Neubildungen waren in 
8 Tagen verschwunden. (Distr.-Th. Leipold in Egling). 
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Ixodes ricinus (Hundszecke). Ein Sjähriger Mops litt 
nach Aussage der Eigenthümerin an chron. Nasenkatarrh; 
Fresslust geschwunden, Hündchen ungemein traurig, be¬ 
ginnt Abends und in der Frühe fast zur bestimmten Zeit 
zu röcheln, läuft zuerst ganz sinnlos herum, verkriecht 
sich dann, springt beim Liebkosen der Eigenthümerin auf 
den Nacken und sucht sich einzubeissen. Der Zustand 
dauerte ungefähr 12 Tage, meine Behandlung war eine 
symptomatische. Da gar keine Besserung eintrat und 
meine Verlegenheit zunahm, untersuchte ich das Thierchen 
immer wieder und fand durch Zufall am Ohr eine Larve, 
nach deren Entfernung das Leiden beseitigt war. Die 
Larve wurde durch Herrn Prof. Kitt als Ixodes ricinus 
bestimmt. (Thierarzt Stautner -Kissingen.) 

Zerreissung der vorderen (Kopf) Partien des Arm-Wirbel- 
Warzenmuskels bei einem Luxuspferd. Als bemerkenswertlie 
besondere Erkrankung wäre zu nennen die fast totale 
Zerreissung der vorderen (Kopf) Partien des Arm-Wirbel- 
Warzenmuskels bei einem Luxuspferd infolge seitlichen 
Niederstürzens auf eine Steinkante. Bei der ersten Be¬ 
sichtigung zeigte sich an der linken Halsseite an der Stelle, 
wo der obere Ast des nerv, access. Willis zwischen dem 
gemeinschaftlichen und milzförmigen Muskel hindurchtritt, 
eine handtellergrosse flache Geschwulst, nach deren Oeffnung 
sich etwa */ 2 Liter blutig-seröse Flüssigkeit ergoss; zwei 
Tage später hatte sich die Geschwulst bedeutend vergrössert 
und war von neuem prall gefüllt; die innere Untersuchung 
der durch einen langen Schnitt gespaltenen Geschwulst 
ergab nun den oben erwähnten Befund. Nachdem Heilung 
eingetreten, wurde das Pferd versuchsweise gefahren; nach 
viertelstündiger Bewegung begann das Pferd sich auf die 
Zügel zu legen, begann zu taumeln und stürzte schliesslich 
nieder; nachdem es eine Minute ruhig gelegen, erhob es 
sich wieder. Dies wiederholte sich in den folgenden drei 
Wochen noch dreimal. Gegenwärtig ist das Pferd voll¬ 
ständig schwindelfrei. Meiner Ansicht nach hat die leicht 
erklärliche Quetschung des oberen Astes des nerv, access. 
Willis die Schwindelanfälle ausgelöst. 

(Stadt. Bezirks-Thierarzt Flessa-Hof.) 

Personalien. 

Yeterinärdienst. Der k. Bezirks-Thierarzt Friedrich Maisei von 
Hammelburg wurde seinem Ansuchen entsprechend wegen Krankeit in 
den bleibenden Ruhestand versetzt und der Bezirks-Tbierarzt Friedrich 
Weigand in Zweibrücken als pragmatischer Bezirks-Thierarzt ernannt. 
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Thierärztlicher Kreis-Verein von Oberfranken. 

Die diesjährige Generalversammlung findet am Sonntag den 12. September L J. 
Vormittags 10'/* .Uhr im Schrephause in Bamberg statt. 

Tages-Ordnung: 

1) Wahlen und geschäftliche Mittheilungen; 2) Vortrag des Herrn 
Bezirksthierarztes Engel-Bayreuth: „Beleuchtung der neuen Oberfränkischen 
Fleischbeschau-Vorschriften;“ 3) Mittheilungen ans der Praxis. 

Nach der Versammlung findet in den gleichen Räumen gemeinsames 
Mittagessen statt. 

Die Vorstandschaft: 

_ Engel, üohenlei tner, Haber. _ ** 

Tannalbin pr. un. vet. empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen. 

10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versuchsmengen billigst in Brief. 
Chineseltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen k 1 Gramm. 

Ängerer’s Sublimatpastillen 100 Stuck = 1 Mk. 0 Pf. 

Scharfsalbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfuric. 10 Dos. 0 1 = 4 Mk. — Dos. 0.15.—0 08.—0.05. 
Cempriniirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unser in Wftrzburir 


TANNALBIN veterin. «KTi 1 « 

aBBBBBSSBBSBSBBBSSmamBaB Durchfalle der Pferde, Rinder, 
Kälber etc. als prompt und sicher wirkendes, dabei gänzlich unschädliches 
Mittel bestens bewährt. — S. Berichte von Kreisthierarzt Rodewald, Ratze- 
burg (Berl. Thierärztl. W’schrift 1897 Nr. 17), Controlthierarzt Wegerer, Himbach 
(Wochenschr. f. Thierhlk. und Viehzucht, München, 1897, Nr. 21.) 

Verkauf durch die Apotheken aad Drogenhandlangen. (26)7 

Knoll it Co., cbem. Fabrik, Ludwigsbafen a. Rh. 


H. HAUPTNER, Berlin NW. 

den Mtchsten Staats-Preis 

für wissenschaftliche Instrumente* die Silberne Staats-Medaille, sowie das 
Ehren Zeugnis» mit Preis-Medaille fSr ganz ausserordentliche Leistungen 
auf dem Gebiete der Veterioärmedicin. 



Ein Blick 


in 


Hauptnor’8 Instrumenten - Kataloge 1893—95—96 

lässt erkennen, in welchem Maasse die Instrumenten - Fabrik 
H. Hauptner, Berlin N.W., sich in die Aufgabe vertieft hat, aus¬ 
schliesslich der Thiermedicin zu dienen. Als einzige Spezialfabrik 
der Welt für thierärztliche Instrumente mit einem der modernen 
Technik entsprechenden Maschinenbetriebe und über 100 Arbeitern, 
gewährt die Firma beim Einkauf folgende Vortheile: 

Sendungen zur Ansicht and Prüfung, 
Umtausch gestattet, 

Berücksichtigung besonderer Wünsche, 
Fabrik-Mark«. Garantie für jedes Stück, 
Instrumenten-Kataloge mit 2000 Abbildungen u. Erläuterungen kostenfrei 

Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Smmtlich in Münch 


gewann, u 

Ä 
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Wochenschrift 

für 


j 30 !£-. 


Thierheilkunde und Viehzucht. 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heraosgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Goring 


-11. Jahrgang. München, den 7. September 1897. No. 36. 


Inhalt: Tuberkulin - Impfung en 1896. — Schwaebel: Mittheilungen aus 
der Praxis. — Professor Albrecht: Kurze Mittheilungen aus der Praxis. 
— Handschuch: Tragsack-Zerreissung. — Bolz: Uebertragbarkeit der 
Hautwarzen. — Diem: Diphtheritis bei Lämmern. — Ein modernes 
Hunde- und Pferde-Krankenhaus. — 69. Versammlung deutscher Natur¬ 
forscher und Acrzte. — Personalien. — Inserate. 


Ergebnisse der im Jahre 1896 in Bayern vorgenommenen 
Tuberkulin-Impfungen an Rindern. 

(Schluss.) 

Ein Berichterstatter in der Oberpfalz warnt hauptsächlich 
davor, Thiere zu impfen, welche am Abend eine; Temperatur von 
39, 9 ° Cels. und mehr aufweisen, da hier fast jedesmal zweifel¬ 
haftes oder falsches Resultat erzielt wird; ebensowenig sollen 
Thiere mit starkem Durchfall geimpft werden. Hochträchtige 
Kühe reagiren sehr häufig nach der Impfung, bei der Schlachtung 
jedoch ergibt sich * nach der Ueberzeugung des Berichterstatters 
nicht die mindeste Spur von Tuberkulose. 

Störungen traten l>ei der Impfung nur vereinzelt auf. 
Bei einzelnen Thieren stellte sich nach der Impfung gelinder 
Schüttelfrost, bei einzelnen Husten ein. 

In verschiedenen Bezirken wurden auch im Jahre 1896 Impf¬ 
ungen nicht vorgenommen, da das Misstrauen gegen das Tuber¬ 
kulin wie gegen die Impfung noch fortbesteht. Insgesammt 
wurde in Oberbayern in 6 Bezirken, in Niederbayern in 14, in 
der Oberpfalz in 5, in Oberfranken in 7, in Mittelfranken in 15, 
in Unterfranken und Schwaben in je 14 Bezirken keine Impfung 
vorgenommen. In der Pfalz wurde nur in einem Bezirke nicht 
geimpft. 

Hierüber wird aus den einzelnen Regierungsbezirken Folgendes 
gemeldet: 

In einem Bezirke Oberbayerns wurden keine Impfungen vor¬ 
genommen, weil die Viehbesitzer absolute diagnostische Sicherheit 
verlangen, eine solehe aber nicht gegeben werden kann. In 
einem anderen Bezirke besteht bei den Viehbesitzern kein 
besonderes Interesse an der Impfung und hat es den Anschein, 


Digitized by VjOOQie 






332 


dass die meisten gar nicht wissen wollen, wie viele Thiere 
ihres Bestandes tuberkulös sind. 

Auch aus der Pfalz wird berichtet, dass die Landwirthe 
misstrauischer als je gegen die Impfungen sind und sie nur selten 
und widerstrebend den Thierärzten gestatten. 

Aus gleichem Grunde wurde in der Oberpfalz gegen 1895 
nur die halbe Anzahl von Impfungen vorgenommen. 

In Oberfranken wurden einem Berichterstatter Impfobjekte 
nicht zur Verfügung gestellt, obwohl er sich wiederholt dazu 
erbot, für seine Bemühungen keine Gebühren zu beanspruchen. 
Die Landwirthe, für Neuerungen überhaupt wenig zugänglich, 
finden es befremdlich, dass keine Bürgschaft gegeben werden 
kann, ob nicht ein Thier in Folge der Impfung gefahrdrohend 
erkrankt oder sogar umsteht; ferner besteht die Befürchtung, 
es könne in Gewährschaftsfragen dann erst recht darüber ein 
Streit entstehen, wer den Schaden zu tragen habe. Die Vieh¬ 
besitzer werden indess in Zukunft der Impfung sympathischer 
gegenüberstehen, da nunmehr diejenigen Versicherungsvereine, 
welche sich dem Landesverbände anschiiessen, aus Staatsmitteln 
Zuschüsse zur Deckung der Impfkosten und des hiedurch etwa 
entstehenden Schadens erhalten können. 

Aus Schwaben wird berichtet, dass sich sehr viele Thier¬ 
besitzer trotz vielseitiger Anregungen und Aufklärungen über die 
Vorthei ie der Impfung und trotz wiederholten Angebots unent¬ 
geltlicher Impfung hiezu nicht herbeiliessen; es wird auch ge¬ 
fürchtet, dass durch das Impfen die Tuberkulosd auf die Thiere 
übergehe, und wird bei etwaigen Erkrankungs- oder Todesfällen 
Entschädigung verlangt. 

Weiter wird berichtet, die Ausdehnung bezw. die pekuniäre 
Unterstützung der Impfung sei dringend zu wünschen, lim auch 
bei kleineren Viehbesitzern erhöhte Aufmerksamkeit für die 
Tuberkulose zu erwecken. 

Ueber das Ergebniss der Impfung und den hieraus zu be- 
messenden Werth des Tuberkulins äussern sich die Berichte für 
das Jahr 1896 im Allgemeinen sehr günstig, so insbesonders 
jene aus Oberbayern, Niederbayern, der Pfalz, der Oberpfalz und 
Schwaben; es wird hier übereinstimmend ausgesprochen, dass 
sich das Tuberkulin als ein willkommenes, nahezu vollständig 
verlässiges diagnostisches Hilfsmittel bewährt habe. 

Insbesondere wird aus der Oberpfalz berichtet, dass im 
Jahre 1896 nur ganz wenige Fehldiagnosen zu verzeichnen 
seien, und dass die Impftechnik durch Beachtung und Ausnützung 
der Erfahrungen aus dem Vorjahre wesentliche Fortschritte 
gemacht habe. 
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Der vorbezeichneten Publikation sind 3 Tabellen beigegeben: 
Tabelle I enthält eine lieber sicht des Viehbestandes in jenen 
Gehöften, in welchen Tuberkulin-Impfungen vorgenommen wurden; 
Tabelle II eine vergleichende Darstellung der Ergebnisse der 
Impfung und der Schlachtung geimpfter Thiere; Tabelle III 
eine vergleichende Uebersieht der Ergebnisse nach der Impfung 
und nach der Schlachtung. Göring. 


Mittheilungen aus der Praxis. 

I) Herzbeutel-Ruptur. Am 10. Juli 1. Js. wurde ich 
von dem Söldner S. in D zu einer Kuh gerufen, welche nach 
Aussage des Besitzers seit 2 Tagen weniger Appetit gezeigt 
und nunmehr das Futter gänzlich versagt hatte. 

Bei sofortiger Untersuchung fand ich eine circa 8 Jahre 
alte, mittelmässig genährte Kuh des Donauschlages im Stalle 
stehend. Dieselbe war vollkommen theilnahraslos für ihre 
Umgebung, äusserst matt und hinfällig, so dass sie weder 

durch Zurufen, noch durch Schieben von der Stelle bewegt 

werden konnte. Am ganzen Körper, namentlich aber an der 

Muskulatur der Vor- und Nachhand, bestand starkes Zittern. 

Der Blick war stier und ängstlich. Die Haut fühlte sich kühl 
an, besonders waren die Hörner, Ohren, Flotzmaul und Extre¬ 
mitäten ganz kalt. Die sichtlichen Schleimhäute waren sehr 
blass, wie ausgeblutet; Maxillarpuls unfühlbar, desgleichen 
der Herzschlag. Von den Herztönen war nur einer, vermutlich 
der zweite, schwach hoch klingend, 150— 160 mal in der Minute, 
ziemlich regelmässig hörbar; sonstige Nebengeräusche konnten 
nicht konstatirt werden. Die Mastdarm-Temperatur war sub¬ 
normal, 36,6 0 Cels. 

In Anbetracht der gefahrdrohenden Symptome liess ich 
die Kuh sofort schlachten, indem ich das Vorhandensein einer 
inneren Verblutung vermuthete. Bei Eröffnung des Thieres 
zeigte sich im Herzbeutel in der Mitte der linken Herzkammer¬ 
gegend eine ovale Oeffnung von 5 cm Länge und 3 cm Breite, 
aus welcher die Wand der linken Herzkammer segmentartig 
vorgefallen war. Der Rand der Herzbeutelöffnung war glatt 
vernarbt, der vorgefallene Theil des Herzmuskels zeigte sich 
sehr welk und schlaff, mit Längsfalten versehen, sehr dünn¬ 
wandig, kaum 1 cm stark, am Grunde desselben eine deut¬ 
liche Rinne, entsprechend dem Rande des Herzbeutels, welcher 
den vorgefallenen Theil des Herzmuskels etwas einschnürte. 
Die Muskulatur der ganzen linken Herzkammer war sehr 
schlaff und dünnwandig, die Herzkammer selbst stark erweitert. 
Weitere pathologische Veränderungen waren nicht vorhanden. 
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Ueber die Entstehungsursache der erwähnten Herzbeutel- 
Verletzung kann man nur Vermuthungen aufstellen. Nachdem 
Spuren äusserer Verletzungen jüngeren und älteren Datums 
nicht vorhanden waren, dürfte starke Anstrengung beim Zuge 
die wahrscheinliche Ursache der Herzbeutel-Ruptur gewesen 
sein. Dieselbe war jedenfalls schon vor einigen Wochen ent¬ 
standen. 

2) Mallein-Impfungen. Gegen Ende des Monats Mai 1. J. 
wurde eine 14 jährige hellbraune Zuchtstute des Bierbrauers 
S. zu G. wegen einseitigen Nasenausflusses und gleichseitiger 
Drüsenanschwellung im Kehlgang als rotzverdächtig erklärt. 
Obwohl weder der Nasenausfluss, noch die Drüsenanschwellung 
besonders charakteristisch für Rotz waren, erschien die Sache 
doch sehr bedenklich, da auch ein zweites Pferd desselben 
Bestandes, ein 6jähriger schwarzbrauner Wallach, eine ein¬ 
seitige Drüsenschwellung im Kehlgange von ziemlich derber 
Consistenz und geringer Schmerzhaftigkeit ohne Nasenausfluss 
zeigte. Die übrigen 2 Pferde des Bestandes, ein l 1 ^ jähriges 
schwarzbraunes und ein 3 1 /« Monate altes hellbraunes Stut- 
fohlen, waren ohne verdächtige Erscheinungen 

Am 4. Juni 1. J. nahm ich eine Mallein-Impfung an dem 
6 jährigen schwarzbraunen Wallachen vor.; da die Zuchtstute 
an diesem Abende 39,7i° Gels. Mastdarmtemperatur zeigte, so 
wurde die Impfung derselben einstweilen verschoben. Impf¬ 
dosis bei dem Wallachen 5 ccm an der linken Halsseite. 
Die Impfung erfolgte am 4. Juni Abends 7 1 /* Uhr, und hatte 
das Pferd unmittelbar vor der Impfung 38,3 0 Cels Temp. 

Am 5. Juni Früh: 4 Uhr 41,1 0 Cels. Mastdarmtemp. 

6 „ 41,05 „ 

8 „ 41,0 „ 

9 , 40,8 „ 

10 „ 40,7 , 

11 , 40,8 „ 

Mittags: 1 „ 40,4 „ „ 

3 „ 40,4 „ „ 

5 ,, 40,8 „ » 

7 , 40,5 , 

A.m 6. Juni Früh: 4 „ 40,4 „ „ 

6 , 40,2 „ 

8 „ 40,0 , 

10 , 40,3 „ 

Mittags: 1 „ 40,5 „ 

3 „ 40,5 „ „ 

5 » 40,4 „ „ 

8 , 40,0 „ 
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Am 7. Juni Früh: 6 Uhr 39,3°Cels. Mastdarmtemp. 

8 , 39,1 , 

Mittags: 12 , 39,1 „ „ 

6 „ 39,1 B » 

Am 8. Juni Früh: 6 „ 37,8 „ „ 

An der Impfstelle war bereits am 5. Juni eine flache, 
teigige, handtellergrosse Anschwellung aufgetreten, welche sich 
in den nächsten Tagen stark ausbreitete und schliesslich wieder 
vollkommen verschwand. 

Das Allgemeinbefinden des Pferdes war hochgradig ge¬ 
stört, die Psyche deprimirt, Bewegung matt, Appetit sehr 
gering. 

Am tl. Juni Abends 7 1 /* Uhr wurde nunmehr auch die 
hellbraune Zuchtstute mit 5 ccm und das l 1 / 4 jährige schwarz¬ 
braune Stutfohleu mit 3 ccm Mallei'n geimpft, uud war das 
Ergebniss der Impfung folgendes: 

1) Zuchtstute. Vor der Impfung: 

Am 11. Juni Abends 7 1 /, Uhr 38,8 °Cels. Mastdarmtemp. 
Nach der Impfung: 

Am 12. Juni Früh 4 Uhr 40,3 „ „ 

n 8 n 40,4 ,, ,, 

8 „ 39,7 ,, ,, 

10 39,8 „ 

2) Stutfohlen Vor der Impfung: 

Am 11. Juni Abends 7 1 / 2 Uhr 38,5 ,, „ 


Am 12. Juni Früh 


Nach der Impfung: 


Beide Pferde zeigten am 12. Juni an der Impfstelle an 
der linken Halsseite eine flache, teigige Anschwellung. Das 
Allgemeinbefinden war etwas, jedoch bei weitem nicht so 
hochgradig gestört wie bei dem am 4. Juni geimpften Wal¬ 
lachen. 


Auf Grund der typischen Reaktion der 3 geimpften Pferde 
auf die Mallein-Impfiing im Anschlüsse an die vorliegenden 
verdächtigen Erscheinungen erklärte ich den Ausbruch der 
Rotzkrankheit für wahrscheinlich, und wurde die Tödtung der 
hellbraunen Zuchtstute von hoher kgl. Regierung angeordnet. 

Bei der Sektion derselben am 21. Juni wurde Lungenrotz 
(disseminirte Rotzknötchen in beiden Lungen) festgestellt. Ausser 
einer schwachen Rotznarbe an der rechten Düttenschleimhaut 


landen sich keine rotzigen Veränderungeh. 
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Am 28. Juni wurden nunmehr auch die 3 übrigen Pferde 
des verseuchten Bestandes getödtet und bei sämmtlichen 
Lungenrofz konstatirt. Ausser bei dem 6 jährigen Wallachen, 
welcher eine kirschgrosse, gelbe, verkäste ßotzeinlagerung in 
einer Bronchialdrüse zeigte, wurden ausser disseminirten Rotz¬ 
knötchen in den Lungen keinerlei rotzige Veränderungen vor¬ 
gefunden, auch nicht in den Kehlgangslymphdrüscn, obwohl die¬ 
selben bei zweien der am 28 . getödteten Pferde einseitig ge¬ 
schwollen und theilweise indurirt waren. Somit steht zweifellos 
fest, dass bei den drei letztgenannten Pferden „primärer 
Lungenrotz“ durch Einathmung bazillenhaltiger Stallluft ent¬ 
standen ist. Schwaebel, Bezirks-Thierarzt. 


Kurze Mittheilungen aus der Praxis. 

III. Croupöse Entzündung des inneren Blattes des 
Schlauches beim Ochsen. 

Von Professor Albrecht. 

Bezirks-Thierarzt Ammerschläger-Aschaffenburg berichtete 
in Nr. 23 der Wochenschrift über Croup der Harnröhre bei 
einem Ochsen. Im Folgenden sei ein ähnlicher Fall mitge- 
theilt, in welchem es sich aber nicht um Croup der Harn¬ 
röhre, sondern um eine croupöse Entzündung des innern 
Blattes des Schlauches bei einem Ochsen handelt. Derselbe, 
Eigenthum eines Brauerei-Besitzers in F., war sehr abge¬ 
magert, frass schlecht und fieberte. Er war bereits längere 
Zeit in thierärztlicher Behandlung gestanden, jedoch als un¬ 
heilbar aufgegeben worden. 

Zur Behandlung gerufen, konstatirte ich bei der örtlichen 
Untersuchung eine vom vorderen Schlauchende bis nach rück¬ 
wärts über den Hodensack reichende ödematöse, schmerzhafte, 
an den Seiten fluktuirende Geschwulst von ungewöhnlich grossem 
Umfange. Sogenannter Raumschlauch war aber nicht vor¬ 
handen; trotz der starken Schwellung des Schlauches konnte 
man durch die Schlauchöffnung eingehen; auch sonstige Er¬ 
scheinungen des Raumschlauches fehlten. Eine stärkere Füllung 
der Blase, die auf Retention des Urins in derselben hätte 
schliessen lassen, fehlte ebenfalls. An der linken Seitenfläche 
war mehrere Tage vor der Untersuchung ein Einstich gemacht 
worden, welcher sich aber innen wieder geschlossen hatte; 
es war jedoch möglich, die Incisionswunde mit dem wohl 
desinficirten Finger wieder zu erweitern und in die Schlauch¬ 
höhle zu gelangen. Der nach Wiederherstellung der Oeffnung 
abfliessende Urin erwies sich als in Fäulniss übergegangen 
und mephitisch riechend. 


Digitized by 


Google 




837 


Es wurde Dün nach entsprechender Versicherung des 
Thieres (Nasenbremse, Zusammenfesselung der Hinterbeine 
über den Sprunggelenken) an der unteren Fläche der Ge¬ 
schwulst ungefähr 3 cm vor der Stelle, an welcher bei zu¬ 
rückgezogener Ruthe die Eichel derselben ihre Lage hat, ein 
handbreiter Einschnitt durch die ungefähr Gern dicke, infiltrirte 
Wand gemacht. Es floss eine bedeutende Menge zersetzten, 
stinkenden, mit Fibrin und Gewebsfetzen gemengten Urins ab. 
Bei der weiteren Untersuchung des Schlauchraumes fühlte 
mau eine von der innern Wand zum Theil losgelöste, zum 
Theil die Wandung noch deckende, aber von dieser leicht 
ablösbare Croupmembran. Dieselbe konnte im Zusammen¬ 
hänge ausgezogen werden, war an einzelnen Stellen bis zu 
1,5 cm dick und wog 450 gr. *) Die Eichel war geschwellt 
und fühlte sich rauh an. Nach umfassender Ausspritzung 
der Schlauchhöhle sowohl von der Mündung des Schlauches, 
als auch der gemachten Wunde aus mit 2°/ 0 iger Creolin- 
Lösung wurden täglich zweimal Ausspritzungen, zunächst mit 
der gleichen Creolin-Emulsion, nach 8 Tagen mit 2°/ 0 iger 
Lysol-Lösung ausgeführt. Ferner wurde in die Wundöffnung 
täglich zweimal ein Tampon von mit Lysolöl befeuchteter 
Jute eingeführt. Vom zehnten Tage an blieb die Wunde 
unbedeckt und wurde nur täglich zweimal mit Loretinvaseline 
bestrichen. Die Abschwellung erfolgte alsbald; vollständige 
Heilung trat erst nach 6 Wochen ein. Der Ochse wurde 
gemästet und konnte zu gutem Preise verkauft werden. 

Wie bereits oben gesagt, war die Ansammlung des Urins 
nicht durch Raumschlauch bedingt. Vermuthlich war ursprünglich 
die Eichel krank, und unterliess deshalb der Ochse das Vor¬ 
schieben der Ruthe zwecks Urinirens. Nach Aussage des 
Eigenthümers - selbst sah ich das Thier nur zweimal — 
ging der Urin die ersten zwei bis drei Wochen ausschliesslich 
und später zum grössten Theil durch die Wundöffnung ab. 
Nach Verschluss der letzteren harnte der Ochse regelmässig 
durch die Schlauchöffnung. 

Hier möchte ich auch kurz der üblen Folgen des soge¬ 
nannten Räumens bei Raumschlauch der Ochsen bei Nicht¬ 
beachtung der antiseptischen Cauteleh gedenken. In hiesiger 
Gegend erfolgt dieses Räumen vielfach durch die Schmiede 
auf der Beschlagbrücke. Bei Vorhandensein eines Ocbsen- 

*) Das innere Blatt des Schlauches scheint überhaupt eine bedeutende 
Disposition zu croupöser Entzündung infolge Retention von Urin zu 
haben So stösst man z. B. beim Räumen der Ochsen häufig auf Croup¬ 
membranen, mitunter ist die Schlauch Öffnung durch abgelöste Croupmassen 
fast vollständig verstopft. 
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Beschlagstandes kommen die Ochsen zweckmässig in diesen. 
In welcher Weise hier von Seite des Operirenden der Anti¬ 
sepsis Rechnung getragen wird, liegt wohl auf der Hand. Die 
Folgen sind nicht selten heftige Schwellungen, die die Bei¬ 
ziehung eines Thierarztes erfordern. So wurde ich vor mehreren 
Jahren zur Behandlung eineB werthvollen Ochsen inZ. gerufen, 
welcher 4 Tage vorher geräumt worden war; angeblich war 
der Raumschlauch nur geringgradig vorhanden, und hatte der 
Eigenthüraer mehr vorsorglich, als aus absolutem Bedürfniss 
räumen lassen. Bei der Untersuchung des Thieres konstatirte 
ich örtlich eine hochgradige Phlegmone septischen Charakters 
und ausserdem so bedenkliche Allgemeinerscheinungen, dass 
ich dem Eigenthümer die sofortige Schlachtung des Ochsen 
empfehlen musste. 

An sich sind nach meinen Erfahrungen sowohl das Räumen, 
als auch die andern wegen Raumschlauchs an Ochsen auszu- 
föhrenden Operationen vollkommen gefahrlos; nur ist erforder¬ 
lich, dass man während und nach dem Räumen eingehend 
desinfizirt und hiebei auf die wunden Stellen Rücksicht nimmt, 
ich desinfizire mit tO°/ 0 iger Creolin-Lösung und lasse durch 
das Räumen entstandene wunde Stellen mit purem Creolin 
bestreichen. Weiter ist nothwendig, den Standort der operirten 
Tbiere reinlich zu halten und insbesondere für gute, reinliche 
Streu zu sorgen. 


Tragsack -Zerreissung wurde bei einer im 8. Monate 
trächtigen Kuh beobachtet, welche an Magen-Darm- und 
Bauchfell - Entzündung erkrankt war. Die betreffende Kuh 
legte sich am vierten Tage der Erkrankung etwas rasch, 
nachdem sie während ihrer Erkrankung fast immer gestanden 
hatte. Es traten hierauf heftige Kolik - Erscheinungen auf, 
die bis zu der nach etwa 2 Stunden vorgenommenen Schlachtung 
Zunahmen. Bei der Oeffnung der Bauchhöhle ergoss sich 
eine sehr grosse Menge gelbröthlicher Flüssigkeit, zugleich 
kam ein sogenanntes Wasserkalb zum Vorschein. Der Trag¬ 
sack selbst war stark verdickt (2 cm) in seiner ganzen Aus¬ 
dehnung, sowie entzündet und von sulziger Beschaffenheit 
und hatte einen circa 35 cm langen Riss. Die Eihäute selbst 
waren gleichfalls sehr stark ödematös. Ausserdem zeigten 
sich die Erscheinungen der Magen - Darm - und Bauchfell- 
Entzündung. 

(Distrikts-Thierarzt Handschuch -Schillingsfürst.) 
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Uebertragbarkeit der Hautwarzen. Ein Kälbercastrateur 
entfernte gelegentlich der Castration der Kälber bei einem 
jungen Binde eine Warze am Halse mit seinem Castrations* 
Messer und begab sich, ohne dasselbe besonders zu reinigen, 
sofort in einen anderen Stall, woselbst er wieder 3 Bullen- 
Kälber castrirte. Acht Wochen später zeigte mir der Besitzer 
die 3 castrirten Kälber, weil bei jedem an den Narben des 
Scrotums sich Warzen von der Grösse einer Erbse bis zu 
der einer Welschnuss angesefzt hatten. Die Warzen wurden 
sofort mit der Cooper’schen Scheere entfernt und sind bis 
heute (6 Monate) nicht wieder vorgekommen. Es ist dies 
ein Beweis, dass Warzen auf diese Weise übertragbar sind, 
und daher die Furcht der Landbewohner, sich ja nicht mit 
Blut von Warzen zu besudeln, nicht so ganz unbegründet; 
doch wird zur Infektion immer eine Wunde und nicht blos 
unverletzte Haut nöthig sein. (Uez.-Th. Bolz-Weissenburg.) 

Diphtheritis bei Lämmern. Bei 3 jungen Lämmern beob¬ 
achtete ich diphtheriti8che Entzündung der Kehlkopfsehleimhaut, 
desgleichen am Schlundkopf. Die Krankheits-Erscheinungen 
setzten rasch und plötzlich ein. Die Thiere wurden traurig, 
zeigten hohes Fieber und starke Athemnoth und waren innerhalb 
2 Tagen verendet Bei der Sektion zeigte sich, dass Kehl- 
und Schlundkopfscbleimhaut mit gelbgrünem, trockenem und 
bröckeligschmierigem Belage bedeckt war. 

(Gestüts-Thierarzt D i e m -Stepperg.) 

Ein modernes Hunde- und Pferde-Krankenhaus. 

Zwischen der Biebricher and Schiersteiner Chanssee lag, sorglioh 
versteckt von der allgemeinen Heerstrasse, das alte Eulennest 
„Grimberghe“, ein burgartiges Gemäuer in einem wundervollen 
alten Park, von dessen Existenz die meisten Wiesbadener kaum 
eine Ahnung batten, weil nur ein schlechter Landweg dorthin 
führte. Nach dem Wegzug des * ehemaligen Besitzers hat nun der 
königl. Kretethierarzt Herr Dr. Kampmann diese Besitzung 
gekauft und zu einer „Veterinär-Klinik“ umgestaltet. Natürlich 
sind zu diesem Zweck bauliche Umänderungen und Neubauten in 
grossem Masstabe nöthig gewesen, aber dafür ist auch eine Anstalt 
geschaffen worden, die von allen Kennern als mustergültig be¬ 
zeichnet wird. Ein guter Fahrweg führt jetzt von der Adolfsallee 
nach „Schloss Grimberghe“, und schon von Weitem grösst uns 
ein elegantes schmiedeisernes Thor, und die davor hängende tlck- 
trisohe Bogenlampe strahlt Abends ihr Licht weit hinaus gegen 
Wiesbaden! Unter der Führung des liebenswürdigen Besitzers 
treten wir nun in den schönen Park. Das alte, epheuumrankte 
Schloss lassen wir rechts liegen und wenden uns gleich der eigent- 
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liehen Anstalt zu. Wir kommen zuerst in den Pferdestall für 
Pensionspferde und kranke Pferde (Pferde mit ansteckenden Krank* 
heiten sind ausgeschlossen). Was uns vor allen Dingen auffällt, 
ist die absolute Sauberkeit, und für Licht und Luft, diese Haupt¬ 
forderung aller Krankenhäuser, ist auch hier bestens gesorgt. Die 
einzelnen Boxes haben die verschiedensten Einrichtungen; hier steht 
das Pferd zum Qufkühlen in einem Wasserbassin, hier kann es 
durch eine Vorrichtung vollständig hoebgezogen werden, damit es 
überhaupt nicht zu stehen braucht, es ruht auf breiten Kiemen; 
hier findet sich sogar ein — Dampfbad für Pferde. Daneben sind 
Extraställe zum Dunkelmachen und hier sogar eine Art Pferde¬ 
wochenstube zum „ Abfohlen“, wie der technische Ausdruak lautet. 
Dampfheizung und elektrische Beleuchtung in allen Theilen der 
Anstalt sind ausserordentlich angenehm und praktisch, und die 
elektrische Anlage hat für den Arzt und Operateur noch den un¬ 
endlichen Vortheil, dass viele ärztliche Apparate, wie Augenlampen 
für Pferde etc., elektrisch sind, und dass das Ausbrennen, welches 
früher mit dem glühenden Eisen erfolgte, nun mit dem elektrischen 
Draht gemacht werden kann. Auch Untersuchungen mittelst 
Röntgenstrahlen beim Eindringen von Fremdkörpern in den, Körper 
der Thiere sollen später stattfinden. Durch die Operationsräume 
begeben wir uns nach der Hundeklinik. Auch hier überall Sauber¬ 
keit, Licht, Luft, elektrische Beleuchtung. Jeder kranke Hund hat 
seinen Zwinger, der leicht gereinigt werden kann, und nebenan 
sind die Baderäume, und sogar ein Dampfbad ist eingerichtet. 
In einem besonders grossen Armeekessel von Kalkbrenner wird 
das Fressen gekocht: Reis, Hafer und Fleisch. Wahrlich, hier 
wäre man gestimmt, das Lied abzuändern: 

Es giebt kein schöneres Leben 

Als das „Hundeleben“. 

Neben der Hunde - Klinik ist die „Impf-Anstalt“ zur Ermittelung 
des Verdachts der Tuberkulose beim Zuchtvieh. Wie angenehm 
für Besitzer von Kühen, die nun genau wissen können, ob ihre 
Kühe gesund sind oder nicht, denn das Tuberkulin ist ja gerade 
bei Untersuchungen auf Tuberkulose von absolut sicherer Wirkung. 
Wir kommen jetzt auf unserer Wanderung zu der grossen Reit¬ 
bahn ; dieselbe, 400 Quadratmeter gross, dürfte wohl eine der 
grössten in Wiesbaden sein, und eine nette, daran anschliessende 
Loge gestattet, dem Reiten zuzusehen. Um die Pferde auch im 
Freien tüchtig bewegen zu können, zieht sich um den ganzen 
Park ein 600 Meter langer Reitweg. Lautes Gebell empfängt uns 
am Pensionshundezwinger. Derselbe ist nach Art der Zwinger in 
den zoologischen Gärten ausserordentlich praktisch und bequem mit 
Winter- und Sommerkäfig eingerichtet und die Herren „Tyras a , 
„Hektor“, „Caro“ und „Bello“ scheinen sich denn auch riesig 
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wohl zu fühlen. Nach einem Kundgang durch den Park nahmen 
wir die Ueberzeugung mit fort, dass hier mit allen Hülfsmitteln 
der modernen Technik ein Muster-Institut geschaffen worden ist, 
welches sich bald als zu klein erweisen dürfte und welches ein 
Bedürfniss für Wiesbaden und Umgegend ist. Am 2j September 
soll die Eröffnung des Etablissements vor sich gehen in Gegen¬ 
wart der Behörden, und wir wollen hoffen, dass Herr Dr. Kamp- 
mann an seinem Werke, welches er zu Nutz und Frommen aller 
Thierbesitzer geschaffen, recht viele Freude erleben möge. 

(Wiesbadener Tagblatt.) 

Die 69. Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte 
findet am 20.—25. September 1897 in Braunschweig statt. 

Personalien. 

Die Bezirksthierarzt-Stelle für das k. Bezirksamt Altötting wurde 
dem Distriktsthierarzte Johann Windtsch in Altötting verliehen. — Als 
Distriktsthierarzt in Abensberg wurde Thierarzt J. Berndorfner von 
Plattling aufgestellt. — Thierarzt Pf ab aus Wolnzach hat sich in Platt- 
ling als praktischer Thierarzt niedergelassen. 

Todesfälle: Die Bezirksthierärzte Rudolf Hermann in Schwabach 
und Georg Köckenberger in Nabburg. 

Hierdurch beehren wir uns, zu der 

Samstag den 9. Oktober Tormittags 10 Uhr 
in der „Altdeutschen Weinstube“ zu Neustadt a. H. stattfiudenden 
55. ordentlichen General-VerSammlung 

des Vereins Pfälzer Thierärzte 

ergebenst einzuladen. 

Tages-Ordnung j 

1) Rechenschafts-Bericht der Vorstandschaft. 

2) Neuwahlen gemäss § 20 und § 26 der Statuten. 

3) Mittheilungen aus der Praxis. 

Ludwigshafen a. Rh, im August 1897. 

Die Vorstandschaft: 

Engel, Rechner. Thomas, Vorstand. Reinhardt, Schriftführer. 

Vertreter (auch Cand. med. vet.) vom 1. Oktober 1. J. auf 3 Wochen 
gesucht. Fuhrwerk und Velociped zur Verfügung. Gefl. Offerten mit. 
Ansprüchen bitte an die Expedition des Blattes. 

Der Unterzeichnete sucht bis Mitte September einen approbirten 
Thierarzt als Assistenten auf längere Zeit. Diesbezügliche Offerte mit 
Gehaltsansprüchen erbittet C. Zissler, k. Bezirksthierarzt, Amberg. 
Tannalbin pr. us. vet. empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen, 
10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versuchsraengen billigst in Brief. 
Chinosoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stuck = 1 Mk. 0 Pf. 

Scharfsalbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Ungar“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfuric. 10 Dos. 0 1 = 4 Mk. — Dos. 0.15 —0 08.—0.05. 
Comprimirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 
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Optiker Nicolaus Büchner, Fraieiplatz 10 

2»£‘CLxiG2a.ex3. 

hält als Vertreter der optischen Werkstätte Carl Zeiss, Jena, 

neben allen sonstigen Erzeugnissen dieser Firma auf Lager: 

„Das in den bakteriolog.-mikroskop. Kursen der Herren Professoren 
Johne and Kitt empfohlene x 

Zeiss - Mikroskop 

Stativ Via mit Condensor etc. Öbjectiven An. D. Huggh. Ocularen 2 n. 5 
sum reioen Original-Preis von Mk. 222.—, mit 7,* Oel-lmersion 
um Mk. 160 mehr.“ 

Trichinen - Mikroskope Zeiss, nach Prof Johne, Stativ XI mir extra 
oon8truirtem dreifachen Objectiv und 2 Ocularen, 6 Vergrösserangen 
von 30 bis 190. Preis Mk. 71.20. 

Nähere Originalprospeote stehen Titl. HH. Interessenten gerne zu Diensten. 

Maximal-Thermometer pro Stack Mk. 1.50. 

Armee-Doppelfernrohre, Dienstglas der hayer. Infanterie und Cavallerei 
geprüft, pro Stack Mk. 26 mit Etuis und Riemen. (122) 


TANNALBIN veterin. 


(Tannin Etweiss Verbindung nach 
Prof. Gottlieb) hat sich gegen 

_Durchfälle der Pferde. Rinder, 

Kälber etc. als prompt und sicher wirkendes, dabei gänzlich unschädliches 
Mittel bestens bewährt. — S. Berichte von Kreisthierarzt Rodewald, Ratze- 
burg (Berl. Thierärztl. W’schrift 1897 Nr. 17), Controlthierarzt Wegerer, Simbach 
(Wochenachr. f. Thierhlk. und Viehzucht, München, 1897, Nr. 21.) 

Verkauf durch die Apotheken und Drogenhandlangen. (26)8 

Knoll & Co., chem Fabrik, Ludwigshafen a. Rh 



Keil Arzt, nur Thierärzte zählen 


zu den Kunden der Instrumenten - Fabrik H. Hanptner, Berlin NW* 
Trotzdem hat die Firma H. Hauptner in Berlin den grössten Betrieb 
des gesammten chirurgischen Fachzweiges, denn sie beschäftigt Ober 
100 Personen in einem ausgedehnten maschinellen Betriebe. 


Die Firma Q. Hauptner, welche in diesem Jahre auf 


ein vierzigjähriges Bestehen 


zurOckblickt, gewährt den Herren ThierSrzten Sendungen zur Ansicht, 
Umtausch, Garantie für Jedes Stück. Die Firma erhielt auf der Berliner 
Gewerbe-Ausstellung 1896 den höchsten Staats-Preis für wissenschaftliche 
Instrumente; dass dieser den thierärztlichen Instrumenten von 
H. Hauptner zuerkannt wurde, ist die Erklärung, weshalb zu den Kunden 
der Firma 



Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Smmtlich in Münch 
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Wochenschrift 


für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 
herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 
41. Jahrgang. München, den 14. September 1897. No. 37. 

Inhalt: Leibenger: Aus der Praxis. — Professor Albrecht: Referate. — 
Büchersohau. — Personal-Nachrichten. — Inserate. 


Aus der Praxis. 

(Bericht des Distriktsthierarztes Leibenger-Tegernsee.) 
a) Thrombose der Aorta-, Darmbein- und Beckenarterie 

beim Pferd. 

Das Pferd des Fabrikbesitzers N. N. erkrankte an Magen- 
Darmkatarrh, der sich nach Umlauf von zwei Wochen nahezu 
gehoben hatte; bald darauf wurde das Pferd hinten rechts 
lahm und zwar nach Zurücklegung einer ganz kurzen Weg¬ 
strecke; die Tags darauf stattgehabte Untersuchung des 
Pferdes auf Lahmheit blieb resultatlos; das Pferd äusserte 
keinen Schmerz, und lahmte weder im Schritt noch Trab; 
vor den Wagen gespannt schonte es den fragl. Fuss; bei der 
Untersuchung per rectum geberdete sich das Pferd sehr bos¬ 
haft, weshalb auf Wunsch des Eigenthümers davon abgesehen 
wurde. Wahrscheinlichkeits-Diagnose: Thrombose der Becken- 
Cruralarterie. Das Pferd wird sehr diät gehalten und alle 
Tage im Schritte bewegt; einige Tage darauf wird das Pferd 
auf eine ganz kurze Strecke mit einem anderen vor den 
Wagen gespannt, stürzt beim erstmaligen Anhalten zusammen, 
zeigt Kolikerscheinungen und war im Hintertheil wie ge¬ 
lähmt ; es stellt sich kolossaler Schwelssausbrilch ein, die hintere 
rechte Extremität ist wie gelähmt, gefühllos und ganz kalt; 
Puls 72, Athemzüge 22 p. M. Temperaturabnahme oder ge¬ 
nauere Untersuchung per anum liess das Pferd abermals nicht 
zu; die sichtlichen Schleimhäute sind stark injicirt, Herzschlag 
pochend, Peristaltik verzögert, Kothabsatz unterdrückt. Das 
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Pferd erhielt Eserin, sulfuric. 0,1, Infusionen von lauwarmem 
Seifenwasser und Priessnitzsche Wicklungen des Hinterleibes, 
nachdem vorher die Haut mit Spirit, camphoratus, wie auch 
insbesonders die lahme Extremität sehr heftig frottirt worden 
war. Am nächsten Tage konnte das Pferd in den Heimstall 
gebracht werden; es wurde auf Anrathen hin dem Pferde¬ 
metzger zur Schlachtung gegeben und die Section ergab und 
bestätigte die Diagnose: Thrombose der Aorta-, Darmbein- und 
Beckenarterie. Das Präparat wurde der patholog.-anatomischen 
Abtheilung der kgl. thierärztlichen Hochschule überwiesen. 
Mit Sicherheit war auch diese Thrombose die Ursache des 
früheren Magen-Darmkatarrhes bei diesem Pferde, und durch 
das Stehenlassen des Pferdes während dieser Erkrankung hat 
sich der Thrombus weiter ausgebreitet 

b) Gehirntuberculosis bei einem Ochsen. 

Von einem Oekonomen wurde ich zur Untersuchung eines 
zweijährigen Ochsen beigezogen. Letzterer stürze zusammen, 
wenn er den Kopf zu hoch halte. Die Untersuchung ergab 
Erscheinungen einer acuten Leptomeningitis. Der Ochse war 
stark aufgeregt, zeigte Zuckungen und Krämpfe, und diese 
Erscheinungen wechselten mit Bewusstlosigkeit und Stumpf¬ 
sinn. Der Eigenthümer erklärte auf Anfragen, dass fragl. 
Ochs von einer perlsüchtigen Kuh abstamme; es wurde von 
einer Impfung abgesehen und das Thier alsbald geschlachtet. 
Die Fleischbeschau ergab: Tuberculöse Basilarmeningitis und. 
im Kleingehirn zwischen beiden Hemisphären ein Tuberkel¬ 
knoten von Haselnussgrösse. 

c) Eklampsie beobachtete ich bei einer dreijährigen 
Kuh 7 Tage nach der Geburt eines sehr kräftigen Stierkalbes. 
Die Nachgeburt war rechtzeitig abgegangen, allein es bestanden 
immer noch jauchige, übelriechende Ausflüsse aus dem Uterus. 
Die Kuh zeigte in fast regelmässigen Intervallen von 8—10 
Stunden Krampfanfälle, Knirschen mit den Zähnen, stärkeren 
Speichelfluss, Augenverdrehen und Bohren des Kopfes in den 
Boden; nach krampfhaftem Verdrehen des Kopfes und Halses 
war alsdann der Anfall wieder vorüber. Die Kuh bekam 
täglich 2 mal Kal. bromat. ä 50,0 gr mit 30,0 Rad. Valerianae 
als Infus. Von dieser Zeit an blieben die Anfälle aus. 
Zur Ausspülung des Uterus wurde 1 °/ 0 Creolinlösung ge¬ 
braucht. 
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Referate. 

Behring: Ueber experimentell begründete aetiologischeTherapie. 

(Aus dem Berichte von Dr. Albu über den diesjährigen 

Congress für innere Medizin in Berlin). 

Die Medizin, so sagt Behring, studirte die Wirkungen 
der verwendeten Arzneimittel nur an gesunden Menschen und 
Thieren. Hahnemann dagegen machte zum Ausgangspunkte 
seiner Studien der Arzneiwirkungen den kranken Menschen. 
Darin hatte er nach B. nicht Unrecht; in dem Grundsätze 
„Similia similibus“ begegnen sich die moderne aetiolog. Therapie 
und die Homoeopathie. Diese wurde erst durch die Art ihrer 
pract. Ausübung zur Charlatanerie. Der Grundsatz der 
Allopathie „Contraria contrariis* ist nicht besser bewiesen. Die 
Cellularpathologie war für die Therapie unfruchtbar, auch die 
Organtherapie vermag sich einen Platz nicht zu erringen. 
Die aetiolog. Therapie geht davon aus, am künstlich krank 
gemachten Thiere die Heilmittel zu prüfen. Bei der Diphtherie 
hat es sich zuerst gezeigt, dass das einzige Mittel, 
welches sie heilt, dasjenige ist, welches der Körper selbst er¬ 
zeugt, indem er sich gegen das Krankheitsgift immunisirt. 
Die vom künstlich krank gemachten Körper präparirten 
Schutzmittel erweisen sich auch in einem andern Thierkörper 
gegen die gleiche Infection wirksam. Unabhängig vom lebenden 
Körper wirken die Antitoxine eines Thieres als Heilpotenz 
für das andere. Die Blutantitoxine sind nach B. für gesunde 
und kranke Menschen absolut unschädlich. Die Annahme, 
dass das Antitoxin nicht auf das Toxin, sondern auf die 
lebende Zelle wirke, hält B. für unrichtig. Versuche haben 
erwiesen, dass das Antitoxin das Gift auch ausserhalb des 
Thierkörpers neutralisirt Die Versuche, das Antitoxin chemisch 
darzustellen, sind prinzipiell aussichtslos. B. glaubt, dass es 
sich gar nicht um eine ehern. Substanz handle, sondern um 
eine Kraft, die eben nicht hergestellt werden kann. Die Ei¬ 
weisskörper im Blute sind die Träger der antitoxischen Kraft. 
Bei der steigenden Immunisirung des Thierkörpers beladet 
sich das Bluteiweiss bis zu einem gewissen Grade mit dieser 
Kraft. Das Toxin bestimmt die Art und Weise, in welcher 
das normale Bluteiweiss gleichsam polarisirt wird, tritt aber 
nicht in die ehern. Natur desselben ein. Die passive Immuni¬ 
sirung mit Hilfe von fertigen Antitoxinen, welche keine 
Reaction erzeugen, verdient den Vorzug vor der activen 
Immunisirung mit den direkten Toxinen. Es sind zur Zeit 
Versuche im Gange, die Schutzkraft der Antitoxine zu ver¬ 
längern. Da, wo das Gift der Krankheit unbekannt ist, wie 
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z. B. bei der Septikämie, ist die Gewinnung von Antitoxin 
aussichtlos. 

Cremer: Ueber Fettbildung aus Eiweiss bei der Katze. 

(Münchener med. Wochenschrift Nr. 29, 189?). 

Carl Voit und Pettenkofer haben bekanntlich schon vor 
vielen Jahren auf Grund eingehender Ernährungsversuche den 
Satz aufgestellt, es könne sich aus dem in der Nahrung auf¬ 
genommenen Eiweiss Fett bilden und zum Ansätze gelangen. 
Pflüger dagegen ist vor einigen Jahren zu der Ansicht ge¬ 
kommen, dass sich im menschlichen und thierischen Körper 
kein Fett aus Ei weis bilde. Seitdem ist diese Frage immer 
wieder aufgetaucht. Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der¬ 
selben für die Ernährung der Thiere, sowie für die diätet. 
Curmethode W. habe ich in der Wochenschrift bereits kleinere 
Referate über Arbeiten gebracht, welche sich mit diesem 
Gegenstände beschäftigten, und aus dem gleichen Grunde be¬ 
richte ich nachstehend auch über die oben bezeichnete Publi¬ 
kation von Dr. Cremer. 

Im Juli 1. Jahres hat Erwin Yoit, Professor an unserer 
Hochschule, in der physiologisch-morphologischen Gesellschaft 
dahier das Resultat eingehender von ihm über dieses Thema 
angestellter Versuche bekannt gegeben, nach welchem aus 
dem zersetzten Futter-Eiweiss der Nahrung ein beträchtlicher 
Theil des Kohlenstoffes im Körper der Versuchstiere zurück¬ 
bleibt, während früher Pflüger in seiner Kritik der Voit- 
Pettenkofer’schen Versuche die Behauptung aufgestellt hatte, 
dass im Körper kein Kohlenstoff aus dem sich zersetzenden 
Eiweiss zurückbleibe. Natürlich war durch die Versuche von 
Erwin Voit der Beweis noch nicht erbracht, dass der zurück¬ 
gebliebene C in Form von Fett abgelagert worden sei; man 
konnte ihn allenfalls allein auf Glycogenansatz beziehen, 
J. Munk hat dieses betont; indessen sprechen die E. Voit’schen 
Versuchsergebnisse doch sehr für die Annahme, es könne sich 
aus dem Nahrungseiweiss im Körper Fett bilden, da ja auch 
aus Glycogen Fett entstehen kann. 

Cremer hat nun zur weitern Klärung der vorwürfigen 
Frage Versuche mit Katzen angestellt. 

Ein Hauptversuch wurde mit einem Kater angestellt; 
diesem folgten mehrere Controlversuche mit anderen Katzen. 
Die Thiere erhielten nur Fleisch und es stellte sich zunächst 
heraus, dass wie bereits E. Voit gefunden, eine beträchtliche 
Menge von C des fett - und glycogenfreien Fleisches im 
Körper zurückblieb. 
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Wäre nun der C in Glycogen angesetzt worden, so 
hätten bei dem Versuche mit dem Kater 130 g. Glycogen 
entstehen müssen. Die Untersuchung des Cadavers auf Glycogen 
und Zucker (es wurden alle reduzirenden Substanzen bestimmt 
und als Zucker in Rechnung gebracht) entsprechen aber 
höchstens einem Werth e von 35 g Glycogen. 

Natürlich hat Cremer bei seinen Versuchen auch die 
N-Einnahme und Ausgabe festgestellt, wobei die Berechnung 
ergab, dass der im Körper zurückgebliebene C auch nicht 
in Eiweiss angesetzt worden sein konnte; im höchsten Grade 
wahrscheinlich ist daher, dass der in den Ausgaben der Ver- 
suchsthiere nicht wieder erschienene C in angesetztem Fett 
zurückgeblieben ist. 

Am Schlüsse seiner Publikation erklärt Cremer unter 
Bezugnahme auf das Ergebniss seiner Untersuchungen: 

„Bezüglich der Fettbildung aus Eiweiss hat 
Voit in der Hauptfrage ebenso entschieden Recht 
als Pflüger Unrecht.“ 

Hager: Erfahrungen mit dem Maragliano’schen Tuberkulose- 
Heilserum. 

In Nr. 42, 1895 der Wochenschrift berichtete der Unter¬ 
zeichnete Referent über das Maragliano’sche Tuberkuloseheil¬ 
serum. Eine Reihe von Publikationen über das Serum lauten 
zu Gunsten desselben, während Behring gelegentlich des dies¬ 
jährigen Congresses der inneren Medizin in Berlin von dem 
Präparate sagte, dass es überhaupt keine Antitoxine 
enthalte. Inzwischen hat Hager-Magdeburg die Ergebnisse 
seiner Versuche mit dem genannten Heilserum veröffentlicht 
und bestätiget den Schluss Maraglianos, dass das Mittel 
auf alle spec. Symptome der Tuberkulose von 
günstiger Wirkung sein kann. 

H. beobachtete unter den vorgerückten Phthisen Fälle, 
welche sich durch staunenswerthe vortheilhafte Reaction auf 
die Serumtherapie auszeichneten. Wie die Serumtherapie gegen 
Diphtherie nicht auf die Diphtheriebazillen, sondern nur auf 
ihre toxischen Produkte wirkt, so verhält es sich beim 
Tuberkuloseheilserum. So deutlich die Wirkung dieser spec. 
Behandlung auf einzelne Symptome der Lungentuberkulose zu 
Tage tritt, so wenig vermag sie anscheinend den Tuberkel¬ 
bazillen selbst Schaden zu thun. Relativ hat V. dieselben in 
keinem Sputumpräparat sich vermindern sehen, wohl aber 
absolut, indem die Tagesmengen des Sputums wie alle 
Secretionsvorgänge seitens des kranken Organs bei der Be¬ 
handlung oft schon früh abnahmen. Das Verfahren scheint 


Digitized by LjOOQle 



348 


die Kranken mindestens gegen die Stoffwechselprodukte der 
Tuberkelbazillen zu imhmnisiren. Diese Annahme ist nach 
der Ansicht des Verfassers schon deswegen gerechtfertigt, 
weil es möglich ist, die Beaction auf Tuberkulininjection durch 
gleichzeitige lnjection von Heilserum auszuschalten. 

H. glaubt, dass man sich am schnellsten von der Wirk¬ 
ung des Tuberkuloseheilserums überzeugen könne durch Be¬ 
handlung des Lupus mit demselben. Die Anwendung ist hier 
viel bequemer als beim Tuberkulin; man braucht das Serum 
nur mit einem Pinsel auf die kranke Stelle aufzutragen. Bei 
der Behandlung des Lupus mit Tuberkulin beobachtet man 
nur so lange Besserung, als eine Beaction auf die Einspritz¬ 
ungen erfolgt; viele lupöse Affectionen bleiben nach längerem 
Tuberkulingebrauch stationär, sie heilen nicht weiter. Das 
Maragliano’sche Heilserum wirkt örtlich auf den lupösen 
Prozess ganz hervorragend. Nach Auftragung desselben auf 
trockene Lupusstellen entwickelt sich alsbald seröse lnjection 
mit seröser Absonderung ohne Schmerzen. Auf gesunden 
Hautparthien tritt keine Beaction ein; schon am andern Tage 
findet man die lupösen Knötchen verkleinert und im Bück- 
gange befindlich; am nächsten Tage ist die Geschwulst blass 
und der Heilungsvorgang manifestirt sich noch deutlicher etc. 
Bei nicht allzu umfangreichen Lupusstellen genügt 1 ccm 
Serum zu 3—4 Pinselungen. V. machte täglich zwei. Nach 
mehrwöchentlicher unter Umständen mehrmonatlicher Behand¬ 
lung sind lupöse Knötchen kaum noch nachzuweisen höchstens 
noch am Bande, und auch da verschwinden sie allmälig. 
Die lupös gewesene Hautstelle ist in trockener Abschilferung 
begriffen und nähert sich immer mehr dem gesunden Aus¬ 
sehen etc. Die gleichzeitige lnjection von Serum dürfte nach 
dem Verfasser die Heilung sehr beschleunigen. Maragliano 
beobachtete eine ganze Anzahl von Heilungen bei dieser Art 
der Anwendung des Tuberkuloseheilserums. 

. (Münchener med. Wochenschrift Nr. 31, 1897). 

A. 


Bücherschau. 

Die Viehseuchengesetze mit den zu ihrer Ausführung im Reich 
und in Württemberg ergangenen Vorschriften. Im Auftrag 
des k. Württ. Ministeriums des Innern zusammengestellt und 
erläutert von Friedrich Hofmann, Regierungsrath im 
k. Ministerium des Innern, und Hugo Beisswänger, 
Regierungsrath, thierärztliches Mitglied des k. Medizinal¬ 
kollegiums. Stuttgart 1897. Druck und Verlag von W. Kohl¬ 
hammer. Preis Ji 6.50. 
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Das vorliegende Buch gibt ein vollständiges Bild der württ. 
Veterinärgesetzgebung, sowie auch der reichsgesetzlichen Be¬ 
stimmungen mit .eingehenden Erläuterungen. Das Buch ist in 
sechs Abschnitte eingetheilt, deren jeder die einschlägigen reichs- 
und wörttembergisch. landesgesetzlichen Vorschriften vollständig 
enthält. In einem Anhänge sind noch einige weitere mit der 
Viehseuchenbekämpfung in keinem direkten Zusammenhang stehende 
Bestimmungen zum Abdruck gebracht, wodurch den Interessenten 
das Nachschlagen in den verschiedenen Gesetz- und Amtsblättern 
erspart wird. Eine besonders eingehende Behandlung hat die 
Maul- und Klauenseuche erfahren. Dem stattlichen Buche ist eine 
Inbalts-Uebersicht, dann noch ein chronologisches Inhaltsverzeichniss 
und ein alphabetisches Sachregister beigefügt. Das für die 
württembergischen Behörden und Thierärzte unentbehrliche Buch 
erscheint durchaus geeignet, auch das Interesse der Thierärzte in 
den Nachbarstaaten in Anspruch zu nehmen. Qöring. 

Bericht Uber das Veterinärweseu im Königreiche Sachsen 
für das Jahr 1896. Herausgegeben von der kgl. Commission 
für das Veterinärwesen zu Dresden. 41. Jahrgang. Dresden 
1897. G. Schönfelds Verlagsbuchhandlung. 

Der neue Jahrgang des sächsischen Berichtes enthält eine 
sorgfältige Zusammenstellung und Bearbeitung des im Berichtsjahre 
angefallenen Materials auf dem Gesammtgebiete des sächsischen 
Civil- und Militär-Veterinärwesens. Göring. 

Veterinär-Kalender pro 1898. Taschenbuch für Thierärzte mit 
Tagesnotizbuch. Verfasst und herausgegeben von Alois Koch, 
k. k. Bezirksthierarzt in Baden etc. etc. 21. Jahrgang. 
Wien. Verlag von Moritz Perles. 

Auch in diesem Jahrgang hat, wie in den vorhergehenden, 
den pharmaceuti8chen Theil Herr Prof. Dr. Vogel bearbeitet und 
die Sammlung der Recepte mit der therapeutischen Verwendung 
derselben verbunden. Die Receptsammlung ist sehr vollständig 
gehalten. Die für Deutschland bestimmte Ausgabe enthält das 
deutsche Viehseuchengesetz und die dazu erlassene Instruktion. 
Der sehr brauchbare, gut ausgestattete Kalender kann bestens 
empfohlen werden. _ Göring. 

Personalnachrichten. 

Die k. preuss. Kreisthierärzte Schmidt zu Mühlheim a/Ruhr und 
Esser in Jülich sind mit dem k. preuss. Kronenorden III. und IV. Klasse 
dekorirt worden. 

Oberrossarzt und Gestütsinspektor Dr. Töpper in Trakehnen wurde 
zum dirigirenden Oberrossarzt der kaiserl. Marställe in Berlin ernannt. — 
Gestütsinspektor Mathias in Beberbeck wurde nach Trakehnen, Gestüts¬ 
inspektor Mieckley in Jonasthal nach Beberbeck versetzt. — Rossarzt a. D. 
Schiel in Wandsbeck und Thierarzt Schnibbe in Haynau wurden zu 
commi88arisohen Kreisthierärzten in Paderborn bezw. in Sohmiegel ernannt. 
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Der approbirte Thierarzte Sigmund Settele aus München hat sich als 
/ praktischer Thierarzt in Isen, k. Bezirksamts Wasserburg, niedergelassen. 

— Versetzt wurden ab 1. Oktober 1897 auf Ansuchen die Bezirksthierärzte 
Beinhardt von Bergzabern nach Germersheim und Schiller von Sonthofen 
nach Eichstätt. 

Tannalbin pr. us. vet. empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen. 

10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versuchsmengen billigst in Brief- 
Chinosoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. 0 Pf. 

Scharfsalbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfuric. 10 Dos. 0 1 = 4 Mk. — Dos. 0.15 —0 08.—0.05. 
Comprimirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 
Fabrik chem. pharm. Praep. von I)r. H. Unger in Wftrzburg 

Der Unterzeichnete sucht für die erste Hälfte des Monates Oktober 
auf 10—14 Tage einen approbirten Vertreter. Geil Offerten mit An¬ 
sprüche erbittet M. Schmnt terer, Bezirksthierarzt, Ebersberg. 


Kein Arzt, nnr Thierärzte zählen 

zu den Kunden der Instrumenten - Fabrik H. Hanptner, Berlin NW« 
Trotzdem hat die Firma H. Hauptner in Berlin den grössten Betrieb 
des gesammten chirurgischen Fachzweiges, denn sie beschäftigt über 
100 Personen in einem ausgedehnten maschinellen Betriebe. 

Die Firma H. Hauptner, welche in diesem Jahre auf 

ein vierzigjähriges Bestehen 

zurück blick t, gewährt den Herren ThierSrzten Sendungen zur Ansioht, 
Umtausch, Garantie für Jedes Stück. Die Firma erhielt auf der Berliner 
Gewerbe-Ausstellung 1896 den höchsten Staats-Preis für wissenschaftliche 
Instrumente; dass dieser den thierärztlichen Instrumenten von 
H. Hauptner zuerkannt wurde, ist die Erklärung, weshalb zu den Kunden 
der Firma 



Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Smmtlicb in München. 


Hiezu eine Beilage der Firma R J. Eiffe, Hamburg, betr. Kredlbillt 

antheptic. 


TANNALBIN veterin. 

SB BSBBSBEsaBBBB Durchfälle der Pferde, Rinder, 
Kälber etc als prompt und sicher wirkendes, dabei gänzlich unschädliches 
Mittel bestens bewährt. — S. Berichte von Kreisthierarzt Rodewald, Ratze¬ 
burg (Berl. Tbierärztl.W’schrift 1897 Nr. 17), Controlthierarzt Wegerer, Simbach 
(Wochenschr. f. Thierhlk. und Viehzucht, München, 1897, Nr. 21.) 

Verkauf durch die Apotheken and Drogenhandlangen. (26)8 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Yi< 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

hoimusgegebeu ¥on 

M. Albrecht und Pb. J. Göring 

41. Jahrgang. München, den 21\ September 1897. No. 38. 

Inhalt: Professor Albrecht: Kurze Mittheilungen aus der Praxis, — 
Referate. — Rasberger: Zur Beschau der Nothschlachtungen. — Werner: 
Gyps-Verband. — Hillerbrand: Luxation des Schultergelenkes. — 
Thier-Seuchen in Bayern am 31. August 1897. — Bücherschau. — 
Personalien. — Inserate. 

Kurze Mittheilungen aus der Praxis. 

Yön Professor Albrecht. 

IV. Notizen aus der Geburtshilfe. 

1) Abnahme der Nachgeburt, 
ln Nr. 43 des Jahrganges 1893 d. W. berichtete ich über die 
Möglichkeit der Abnahme der Nachgeburt am 6 ten Tage post 
partum. Jüngst nahm ich bei einer schweren, sehr gut ge¬ 
nährten Simraenthaler Kuh auf einem Gute in der Nähe Münchens 
die Nachgeburt erst am Abend des T^Tages ab. Die Erweiterung 
des Cervicalkanales machte kaum bedeutendere Schwierig¬ 
keiten, als bei Kühen, bei denen die Secundinae am 5 ten und 
6 ten Tage nach der Geburt abgenommen werden. Der Trag¬ 
sack war nicht contrahirt. Die Nachgeburt haftete noch stark 
fast an allen Carunkeln trotz der eingetretenen Fäulniss. Dem 
in der Spitze des befruchteten Hornes befindlichen Theile 
war nur dadurch beizukommen, dass man Contraction des 
Tragsackes herbeiführte. Dieses gelingt in jedem Falle durch 
Infusion von Creolinemulsion in den Tragsack. 

Ablösung der Nachgeburt am 9 ten Tage post partum. 
Zur Behandlung einer fetten, 6jährigen Kuh gerufen, 
welche vor 9 Tagen Zwillinge geworfen hatte, und bei welcher 
die Eihäute nicht abgegangen waren, traf ich das Thier bei 
schlechtem Appetit; das Wiederkauen fand nur selten und 
träge statt, der übelriechende Koth war dünnbreiig, fast flüssig, 
Athem und Pulsfrequenz waren vermehrt, die Mastdarm- 
Temperatur betrug 40,U; ausserdem drängte die Kuh leicht 
und entleerte hiebei aus der Scheide eine graubraun gefärbte, 
höchst übelriechende Flüssigkeit; im Ganzen zeigte Patient 
also die Erscheinungen einer putriden puerperalen Intoxication. 
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Als erste Indication in therapeutischer Beziehung lag 
nun selbstverständlich die Aufgabe, vor, den Tragsack auszu¬ 
spulen. Im Begriffe, diese Massnahme auszuführen, bemerkte 
ich zu meinem Erstaunen, dass der Cervicalkanal soweit offen 
stand, wie dieses bei andern Kühen nach normalem Geburts¬ 
verlauf etwa 24 Stunden nach erfolgter Geburt der Fall ist. 
Der Tragsack hatte sich ebensowenig contrahirt, wie der 
Cervix. Die Contraction des erstem erfolgte zum Theil nach 
Infusion einer Creolin-Lösung. Die Entfernung der Eihäute, 
welche von einer grossem Zahl der Carunkeln bereits abge¬ 
löst, bezw. abgefault waren, machte keine Schwierigkeiten. 
Nach wiederholten antiseptischen Ausspülungen des Tragsackes 
genas Patient bald ohne weitere Behandlung. 

Mangelnde Contraction des Uterus mit ihren Folgen (zu 
bedeutender Blutreichthum der Carunkeln, Ausbleiben der 
Lockerung zwischen Zottenoberfläche der foetalen und der 
Oberfläche der Crypten der maternen Placenta) waren in den 
angeführten Fällen Ursache des Nichtabganges der Nachge¬ 
burt. Beide Thiere — sie standen in sogenannten Treber- 
Stallungen — waren fett. Die mangelnde Uterus-Contraction 
bei solch’ gut genährten Kühen dürfte wohl nicht ohne Grund auf 
fettige Involution der Muscularis des Uterus zurückgeführt 
werden. 

2) Gehirnanaemie bei einer Kuh mit Uterusvorfall. 

Als „Gehirnanaemie“ möchte ich den Zustand einer Kuh 
bezeichnen, welchen ich gelegentlich der Tragsackreposition 
bei derselben beobachtete. 

Das Thier hatte zum zweiten Male geboren, und alsbald 
nach der Geburt während der Nachgeburtswehen war der 
Uterus ausgetreten. Etwa 1V 2 Stunde nach dem Vorkommniss 
war ich zur Reposition des Vorfalles eingetroffen. Der mit 
Tüchern umwickelte Uterus, an welchem die Nachgeburt noch 
haftete, war intact. Nachdem diese im liegenden Zustande 
des Thieres abgelöst worden war, suchte ich die Kuh zum 
Aufstehen zu bringen. Es gelang dieses erst nach mehrfachen, 
energischen Anregungen unter Beihilfe. Auffallend war mir aber, 
dass das Thier im Stehen schwankte und sich nur ein paar 
Minuten mit Unterstützung stehend erhalten konnte. Nach 
Hochlegen des Hintertheiles der Kuh in der bekannten Weise 
ging man zur Reposition im liegenden Zustande derselben. 
Eben war die Desinfection vollendet, und es sollte zum Ein¬ 
schieben des Uterus geschritten werden, als die Kuh ein paar 
Male stark stöhnte und sich aus der Brustlage in die Seiten¬ 
lage drehte. Während das Thier von Gehilfen wieder in die 
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Brustlage gebracht wurde, bemerkte ich wohl, dass es mit 
demKopfe wackelte und denselben nicht mehr recht zu tragen 
vermochte; es wurde jedoch die sofortige nähere Untersuchung 
unterlassen, indem ich vorerst die begonnene Reposition zu 
Ende führen wollte. Während ich nun in dieser Arbeit weiter 
fuhr, stöhnte das Thier zum zweiten Male, streckte die Beine 
krampfhaft aus, bewegte Kopf und Hals wackelnd hin und 
her, kam wieder platt auf die Seite zu liegen, athmete langsam, 
stark röchelnd und sperrte hiebei ab und zu das Maul auf; 
die Augen waren weit geöffnet und die Pupillen stark er¬ 
weitert; kurz, das Thier schien zu verenden. Es wurde nun 
sofort zuerst der Kopf und dann der ganze Körper mit kaltem 
Wasser begossen, der Rumpf stark frottirt, der Hinterleib 
geknetet; die oben liegenden Beine wurden gestreckt und 
wieder gebeugt, und ausserdem machte man Zungentraktionen 
nach Laborde. 

Hier wären wohl sehr die Anwendung des Inductions- 
stromes und Subcutaninjectionen von Campherlösung am Platze 
gewesen; ich hatte aber weder eine Spritze , noch einen In- 
ductionsapparat zur Hand. 

Nach etwa 8 Minuten besserte sich der Zustand des Thieres; 
zuerst hörte das röchelnde Athmen auf, dann bewegte die 
Kuh nach Eingiessen von Wasser in die Ohren den Kopf vom 
Boden ab nach aufwärts. Der jetzt untersuchte Puls an der 
Maxillaris betrug nur 70 Schläge p. Min., war regelmässig, 
ziemlich klein und etwas hart. Die Mastdarm-Temperatur 
betrug 38,2. Nachdem die Kuh ungefähr 5 Minuten später 
auf die andere Seite gewendet worden war, hob sie den Kopf 
und schüttelte denselben beim Eingiessen von kaltem Wasser 
in die Ohren. 

Da jetzt vorerst nichts mehr zu befürchten war, wurde 
der Uterus reponirt. Es war zu erwarten, das Thier werde 
infolge seines comatösen Zustandes nicht drängen; auffallender 
Weise traf aber diese Voraussetzung nicht zu, sondern die 
Kuh drängte, allerdings nicht sehr stark, und es gelang die 
Reposition des Uterus leicht in der Seitenlage der Kuh. Nach 
erfolgter Reposition wurde das Thier wieder auf die Brust 
gelegt und bot nun in diesem Zustande sehr das Bild einer 
an Geburtsparese kranken Kuh. Der Kopf wurde mit dem 
abgebogenen Halse an der linken Seitenbrustwandung gehalten 
und die Augen geschlossen. Offenbar war das Thier noch 
bewusstlos. Dasselbe reagirte nicht, als man das Kalb auf 
den Boden legte und am Euter saugen Hess. Dagegen bestand 
der lähmungsartige Zustand nicht mehr oder doch nicht mehr 
in dem Grade wie vordem. Die Kuh stützte das Maul auf 
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dem Boden nicht auf, die hervorgezogene Zunge wurde rasch 
wieder zurückgezogen, auf Berührung des Bulbus reagirte 
Patient lebhaft, in massigem Grade auch auf Nadelstiche. In 
diesem Zustande verliess ich das Thier Abends 8 Uhr, nachdem 
demselben vorher noch ein Einguss von schwarzem Kaffee 
und Wein verabreicht worden war. Im Weitern wurde ange¬ 
ordnet: öfteres Wenden des Thieres, wiederholte Tuschen des 
Kopfes mit kaltem Wasser und öfteres Ausmelken des Euters. 
Bei meinem Besuche am nächsten Tage Vormittags 10 Uhr 
traf ich die Kuh stehend, vollkommen gesund. 

Der Eigenthümer theilte mit, dass sich die Kuh um 11 Uhr 
Nachts, als sie auf die andere Seite gewendet werden wollte, 
selbst um wandte, kurze Zeit später Kopf und Hals gerade aus 
und aufrecht hielt und Wasser soff; um 1 Uhr sei sie -unter 
Beihilfe aufgestanden, habe stehend zuerst stark geschwankt, 
bald aber stand sie laut Bericht fast während der Dauer von 
Vj 2 Stunden und legte sich dann regelmässig. Bei der Morgen¬ 
fütterung erhob sich die Kuh ohne Unterstützung, schrie nach 
dem Kalbe und verlangte nach Futter. 

Dieser Fall ist bezüglich seines Wesens jedenfalls eigen¬ 
tümlich. Wären die comatösen Symptome nicht bei einem 
Thiere vorgekommen, welches mit Tragsackvorfall behaftet 
war, so hätte man sie wohl als die einer rasch verlaufenden 
Geburtsparese bezeichnen dürfen. Wegen des letztem Um¬ 
standes ist bezüglich des concreten Falles daran zu denken, 
dass es sich vielleicht um eine Gehirnanaemie handelte, die 
durch Verminderung des intraabdominalen Druckes zu Stande 
kam, welch’ letzterer dadurch bedingt wurde, dass der Uterus 
nach aussen getreten war. Nach dieser Auffassung hätte es 
sich demnach um Anaemia ex vacuo gehandelt, deren Wirkung 
durch die Congestion zu dem ausserhalb der Bauchhöhle 
gelegenen Tragsacke begünstiget wurde. 

(Schluss folgt.) 

Referate. 

Vaglio: Intratracheale Injectionen von Chlorbarium. (Thier¬ 
ärztliches Zentralblatt 1897, Nr. XVI.) 

Verfasser injicirte bei Anatomie-Pferden Chlorbarium in. 
die Trachea und beobachtete nach Injicirung von 0,75 g 
Chlorbarium, welches in 15 g Wasser gelöst wurde, nach 
15 Minuten leichte Kolikschmerzen, Peristaltik und Entleerung 
von Darmgasen, nach 1 / 2 Stunde lebhafte Darmgeräusche und 
Absatz bedeutender Mengen Fäces. Nach 43 Minuten wurde 
zum zweiten, nach 1 Stunde zum dritten Male viel Koth ab- 
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gesetzt. Bei der nach 3 Tagen erfolgten Tödtung des Pferdes 
fand sich in der Trachealschleimhaut nur eine leichte Röthung. 

Bei einem zweiten Pferde erzeugten 0,90 g in 50 g 
Wasser intratracheal dieselben Erscheinungen wie beim ersten; 
auch die Obduction des getödteten ergab dasselbe Resultat. 

Bei einem kleinen hinfälligen Maulesel, welcher 0,8 g 
in 25 g Wasser erhielt, zeigten sich Kolikerscheinungen; 
gleichzeitig stellten sich häufige, ausgesprochene, klonisch- 
tetanische Muskelcontractionen des Hintertheils, namentlich in 
den Glutäen ein. Nachdem der Maulesel hingefallen, war er 
nicht im Stande, sich in den folgenden 6 Stunden zu erheben. 
Die Muskelkrämpfe bestanden fort, ebenso reichlicher Koth¬ 
absatz. Nach 4 Tagen erfolgte Tödtung und Obduction, 
wobei sich ebenfalls Hyperämie der Trachealschleimhaut ergab. 

Drei weitere Pferde erhielten je 1 g Chlorbarium in je 
20—25 g Wasser gelöst intratracheal und setzten reichlich 
Koth ab, ohne Krämpfe zu zeigen. Bei der Obduction dieser 
Pferde zeigte sich ebenfalls nur Hyperämie der Tracheal¬ 
schleimhaut an der Stichstelle. 

Costa: Cocain-Anaesthesie. (Zentralblatt für Gynaekologie 

Nr. 30, 1897.) 

Sämmtliche Nachtheile des Cocains werden nach C. ver¬ 
mieden, wenn man die zu verwendenden Lösungen auf 50 
bis 55 0 C. erwärmt und warm gebraucht; selbst ganz schwache 
(0,4 °/o) Lösungen besitzen unter diesen Umständen eine hohe 
Wirksamkeit; die Anaesthesie tritt unmittelbar nach der Ein¬ 
spritzung ein und erstreckt sich auf ein weit grösseres Gebiet, 
als beim Gebrauch kalter Lösungen. C. hat einen Apparat 
construiren lassen, in welchem Cocain-Lösungen 3 / 4 Stunden 
lang die Temperatur von 55 0 C. beibehalten. 

Poten: Die chirurgische Asepsis der Hände. (Zentralblatt für 
Gynaekologie Nr. 30, 1897.) 

Yerfasser constatirte durch Versuche, dass die Desinfection 
der Hände durch 1 pro millige Sublimat-Lösung, nachdem 
dieselben mit Bürste und Seife sehr gründlich gereiniget worden, 
nicht genügt. P. desinficirte sich in der Weise, dass er nach 
umfassender Reinigung der Hände mit Seife und Bürste die¬ 
selben mit der Bürste in 50 °/ 0 Alcohol bearbeitet. Der 
Alcohol wirkt nicht nur als gutes Desinficiens, sondern als 
ausgezeichnetes Reinigungsmittel und es ist deswegen nöthig, 
denselben öfters zu wechseln, oder man bedient sich zweier 
oder dreier Schalen mit Alcohol und reinigt sich die Hände 
der Reihe nach in Nr. 1, Nr. 2. Bei diesem Verfahren hat P. 
den Sublimat zur Händedesinfection als entbehrlich gefunden. 
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Edwards & Walter: Cases of follicular Tonsillitis due to 
Milk Infection. (Münchener medicinische Wochenschrift 
Nr. 28, 1897.) 

Die Verfasser beobachteten eine Haus - Epidemie von 
infectiöser Angina auf einer Farm; es erkrankten 10Personen. 
Weitere Fälle ereigneten sich in einem Nachbarhause, dessen 
Bewohner die Milch von dieser Farm bezogen. Die bakterio¬ 
logische Untersuchung der Milch (Gemisch von vielen Kühen) 
ergab Staphylococcus pyogen, aureus et albus; Streptococcus 
pyogenes (kurze Form); Diphtherie - und Tuberkel-Bacillen 
fehlten. Dieselben Bacterien fanden sich im Belag, der von 
den verschiedenen Tonsillen gewonnen wurde. Eine thier¬ 
ärztliche Untersuchung der Kühe ergab keinerlei nachweisbare 
Erkrankung derselben; erst eine genaue bacterielle Unter¬ 
suchung der Milch jeder einzelnen Kuh ergab, dass die Milch 
einer derselben stets die oben genannten Bacterien enthielt. 
Die Kuh schien sonst gesund; sie wurde entfernt, und die 
Erkrankungen hörten auf. A. 

Zur Beschau bei Nothschlachtungen. Unter den Noth- 
schlachtungen des Jahres 1895 dürften zwei Fälle zu er¬ 
wähnen sein. 

Der eine Fall betrifft die Fractur des Zahnfortsatzes 
des zweiten Halswirbels einer Kuh, dadurch veranlasst, dass 
auf der Weide sich eine Kuh mit einem Horne in dem breiten 
Schellenriemen einer andern verhängte, was den Sturz der 
Angegriffenen zur Folge hatte, wobei die Fractur wohl ent¬ 
standen sein wird. 

Bei meinem Repositionsversuche des starr aus der Längs¬ 
achse der Wirbelsäule und des Kopfes gewichenen Halses 
verfiel das Thier in Krämpfe (Quetschung des Halsmarkes), 
weshalb ich es sofort schlachten Hess. 

Der zweite Fall betrifft eine Kuh der Gemeinde Nessel¬ 
wang, welche unter den Erscheinungen der .Hämoptoe plötzlich 
verendete. 

Der Besitzer hatte, bevor er zur Ruhe ging, die Kuh 
noch gesund im Stalle getroffen, wurde aber 1 / a Stunde 
später durch einen dumpfen Schlag im Stalle veranlasst, r dort 
nachzusehen, traf aber die Kuh bereits todt und vor derselben 
im Barren und auf dem Boden eine grosse Blutlache. 

Es war Mitternacht; ich wurde sofort gerufen; die Kuh 
fühlte sich noch warm an. 

Eine unverzügliche Untersuchung einiger Blutproben auf 
Milzbrand ergab ein negatives Resultat, weshalb ich die nöthige 
Ausschlachtung unter Vorsicht anordnete. 
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Des Morgens fand ich bei der Sektion auf dem longus 
colli ein 15 cm langes Stück eines mehrmals leicht gekrümmten, 
l 1 /* mm dicken Eisendrahtes. 

Ich vermuthete sofort in diesem Gegenstand das corpus 
delicti und täuschte mich auch in dieser Yermuthung nicht; 
denn, als ich die Luftröhre vom Kehlkopfe gegen die Lunge 
öffnete, fand ich ca. 25 cm von der Theilung der Luftröhre 
entfernt 2 narbige, halberbsengrosse Erhebungen der Schleim¬ 
haut und in jeder solchen Erhebung war eine gut stecknadel¬ 
kopfgrosse Oeffnung, in welche der Draht leicht einführbar 
war; beim Weiterschieben des Drahtes und gleichzeitiger 
Sondirung mit dem Finger fühlte ich gegen die rechte Carotis 
zu einen derben Strang von etwa 3 / 4 cm Durchmesser, welcher 
mit der Carotis verwachsen war. 

Der Draht wurde so weit als möglich vorgeschoben. 
Nachdem die Carotis geöffnet war, wurde auch die Draht¬ 
spitze im Lumen derselben gefunden. 

An der Stelle, wo der Draht die Carotiswandung per- 
forirte, war ein geschichteter Thrombus zu finden. 

Nachdem der von der Luftröhre zur Carotis ziehende 
Strang auf den Draht zu durchgeschnitten war, wurde im 
Centrum des Stranges ein der Dicke des Drahtes entsprechender, 
mit graurostfarbener, leicht schmieriger Masse bedeckter Canal 
nachgewiesen. 

Wie nun der 15 cm lange Draht in die Luftröhre kam, 
konnte ich trotz genauer Untersuchung der allgemeinen Decke 
in der Umgebung der kritischen Stelle, wie auch der Magen¬ 
wandungen nicht constatireü; indess, die Verblutung durch 
die Carotis in die Luftröhre war erklärt und konnte die 
bedingungsweise Yerwerthung des Fleisches begutachtet werden. 

(Dist.-Th. Rasberger -Nesselwang.) 

Gyps-Verband. Bezirks-Thierarzt Werner- Germersheim 
wendet seit einigen Jahren bei Gallen, Sehnenklapp und ins¬ 
besondere bei Schale ui^d Ringbein statt der Scharfsalbe und 
des Feuers den Gyps-Verband mit ausgezeichnetem Erfolge 
an. Der Verband bleibt 4 Wochen liegen ^und ^Patient im 
Stalle. W. hat mit diesem Verfahren Offiziers-lPferde, bei 
denen nach der früheren Behandlung wenig Hoffnung auf 
Erfolg in Aussicht bestanden hat, wieder vollkommen feld¬ 
diensttauglich hergestellt. Die Wirkung liegt in dem gleich- 
massigen Druck und der Aussergebrauchstellung der leidenden 
Gliedmasse. Bei der Anwendung des Verbandes lässt W. das 
Eisen abnehmen, um mit der Binde um den Huf herumfahren zu 
können und nagelt dann das Eisen als Schutzmittel auf die Binde. 


Digitized by AjOOQie 



358 


Luxation des Schultergelenkes beobachtete Bez.-Thierarzt 
H ill er br an d-Freising bei einem Pferde, welches sich das 
betreffende Leiden im Stalle zugezogen hatte. Das Pferd 
wurde nach Applikation einer Morphium-Injektion (0,5) nieder¬ 
gelegt und durch eine Mischung von Aether und Chloroform 
anästhesirt. Die Reposition geschah nach dem in der Möller’schen 
Chirurgie angegebenen Verfahren. Nach Applikation einer 
Scharfsalbe wurde Patient in eine Hängematte verbracht, in 
welcher derselbe 6 Wochen verblieb. Es ist vollständige 
Heilung eingetreten. 


Thierseuchen in Bayern am 31. August 1897. 

Nachstehend sind die Namen derjenigen Kreise, Bezirke ver¬ 
zeichnet, in welchen Rotz, Maul- und Klauenseuche oder Lungen¬ 
seuche am 31. August herrschten. Die Zahlen der betroffenen 
Gemeinden und Gehöfte sind — letztere in Klammem — bei 
jedem Bezirke vermerkt. 

A. Rotz (Wurm). 

Reg.-Bez. Oberbayern; Landbezirk Landsberg 1 (1). Reg.- 
Bez. Niederbayern: Wolfstein 1 (l). Reg.-Bez. Schwaben: 
Landbezirk Dillingen 1 (1). In ganz Deutschland waren verseucht 
30 Gemeinden und 31 Gehöfte. 

B. Maul- und Klauenseuche. 

Reg.-Bez. Oberbayern: Bruck 1 (10), Erding 2 (2), 
Landbezirk Freising 5 (21), Landbezirk Ingolstadt 1 (1), Mühl¬ 
dorf 1 (1), Landbezirk München I 1 (1), Pfaffenhofen 4 (48), 
Schongau 1 (1). Reg.-Bez. Niederbayern: Stadtbezirk Lands¬ 
hut 1 (3), Kehlheim 7 (48), Landbezirk Landshut 8 (29), Regen 
1 (1), Rottenburg 5 (9), Viechtach 4 (12), Vilsbiburg 3 (6). 
Reg.-Bez. Pfalz: Frankenthal 1 (l), Germersheim 3 (9), Hom¬ 
burg 3 (8), Kirchheimbolanden 2 (7), Kusel 1 (2), Landau 1 (1). 
Reg.-Bez. Oberpfalz: Cham 3 (3), Eschenbach 1 (7), Neumarkt 
1 (9), Parsberg 1 (5), Roding 1 (1). Reg.-Bez. Oberfranken: 
Landbezirk Bamberg H 1 (1), Berneck 3 (42), Forchheim 2 (3), 
Stadtsteinach 1(1), Staffelstein 1(1). Reg.-Bez. Mittelfranken: 
Stadtbezirk Dinkelsbühl 1 (3), Landbezirk Ansbach 4 (13), Land¬ 
bezirk Dinkelsbühl 6 (77), Landbezirk Eichstätt 1 (l), Feucht¬ 
wangen 2 (3), Gunzenhausen 18(191), Landbezirk Rothenburg a. T. 
4 (11), Scheinfeld 2 (3), Landbezirk Schwabach 4 (30), Uffenheim 
7 (27). Reg.-Bez. Unterfranken: Brückenaul (1), Gerolzhofen 
1 (1), Hassfurt 2 (5), Königshofen 1 (1), Miltenberg 1 (5), 
Ochsenfurt 3 (5), Landbezirk Würzburg 2 (9). Reg.-Bez. Schwaben: 
Landbezirk Augsburg 2 (5), Landbezirk Donauwörth 3 (8), Land- 


Digitized by 


Google 



359 


bezirk Kaufbetiren 6 (7), Landbezirk Kempten 1 (1), Landbezirk 
Neuburg a. D. 2 (6), Landbezirk Nördlingen 3 (10), Oberdorf 
2 (4), Sonthofen 2 (7). In ganz Deutschland betrug die Ver¬ 
seuchung zusammen 487 Gemeinden und 1971 Gehöfte etc. 

C. Lungenseuche vacat. 

7 Gemeinden und 7 Gehöfte in ganz Deutschland. 


Bücherschau. 

Deutscher Veterinär-Kalender für das Jahr 1898. Heraus- 
gegeben in zwei Theilen von Professor Dr. E. Schmaltz. Mit 
Beiträgen von Departements-Thierarzt Dr. Arndt, Thierarzt 
Dr. Bertram, Bezirksthierarzt Hartenstein, Schlachthofdirektor 
Koch, Professor Rab« und Veterinär-Assessor Dr. Steinbach. 
Berlin 1898. Verlag von Richard Schoetz, Luisenstrasse Nr. 36. 
Preis 4 JL 

Der eben erschienene neue Jahrgang des vortheilhaft be¬ 
kannten Veterinär-Kalenders ist den neueren Vorkommnissen auf 
veterinärem Gebiete entsprechend in allen Theilen revidirt und 
ergänzt. Die handliche Form, Eintheilung und Ausstattung des 
Kalenders ist sich gleich geblieben. Wir können den Kalender 
auch heuer bestens empfehlen. Göring. 

Veterinär-Kalender für das Jahr 1898. Unter Mitwirkung 
von Dr. A. Eber, Docent an der thierärztlichen Hochschule 
in Dresden, S. Holtzhauer, Departements-Thierarzt in Lüneburg, 
Medicinälrath Dr. Johne, Professor an der tbierärztlichen 
Hochschule in Dresden, Oberrossarzt König, Inspicient der 
Militärrossarztschule in Berlin, herausgegeben von Professor 
W. Eber, Lehrer an der thierärztlichen Hochschule zu Berliu. 
Berlin 1898. Verlag von Aug. Hirschwald, N. W. Unter 
den Linden Nr. 63. 

Durch die Semestereintheilung des Notizkalenders ist der 
beliebte Veterinär-Kalender dünner und dadurch handlicher ge¬ 
worden. Die meisten Kapitel haben eine Vertiefung und Er¬ 
weiterung ihres Inhaltes erfahren. Auch dieser Kalender sei der 
Beachtung der Herren Collegen bestens empfohlen. Göring. 


Personalien. 

Die Stelle des Distriktsthierarztes in Burghausen wurde dem Ge- 
stütsthierarzte Eduard JDiem in Stepperg (Neuburg) übertragen. — Eisass- 
Lothringen: dem städt. Thierarzt Karl Breuning in Weissenburg wurde 
die Kreisthierarztstelle für den Kreis Weissenburg übertragen. — Thier¬ 
arzt Emil Schmidt zu Schirmeck ist zum Kantonalthierarzt für die Kantone 
Schirmeck und Saales mit dem Wohnsitze in Sohirmeck ernannt worden. 
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Dr. Olt , bisher Repetitor an der thierärztlichen Hochschule in Berlin, 
wurde zum Vorstande des veterinärhygienischen Instituts in Hamburg, 
Dr. Willerding in GiesseD zum Repetitor, die Thierärzte Hosang und 
Nippert zu Assistenten an der thierärztlichen Hoohsohule in Berlin 
ernannt; die Thierärzte Zeeb in Heppenheim zum Schlachthofdirektor in 
Langensalza, Roth in Andernach zum Schlachthof hi lfsthierarzt in Coblenz, 
Schlachthofthierarzt Bröske in Kattowitz zum Schlachthofdirekter in Zabrze, 
Schlachthofhilfsthierarzt Haffner in Leipzig zum Schlachthofinspektor in 
Aschersleben gewählt. Schlachthofinspektor Birr in Güstrow wurde in den 
Ruhestand versetzt. Gestütsrossarzt Wagner in Trakehnen zum Gestüts¬ 
inspektor befördert, Remonteoberrossarzt Gressel in Neuhof nach Wilhelms¬ 
burg bei Ferdinandshof versetzt. 

Dem Departementsthierarzt Dr. Leonhardt zu Frankfurt a. M. wurde 
der rothe Adlerorden IV. Kl, dem Kreisthierarzte Busch in Langenschwal- 
bach (Untertaunuskreis) und dem Kreisthierarzte a. D. Sehlems in Soldin 
der preusB. Kronenorden IV. Kl. verliehen. 

Die Stelle 

des Directors des Schlacht- und Viehhofs 

ist zum 1. Januar 1898 mit einem Anfangsgehalt von zur Zeit 5000 JC 
steigend alle 3 Jahre mit Alterszulagen von je 400 JC bis zum Höchst- 
betrage von 7000 utC zu besetzen. Eine Erhöhung des Gehalts auf 5500 M 
bis 7500 JL ist beabsichtigt. 

Für Dienst-Wohnung kommen 15% des Anfangsgehalts in Abzug. 
Unter Umständen kann auch ein höheres Anfangsgehalt gewährt werden. 

Die Anstellung erfolgt zunächst auf zweijährige Probezeit mit gegen¬ 
seitiger vierteljähriger Kündigung, demnächst auf Lebenszeit mit Ruhe¬ 
gehaltsberechtigung und Anspruch auf Wittwen- und Waisenversorgung. 

. Privatpraxis ist nicht gestattet. 

Bewerber, welche die Approbation als Thierarzt besitzen und sich 
in der Leitung grösserer Schlacht- und Viehhofanlagcn bewährt haben, 
wollen ihre Meldungen mit -Lebenslauf und Zeugnissen bis zum 
10. October d. Js. dem Unterzeichneten einreichen. 

Köln, den 10. September 1897. 

Der Oberbürgermeister 

Becker. 

Verlag von August Hirschwald in Berlin. 

Soeben erschien: 

veterinIr-kalender 

für das Jahr 1999. 

Unter Mitwirkung von 

Dr. A« Eber, F. Holtzhaner, 

Docent an d. thierärztlichen Hoch- Königl. Departements-Tbierarzt in 
schule in Dresden, Lüneburg, 

Medicinalrath Dr. Johne, Oberrossarzt König, 

Professor an d. thierärztlichen Hoch- Inspicient d. Militärrossarztschule in 
schule in Dresden, Berlin, 

herausgegeben von Professor W. Eber, 

Lehrer an der Thierärztlichen Hochschule zu Berlin. 

Zwei Theile. (1. Th. als Taschenbuch geb.) 3 M. 
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Verlag von Richard Schoetz in Berlin. 


Soeben erschien: 

Deutscher 


Veterinär-Kalender 


für das Jahr 

1898 . 

Herausgegeben von 

Professor Dr. 11. Schmaltz. 

Mit Beiträgen von Departements-Tierarzt Dr. Arndt, Tierarzt Dr. Bertram, 
Bezirks-Tierarzt Hartenstein, Schlachthof-Direktor Koch, Prof. Dr. Babe 
und Veterinärassessor Dr. Steinbach. 

I. Teil in Leder gebunden mit Klappe. II. Teil geheftet. 

Preis Hk. 4.—. 


Der neue Jahrgang des Deutschen Veterinär-Kalenders ist in allen Teilen 
revidiert und nach Massgabe der Geschehnisse unter Berücksichtigung der gesamten 
tierärztlichen Litteratur seit August 1896 verändert worden. Namentlich haben, 
einem vorjährigen Wunsche der Kritik entsprechend, die Kapitel: Uebersicht über 
die Behandlung der wichtigsten Krankheiten von Dr. Arndt, und das Arzneimittel¬ 
verzeichnis eine besonders eingehende Bearbeitung erfahren. In ersterer sind zahl¬ 
reiche neue Rezepte eingefügt worden. In letzterem sind nicht nur die praktischen 
Erfahrungen des letzten Jahres, die Preisveränderungen etc. nachgetragen, sondern 
auch sämtliche Dosierungen nach der neuesten Auflage der Arzneimittellehre von 
Fröhner verglichen worden. Wo Grund bestand, auch eine andere Angabe über 
Dosierung zu berücksichtigen, ist die Fröhnersche besonders angegeben. Neu hinzu¬ 
gefügt sind die Tropfengewichte nach den Feststellungen von Dr. Eschbaum. In 
das ausgedehnte Kapitel »Tierärztliche Gebührenordnungen« ist neu eingefügt das 
Gesetz über Reisekosten und Tagegelder der Staatsbeamten im allgemeinen mit den 
Abänderungen von 1897. In den Erläuterungen zu den Bestimmungen über Gebühren 
der Medizinalbeamten sind die zahlreichen wertvollen Hinweise benutzt worden, 
welche s. Z. Departementstierarzt Peters aus der Praxis heraus in der B. T. W. 
gegeben hat. Neue Gebührenordnungen haben auch Baden, Braunschweig und 
Sachsen-Meiningen erhalten. Im übrigen sind nach wie vor die Taxen für amtliche 
und private Praxis aus allen -- auch den kleineren — deutschen Bundesstaaten 
ausführlich wiedergegeben. Im Kapitel Fleischschau ist eine kurze, praktische An¬ 
weisung von Bezirkstierarzt Hartenstein zur Erkennung der Septicaemie und Pyaemie 
neu hinzugefügt. Auf Wunsch des Herrn Verfassers ist auch ein Etui mit Lakmus- 
papier (in der Tasche des Kalenders) hinzugefügt worden. 

Als ein besonderer neuer Abschnitt des Kalenders sind eingefügt worden 
die Gesetze über Pensionierung von Staatsbeamten, über die Fürsorge für Witwen 
und Waisen mit der Abänderung von 1897, über Wohnungsgeldzuschüsse etc. Der 
letzte Abschnitt »Gesammelte Bestimmungen über Rechte und Pflichten der Tier¬ 
ärzte« ist unter sorgfältiger Berücksichtigung aller Vorkommnisse, neuen Gerichts¬ 
entscheidungen etc. ergänzt und in dem die PrüfungsVorschriften für beamtete Tier¬ 
ärzte betreffenden Teile erweitert worden. 

Den Herren Departements- und Landestierärzten, welche wie bisher das 
Personalverzeichniss redigieren geholfen haben, an dieser Stelle meinen verbind¬ 
lichsten Dank. _ 

Gegen frankirte Einsendung des Betrages erfolgt die Zusendung franco. 


Berlin NW Buchhandlung 

T . , XT *’ 0 _ für Medizin und Naturwissenschaften 

Luisenstrasse Nr. 36. von Richard Schoetz . 
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Offerte. Von (len seit 1890 bis einschliesslich 1896 erschienenen 
Jahrgängen der Wochenschrift können noch einzelne ganze Jahrgänge, 
soweit der Vorrath reicht, gegen Einsendung von drei Mark pro Jahrgang 
portofrei bei der unterfertigten Expedition bezogen werden. 

Die Expedition Buchdruckerei Gotteswinter 

München, Theatinerstrasse 18. 


Tannalbin pr. ns. vet. empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber and Fohlen. 

10 Qr&mm 8 bis 4 mal täglich. Versuchsmengen billigst in Brief- 
Chinosoltabletten in Röhrohen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stüok = 1 Mk. 50 Pf. 

Scharfsalbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfuric. 10 Dos. 01=4 Mk. — Dos. 0.15.—0 08.—0.05. 
Comprimirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 


TANNALBIN veterin. 

—BSSBBBanBBHB Durchfälle der Pferde, Rinder, 
Kälber etc. als prompt und sicher wirkendes, dabei gänzlich unschädliches 
Mittel bestens bewährt. — S. Berichte von Kreisthierarzt Rodewald, Ratze¬ 
burg (Berl. Thierärztl. W’schrift 1897 Nr. 17), Controlthierarzt Wegerer, Simbach 
(Wochenschr. f. Thierhlk. und Viehzucht, München, 1897, Nr. 21.) 

Verkauf durch die Apotheken und Drogenhandlungen. (26)8 

Knoll & Co., ehern. Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Kein Arzt, nur Tlierärzte zählen 

zu den Kunden der Instramenten - Fabrik H. Hanptner, Berlin NW. 
Trotzdem hat die Firma H. Hauptner in Berlin den grössten Betrieb 
des gesammten chirurgischen Fachzweiges, denn sie beschäftigt über 
100 Personen in einem ausgedehnten maschinellen Betriebe. 

Die Firma H. Hauptner, welche in diesem Jahre auf 

ein vierzigjähriges Bestehen 

zurück blickt, gewährt den Herren Tbierärzten Sendungen zur Ansicht, 
Umtausch, Garantie für Jedes Stück. Die Firma erhielt auf der Berliner 
Gewerbe-Ausstellung 1896 den höchsten Staats-Preis für wissenschaftliche 
Instrumente; dass dieser den thierärztlichen Instrumenten von 
H. Hauptner zuerkannt wurde, ist die Erklärung, weshalb zu den Kunden 
der Firma 



Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Smmtlich in München. 
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Wochenschrift 

für 4 ' >... - - 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heramgegeben Ton 

M. Albrecht und Fh. J. Göring 

41. Jahrgang. München, den 28. September 1897. No. 39. 

Inhalt: Professor Albrecht: Kurze Mittheilungen aus '.der Praxis. — 
Loweg: Ein neues Embryotom. — Professor Albrecht: Referate. — 

— Anzeigepflicht für Geflügel-Cholera. — Personalien. — Inserate. 


Kurze Mittheilungen aus der Praxis. 

Von Professor Albrecht. 

IV. Notizen aus der Geburtshilfe. 

(Schluss.) 

3) Hochgradige Wehen bei einer Kuh nach der Geburt. 

Eine Kuh des Oekonomen M. in B. fing 26 Stunden 
nach der Geburt auf einmal an, ungewöhnlich stark zu drängen. 
Bis dahin hatte sich das Thier vollkommen ruhig verhalten. 
Die Nachgeburt war noch nicht abgegangen. Der Eigenthömer 
gab der Kuh Branntwein und legte vorsichtshalber eine Vor- 
fallbandago an. Das Drängen dauerte fort', alle 3—4 Minuten 
trat eine Wehe ein; während derselben stöhnte das Thier; 
der weiche Koth wurde hiebei auf Entfernungen von t 1 /^ Meter 
und weiter vom Hintertheile der Kuh ausgeschleudert. 

Bei der Untersuchung konnte ich an derselben ausser 
inässig erhöhter Herz- und Athmungsthätigkeit nichts Besonderes 
feststellen. Die Untersuchung des Genitalschlauches ergab 
normalen Befund. 

Nach Ablösung der Nachgeburt, wobei das Thier heftig 
drängte, und hierauf folgender Einführung von Eisstücken in 
den Uterus verhielt sich die Kuh ruhig, so dass ich die Sache 
für abgethan erachtete. Aber schon 1 / s Stande nach meinem 
Weggehen trat das Drängen wieder ein und war gerade so 
heftig als vor Entfernung der Eihäute. Naohdem die Wehen 
wieder zwei Stunden ohne Unterlass fortgedauert, suchte der 
Besitzer wiederholt Hilfe. Es wurden 30 g Chloralhydrat mit 
der Weisung abgegeben, dasselbe in Leinsamenabkochung 
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gelöst auf einmal einzusohütten. Nach Mittheilung des Eigen¬ 
tümers äus8erte sich die Wirkung des Medikamentes alsbald; 
schon 8 Minuten nach Yerabreichung des Eingusses legte sich 
die Kuh ruhig nieder und drängte nicht mehr. Als ich das 
Thier \ i J 2 Stunde nach Applikation des Chloralhydrates sah, 
war ich erstaunt einmal über die so prompt eingetretene 
Wirkung des Medikamentes, dann aber insbesondere über die 
starke Wirkung, welche die relativ kleine Dosis im Gefolge 
gehabt hatte. Die ungefähr 8 Zentner schwere Kuh lag noch 
am Boden auf der linken Seite mit ausgestreckten Glied¬ 
massen, die Augen halb geschlossen. Die Respiration geschah 
ziemlich ruhig, dagegen betrug die Zahl der ziemlich kleinen, 
harten Pulse 85—IK) Schläge p. M. Die Conjunctiva war 
ziemlich stark geröthet, die Pupillen erweitert. Im Uebrigen 
war die Kuh am ganzen Körper warm, das Flotzmaul war 
feucht; auf äussere Reize (Nadelstiche) reagirte die Kuh, aber 
langsam. Eine Stunde später gelang es dem Eigenthümer, 
das Thier zum Stehen zu bringen; stehend schwankte es sehr 
stark, zeigte viel Durst und nahm auch etwas Futter auf. 
Jetzt begann die Kuh aber auch schon wieder zu drängen, 
jedoch seltener und bei weitem nicht mehr so heftig als früher; 
4 Stunden später hörten die Wehen vollständig auf, und das 
Thier zeigte sich nunmehr ganz gesund. 

Wie in diesem Falle, ist mir während meiner geburts¬ 
hilflichen Thätigkeit schon einige Male begegnet, dass Kühe, 
bei welchen das Geburtsgeschäft vollkommen normal ablief, 
während der Nachgeburtsperiode und nach Abgang der Ei^ 
häute, beziehungsweise Abnahme derselben ungewöhnlich stark 
drängten, ohne dass es mir möglich wurde, die Ursache fest¬ 
zustellen. Bei der manuellen Untersuchung der Geburtswege 
konnte ich regelmässig keinen Grund für diese Erscheinung 
eruiren. In einem vor 2 Jahren im Geburtsstalle der thier¬ 
ärztlichen Hochschule vorgekommenen Falle, welchen ich 
genau vom Anfang bis zum Ende verfolgte, und bei dem die 
heftigen Wehen sich ebenfalls einige Stunden nach Abnahme 
der Nachgeburt wieder einstellten, konnte ich ebenfalls in den 
Geburtswegen nichts constatiren, was mir das ungewöhnliche 
Drängen erklärt hätte. Es handelte sich in diesem Falle 
allerdings um eine Frühgeburt. Die Eihäute waren schon 
etwa 48 Stunden nach der Geburt vollständig in Fäulniss 
übergegangen. Man konnte also hier einen pathologischen 
Zustand des Uterus annehmen, obgleich Gewebsveränderungen 
(Schwellung etc.) durch die manuelle Untersuchung desselben 
nicht festzustellen waren. Ganz besonders sei noch erwähnt, 
dass sich der Uterus normal contrahirt hatte. Aborten infolge 
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Erkrankung des Uterus oder des Foetus sind aber häufig, und 
es ist mir aus meiner Praxis nicht ein Fall bekannt, bei 
welchem auf die Ausstossung der Frucht und Entfernung der 
Eihäute solche Krampfwehen gefolgt wären. Zu bedeutende, 
während der Dauer der abnormen Wehen fortbestehende 
ßlutfülle des Tragsaekes kann auch nicht Ursache der heftigen 
Contractionen sein, indem durch die Wehen gerade ein mehr 
oder weniger anaemischer Zustand des Uterus herbeigeführt 
wird. Desgleichen ist nicht wohl anzunehmen, dass besonders 
beschaffene Lochien einen specifischen Reiz auf den Tragsack 
ausüben, soferne die Innervation desselben eine normale ist. 
Nach Allem scheint es sich in solchen Fällen um eine hoch¬ 
gradige Reizbarkeit des Uterus, eine sogenannte Hyperaesthesie, 
zu handeln. Natürlich würde sich an die ausgesprochene Ver- 
muthung unmittelbar die weitere Frage reihen , wodurch die 
supponirte Hyperaesthesie bedingt sei, eine Frage, die selbstver¬ 
ständlich auf Grundlage des gebotenen klinischen Materials 
noch viel weniger zu beantworten ist, als die ausgesprochene 
Yermuthung selbst. 

Zum Schlüsse sei noch erwähnt, dass sich mir das Chlorai- 
hydrat bei solch’ heftigen Wehen des Rindes stets als zuver¬ 
lässiges Mittel bewährte. Ich halte es für unrichtig, sich in 
solchen Fällen länger mit der Durchführung anderer thera¬ 
peutischer Massnahmen aufzuhalten. Man erreicht mit ihnen 
den beabsichtigten Zweck meistens nicht oder nur theilweise. 
Morphium-Injectionen wende ich bei derlei Anlässen beipa 
Rinde aus den bei einer andern Gelegenheit dargelegten 
Gründen*) nicht mehr an. In dem beschriebenen Falle trat 
die Wirkung des Chloralhydrates, obwohl die ordinirte Dosis 
nicht gross war, auffallend rasch ein, war hochgradig und 
hielt sehr lange an. Zu Befürchtungen gibt diese Thatsache 
aber keinen Anlass; sie beweist nur wieder die individuelle 
Verschiedenheit der Reaction der Thiere gleicher Art, Rasse, 
ton gleichem Körpergewicht und anscheinend gleicher Con¬ 
stitution gegenüber der Wirkung der Medikamente. 

Ein neues Embryotom. 

Es dürfte wohl eine allgemein anerkannte Thatsaehe sein, 
dass heute unsere Embryotomie noch auf Instrumente wartet, 
die allen Ansprüchen genügen. Alles bisher Vorhandene weist 
mehr oder minder einige Mängel auf. Ich habe mir darum 
selbst zu helfen gesucht und ein nach meiner Ansicht brauch¬ 
bares Messer konstruirt. Es ist ein sogenanntes Hakenmesser, 
das mir iü meiner Praxis ganz vorzügliche Dienste geleistet 

*) Wochenschrift für Thierheilkunde und Viehzucht 1/895 , Nr. 91. 
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hat. Dasselbe bestätigen mir auch einige Herren Collegen, 
denen ich das Messer zur Probe übergeben habe. Auf vieles 
Drängen hin habe ich mich nun entschlossen, dasselbe der 
Oeffentlichkeit zu übergeben. Ich habe mich bemüht, das 
Messer möglichst zu verkleinern, so dass es nur einen geringen 
Raum einnimmt. Es besteht aus einem Hakeomesser und 
einem seitlich angebrachten Bügel. Man führt dasselbe ein, 
indem man das Hakenmesser zwischen Mittel- und Zeige¬ 
finger, den Bügel dagegen in der hohlen Handfläche hält, 
und zwar bis zu der Stelle, wo der Schnitt beginnen soll. 
Hier angelangt, drückt man das Messer auf die Haut des 
Foetus, umfasst, wenn der Raum es gestattet, den Bügel mit 
der vollen Handfläche und macht den Schnitt, wohin man 
will. Das Messer sohneidet sich von selbst fest, ohne deu 
Schnitt zu verlieren, so dass eine Verletzung der Gebärmutter 
ausgeschlossen ist. Ganz besonders nun bewährt sich das 
Messer, wenn bei der Grösse des Foetus der Raum sehr be¬ 
schränkt ist Denn Messer, die den Operateur zwingen, die 
Faust zu krümmen, um einen ordentlichen Schnitt zu machen, 
sind hier, bei dem Raummangel, weniger tauglich. 

Bei dem Hakenmesser aber steckt man für einen solchen 
Fall einen oder zwei Finger in den Bügel oder befestigt eine 
Schnur an demselben und lässt durch einen Assistenten ziehen, 
während der Operateur die Richtung der Messers beobachtet. 
Kurz und gut, das Messer empfiehlt sich durch den Gebrauch 
von selbst. 

Ich habe das Messer der Firma H. Hauptner, Berlin* 
zur Anfertigung übergeben. 

Herbern i/Westf., 17. September 1897. 

Ch. Loweg, Thierarzt. 


Referate. 

Blumenreich & Jakoby: Experimentelle Untersuchungen über 
Infectionskrankheiten nach Milzexstirpation. (Berliner klin. 
Wochenschrift 1897, Nr. 21.) 

Die Verfasser entfernten bei einer grossem Anzahl Thiere 
die Milz, um festzustellen, wie sich dieselben Infectionspilzen 
und deren Toxinen gegenüber verhalten. Nach Injection 
von Diphtherie- und Pyocyaneus-Toxin ergaben sich keine 
nennenswerthen Unterschiede bezüglich des Verhaltens zwischen 
entmilzten Thieren und Controlthieren; wurden aber die Bac- 
terien selbst injicirt, so verhielten sich die entmilzten Thiere 
weitaus günstiger als die Controlthiere; ähnlich war das 
Resultat bei der Injection von Cholera-Culturen, während die 
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Injection von Milzbrand-Bacillen den Tod bei den entmilzten 
Tbieren in derselben Zeit hervorrief, wie bei den Control- 
thieren. Die Resultate waren die gleichen, wenn die Milz 
nicht entfernt, sondern durch Unterbindung aus dem Kreis¬ 
lauf ausgescbaltet wurde, eine übrigens in den meisten Fällen 
tötliche Operation. Bei Versuchen mit dem Blute eutmilzter 
Thiere fanden die Verfasser, dass auch dieses bedeutend 
stärkere bactericide Eigenschaften hatte, als jenes der Control- 
thiere, während es eine deutlich erkennbare abschwächende 
Wirkung auf die Bacterien-Toxine nicht erkennen liess. 

Als Grund für die mitgetheilten Versuchs - Ergebnisse 
glauben die V. die im Gefolge von Milzexstirpation eintretende 
Hyperleucocytose ansehen zu müssen und schreiben damit 
den weissen Blutkörperchen eine wichtige Rolle im Kampfe 
des Organismus mit den Infectionskrankheiten zu. Zur weitern 
Begründung dieser Anschauung inficirten sie noch eine Anzahl 
Thiere und entmilzten sie erst dann. Von diesen Versuchs¬ 
tieren starb eine weit grössere Zahl, als von den Control- 
thieren. 

Frankel: Der Siegel’sche Bacillus der Maul- und Klauen¬ 
seuche. (Hygienische Rundschau 181)7.) 

Bussenius & Siegel bezeichnen als Erreger der Mund- 
Seuche des Menschen und der Maul- und Klauen-Seuche der 
Thiere einen Bacillus aus der Gruppe des Bacterium coli. 
Fränkel stellte mit einer Reincultur des Bacillus, welche er 
von Siegel erhalten hatte, Versuche an, und machte folgende 
W ahrnehmungen: 

Bei 30 an Maul- und Klauen-Seuche leidenden Thieren 
fand sich der Bacillus nur zweimal, einmal in der Milch uqd 
einmal im Darminhalt. Das Secret frischer Bläschen erwies 
sich als vollkommen steril. 

Siegel & Bussenius haben den Bacillus ebenfalls nicht 
in allen Fällen gefunden und bei ihren Versuchen stets andere, 
nur gelegentliche Krankheits-Erscheinungen beobachtet, die 
denjenigen der Maul- und Klauen-Seuche nicht gleich, sondern 
denselben nur ähnlich waren. Fränkel ist der Ansicht, dass der 
Siegel’sche Bacillus der Erreger der Maul- und Klauen-Seuche 
nicht ist, und dass in den Fällen, wo Siegel erfolgreiche Ueber- 
tragungs-Versuche mit dem Mikroorganismus machte, durch 
eine unabsichtliche Verunreinigung der unbekannte Krank¬ 
heitserreger mit übertragen wurde. 

"An einer andern Stelle der oben genannten Zeitschrift 
theilt Fränkel mit, dass ein Kalb, welches er mit 1 ccm einer 
24stündigen Cultur fütterte, wohl etwas Catarrh der Kehl- 
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kopfsschleimhaut, Durchfall, hiebei aber keine Erschein¬ 
ungen der Maul- und Klauen-Seuche gezeigt habe. Ein mit 
2<) -f- 20 ccm einer Bouillon-Cultur gefuttertes Schwein blieb 
vollkommen gesund. Ein einjähriger Bulle zeigte nach Ein¬ 
verleibung von 15 ccm Cultur wohl einen leichten Nasen- 
Catarrh, aber keine Symptome der Maul- und Klauen-Seuche. 
Desgleichen beobachtete man an 3 Kälbern, welche je 10 ccm 
Cultur erhalten hatten, keine Erscheinungen der Seuche. 
Zwei derselben bekamen einen leichten Darmcatarrh, das 
dritte blieb gesund. A. 

Anzeigepflicht für- Geflügelcholera Durch Bekanntmachung 
vom 18. September 1897 (Reichs-Ges.-Blatt S. 729) hat der 
Reichskanzler (in Vertretung Graf von Posadowsky) aut Grund 
des § 16 Abs. 2 des Viehseuchengesetzes für die k. preuss. Pro¬ 
vinzen Ostpreussen, Westpreussen, Pommern, Brandenburg, 
Posen, Schlesien und Sachsen, sowie für den Stadtkreis Berlin 
vom 27. September d, Js. ab bis auf Weiteres für die Geflügel- 
Cholera die Anzeigepflicht im Sinne des § 9 des Viehseuchen- 
Gesetzes eingeführt. — Unterm 16. August d. Js. hat auch der 
Regierungs - Präsident von Königsberg eine landespolizeiliche 
Anordnung zum Zwecke der Verhütung der Verbreitung von 
Geflügel-Cholera zufolge Ermächtigung des Landwirthschafts- 
Ministers erlassen (Reichsanzeiger vom 18. August 18.17, Nr 193). 
Voraussichtlich wird in gleicher Weise in den angrenzenden 
Regierungs-Bezirken vorgegangen werden. Das aus Russland 
eingeführte Handels-Geflügel (Hühner, Gänse und Enten) unter¬ 
liegt an der Grenze einer 3 tägigen Contumaz. 


Personalien. 

Corps-Stabsveterinär Kolbeck des I. bayer. Armee-Corps ist mit Pension 
in den erbetenen Ruhestand getreten. — Dem Kreis-Thierarzt Esser in 
Jülich wurde der preuss. Kronenorden IV. Klasse verliehen. — Bezirks- 
Thierarzt Lucian Waldmann in Laufen (Oberbayern) ist zum pragmatischen 
Bezirks-Thierarzt ernannt worden. 

Gestorben : Der Schlachthof - Direktor Lübits in Köln und Dr. 
Lanzilotti-Buonsanti , Professor der Anatomie in Mailand. 

Plenar-Versammlung des Deutschen Veteriuärrathes. 

Dem Comit6 Casseler Thierärzte ist es im Interesse festlicher Vor¬ 
bereitungen sehr erwünscht, rechtzeitig zu erfahren, wie viele Damen 
erscheinen werden. Alle Herren Theilnehmer an der Versammlung werden 
daher gebeten, gegebenen Falls dem Herrn Veterinärassessor Tietze-C&ssel 
baldmöglichst Mittheilung zu machen. 

I. A.: Sehmaltz. 

Vertretung ab 1. November für mehrere Monate gesucht. 
Offerten an Distrikts-Thierarzt Buhmann in Wolfratshausen. (2)1 
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FrogrreiMiMi 

der VIII. Plenar-Versammlung des Deutschen Veterinfirrathes 
am 9 und 10. October zu Cassel. 

Am 8. October, Abends 8 Uhr, begrüssen die Thierärzte von Cassel 
und Umgegend die auswärtigen Theilnehmer der Versammlung und deren 
Damen als ihre Gäste im Palais-Restaurant (obere Königstrasse). 

Am 9. und 10. October Vormittags Sitzungen im Hotel Prinz 
Friedrich Wilhelm. 

Tagesordnung: 

1. Geschäftliche Mittheilungen des Ausschusses: Referent Professor 
Dr. Esser. 

2. Erneute Massnahmen zur Herbeiführung des obligatorischen 
Abiturientenexamens: Referent Professor Dr. Schmaltz -Berlin. 

3. Inwieweit bewähren sich die derzeitigen Massregeln zur Be¬ 
kämpfung der Maul- und Klauenseuche und inwieweit lassen die gemachten 
Erfahrungen Aenderungen geboten erscheinen? Referenten: 1. Veterinär- 
Assessor Dr. Mehrdorf-Königsberg, 2. Departements-Thierarzt Dr. 
Lothes-Cöln, 3. vacat. 

4. Die veterinärpolizeiliche Behandlung des Rothlaufs und die Schutz¬ 
impfung. Referenten: Obermedicinalrath Dr. Lorenz-Darmstadt und 
Veterinär-Assessor Preusse-Danzig. 

ö. Die hygienische und veterinärpolizeiliche Bekämpfung der Tuber- 
culose und die Anwendung des Tuberculins in ihren Vorbedingungen und 
Wirkungen. Referenten: 1. Geheimer Medicinalrath Dr Siedamgrotzki- 
Dresden, 2. Gans Edler Herr zu Putlitz auf Gross-Pankow, 3. Staats-, 
Thierarzt Völlers-Hamburg. 

6. Nothwendigkeit der Beibehaltung des thierärztlichen Dispensir¬ 
rechtes. Referenten: Bezirks-Thierarzt Junginger-Mindelheim, Depar¬ 
tements-Thierarzt Peters-Bromberg. 

7. Verbesserungsbedürftige Punkte in den Verhältnissen der Militär- 
Veterinäre des Beurlaubtenstandes: a) gerechtere Vertheilung der Ein¬ 
ziehungen zu Uebungen; b) gleichmässigere Beförderung, welche z. Z. 
sowohl im Vergleich mit derjenigen der activen Veterinäre, als in den 
einzelnen Corps-Bezirken eine abweichende ist; c) ^Beseitigung des Schmiede- 
Examens der Reserve-Unterrossärzte; d) Zulässigkeit der Ableistung der 
Dienstzeit in 2 getrennten Semestern. Referenten: Oberthierarzt Mölter- 
München und Departements-Thierarzt K o 11 - Coblenz. 

8. Die Einführung der allgemeinen obligatorischen Fleischschau. 
Referenten: Departements-Thierarzt Peters-Bromberg und Schlachthof- 
Director Goltz-Halle. 

9. Schutz der thierärztlichen Interessen gelegentlich des Erlasses 
einer neuen Reichs-Concursordnung. Referent: Veterinär-Rath Peters- 
Schwerin. 

10. Antrag auf Aenderung des die Delegirten-Wahl betreffenden 
Paragraphen des Statutes. 

11. Neuwahl des Ausschusses. 

Am 9. October Nachmittags Ausflug mit Damen nach Wilhelmshöhe, 
arrangirt von den Casseler Thierärzten. Gemeinsames Abendessen (circa 
6 Uhr im Hotel Schombardt). Nachher wird getanzt. Sonderzüge zur 
Rückfahrt nach Cassel stehen bereit. 

Am 10. October nach Schluss der Sitzung: Diner mit Damen im 
Hotel Prinz Friedrich Wilhelm. Um für die Unterhaltung der Damen 
auch während der Sitzungen zu sorgen, haben die Casseler Damen ein 
besonderes Comite gebildet. 

Zur Theilnahme an dieser Versammlung ladet ergebenst ein 

Der Präsident des Deutschen Veterinärrathes: Dr. Esser. 
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Bekanntmachung. 

Am 1. Oktober a. o. erledigt sich die Stelle eines praktischen Thier¬ 
arztei in hiesiger Marktgemeinde. Mit dieser sind folgende fixe Bezüge 


verbanden: 

1. Aus distriktiven Mitteln ........ 300 JC 

2. „ gemeindlichen Mitteln. 320 „ 


3. „ Mitteln der amliegenden Gem einden oa. 200 w 

Summa 820 Jt 

Stadtlaaringen ist Mittelpunkt eines 18 blühende Ortschaften zählenden, 
wohlhabenden, ausschliesslich Land wir thsohaft treibenden Bezirkes. 
Siadtlauringen, 25. September 1897. 

Die Marktgemeinde-Verwaltung: 

Herrn. Heid. 


Tannalbin pr. us. vet. empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen. 

10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Yersuohsmengen billigst in Brief- 
Chinosoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. : 0 Pf. 

Scharfsalbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfuric. 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. — Dos. 0.15.—0 08.—0.05. 
Comprimirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 



TANNALBIN veterin. Krälsär «“ÄS 

■ ■ ü - Durchfälle der Pferde, Rinder, 

Kälber etc. als prompt und sicher wirkendes, dabei gänzlich unschädliches 
Mittel bestens bewährt. — S. Berichte von Kreisthierarzt Rodewald, Ratze¬ 
burg (Berl. Thierärztl. W’schrift 1897 Nr. 17), Controlthierarzt Wegerer, Simbach 
(Wochenschr. f. Thierhlk. und Viehzucht, München, 1897, Nr. 21.) " • 

Verkauf durch die Apotheken und Drogenhandlungen. (26)8 

Knoll & Co., chem Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Kein Arzt, nnr Tkierärzte zählen 

zu den Kunden der Instrumenten - Fabrik H. Hanptner, Berlin NW. 
Trotzdem hat die Firma H. Hauptoer in Berlin den grössten Betrieb 
des gesammten chirurgischen Fachzweiges, denn sie beschäftigt Aber 
100 Personen in einem ausgedehnten maschinellen Betriebe. 

Die Firma H. Hauptner, welche in diesem Jahre auf 

ein vierzigjähriges Bestehen 

zurückbliokt, gewährt den Herren Thierärzten Sendungen zur Ansicht, 
Umtausch, Garantie für Jedes Stück. Die Firma erhielt auf der Berliner 
Gewerbe-Ausstellung 1896 den höchsten Staats-Preis für wissenschaftliche 
Instrumente; dass dieser den thierärztliehen Instrumenten von 
H. Hauptner zuerkannt wurde, ist die Erklärung, weshalb zu den Kunden 
der Firma 



Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Smmtlich in München. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 
herawgegeben tob 

M. Albrecht und Pli J Pöring _ 

41. Jahrgang. München, den 5. October 1897. No. 40. 

- .. — ■■■■■■ - —— . —.— . ■ ■ '■ ■ ■ " . . 

Inhalt: Imminger: Zur operativen Behandlung des Rehhufes beimPferde. 
— Hauger: Zur Anwendung des Schlundrohres.— Professor Albrecht: 
Therapeutische Notizen. — Büchertiscb. — Personalien. — Inserate. 


Zur operativen Behandlung des Rehhufes beim Pferde. 

Yortrag, gehalten auf der 69. Versammlung Deutscher Natur¬ 
forscher und Aerzte zu Braunschweig. 

Meine Herren! 

Als einfacher Praktiker bin ich nicht in der Lage, Ihnen 
heute grosse wissenschaftliche Neuheiten vorzubringen, ich 
erlaube mir vielmehr, Ihnen nur einige Mittheilungen über 
meine Erfahrungen und Beobachtungen bei der operativen 
Behandlung des Rehhufes zu machen. 

Es war gelegentlich der 66. Naturforscher-Versammlung 
zu Wien, als mir der Direktor des dortigen k. Thierarznei-Institutes, 
Professor Dr. Bayer ein Pferd vorführen Hess und mich fragte, 
ob ich erkennen könne, welcher Vorderhuf dieses Thieres 
operirt worden sei. Auf die Verneinung der gestellten Frage 
theilte mir Bayer mit, das Pferd sei von ihm an beiden 
Vorderfüssen operirt worden, es habe an hochgradiger Huf¬ 
rehe gelitten und sei etwa vor 6 Monaten ins Institut gebracht 
worden. Professor Bayer bemerkte noch, sein Verfahren bei 
der Operation bestehe darin, ca. 1 bis 2 cm unterhalb der 
Krone einen bis auf die weisse Linie gehenden Einschnitt zu 
machen, der seitwärts sich bis gegen die Trachten hinzieht 
und dort unter allmählicher Abnahme der Tiefe endigt. Die 
Zehenwand und einen Theil der Seitenwand lasse er karten¬ 
blattdünn zuraspeln. 

In den letzten 3 Jahren habe ich reichliche Gelegenheit 
gehabt, dieses Verfahren anzuwenden, und ich muss sagen, 
dass mich die erzielten Erfolge sehr befriedigt haben. Ich 
nehme daher Veranlassung, hierüber kurz zu referiren. 
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Meine Herren! 

Da, wie bei jeder Krankheit, zunächst allen Neben¬ 
umständen Rechnung zu tragen ist, von denen der Erfolg in 
der Behandlung eines Leidens abhängt, so ist dies ganz be¬ 
sonders hei der operativen Behandlung des Rebhufes der Fall. 
Es ist eine condicio sine qua non, über die begleitenden Um¬ 
stände die genauesten Erhebungen zu pflegen, um möglichst 
frühzeitig mit der Operation beginnen zu können; je früh¬ 
zeitiger sie vorgenommen wird, desto rascher und sicherer ist 
der Erfolg. 

Wenn bei akuter Rehe die angewandten Behandlungs- 
Methoden im Stiche gelassen haben und sich am Hufe bereits 
Deformitäten zeigen, wie schwaches Hervorwölben der Sohle, 
soll mit der Vornahme der Operation nicht mehr gezaudert 
werden; es ist jedoch unbedingt nothwendig, dass der Patient 
fieberlos ist und relativ guten Appetit zeigt; schlechtes Stehen 
der Thiere dagegen soll niemals von der Operation abhalten, 
ja, wenn das Thier sich nur auf den Füssen zu halten ver¬ 
mag, kann — vorausgesetzt, dass die anderen Bedingungen 
gegeben sind — mit dem operativen Verfahren in kürzester 
Zeit viel erreicht werden. Häufig ist selbst bei den schwersten 
Fällen schon unmittelbar nach der Operation ein weit besseres 
Auftreten zu beobachten, als vor derselben. 

Meine Herren! 

Vom operativen Standpunkte aus möchte ich ganz allge¬ 
mein 2 Formen des Rehhufes unterscheiden; nämlich solche 
Rehhufe, die nachweisbar infolge mechanischer Einflüsse, wie 
Kronentritte, entstanden sind, wozu ich auch noch die sog. 
Belastungsrehe Gutenäckers rechnen möchte, und auch Reh¬ 
hufe, hervorgerufen durch Hufabszesse. Alle Veränderungen 
dieser Form finden sich gewöhnlich nur an einem Hufe. 

Zur anderen Form zähle ich die Fälle, bei denen die 
Rehe zu gleicher Zeit an mehreren Hufen auftritt, wie z. B. 
solche sehr häufig als Folgekrankheit bei Brust-Seuche be¬ 
obachtet werden kann. Es lassen sich aber nicht bei allen 
Fällen stets so genaue Unterschiede zwischen der einen und 
der andern Form aufstellen. Aufschluss hierüber gewährt 
erst die Vornahme der Operation, da dies aus dem Umfange 
der in der Tiefe Vorgefundenen krankhaften Veränderungen 
ersichtlich ist. 

Die erste Form ist durchwegs heilbar und zwar verhält- 
nissmässig sehr rasch, da in solchen Fällen die entzündlichen 
Prozesse nur auf einen bestimmten Theil der Hüflederhaut 
beschränkt sind, was bei der zweiten Form umgekehrt ist; 
denn hier erstrecken sich die krankhaften Veränderungen 
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mehr oder weniger nahezu über den ganzen Huf. Diese 
Unterschiede sind nun bei der Beurtheilung der Behandlungs¬ 
dauer eines mit Rehhuf behafteten Pferdes wohl zu beachten. 
Weiters ist zu berücksichtigen, zu welcher Arbeit fragliches 
Thier Verwendung finden soll. In Städten mit Pflaster wird 
die Benützung des Thieres viel später erfolgen können, als 
auf dem Lande, wo derartige Thiere schon frühzeitig ver¬ 
wendet werden dürfen, was auf den raschen Nachwuchs des 
neugebildeten Horns den besten Einfluss ausübt. ^ 

Meine Herren! 

Ich will Ihnen nun nähere Mittheilungen machen, wie 
ich das Operations-Verfahren nach den kurzen Andeutungen 
Professor Bayers bethätige. 



(Abbildung I.) 

Betrifft das Leiden die Vorderfüsse des Thieres, so kann 
die ganze Prozedur im Stehen vorgenommen werden. Wenn 
beide Hufe ergriffen sind, so empfiehlt es sich, den scheinbar 
weniger erkrankten oder weniger schmerzhaften Fuss zuerst 
zu operiren. Hiebei hat das Thier auf sehr weichem Stroh- 



(Abbildung II.) 

lager zu stehen, besonders bei stark hervorgewölbter Sohle. 
Sind die krankhaften Veränderungen an den Hinterfüssen, so 
empfiehlt es sich, das Thier niederzulegen und den zu ope- 
rirenden Fuss vorher nach vorne auszubinden. Hierauf werden 
die Trachten, so weit als nur angängig, niedergeschnitten und 

Huf vor der Operation: I) äussere, II) innere Ansicht. 
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die fast regelmässig vorhandenen sog. Trachtenhörner beseitigt. 
Besondere Beachtung ist den beiden Sohlenästen zu schenken, 
die bei hohen Trachten und starker Hervorwölbung der Sohle 
oft mächtig knollige Auflagerungen haben. Diese knolligen 
Hornbildungen sind soweit niederzuschneiden oder niederzu¬ 
raspeln, bis mittelst schwachen Druckes einer ganz leichten 
Hufuntersuchungszange ein Nachgeben der Sohlenwinkel zu 
bemerken ist. Allenfalls vorhandener zerfressener Strahl ist, 
soweit erkrankt, vollständig abzutragen. Hierauf wird der 
zu operirende Fuss auf einen Bock gestellt mit der Belastung 
auf dem Strahle. Ich nehme sodann eine kleine Säge, womit 
ich etwa 2 cm unterhalb der Krone einen schwachen, von 
einer Seitenwand bis zur andern gehenden Einschnitt anbringe, 
der dazu dient, der mit dem Rinnmesser zu bildenden Ver¬ 
tiefung einen gleichmässigen Verlauf zu geben. Die Tiefe 
des Einschnittes resp. dessen Fortsetzung nach beiden Seiten 
bis gegen die Trachten zu richtet sich nach dem Vorhanden¬ 
sein und der Ausbreitung der krankhaften Veränderungen. 
Es erscheint angezeigt, diese Rinne anfänglich nicht zu weit 
nach der Seite hin auszudehnen; denn die starke Ringbildung 
an den Seitenwänden des Hufes und die brüchigen, zerklüf¬ 
teten oberflächlichen Hornschichten an denselben bieten keine 
Anhaltspunkte für die Grösse der Ausbreitung des Krank¬ 
heitszustandes in der Fleischwand. Häufig lässt sich nach 
Entfernung derartigen Hörnes schon in kurzer Tiefe normale 
Hornbildung erkennen, weshalb es überflüssig und für die 
spätere, raschere Verwendbarkeit eines solchen Pferdes höchst 
nachtheilig wäre, an solchen Stellen eine allzütiefe Rinne 
anzulegen. 

Soweit die Rinne angelegt ist, lässt man die unter ihr 
befindliche Wand abraspeln, bis sie ganz dünn wird und 



einem leichten Drucke mit der erwähnten Zange nachgibt. 
Hiebei kann aber eine Täuschung unterlaufen, auf die ich bei 

Huf nach der Operation: HI) äussere Ansicht. 
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schon länger bestehendem Rehhufe ganz besonders aufmerksam 
machen möchte. Ist nämlich die Hornwand bis nahezu auf 
die weisse Linie durchgeraspelt, so wird in vielen Fällen bei 



(Abbildung IV) 

leichtem Druck ein Nachgeben der Wand beobachtet. Dieses 
Nachgeben hat seinen Grund darin, dass durch die bestandene 
Entzündung eine Lockerung in dem Gefüge der Fleischblättchen 
stattgefunden hat. Dadurch sind kleinere Hohlräume ent¬ 
standen, die das scheinbare Nachgeben, wie wenn man als¬ 
bald auf die Fleischwand käme, verursachen. Da jedoch in 
der breiteren Tiefe ganz kompaktes Horn vorhanden ist, wäre 
bei Begehung dieses Fehlers der Werth der ganzen Operation 
in Frage gestellt. Solcher Täuschung kann man dadurch 
leicht Vorbeugen, dass man an solch’ scheinbar weichen Stellen 
mit dem Rinnmesser einen kleinen Einschnitt macht, was ja 
gegebenen Falls einen Blutaustritt zur Folge hätte. Betrachtet 
man aber die Dicke des Tragrandes oder des mit brüchiger 
Hornmasse ausgefüllten Raumes zwischen der vom Tragrande 
getrennten Sohle, so ist eine solche Täuschung fast vollständig 
ausgeschlossen. 

Hat man nun die eigentliche Hornwand durchgeraspelt, 
so kommt man auf krankhaft verändertes, zerklüftetes Blättchen¬ 
horn von gelber, öliger Beschaffenheit mit einzelnen röthlichen 
Flecken durchsetzt, die von früheren Blutungen herrühren. 
Soweit dieses zerklüftete, krankhaft veränderte Blättchenhorn 
reicht, muss mit der Entfernung der Wand nach der Seite 
hin gegangen werden. Ebenso hat die Abtragung dieses krankhaft 
veränderten Blättchenhorns zu geschehen, bis eine gleich- 
mässige Verdünnung an allen ergriffenen Stellen durch leichten 
Zangendruck festzustellen ist. 

Hiebei möchte ich hervorheben, dass die stärkste Horn¬ 
wucherung sich nicht immer gerade auf der Vorderfläche des 
erkrankten Hufes finden muss, sondern sie kann auch mehr 

Huf nach der Operation: IV) innere Ansicht. 
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seitwärts Vorkommen, was genau festzustellen ist, wenn eine 
Hervorwölbung der Sohle stattgefunden hat, indem nach her¬ 
gerichteter Tragfläche die stärkste Hervorwölbung der Sohle 
sich nicht an der Zehe, sondern entsprechend mehr seitwärts 
befindet. Alle diese Abweichungen lassen sich indess bei 
genauer Untersuchung des Hufes leicht konstatiren. 

Der unter der Krone stehengebliebene, 2 cm breite Horn¬ 
rand wird an den Stellen, die Unebenheiten aufweisen, schwach 
zugeraspelt und die durch den gemachten Einschnitt hervor¬ 
gerufene scharfe Kante etwas abgerundet. 

Der so hergerichtete Huf wird mit Hufsalbe fest einge¬ 
fettet, besonders an der Sohle, mit etwas Watte bedeckt, mit 
einer Mullbinde verbunden, und hierauf der Hufschuh ange¬ 
legt. Der Verband wird je nach der Ausbreitung des Leidens 
nach 6 bis 8 Tagen erneuert und noch ein - bis zweimal 
wiederholt, worauf er weggelassen werden kann. 

Schon nach Umfluss von 14 Tagen kann ein bedeutendes 
Zurückgehen der hervorgewölbten Sohle beobachtet werden, 
so dass die Thiere besser auftreten, viel länger stehen und 
leichter vom Platze zu bewegen sind. Niemals darf man es 
unterlassen, aut das nachwachsende Horn besonderes Augen¬ 
merk zu richten. Es wäre ein Irrthum, zu glauben, dass mit 
der Beseitigung und Verdünnung des krankhaft producirten 
Horns von obenher ein gleichmässiges Hornwachsthum statt¬ 
fände, es besteht vielmehr dessen ungeachtet noch geraume 
Zeit eine geringe Neigung zu vermehrter Hornbildung fort, 
‘was bei dem nach wachsenden Horne durch mehr oder weniger 
starke Ringbildung erkenntlich ist. Es hat daher an der 
Zehenwand, resp. an der Stelle der stärksten Hornbildung 
alle 2 bis 3 Wochen ein entsprechendes Niederraspeln solange 
zu geschehen, bis diese Neubildungen nicht mehr sichtbar 
sind. Es müssen ferner die Trachten mindestens alle zwei 
Wochen niedergeschnitten werden; denn bei solchen Hufen 
ist das Wachsthum des Hornes an den Trachten ein drei-^bis 
vierfach rascheres, als an der Zehenwand. 

Der richtige Verlauf der Operation kann an der zunehmenden 
Belastungsfähigkeit des Hufes beobachtet werden. Bei hervor¬ 
gewölbter Sohle bildet die rasche Rückbildung derselben den 
richtigen Verlauf. Geradezu überraschend ist es, manchmal 
zu sehen, dass oft schon in kürzester Zeit die vorher stark 
gewölbte Sohle sich wieder in völlig normaler Lage befindet. 

Ist die Operation richtig ausgeführt und wird bei der 
Nachbehandlung dem Hornwuchs die richtige Beachtung ge¬ 
schenkt — hierauf kommt es vor Allem an —, so treten 
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später keine Recidive auf, denn der operirte Fuss wird auf 
hartem Boden gerade wieder so leistungsfähig wie ehedem. 

Zuweilen zeigen aber die operirten Thiere H —4 Wochen 
nach der Operation plötzlich beim Gehen grössere Schmerzen. 
Dies deutet auf einen bestimmten Horndruck hin, dem ge¬ 
wöhnlich durch Abraspeln am Zehenrand leicht abgeholfen 
werden kann. Fehlt es jedoch an einer Stelle der Wand, 
so sieht man dies ganz deutlich bei Betrachtung der Sohle. 

Früher schon aufgetretene Hufveränderungen, wie Horn¬ 
spalten, Zwangshuf u. s. w. machen sich beim Heilungsprozess 
manchmal unangenehm bemerkbar, doch lässt sich bei geeig¬ 
neter Behandlung leicht Abhilfe schaffen. 

Je nach der Grösse der entfernten Hornmassen lasse ich 
derartige Pferde noch einen oder zwei Monate im Ackerfelde 
zu mässiger Arbeit verwenden oder, wo angängig, frei auf 
der Weide herumlaufen. Im Winter oder bei nicht geeig¬ 
neten Verhältnissen bekommt das Thier ein leichtes, glattes 
Eisen aufgeschlagen, das zwei Seitenkappen erhält, wobei 
man das Eisen an der Zehe oder an der Stelle, wo sich die 
stärkste Hornwucherung befunden hat, nicht aufliegen lässt 
bis zum völligen Herunter wachsen der Wand, was je nach 
dem Alter der Thiere oft ganz verschieden ist. Die Horn¬ 
sohle ist immer der Massstab, ob an einer Stelle noch Horn 
abgetragen werden soll oder nicht. Befindet sie sich nicht 
vollständig zurückgebildct, wie ehedem, oder zeigt sie theil- 
weise wieder eine erneute Neigung, hervorzutreten, so besteht 
an irgend einer Stelle der Wand ein vermehrter Druck, der 
bei genauer Besichtigung des Hufs ganz leicht zu finden und 
zu beseitigen ist. 

Das nachwachsende Horn darf sich nirgends uneben oder 
rissig zeigen, sondern muss normal beschaffen sein. Wo dies 
nicht der Fall ist, muss am Kronenrande der betreffenden 
Stelle eine geeignete Verdünnung solch’ anormaler Hornbildung 
vorgenommen werden, da schon oft nach Wegnahme nur der 
obersten Hornschichten die Sache behoben ist. 

Meine Herren! 

Einer Hufveränderung möchte ich noch Erwähnung thun, 
durch die die Gebrauchs-Fähigkeit der Pferde oft ganz 
bedeutend heruntergedrückt wird, und die ich als einen sich 
langsam bildenden Rehhuf bezeichnen möchte. 

Bei Pferden mit hohen Trachten und mit allmälich sich 
stark entwickelnden Trachtenhörnern *) können Sie beobachten, 

*) Stabs-Veterinär Föhringer hat unlängst auf der Versammlung 
Oberpfälzer Thierärzte einen hochinteressanten Vortrag über „Hufzwang* 
gehalten, worauf ioh besonders aufmerksam maohen möohte. 
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dass diese Thiere, während sie früher einen feurigen Gang 
gezeigt haben, in wenigen Monaten träge werden in der Be¬ 
wegung ohne jede weitere ersichtliche Ursache. Die Thiere 
greifen nicht mehr so feurig aus, es scheint gerade, als ob 
sie sich in der Schulter nicht mehr so frei wie früher be¬ 
wegen könnten, weshalb der Pferdebesitzer sich fast regel¬ 
mässig dahin äussert, dass das Thier in der Schulter steif sei. 
Fluid und alles Mögliche, das eingerieben wird, soll helfen, 
doch umsonst! Der Fleck ist neben das Loch gesetzt, und 
der Erfolg bleibt aus. 

Betrachtet man den Huf eines solchen Pferdes, so sieht 
man ausserdem noch und zwar in etwas vorgeschrittenen Fällen 
inmitten der Zehenwand eine schwache Einsenkung, der Huf 
zeigt sich etwas länglich, die Zehe mehr oder weniger knollig. 
Beim Beklopfen des Hufes äussert das Thier gewöhnlich keinen 
Schmerz, ebensowenig auch bei Druck mit der Zange. Die 
Sohle scheint in einzelnen Fällen nur an der Zehe etwas 
flacher zu sein, lauter Umstände, die dem genauen Beobachter 
nicht entgehen können. Wenn bei solchen Thieren die Trachten 
niedergeschnitten und die sog. Hörner entfernt werden, die 
verdickte Zehe entsprechend niedergeraspelt, so dass die scheinbar 
eingesunkene Zehenwand von oben bis unten wieder eine 
gerade Linie bildet, und ein glattes Eisen aufgeschlagen wird, 
so ist hiedurch dem ganzen Leiden abgeholfen. 

Ich möchte daher zum Schlüsse meines Referates be¬ 
sonders betonen, dass derartige Pferde mit beschränkter Be¬ 
weglichkeit nicht an der Schulter, sondern am Hufe zu be¬ 
handeln wären. ~ Josef Imming er. 

Zur Anwendung des Schlundrohres. Nachts zu einem 
mit Tympanitis behafteten Kalbe gerufen, führte ich das kleine 
Schlundrohr ein. Das Kalb war unruhig und Leute zum 
Halten nicht anwesend; mit der linken Hand hielt ich das 
ohnehin kurze Rohr, mit der rechten das Kalb. Auf eine 
Bewegung der Laterne scheute das Kalb, bäumte sich, das 
Rohr glitt aus und rutschte durch die Oeffnung des Quer¬ 
holzes in den Schlund hinunter. Alle Versuche, dasselbe aus 
dem Schlunde zu entfernen, gelangen in der betreffenden Nacht 
nicht. Am andern Morgen war der untere Theil der Röhre 
in der linken Hungergrube fühlbar. Auf Druck in dieser 
Gegend, sowie am Schlunde gelang es bei niedergehaltenem 
Kopfe des Kalbes, das Rohr durch die Maulhöhle zu ent¬ 
fernen. Nach Entfernung des Rohres war das Thier munter, 
nahm sogleich Futter auf und zeigte keinerlei Nachkrankheiten. 

(Ber. d. prakt. Thierarztes Hauger-Billigheim.) 
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Therapeutische Notizen. 

Holocain: Es wird aus Phenacetin und Phenitin herge- 
stelit und findet Anwendung in der Ophthalmologie. Dasselbe 
veranlasst selbst beim Einträufeln 5 °/ 0 iger Lösungen in den 
Lidsack keine Nebenwirkungen; ausserdem verursacht es im 
Gegensätze zu Cocain keine Mydriasis, verengert die Gefasse 
nicht und steigert den intraoculären Druck nicht, sondern setzt 
ihn herab. 

Chromsäure - Behandlung bei Mauke des Pferdes. 
Professor Froh ne r versuchte bei hartnäckiger Mauke des 
Pferdes, welche erfolglos mit Creolin, Pikrinsäure, Tanno- 
form, Jod-Tinctur etc. behandelt worden war, Pinselungen 
mit 10°/ o iger wässerigerChromsäure-Lösung. Die Ergebnisse 
dieser Behandlung waren überraschend günstige. 

(Monatshefte für prakt. Thierheilkunde, 11. H., 1897.) 

Kropf-Behandlung mit Jodothyrin. Brian-Lyon 
wandte dasselbe bei 4 Kropfkranken an. Bei dreien verschwand 
besonders die Dispnoe schnell, weniger rasch die Struma selbst. 
Bei dem 4 t6n Kranken trat keine Besserung ein Börard- 
Lyon machte ähnliche Erfahrungen, erinnert aber daran, 
dass das Jodothyrin ein gefährliches Mittel sei; dasselbe 
könne Zufälle eines acuten Basedow erzeugen. 

(Münchener med. Wochenschrift Nr. 38, 1897.) 

A. 


Die 69. Versammlung Deutscher Naturforscher und Aerzte, 
welche vor Kurzem in Braunschweig abgehalten wurde , war von 
13 Thierärzten besucht. Den Vorsitz in der Sektion für Veterinär- 
Medizin führte Prof. Dr. Baum in Dresden. F r i c k - Hannover 
sprach über „Distorsionen am Fessel- und Kronen-Gelenk“ sowie 
über „Lokale Anästhesie in der Thierheilkunde“, Bezirksthierarzt 
Imminger• Donauwörth „Ueber die operative Behandlung des 
Rehbufes“. (Siehe den Artikel an der Spitze der heutigen Nummer.) 

Büchertisch. 

Thiermedizinische Vorträge: Ueber Sarkosporidien. Von 
Prof. Dr. Schneideraühl in Kiel. Leipzig. Verlag von 
Arthur Felix. 1897. 

Unter den Protozoen, dem niedersten Typus der Thierwelt, 
beanspruchen besonders die zur Klasse der Sporozoen gezählten 
Grregarinen, die Coccidien und die Sarkosporidien die Aufmerksam¬ 
keit der Pathologen. 

Mit der letztgenannten Ordnung beschäftigt sich die obige 
Brochüre. 
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Auf 37 Seiten bespricht der V., der selbst eingehende Unter¬ 
suchungen über diese räthselhaften Organismen angestellt hat, 
die Morphologie, Biologie derselben, sowie deren Bedeutung in 
sanitätspolizeilicher Beziehung; daran schliesst sich die Aufzählung 
des Vorkommens der Sarkosporidien bei unsern Hausthieren, sowie 
der durch sie veranlassten Erkrankungen, dann die Beschreibung 
der bei den letztem festgestellten ^natomisch-patholog. Befunde. 

Die erschöpfende Schrift S. verdient alle Anerkennung, zumal 
als die Zusammenstellung und Sichtung des in der Literatur über 
diesen Gegenstand sehr zerstreuten Materials eine mühevolle, zeit¬ 
raubende Arbeit war und als mit derselben der Inhalt der Werke 
über Thierpathologie, in velcher dieser Gegenstand bislang kaum 
mehr als oberflächlich behandelt wurde, eine wesentliche Ergänzung 
erfährt. A. 

Landwirtschaftliche Giftlehre. Von Dr. Georg Müller, 
Professor in Dresden. Mit 48 Textabbildungen. Berlin. Verlags¬ 
buchhandlung Paul Parey. Preis M 2.50. 

Verfasser beabsichtigt mit dem vorbezeichneten Buche, welches 
einen Band der Thaerbibliothek bildet, den Landwirthen ein 
gedrängtes, übersichtliches Bild des dermaligen Standes der Gift¬ 
lehre zu geben. Hiebei nimmt er selbstverständlich besonders 
Bezug auf die bei unsern landwirtschaftlichen Hausthieren vor¬ 
kommenden Vergiftungen. Da bei acuten Vergiftungen rasche Hilfe 
erforderlich, der Sachverständige aber nicht immer zur Hand ist, 
enthält das Buch ausser einer kurzen Charakteristik der einzelnen 
Gifte, sowie der Beschreibung der wichtigsten Vergiftungser¬ 
scheinungen einen Abschnitt über die Behandlung der Vergiftungen 
im Allgemeinen und eine Anweisung zur Erstbehandlung der Ver¬ 
giftungen mit pflanzlichen, tierischen und mineralischen Giften 
im Besondern. 48 sehr gute Textabbildungen erleichtern dem 
Laien das Verständnis des Inhaltes. Das Buch wird in den 
Kreisen, für welche es als Rathgeber bestimmt ist, eine will¬ 
kommene Aufnahme finden. A. 

Personalien. 

Der k. Bezirksthierarzt für den Verwaltungs-Bezirk Pegnitz, Johann 
Schmidt in Leupoldstein, wurde auf Ansuchen wegen Krankheit in den 
Ruhestand versetzt und demselben bei diesem Anlasse die Allerhöchste 
Anerkennung seiner langjährigen treuen Dienstleistungen ausgesprochen. 
— Der Bezirksthierarzt Friedrich Engel in Kaiserslautern wurde zum 
pragmatischen Bezirksthierarzt ernannt. 

An der thierärztlichen Hoohschule in Stuttgart sind die beiden 
Hauptlehrer Prof. Dr. Vogel und Prof. Dr. Sussdorf je für ihre Person 
auf die VI. 8tufe der Rangordnung vorgerückt worden. — Prof. Frühwirth 
an der landwirtschaftlichen Akademie Hohenheim wurde zugleich zum 
Docenten für Pflanzenbau an der thierärztlichen Hochschule in Stuttgart 
ernannt. — Der Privatdocent Dr. Plate an der Berliner Universität zum 
Docenten für Zoologie an der thierärztliohen Hochschule in Berlin ernannt. 


Digitized by LjOOQie 



381 


Auszeichnungen: Der bayerischeLandwirthsohaftsrath bat auf Grund 
des Allerhöchst genehmigten Programms bei der Feier des Central-Land- 
wirthschaftBfestes pro 1897 nachstehende Preise an Thierärzte für erfolg¬ 
reiche und verdienstliche Bestrebungen zur Förderung der Lbndwirthsohaft 
zuerkannt: 

Die goldene Vereinsdenkmünze dem k. Bezirksthierarzte Andreas 
Uebler in Neunburg v/W. (Oberpfalz). 

Die grosse silberne VereinsdenkmQnze den Bezirksthierärzten Max 
Sehmutterer in Ebersberg, Eugen Urban in Regen, Adolf Avril in 
8peyer, Jakob Biedinger in Neumarkt i. 0., Stefan Zimmer in Münch¬ 
berg, Emil Junginger in Mindelheim. 

Die kleine silberne Vereinsdenkmünze dem Distriktsthierarzte Sehast. 
Liebl in Dorfen. 

Ehrende Erwähnung den Bezirksthierärzten Franz Martin in Passau, 
Friedrich Birnbaum in Roding und dem Distriktsthierarzte Munier in 
Tfirkheim._ 

Poudre Uterine de Roux, Thierarzt in Grenoble. 

Ich empfehle den Herren Kollegen dringend, einen Versuch mit 
diesem Gebärmutter-Pulver zu machen. Dasselbe wird per os verabreicht 
und beseitigt die Nachgeburt bei Köhen sicher und vollständig gefahrlos. 
Das Mittel wird (b. g. Unterft.) nur an Thierärzte verabfolgt bezw. in 
den Apotheken nur auf thierärztliches Recept event. dispensirt. Preis, 
Prospekte etc. sind zu beziehen durch Thierarzt A. S t ei nme y er , in 
Welssenfels a/s. (Alleinvertreter für Deutschland) 

A. Stuber’s Verlag (C. Kabitzsch) Würzburg. 

Zahlreichen Wünschen entsprechend, ist zu dem in den thierärzt¬ 
lichen Kreisen Bayerns bestbekannten Werke : 

Das Civüveterinärwesen Bayerns. 

Eine Sammlung der dasselbe betreffenden z Zt. geltenden Gesetze und 
Verordnungen etc. zum Handgebrauche für Thierärzte, Studierende 
der Thierheilkunde, sowie für die mit Ausführung der Veterinär-Polizei 
betrauten Behörden 

von Emil Junginger, Bezirksthierarzt in Mindelheim, 

ein USfF" JErgänzungband “^pgt 

im Umfange von 450 Seiten erschienen, der für jeden Besitzer des Haupt¬ 
bandes unentbehrlich ist. Preis desselben Mk. 7—. 

Interessenten, welche noch nicht im Besitze des Hauptbandes sind, 
offerire ich das komplette Werk, wenn auf einmal bezogen, zum Vorzugs¬ 
preise von Mk* MS.—, statt Mk. 15.—. 

Zu beziehen duroh jede Buchhandlung oder gegon vorherige Ein¬ 
sendung des Betrages vom Verlag 

Würzburg. A. Stuber’s Verlag (C. Kabitzsch). 

Tannalbin pr. us. vet. empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen. 

10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versuchsmengen billigst in Brief- 
Chinosoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. 0 Pf. 

Scharfsalbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfunc. 10 Dos. 01 = 4 Mk. — Dos. 0.15 —0 08.—0.05. 
Comprimirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. ÜUger in Würzburg. 
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Optiker Nicolaus Büchner, Fragenplatz 10 

2v£'ÜL21C2iexi 

hält als Vertreter der optischen Werkstätte Carl Zeiss, Jena, 
neben allen sonstigen Erzeugnissen dieser Firma auf Lager: 

«Das in den bakteriolog.-mikroskop. Kursen der Herren Professoren 
Johne and Kitt empfohlene 

Zeiss'Sikroskop 

Stativ Via mit Condensor etc. Objectiven A u. D. Huggh. Ocularen 2 m. § 
zum reinen Original-Preis von Mk. 222.—, mit */,* Oel-lmersion 
um Mk. 160 mehr.“ 

Trichinen «Mikroskope Zeiss, nach Prof Johne, Stativ XI mit extra 
oonstruirtcm dreifachen Objectiv und 2 Ocularen, 6 Vergrösserungen 
von 30 bis 190. Preis Mk. 71.20. 

Nähere Originalprospecte stehen Titl. HH. Interessenten gerne zu Diensten. 

Ufaxinial-Thermometer pro Stück Mk. 1.50. 

Armee-Doppelfernrohre, Dienstglas der bayer. Infanterie und Cavallerei 
geprüft, pro Stück Mk. 26 mit Etuis und Riemen. 


Vertretung ab 1. November für mehrere Monate gesucht. 
Offerten an Distrikts-Thierarzt Buhmann in Wolfratshausen. 


TAHM AUWH TOterto. «»ÄS 

— j - ■ i ■ ■ ■ Durchfälle der Pferde, Rinder, 

Kälber etc. als prompt und sicher wirkendes, dabei gänzlich unschädliches 
Mittel bestens bewähxK — S.-Rerichte vom Kreisthic,rarzt Rodewald, Ratze- 
burg (Berl. Thierärztl. W’sehrift 1897 Nr. 17), Controlthierarzt Wegerer, Simbaefi 
(Woclienschr. f. Thierhlk. und Viehzucht, München, 1897, Nr. 21.) 

Verkauf durch die Apotheken und Drogenhandlungen. (26)8 

Knoll & Co., chem Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 


Kein Arzt, nnr Thierärzte zählen 

zu den Kunden der Instrumenten - Fabrik H. Hauptner, Berlin NW« 

Trotzdem hat die Firma H. Hauptner in Berlin den grössten Betrieb 
des gesammton chirurgischen Fachzweiges, denn sie beschäftigt Aber 
100 Personen in einem ausgedehnten maschinellen Betriebe. 

Die Firma H. Hauptner, welche in diesem Jahre auf 

ein vierzigjähriges Bestehen 

zurückblickt, gewährt den Herren Thierärzten Sendungen zur Ansicht, 
Umtausoh, Garantie für Jedes Stück. Die Firma erhielt auf der Berliner 
Gewerbe-Ausstellung 1896 den höchsten Staats-Preis für wissenschaftliche 
Instrumente; dass dieser den thierftrxtlichen Instrumenten von 
H. Hauptner zuerkannt wurde, ist die Erklärung, weshalb zu den Kunden 
der Firma 

Kein Arzt nur Thierärzte zählen. 

Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Smmtlich in München. 
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Wochenschrift 

für 

Thierhellkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 
heraasgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 
41. Jahrgang. München, den 12. October 1897. No. 41. 

Inhalt: Eckart: Grimmdarmvorfall durch die Scheide bei einem Fohlen. 
— Der Etat des bayer. Civilveterinärwesens fiir die 24. Finanzperiode 
1898 und 1899. — Professor Albrecht: Referate. — Therapeutische 
Notizen. — Inserate. 

Grimmdarmvorfall durch die Scheide bei einem Fohlen. 

Ein in der Praxis nicht häufig vorkommender Fall war die 
Veranlassung meiner telegraphischen Bestellung am 7. Sept. d. Js. 
nach dem 7 Kilometer von Otterberg entfernten Orte Schalloden¬ 
bach. Aus dem höchst unklaren Wortlaut der Depesche konnte 
ich nur einen Tragsackvorfall vermuthen; da es sich aber laut 
des Telegrammes um ein Fohlen handelte, so musste ich 
diesen Gedanken aufgeben. Ich war daher ordentlich gespannt, 
was ich in Sch. zu sehen bekäme. Und in der Thät! Was 
sich meinen Augen bot, war ein ganz eigenartiger Anblick: 

Ein sehr kräftiges anderthalbjähriges Stut-Fohlen lag auf 
der rechten Seite stöhnend und drängend und mit Schweiss 
bedeckt am Boden; aus der Scheide ragte in einer Länge 
von einem Meter der durch Futterpartikeln, Jauche und Koth 
bereits arg verunreinigte Grimmdarm hervor, welcher ausserdem 
bei Verlust des gewöhnlichen spiegelnden Glanzes an ver¬ 
schiedenen Stellen noch rothe netzförmige Flecken zeigte. 

Bei der näheren Untersuchung, speciell den Manipulationen 
in der Scheide behufs Auffindung des Risses sprang das Pferd 
plötzlich auf, — wobei der Darm noch weiter vorfiel — ging 
unruhig von einer Seite auf die andere und warf sich nach 
kurzer Zeit äusserst heftig wieder auf die Streu; dabei kam 
ein Theil des vorgefallenen Darmes unter das Thier zu liegen 
und platzte. 

Durch Stirnschlag liess ich das Fohlen tödten und machte 
mich dann sofort an die Oeffnung der Bauch- und Becken¬ 
höhle, um nach den Ursachen zu forschen, welche die Be¬ 
dingungen für einen derartigen Vorfall schufen. 

In der Bauchhöhle fand sich nichts Abnormes. Die Becken¬ 
höhle enthielt eine geringe Menge geronnenen Blutes in Form 
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kleiner schwarzer Blutkuchen. Anfangend vom äusseren Mutter¬ 
mund erstreckte sich eine ungefähr 15 cm lange Risswunde 
quer durch die Scheide; die Rissränder zeigten sich zum Theil 
blutig infiltrirt und fetzig, zum Theil mit frischen Gerinnseln 
beschlagen. Im Uebrigen waren hier keine abnormen Ver¬ 
hältnisse zugegen. Der Vollständigkeit halber öffnete ich auch 
die Brusthöhle, konnte aber hier nichts Abnormes constatirep. 

Anamnestisch war Folgendes festzustellen: 



14 Tage vor 
demverhäng- 
nissvollen 
Vorfälle 
glaubte der 
Besitzer, 
zwischen den 
Schamlippen 
des am Boden 
liegenden 
Fohlens eine 
apfelgrosse, 
rothe 

Geschwulst 
wahrzuneh¬ 
men, die in- 
dess nach 
dem Auf¬ 
springen des 
Pferdes 
wieder ver¬ 
schwand. 
Schon damals 
war lebhaftes 
Drängen zu¬ 
gegen. Bis 
zum 7. Sept. 
wurde nichts 
Auffallendes 


mehr beobachtet. Das Thier war stets bei gutem Appetit 
und munter, so dass der Besitzer das Uebel für gehoben hielt. 
Am fraglichen Tage, 5 Stunden vor Abgang der Depesche, 
bemerkte Eigenthümer wieder die geschilderte Geschwulst 
und zwar in grösserer Ausdehnung; selbst im Stehen trat 
dieselbe nicht zurück. Bei dem Versuche, sie zurückzuschieben, 
barst dieselbe, und der Grimmdarm quoll in 1 Meter Länge 
durch den Riss hervor. 
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Es fragt sich nun: Waren die Manipulationen beim Zu¬ 
rückschieben allein der verursachende Moment zur Herbei¬ 
führung des Darmvorfalles, oder begünstigten die Perforation 
unglückliche Verhältnisse, insbesondere eine spontan bestandene 
inkomplete Scheidenruptur ? Nach der Beschaffenheit der Riss¬ 
wunde kann das Letztere angenommen werden; auch ver¬ 
sicherte der Besitzer, er habe die Reposition so vorsichtig und 
unter so leichtem Druck zu bewerkstelligen versucht, dass er 
über den unverhofften Ausgang aufs Aeusserste bestürzt und 
erstaunt war. Otterberg, den 19. September 1897. 

C. Eckart, Distriktsthier^rzt. 


Der Etat des bayer. Civilveterinärwesens für die 
24. Finanzperiode (1898 und 1899). 

Der dem bayer. Landtage vorgelegte Budget-Entwurf 
des k. Staats-Ministeriums des Innern für die bevorstehende 
24. Finanzperiode enthält in Bezug auf den Etat der Thier¬ 
ärzte ein Postulat für die Pragmatisirung von 25 weiteren 
Bezirksthierarztstellen; das Postulat ist so gestellt, dass die 
Pragmatisirung mit dem 1. Juli 1898 eintreten kann. Es 
besteht ferner die Absicht, den Landes-Inspektor für Thierzucht 
(pragmatischer Bezirksthierarzt) in die Klasse VH b des Ge¬ 
haltsregulativs vom 11. Juni 1892 (Kreisthierärzte) vorrücken 
zu lassen. 

Nach dem einschlägigen Ausweise sind vom 1. Januar 1898 
an für das statusmässige Personal der nicht pragmatischen 
Bezirksthierärzte (77) vorgesehen: 15 Bezirksthierärzte in der I. 
(1080 M. -\- 60 M.), 7 in der II. (1260 M. 60 M.), 55 in 
der III. Dienstaltersklasse (1350 M. 60 M.). Von diesen 
77 nichtpragmatischen Bezirksthierärzten erlangen 25 der 
dienstältesten (III.) Klasse am 1. Juli 1898 die Staatsdiener- 
Eigenschaft und treten zugleich in den pragmatischen Jahres- 
Gehalt von 1800 M. und die Gehaltszulage von 180 M. ein. 
Von diesem Zeitpunkte an (1. Juli 1898) erhöht sich die Zahl 
der pragmatischen Bezirksthierärzte von 74 auf 99, während 
die nichtpragmatischen von 77 auf 52 heruntergehen. 

Die 8 Kreisthierärzte bei den k. Kreisregierungen, K. d. 
Innern, stehen seit 1. Juli 1897 in der II.Dienstaltersklasse 
(4260 M. -f- 420 M.) und vom 1. Juli 1898 an der Landes¬ 
inspektor für Thierzught in der I. Dienstaltersklasse der Kreis- 
Thierärzte (3900 M. -j- 420 M.). 

Von den 74 pragmatischen Bezirksthierärzten stehen am 
1. Januar 1898: 34 in der I. (1800 M. + 180 M.) und 40 
in der II. Dienstaltersklasse (2160 M. -j- 180 M.). Hiezu 
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kommen vom 1. Juli 1898 an 25 neue pragmatische Bezirks- 
Thierärzte (1800 M. -\- 180 M.). 

Nach dem Budget-Entwürfe beträgt der Voranschlag der 
persönlichen und sächlichen Ausgaben für Thierärzte für ein Jahr 
der Finanzperiode 327 318 M. (gegenüber 295475 M. der letzten 
Finanzperiode), somit mehr 31843 M. 

Auf Vorkehrungen gegen Epidemien und Vieh-Seuchen 
sind 260000 M. (10000 M. minder gegen bisher) postulirt 
und die Abminderung damit begründet, dass bei der fort¬ 
dauernd erfolgreichen Abwehr und Tilgung der Rotzkrankheit 
und der Lungen-Seuche eine Ermässigung dieser Position ohne 
Gefährdung anderweitiger Interessen erfolgen könne. 

Diese Position stellt sich im Detail: 

Entschädigung für getödtete Thiere . . 10000 M. 

Leistungen für Viehverluste in Folge von Milzbrand 130000 M. 
Sonstige Kosten. 120 000 M. 

Die Position zur Hebung der Rindviehzucht enthält: 

a) im Allgemeinen. 145 000 M. 

b) thierärztliche Kosten für Körung der Zuchtstiere 85 000 M. 
somit Summa 230 ( 00 M. d. i. 36000 M. mehr wie in der 

letzten Finanzperiode. 

Der Budget-Voranschlag des k. Kultusministeriums enthält 
bezüglich des pragmatischen Personals der thierärztlichen Hoch¬ 
schule 3600 M. mehr für einen ausserordentlichen Professor 
für Fischkunde und Zoologie. Hievon ab: 1200 M. Funktions- 
Bezug des bisherigen Docenten für Fischkunde, 1500 M. Ein¬ 
sparung durch Besetzung einer ordentlichen Professur (Anatomie) 
mit einem ausserordentlichen Professor, 423 M. Minderbedarf 
an Dienstalters-Zulagen, so dass der effektive Mehrbedarf 
477 M. beträgt. 

Bei dem statusmässigen Personal der Hochschule ist eine 
Vermehrung der Assistenten von 7 auf 8 eingetreten; diese 
Vermehrung kommt der pathologischen Abtheilung und Seuchen¬ 
versuchsstation zu gut, welche einen zweiten Assistenten er¬ 
halten hat. (Der bisherige Hilfsassistent war nicht status- 
mässig, D. Red.) 

In dem Entwürfe des Finanzgesetzes für die bevorstehende 
Finanzperiode (1898 und 1899) sind für Bauten bei derk. thier¬ 
ärztlichen Hochschule eingesetzt: 

Neubau einer internen Klinik für grössere Hausthiere 
265100 M. Hiezu ist in den Motiven bemerkt: Die interne 
Klinik, für welche die Mittel hier postulirt sind, ist das dritte 
und letzte Gebäude in dem Gesammtprojekte einer Klinik 
für grössere Hausthiere an der k. thierärztlichen Hochschule. 
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Das für die interne Klinik bestimmte Gebäude entspricht nach 
Anlage und Umfang genau dem bereits zur Ausführung ge¬ 
langten Gebäude für die externe Klinik; auch hier sind wie 
dort 30 Pferdestände vorgesehen. Auch die Installationen sind 
die gleichen, die Centralheizung schliesst an das in der externen 
Klinik befindliche, für die 3 klinischen Gebäude gemeinsame 
Kesselhaus an. Die Kosten sind veranschlagt mit 
245000 M. für den Bau, 

8100 M. für die innere Einrichtung, 

12000 M. für Strassen-ßegulirung. 

Sa. 265 100 M. 

Unter Hinzurechnung der in d&r 22. u. 23. Finanzperiode 
für die beiden etsten klinischen Gebäude bewilligten Summe 
von 195500 M. u. 375000 M. stellt sich hienach der Gesammt- 
bedarf für die Klinik auf 835 5C0 M. 

In dem Voranschlag des Kultusministeriums sind schliesslich 
zwei neue Hufbeschlag-Schulen etatisirt; als Schulsitze sind 
Landshut und Nürnberg in Aussicht genommen. 

Referate. 

Keferstein: Ein neuer farbstoff bildender Micrococcus aus rother 
Milch. (Zentralblatt für Bacteriologie, 1897.) 

Die Milch der Kühe eines Gehöftes bei Göttingen zeigte 
im Verlaufe des Sommers 1896 eine röthliche Farbe, und 
zwar beschränkte sich die Färbung auf die oberflächliche 
Rahmschichte; sie fand sich in dieser am intensivsten am 
Rande des Gefässes. Die nähere Untersuchung ergab, dass 
die Färbung durch einen Micrococcus bedingt war; derselbe 
zeigt in Culturen ein langsames Wachsthum; am schnellsten 
wächst er auf Agar-Agar bei 20 0 C. 

Auf Gelatine-Platten entstehen in 4— 6 Tagen kleine 
Colonien von Rosaschimmer. Die oberflächlichen Colonien 
erheben sich als kleine Knöpfe über die Oberfläche und breiten 
sich dann in concentrischen Ringen peripher aus; ihre Farbe 
ist ein leuchtendes Kirschroth. Mikroskopisch präsentirt sich 
der Micrococcus als ein Staphylococcus ohne Eigenbewegung. 
Er färbt sich mit allen Anilinfarben sowie nach Gram. 

Hasse: Zur Krebsheilung. (Fortschritte d. Medizin. Nr. 17,1897.) 

Alkoholgenuss erzeugt bekanntlich Lebercirrhose; durch 
das sich hiebei bildende feste, fibröse Gewebe werden die 
Leberzellen zerstört. Nach dem V. soll der Alkohol in ähn¬ 
licher Weise beim Krebs heilend wirken, indem er durch 
Bildung eines derben Bindegewebes zerstörend auf die Krebs¬ 
zellen einwirkt, wobei diese fettig zerfallen; an Stelle des 


Digitized by 


Google 




388 


sonst krankhaften, schlaffen Granulationsgewebes, welches die 
Neubildung umgibt, tritt straffes, sich fortwährend contra- 
hirendes Narbengewebe. Durch subkutane Injectionen von 
Alkohol in das Narbengewebe hat Y. angeblich fünf Brust¬ 
krebse geheilt. 

Nencky, Sieber & Wyznikiewicz: Ueber die Rinder-Pest. 
(Berliner klinische Wochenschrift Nr. 24, 1897.) 

Nach früheren Arbeiten der Verfasser glauben dieselben, 
den Erreger der Rinderpest gefunden zu haben; sie beschreiben 
denselben als ein 2—3 Mikra grosses, rundes, blassglänzendes 
Körperchen ; einzelne dieser Gebilde haben 1—2 Cilien; an 
den grossem Exemplaren bemerkt man lebhafte Bewegungen. 
Durch die gewöhnlichen Farben lassen sich diese Organismen 
nicht färben. Sie wachsen auf Gelatine oder mucinhaltigem 
Agar, ferner auf Agar, welchem unorganische Salze zugesetzt 
worden; endlich in Peptonkochsalzlösungen. Wurden Kälber 
mit Culturen geimpft, so erkrankten sie an typischer Rinderpest. 

Bei erkrankten Thieren konnten die Organismen in allen 
Organen und Säften nachgewiesen werden. Die Galle der 
secirten Thiere besass keine immunisirenden Eigenschaften. 
Im Blute fanden sich die Gebilde theils frei, theils aber auch 
in den weissen und rothen Blutkörperchen; die letztem zer¬ 
stören sie. Die Vermehrung der Mikroorganismen erfolgt durch 
Sprossung. Ueber die Immunisirung mit Serum immunisirter 
Thiere sprechen sich die V. reservirt aus. 

Ausser den vorangeführten Lebewesen fanden die V. in 
verschiedenen Organen pestkranker Thiere Amöben und 
vermochten diese auf mucinhaltigen Nährböden etc. zu züchten. 
Die Culturen erwiesen sich für Wiederkäuer nicht pathogen, 
immunisirten aber die Thiere gegen die Rinderpest. Die 
V. glauben, dass die Amöben die Erreger der Rinderpest in 
sich aufnehmen und unschädlich machen. Nach dieser Ansicht 
würden sie sich demnach ähnlich verhalten, wie die Leuco- 
cyten andern Mikroorganismen gegenüber. 

Fellner: Experimenteller Beitrag zur Wirkung des Hydrastis 
canadensis und des Ergotins auf den Uterus. (Zentralblatt 
für Gynaekologie 1897, Nr. 17.) 

Beide Medikamente lösen nach dem Verfasser bei intra¬ 
venöser oder subkutaner Anwendung starke Uterus-Contrac- 
tionen aus, führen bei wiederholten grossen Gaben einen 
paretischen Zustand der Uterusmuskulatur herbei und wirken 
auf die Herzthätigkeit und den Blutdruck ein. Bei Hydrastis 
folgen die Contractionen viel langsamer aufeinander und die 
Erschlaffungen dauern demnach viel länger als bei Ergotin; 
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auch tritt der lähmende Einfluss viel früher ein. Die Wirkung 
des einen Giftes kann durch das andere modificirt werden. 
Wenn Hydrastis nach Ergotin einverleibt wird, so tritt ein 
regelmässiger Wechsel zwischen Contraction und Erschlaffung 
ein. Diese Combination soll ein gutes ecbolisches Mittel sein. 
Verfasser empfiehlt das Hydrastis als Fluidextract oder als 
Hvdrastinum muriaticum subkutan, das Ergotin innerlich zu 
geben. A. 

Therapeutische Notizen. 

Cryofin: Es entsteht durch Erhitzen von Para-phenetidin 
mit Methylglucolsäure auf 120—130° C. und bildet weisse, 
geschraack- und geruchlose Krystalle, die in kaltem Wasser 
schwer, in warmem Wasser leichter löslich sind. Therapeutisch 
ist es als Antipyreticum und Antineuralgicum zu empfehlen. 
Die Temperatur wird bei einer Reihe von Infectionskrank- 
heiten ohne Nebenwirkung herabgesetzt. Die beim Menschen 
angewandte Dosis beträgt 0,5 g (entsprechend 1 g Phenacetin). 
In dieser Dosis 2-3 mal täglich zeigt es sich auch gegen 
Neuralgien wirksam. 

Ichthalbin: Die innerliche Anwendung des Ichthyol stösst 
seines unangenehmen Geschmackes und Geruches wegen auf 
Schwierigkeiten. Sack stellte nun vor Kurzem nach Analogie 
der Bereitung des Tannalbins aus Eiweiss und Tannin die 
Ichthyoleiweiss-Verbindung her. Dies Präparat, Ichthalbin 
genannt, ein graubraunes Pulver, ist in sauren Flüssigkeiten 
unlöslich, dagegen löslich in alkalischen, also im Darmsafte 
und zwar 2 g in 100 g Darmsaft. Die Lösung geht demnach 
im Darme erst nach und nach vor sich, so dass continuirlich 
kleine Mengen Ichthyol zur Resorption gelangen. Das Ichthalbin 
enthält ca. 40 °/ 0 des wirksamen Bestandtheiles der Ichtbyosulfo- 
säure, das Ichthyol ca. 53 °/ 0 . Das Ichthalbin ist vollkommen 
ungiftig. Angewandte Dosis beim Menschen: 1—2 g täglich 
2—3 mal. Als Allgemeinwirkung beobachtete man einen 
appetiterregenden, ernährungssteigernden Einfluss z. B. bei 
Anaemie und Kräfteverfall. Die locale Fernwirkung betreffend, 
sah Sack chronische Eczeme nach innerlichem Gebrauche von 
Ichthalbin rasch zurückgehen; desgleichen trat in einigen Fällen 
von Rosacea rasch Besserung und sogar Heilung ein. Eine 
besonders intensive günstige Wirkung erwartet man von der 
Anwendung des Ichthalbins bei infectiösen Darm-Katarrhen. 
Die umfassende Prüfung desselben nach dieser Richtung ist 
noch nicht durchgeiührt. 

(Fortschritte der Medizin Nr. 15, 1897.) 
- A. 
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Poudre Uterine de Roux, Thierarzt in Grenoble. 

Ich empfehle den Herren Kollegen dringend, einen Versuch mit 
diesem Gebärmutter-Pulver zu machen. Dasselbe wird per os verabreicht 
und beseitigt die Nachgeburt bei Kühen sicher und vollständig gefahrlos. 
Das Mittel wird (b g. Unterft.) nur an Thierärzte verabfolgt bezw. in 
den Apotheken nur auf tierärztliches Recept event. dispensirt. Preis, 
Prospekte etc. sind zu beziehen durch Thierarzt A. Steinmeyer in 
Weissenfels a/S. (Alleinvertreter für Deutschland.) 

Tannalbin pr. us. vet. empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen. 

10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versuchsmengen billigst in Brief- 
Chinosoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. . 0 Pf. 

Scharfsalbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin. Sulfuric. 10 Dos. 0 1 = 4 Mk. — Dos. 0.15.—0 08.—0.05. 
Comprimirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Üng©r in Wnrzburg. 



TANNALBIN veterin. K'ÄirÄÄ 

- ■ - ■ ■ , , Durchfälle der Pferde, Rinder, 

Kälber etc. als prompt und sicher wirkendes, dabei gänzlich unschädliches 
Mittel bestens bewährt. — S. Berichte von Kreisthierarzt Rodewald, Ratze- 
burg (Berl. Thierärztl. W’.schrift 1897 Nr. 17), Controlthierarzt Wegerer, Simbacb 
(Wochensehr. f. Thierhlk. und Viehzucht, München, 1897, Nr. 21.) 

Verkauf durch die Apotheken und Drogenhandlungen. (26)9 

Knoll & Co., ehern Fabrik, Ludwigshafen a Rh. 



Kein Arzt, nur TMerärzte zählet 

zu den Kunden der Instrumenten - Fabrik H. Hanptner, Berlin NW. 
Trotzdem hat die Firma H. Hauptner in Berlin den grössten Betrieb 
des gesammten chirurgischen Fachzweiges, denn sie beschäftigt über 
100 Personen in einem ausgedehnten maschinellen Betriebe. 

Die Firma H. Hauptner, welche in diesem Jahre auf 

ein vierzigjähriges Bestehen 

zurückblickt, gewährt den Herren Thierärzten Sendungen zur Ansicht, 
Umtausch, Garantie für Jedes Stück. Die Firma erhielt auf der Berliner 
Gewerbe-AusstelluDg 1896 den höchsten Staats-Preis für wissenschaftliche 
Instrumente; dass dieser den thierärztlichen Instrumenten von 
H. Hauptner zuerkannt wurde, ist die Erklärung, weshalb zu den Kunden 
der Firma 

Kein Arzt, nur TMerärzte zählen. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Smmtlich in München. 


Hiezu eine Beilage der Firma Knoll & Co., Ludwigshafen: Prospect 
Tannalbin veterin. betreffend. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

X. Albrecht und Ph. J. Göring 
41. Jahrgang. München, den 19. October 1897. No. 42. 

Inhalt: Professor Albrecht; Kurze Mittheilungen aus der Praxis. — 
Schutzimpfung gegen Maul- und Klauen-Seuche. — Schutzimpfung 
gegen Schweine-Seuche. — Die Anzeigepflicht für Geflügel-Cholera. — 
Hillerbrand: Verrenkung des Hüftgelenkes. — Personalien. — Inserate. 

Kurze Mittheilungen aus der Praxis. 

Yon Prof. Albrecht. 

Y. Alkohol - Verband. 

Im letzten Jahrgange der Wochenschrift für Thierheil¬ 
kunde und Viehzucht referirte ich über die Salzwedel’schen 
Alkohol-Verbände bei Phlegmonen, Panaritien, Paronychien, 
Furunkeln, akuten Abszessen, bei eiternden Wunden etc. des 
Menschen. 

In letzter Zeit hat Professor Dr.Fröhner*) in zahlreichen 
Fällen solche Verbände bei Phlegmonen aller Art, sowie bei 
Tendovaginiten in der Thierheilkunde mit vorzüglichem Er¬ 
folge in Anwendung gebracht. Statt des Alkohols benützte 
F. verdünnten Campherspiritus (Spirit, camphor. & Spirit, aa, 
oder Campher in Spirit. 1:20 gelöst). Watte wurde mit 
Campherspiritus getränkt und auf die kranken Theile gelegt. 
Auf dieselbe kam eine Schichte trockener Watte und auf diese 
eine Hülle von undurchlässigem Stoff. Das Ganze wurde mit 
Cambricbinden befestiget. Mittelst eines Glastrichters wurde 
dann weiter von Zeit zu Zeit Camphergeist hinter den Ver¬ 
band gegossen. Dieser blieb wenigstens 24 Stunden liegen. 

Ich habe ebenfalls Vlkohol-Verbände alsbald, nachdem 
Salzwedel seine Beobachtungen publicirt hatte, bei verschiedenen 
Anlässen, insbesondere zur Behandlung von Phlegmonen bei 
Thieren in Anwendung gebracht und mit denselben sehr gute 
Erfolge erzielt. 

Zu Verbänden eiternder inficirter Wunden wurden ent¬ 
sprechend grosse Stücke Gaze mit 96 °/ 0 igem Alkohol, welchem 
1,5 °/ 0 Lysol zugeaetzt werden, getränkt und aufgelegt. 

*) Monatshefte für praktische Thierheilkunde, 11. Heft. 


Digitized by AjOOQie 




392 


Zu Verbänden auf Stellen mit unverwundeter Haut wurde 
mit der obigen Mischung getränkte Watte gelegt und über 
diese eine Schichte trockene Watte. Ueber die Gaze, bezw. 
Watte kam Guttapercha-Taffet, welcher an mehreren Stellen 
gefenstert worden war, und das Ganze wurde mit Gazebinden 
befestiget. Bei Verbänden am Menschen wurden durch den 
Alkohol veranlasste Aetzungen und Schrumpfungen der Haut 
beobachtet, wenn die Guttapercha nicht an einzelnen Stellen 
gefenstert worden war. Um gleiches Vorkommniss bei Thieren 
zu vermeiden, durchlöcherte ich den Guttapercha-Taffet eben¬ 
falls an einigen Stellen; ich lasse übrigens vorerst dahingestellt 
sein, ob dieses Verfahren bei Thieren, deren Haut im Allge¬ 
meinen weniger empfindlich, nothwendig ist. Die Verbände 
Hess ich nur 12 Stunden liegen und erneuerte sie dann. 
Wiederholtes Anfeuchten der Gaze resp Watte durch Ein¬ 
giessen von Spiritus fand während dieser Zwischenzeit nicht 
statt. Die Anwendung dieser Verbände bei Phlegmone be¬ 
treffend, berichte ich nachfolgend über 3 Fälle, bei welchen 
die günstige Wirkung derselben prägnant hervortrat 

Im März 1. J. wurde ich zu einer Consultation mit Hrn. 
Prof. Dr. Steuert behufs Behandlung eines werthvollen Pferdes 
nach F. gerufen. Das Thier hatte sich in einem Torfmoore 
eine leichte Verletzung an der lateralen Seite des rechten 
Hinterfusses, 2 cm von der Krone nach aufwärts und etwa 
4 cm vom Ballen nach vorwärts entfernt, zugezogen. Als 
Folge trat eine hochgradige parachondrale Phlegmone ein. 
Dieselbe manifestirte sich durch eine nach rückwärts bis 
über den Ballen, nach aufwärts bis in die Mitte des Fessels 
und nach vorwärts bis zum vordem Ende des Hufknorpels 
reichende, sehr starke, äusserst schmerzhafte Schwellung. Der 
Hufknorpel selbst war an der Geschwulstbildung betheiligt. 
Im Verlaufe des mit febrilen Erscheinungen verbundenen 
Leidens, welches dem Thiere periodisch solche Schmerzen 
veranlasste. dass es tagelang das Bein nicht benützen konnte 
und dasselbe häufig in die Höhe zog, entstanden an mehreren 
Stellen Abszesse mit Fistelgängen. Die Behandlung war eine 
antiseptisch-schmerzlindernde; sie führte jedoch während der 
Dauer von 17 Tagen zu keinem entschiedenen günstigen 
Resultate. Zweimal schien während dieser Zeit Besserung 
eintreten zu wollen: die Schmerzen Hessen nach, es trat 
geringgradige Abschwellung und eine bessere Beschaffenheit 
des Eiters an den Abszessstellen ein. Die Besserung hielt aber 
nur ein paar Tage an, und es traten dann wieder Steigerung der 
Geschwulst, hochgradige Schmerzhaftigkeit und Abszessbildung 
an neuen Stellen auf. Bei der letzten dieser Recidive wurde, 
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nachdem der Fuss zunächst in ein von lauwarmer Sublimat- 
Lösung gestellt worden war, ei^ Alkohol-Verband, wie oben 
angegeben, angelegt. Nach 6maliger Anlage des Verbandes 
Hessen die Schmerzen nach, das Thier begann, die Gliedmasse 
wieder zu benützen, der bisher grauröthliche, seröse Eiter 
nahm eine gute Beschaffenheit an, die Abszesse zeigten eine 
normale Granulation, ein Rückfall trat nicht mehr ein, und 
die Heilung lief glatt ab. 

Zweiter Fall. Ein Pferd in B. war beim Eggen durch¬ 
gegangen und hatte sich an einem Zahn der Egge das linke 
Carpalgelenk verletzt. Das Thier war zuerst dnrch einen 
Collegen ganz sachgemäss behandelt worden. Da jedoch nicht 
schon nach einigen Tagen Besserung eintrat, wurde ein 
Empiriker gerufen, und wohl begünstiget durch die thera¬ 
peutischen Eingriffe desselben, welche, wie ich mich überzeugen 
konnte, nach jeder Richtung fehlerhaft und mangelhaft waren, 
entstand eine heftige phlegmonöse Entzündung. Bei der Unter¬ 
suchung des Pferdes fand ich dessen Carpalgelenk immens 
geschwollen. Das Thier hielt das Gelenk beständig gebeugt 
und berührte nur mit der Kante des Zehentragrandes den 
Boden, frass schlecht, schwitzte, athmete stark und zeigte 
neben erhöhter Pulsfrequenz eine Rektaltemperatur von 39,9 °C. 
Aus der Wunde, welche sich in der Nähe des lateralen Gelenk¬ 
randes befand, floss eine trübe, gelbröthliche, mit schleimigen 
Flocken vermischte Flüssigkeit. Die Sondirung ergab, dass 
dieselbe vorzugsweise der Sehnenscheide des langen Zehen¬ 
streckers entstammte. Die Prognose musste mit Rücksicht 
auf die beschriebenen Erscheinungen sehr zweifelhaft gestellt 
werden. Nach sorgfältiger Desinfection der Wunde erhielt 
das Pferd während der Dauer von 24 Stunden Priessnitz- 
Umschläge, zu welchen 3 °/ 0 ige Kreolin-Lösung benützt wurde. 
Alsdann legte man einen Alkohollysol-Verband an. Wie der 
Eigenthümer mittheilte, trat schon nach 24 Stunden insoferne 
Besserung ein, als die Schmerzen und die gesteigerte Athem- 
frequenz nachliessen und der Appetit des Thieres sich steigerte. 
Bei meinem Besuche am fünften Tage waren die Symptome 
der Allgemeinerkrankung nicht mehr vorhanden; starke Ab¬ 
schwellung des Gelenkes war eingetreten und das Thier konnte 
mit der ganzen Sohlenfläche des Hufes wieder auftreten. Die 
Alkohol-Verbände wurden fortgesetzt, und nach weiteren vier 
Tagen konnte die Phlegmone als beseitigt bezeichnet werden. 

Mit der Beseitigung der besprochenen Komplikation war 
natürlich nicht auch schon Heilung der durch die Verwundung 
und Quetschung am Gelenke gesetzten Entzündung eingetreten. 
Die Behandlung der letztem nahm noch mehrere Wochen in 
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Anspruch. Vollständige Integrität des Gelenkes trat überhaupt 
nicht ein, sondern es verblieb eine nicht unbedeutende Ver¬ 
dickung desselben. 

Dritter Fall. Im Januar 1. J. bekam ein von mir kastrirter 
weiblicher Hund, welcher nach der Kastration in einem unreinen 
feuchten Stalle untergebracht worden war, am dritten Tage 
nach der Kastration eine heftige phlegmonöse Entzündung an 
der Operationsstelle. Neben diesem örtlichen Befunde kon¬ 
stante ich an dem Thiere grosse Schwäche, Traurigkeit, 
Appetitlosigkeit, Steigerung der Athem- und Pulsfrequenz, 
sowie der innern Wärme. Behandlung: Entfernung der Hefte, 
Eröffnung der Wunde. Desinfection derselben mit 20°/ o iger 
Creolin-Lösung; hierauf Ausspülung der Wunde mit 96°/ 0 igem 
Alkohol, Einlage eines mit Lysol - Alkohol getränkten Gaze- 
Tampons in dieselbe und hierauf Anlage eines Lysol-Alkohol- 
Verbandes wie oben, wobei die ganze linke Bauchfläche mit 
Gaze, welche mit der genannten Flüssigkeit getränkt worden, 
bedeckt wurde. Besserung trat schon nach zwei Verbänden ein, 
und 36 Stunden später war der Hund ausser Gefahr. 

Die vorstehenden Wahrnehmungen über die Anwendung 
der Lysol-Alkohol-Verbände decken sich mit denjenigen, welche 
Herr Professor Dr. Fröhner bei Benützung von Campher- 
Spiritus zu in derselben Weise angebrachten Verbänden bei 
Phlegmone machte. Vom theoretischen Standpunkte aus dürfte 
sich vielleicht die Anwendung des Campher-Spiritus als Ver¬ 
bandmittel bei phlegmonösen Prozessen mehr empfehlen als 
wie Alkohol oder Alkohol mit Lysol — und zwar aus dem 
Grunde, weil der Campher schon seit lange als gutes Heil¬ 
mittel bei phlegmonösen Prozessen sich bewährt hat. Weitere 
Heilversuche würden diese Frage klären. 

Schutzimpfung gegen Maul- und Klauen-Seuche. 

Zur Erforschung der Maul- und Klauen-Seuche wurde 
im März 1. Js. von Seiten des preuss. Kultusministeriums bei 
dem Institut für Infectionskrankheiten in Berlin eine Commission 
bestellt, welcher Prof. Dr. Löffler aus Greifswald als Leiter 
und Prof. Dr. Frosch vom Institut selbst als Mitglied ange¬ 
hörten. Auf Grund eingehender Versuche ist die Commission 
jetzt schon zu einem erfreulichen Ergebnisse gelangt, welches 
eine wirksame Bekämpfung der Seuche im Wege der Schutz¬ 
impfung in Aussicht stellt. 

Die wesentlichsten Ergebnisse der angestellten Versuche 
fassen die beiden Commissions-Mitglieder in einem kürzlich 
in der Deutschen Medicinischen Wochenschrift erschienenen 
Berichte zusammen, welchem zu entnehmen ist: 
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Zur gefälligen Beachtung. 


Aus dem Nachlasse des Herrn Bezirksthierarztes Igl sind 
folgende Werke um billigen Preis abzugeben. Dieselben sind, 
soweit nicht anders bemerkt, elegant und dauerhaft gebunden 
und gut erhalten. 

Anacker: Pathologie und Therapie. 1879. 

Arnold und Ter eg: Tierärztl. Arzneibuch. 3 Bde. 1891. 
Fricker: Chirurg. Vademecum. 1874. 

Friedberger u. Fröhner: Pathologie u. Therapie. 2 Bde. 1886. 

Dieselben: Klinische Untersuchungsmethoden. 1892. 
Fröhner: Arzneimittellehre. 1889. 

Fröhner: Arzneiverordnungslehre. 1890. 

Fuchs: Allgemeine Pathologie. 1843. 

Ger lach: Handbuch der gerichtlichen Tierheilkunde. 1872. 
Haubner: Diätetik. 1872. 

Hering: Operationslehre. 1857. 

Hering: Pathologie und Therapie. 1858. 

H ertwig: Chirurgie. 1859. 

Huber und Becker: Histolog. und bakteriolog. Untersuchungs¬ 
methoden. 1886. 

Junginger: Civilveterinärwesen Bayerns. 1890. 

Kitt: Bakteriolog. und patholog.-histolog. Uebun en. 1889. 

Koch: Encyklopädie der Tierheilkunde, ll Bde. compl. 1884-1894. 
Oesterlen: Die Seuchen. 1873. 

Pillwax: Huf- und Klauenbeschlag 1866. 

Reuter: Die Deutsche Viehseuchengesetzgebung. 1896. 

Röll: Arzneimittellehre 1866. 

Röll: Pathologie und Therapie. 1860. 

Vogel: Arzneimittellehre. 1886. 

Vogel: Taschenbuch der tierärztl. Arzneimittellehre. 1877. 
Vogel: Physikalische Diagnostik. 1874. 

Weiss: Physiologie. 1860. 

Zürn: Die pflanzlichen Parasiten. 

Stockfleth: Chirurgie. Unvollst. 1879 u. f. 

Repertorium der Tierheilkunde. 1873, 1890, 1891, 1892, 1893 
ungebunden. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. Bd. V, Bd. VI (fehlt 
Heft IV) ungebunden. 

Offerte mit Preisangebot erbitte bis längstens 15. November 
an meine Adresse: 


Dl. P23-11- X-i- EÖ2 

Bezirksthierarzt 

Stadtamhof*. 
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1) Alle bisherigen Funde von Bakterien als Erreger der 
Krankheit haben sich als zufällige erwiesen. Mit bakteriell 
steriler Lymphe lässt sich die Krankheit in typischer Weise 
hervorrufen. Bakterien sind nicht die Erreger der Maul- und 
Klauen-Seuehe. 

2) Rinder und Schweine sind auch experimentell als be¬ 
sonders empfänglich erwiesen worden. Schafe und Ziegen 
haben sich künstlich nicht inficiren lassen (? Die Red.), eben¬ 
sowenig Hunde, Kaninchen, Meerschweinchen, Haus- und 
Feldmäuse und Geflügel. 

3) Die sicherste Uebertragungsweise ist die Einspritzung 
der aus den Blasen entnommenen Lymphe in die Blutbahn. 
Bei intravenös inficirten Thieren treten nach 1—3 Tagen, je 
nach Menge und Giftigkeit der Lymphe, unter Fiebererschein¬ 
ungen die Blasen zuerst im Maule und bei Milchkühen an den 
Eutern auf und L—2 Tage später erst an den Klauen. Die 
Blasen entstehen somit durch das im Blute kreisende Gift 
und nicht durch direkte Infektion von der Haut aus. Mit dem 
Auftreten der Blasen verschwindet das Gift aus der Blutbahn. 

4) Entgegen den herrschenden Ansichten thierärztlicher 
Autoritäten ist erwiesen, dass die Krankheit bei der über¬ 
wiegenden Mehrzahl der durchseuchten Thiere 2 —\ Wochen 
nach der Erkrankung Immunität hervorruft. Es gibt Thiere, 
welche von Natur immun sind, und anderntheils solche, welche 
sich hochempfänglich zeigen. Letztere erwerben durch ein¬ 
maliges Ueberstehen der Krankheit noch nicht Immunität, 
wohl aber durch eine zweite Erkrankung. 

5) Rinder und Schweine können künstlich immunisirt 
werden. Der Schutz gegen Ansteckung gelingt durch Ein¬ 
spritzung von Lymphe, welche bis zur Aufhebung ihrer In- 
fectionstüchtigkeit erwärmt worden ist, sowie auch durch Ein¬ 
spritzung von Lymphe-Immunblutgemischen. Die überwiegende 
Mehrzahl der Thiere wird bereits durch eine einzige Ein¬ 
spritzung immun. Diese schützenden Einspritzungen machen 
die Thiere nicht augenfällig krank. 

6) Es ist somit wissenschaftlich sicher gestellt, dass die 
Maul - und Klauen - Seuche mit Hilfe von Schutzimpfungen 
wirksam bekämpft werden kann. Es ist in Aussicht gestellt, 
dass das Nähere über die in der Praxis am besten zu ver¬ 
wendende Methode der Schutzimpfung später mitgetheilt werden 
wird. 

Kaum ist die verblüffende Nachricht über die Entdeckung 
einer brauchbaren Schutzimpfung gegen die Maul- und Klauen- 
Seuehe durch medicinische Grössen in die Oeffentlichkeit ge- 
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r : 


langt, so beansprucht der prakt. Thierarzt C. Hecker-Erms- 
leben a. Harz in Nr. 40 der Berl. Thierärztl. Wochenschrift 
die Priorität der Entdeckung für die Thierheilkunde, d. h. für 
seine Person; Hecker hat nämlich schon im November v. Js 
und im März d. Js. Schutzserum aus dem Blute immunisirter 
Rinder dargestellt und hätte seine Versuche schon im April 
durch eine sogenannte „Vorläufige Mittheilung“ schützen können, 
nahm aber davon Abstand. Wenn wir auch durchaus keinen 
Grund haben, an der Richtigkeit der Angaben unseres Fach¬ 
genossen zu zweifeln, und uns darüber freuen würden, wenn 
die zuerst errungenen Erfolge der Thierheilkunde verblieben, 
so lässt sich doch nicht verkennen, dass der erwähnte Com¬ 
missionsbericht mit den entscheidenden Laboratoriumsversuchen 
zuerst an die Oeffentlichkeit gebracht wurde Die Erfolge 
der Commission in Bezug auf die wissenschaftliche Erforschung 
der Maul- und Klauen-Seuche und die Ergebnisse der Koch’schen 
Versuche in Südafrika gegen die Rinder-Pest machen den 
Eindruck, dass die Mediciner in Bezug auf Erforschung der 
Infections-Krankheiten der Hausthiere wieder mehr in den 
Vordergrund treten und auf diesem Gebiete die Führerschaft 
besitzen. Es mag dies wohl zumeist daran liegen, dass die 
einschlägigen wissenschaftlichen Institute an den thierärztlicheu 
Hochschulen noch sehr mangelhaft, ausgestattet sind und unsere 
thierärztlichen Bakteriologen sich weniger mit weitaussehenden 
Forschungen beschäftigen können, weil sie zu sehr durch ihre 
Lehrthätigkeit in Anspruch genommen sind. Gg. 

Schutzimpfung gegen Schweine-Seuche. Der ungarische 
Ackerbau-Minister hat in mehreren Gegenden des Landes 
durch Fachmänner Versuche mit dem Perroncitischen Impf¬ 
stoffe gegen die Schweine-Seuche anstellen lassen Aus diesen 
Versuchen geht hervor, dass das Mittel vollständig wirk¬ 
ungslos gegen die Schweine-Seuche ist und das gesunde Vieh 
nicht immunisirt. In Folge dessen lässt der Ackerbau-Minister 
von nun an Versuche blos mit Blut-Serum vornehmen, da 
dieser Impfstoff sich bereits in zahlreichen Fällen von guter 
Wirkung gegen die Schweine-Pest erwiesen hat. 

Die Anzeigepflicht für Geflügel - Cholera ist nach neuer¬ 
licher Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 2. Oktober 
1H97 (Reichs-Gesetz-Blatt S. 755) für die preussischen Pro¬ 
vinzen Schleswig-Holstein, Hannover, Westfalen, Hessen- 
Nassau und die Rheinprovinz sowie für die Hohenzollern’schen 
Lande eingeführt. 
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Verrenkung des Hüftgelenkes. Luxatio femoris. Ueber einen 
derartigen Fall bei einer Kuh berichtet Bez-Th. Hillerbrand- 
Freising. Das betreffende Thier war durch den Zuchtstier 
niedergesprungen worden. Bei der im Liegen ohne Narkose 
vorgenommenen Reposition war der Knall des einspringenden 
Gelenkkopfes sehr deutlich vernehmbar. Mit dem Aufstehen 
des Thieres vom Boden trat jedoch sofort Recidive ein, welche 
die Schlachtung räthlich erscheinen Hess. Bei der Sektion 
ergab sich das Vorhandensein einer bedeutenden Zerreissung 
im Bandapparat des Hüftgelenkes; auch das Ligamentum teres 
war zerrissen. _ 

Der prakt. Thierarzt Gustav Schmitt in Stadtlauringen ist zum 
Distrikts-Thierarzt für Hofheim, B.-A. Königshofen, gewählt. 

Der commissarische Lehrer an der Thierärztlichen Hochsohule in 
Hannover, Hermann Frick ist definitiv als solcher ernannt, ebenso der 
commissarische Lehrer an der Thierärztlichen Hochschule in Berlin, Dr. 
Eherlein. Der Thierarzt Bruno Sage zu Zabrze ist zum Königl. Kreis- 
Tbierarzt ernannt und demselben die Kreis-Thierarztstelle für den Kreis 
Zabrze Übertragen worden. Thierarzt Dr. Sticker, früher in Köln, zum 
Sanitäts-Thierarzt in Honnef, Thierarzt Blank in Bruchsal zum Sanitäts- 
Thierarzt in Heppenheim, Thierarzt Otto Kupfer , einj.-freiw. Unterrossarzt 
beim Garde-Reiter-Regiment in Dresden, als Thierarzt der städtischen 
Fleischbeschau daselbst ernannt. 

Bekanntmachung. 

Durch die Ernennung des seitherigen Thierarztes Herrn Matt zum 
Sanitäts-Thierarzt in Friedrichsthal ist dessen Stelle, mit der ein Baar- 
gehalt aus der Gemeinde-Kasse von 550 JL verbunden war, erledigt. 

Ausserdem hat der seitherige Thierarzt die Fleischbeschaugebühren 
mit circa 350 JL bezogen, welche auch dem Nachfolger zukommen. 

Reflectanten wollen sich behufs näherer Auskunft an das unter¬ 
fertigte Amt wenden. 

Hassloch, Rheinpfalz, den 10. Oktober 1897. 

Das Bürgermeisteramt. 

_ Wacker, Adjunkt. _ (2)1 

Suche Vertretung auf längere Zeit oder am liebsten Stelle als 
Assistent bei einem Herrn Bezirks-Thierarzt zu übernehmen. Gef. Off. an 

G. Geissendörfer, approb. Thierarzt, 
Windsheim, Mittelfranken. 

Thierarzt (app. 96) sucht Stelle als Assistent bei einem Bezirks- 
Thierarzt. Eintritt bis 1. Dezember ev. früher. Offerte unter K. G. an 
die Wochenschrift. 3(1) 

Tannalbin pr. US vet. empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen, 
10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versuchsmengen billigst in Brief- 
Chinosoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. 0 Pf. 

Scharfsalbe „Ungar“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfuric. 10 Dos. 0 1 = 4 Mk. — Dos. 0.15.—0 08.—0.05. 
Comprimirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. üngör in Würzburg. 
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Verlag von Richard Schoetz in Berlin. 

Soeben erschien: 

Operations-Cursus 

für 

Thierärzte und Studirende. 

Von 

W. Pfeiffer, 

Repetitor an der chirurgischen Klinik der thierärztlichen Hochschule 

in Berlin. 

Mit einem Vorwort von Professor Dr. Fröhner. 

Mit 32 Original-Abbildungen. 

Preis JL 2,50. 

Gegen Einsendung des Betrags erfolgt die Zusendung franko. 
Berlin NW., Luisenstrasse 36. 

Buchhandlung für Medizin und Naturwissenschaften 

von Richard Schoetz. 


TANNALBIN veterin. 

-- ■ — j Durchfälle der Pferde, Rinder, 

Kälber etc. als prompt und sicher wirkendes, dabei gänzlich unschädliches ] 
Mittel bestens bewährt. — S. Berichte von Kreisthierarzt Rodewald, Ratze¬ 
burg (Berl. Thierärztl. W’schrift 1897 Nr. 17), C’ontrolthierarzt VVegerer, Simbach 
(Wochensehr. f. Thierhlk. und Viehzucht, München, 1897, Nr. 21.) 

Verkauf durch die Apotheken und Drogenhnndlnngen. (26)9 

Knoll & Co., ehern Fabrik, Ludwigshafen a Rh. 



zu den Kunden der Instrumenten - Fabrik H. Hauptner, Berlin NW. 
Trotzdem hat dio Firma H. Hauptner in Berlin den grössten Betrieb 
des gesammten chirurgischen Fachzweiges, denn sie beschäftigt über 
100 Personen in einem ausgedehnten maschinellen Betriebe. 

Die Firma H. Hauptner, welche in diesem Jahre auf 


ein vierzigjähriges Bestehen 


zurückblickt, gewährt den Herren Thierarzten Sendungen zur Ansicht, 
Umtausch, Garantie für Jedes Stück. Die Firma erhielt auf der Berliner 
Gewerbe-Ausstellung 1896 den höchsten Staats-Preis für wissenschaftliche 
Instrumente; dass dieser den thierärztlichen Instrumenten von 
H. Hauptner zuerkannt wurde, ist die Erklärung, weshalb zu den Kunden 
der Firma 



Verantwortliche Redaktion : Ph. J. Göring. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Smmtlich in München. 


Mit einer Beilage: Zur gefälligen Beachtung. Werke aus dem Nachlasse 
des Herrn Bezirks-Thierarztes i&i betreffend. 
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Inhalt : Münich: Ueber die eingeklemmten Hodenaaokdarmbrüohe. — 
Heuberger: Bericht über die 55. ordentliche General-Versammlung des 
thierfirztlichen Kreis-Vereins der Pfalz. — Die 8. Plenarversammlung 
des Deutschen Veterin&rrathes am 9. und 10. Oktober 1897 zu Cassel. 
Professor Albrecht: Referate. — Tuberkulosebekämpfung. — Leimer 
Epilepsie beim Pferde. — Büchertiscb. — Personalien. — Inserate. 

Ueber die eingeklemmten Hodensackdarmbrüche. 

Von Bezirksthierarzt Julius Münich in Straubing. 

Die eingeklemmten Hodensackdarmbrüche gehören in 
hiesiger Gegend nicht zu den Seltenheiten, denn es kommen 
jährlich einige Fälle in meine Behandlung. 

Noch vor circa 10 Jahren war ich angewiesen, in den meisten 
Fällen die mit Gefahren verbundene blutige Operation zur 
Heilung dieser Hernien ausführon zu müssen; dagegen ist mir 
bei Anwendung nachstehender Methode die Reposition des 
eingeklemmten Darmstückes auf unblutige Weise öfters ge¬ 
lungen. 

Schon aus dem Gange des Hengstes kann man den Bruch 
vermuthen, da der Schenkel der kranken Seite bei der Be¬ 
wegung meistens etwas steif gehalten wird, ähnlich wie bei 
beginnendem Einschuss. Untersucht man das Scrotum selbst, 
dann wird man immer finden, dass der Hoden der kranken 
Seite fixirt und aufgezogen ist. 

Diese beiden Symptome genügen aber nicht, um mit Be¬ 
stimmtheit das Leiden festzustellen; erst durch die Untersuch¬ 
ung p. Mastdarm kann die im Leistenkanal steckende Darm¬ 
schlinge gefunden und das Leiden mit Sicherheit diagnosticirt 
werden. 

Ich habe früher oft am stehenden Thiere Repositions¬ 
versuche gemacht, aber es ist mir selten gelungen, den Darm 
in dieser Stellung in seine Lage zurückzubringen, wesshalb ich 
seit Jahren nachstehendes, verhältnissmässig leicht ausführ¬ 
bares und ziemlich sicheres Verfahren übe. Ist der einge- 
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klemmte Bruch festgestellt, daun lasse ich das hintere Ende 
eines Kastenstandes hoch mit Dünger belegen und dann gut 
einstreuen. Der Zweck ist, dass der in den Kastenstand ver¬ 
brachte Hengst mit dem Hintertheile höher zu liegen kommt 
und die Reposition erleichtert wird. 

Hat sich nun der Hengst selbst niedergelegt, was ja bei 
den bestehenden Kolikschmerzen immer der Fall ist, so wird 
um jeden Fessel ein gutes Heuseil angemacht, durch Anziehen 
an den Seilen der einen Seite der Patient auf den Rücken 
gelegt und dann die 4 Füsse an den 4 Standsäulen in mög¬ 
lichst ausgestrecktem Zustande fest angebunden, so dass das 
Thier mit möglichst weit auseinander gezogenen Füssen und 
erhöhtem Hintertheil in sicherer Rückenlage erhalten werden 
kann. 

Sind die Standsäulen zu kurz, um das Strecken der Glied¬ 
massen ausfübren zu können, dann müssen dieselben durch 
Befestigung von Hölzern entsprechend erhöht werden. 

Ist nun der Hengst entsprechend befestigt, dann wird der 
Bruchsack gehörig lang, aber vorsichtig durchgeknetet und 
vom Mastdarm aus, während ein Gehilfe auf den Bruchsack 
ziemlich fest drückt, die Darmschlinge zurückgezogen. 

In vielen Fällen gelingt die Reposition des Darmes in 
dieser Lage ziemlich leicht und ohne Narkose; ist sie aber 
nicht möglich, dann schreite ich unbedingt zur Operation, die 
ich immer in folgender Weise ausführe: 

Nachdem der Hengst, wie oben angegeben, auf den Rücken 
gelegt wurde, wird der Hodensack mit H °/ 0 Lysol-oder Carbol- 
wasser gründlich gereinigt und mit Lysol- oder Carbolwatte 
abgetrocknet. Ueber dem Bruch wird die Haut in eine Quer¬ 
falte gelegt und mittelst Durchschneidung derselben eine ent¬ 
sprechend lange Hautwunde gemacht und dann die Fleisch¬ 
haut und allgemeine Decke bis zum äusseren Leistenringe 
hinauf von der allgemeinen Scheidenhaut lospräparirt. Letztere 
wird dann oben vorsichtig eingeschnitten und durch die ge¬ 
machte Oeffnung der linke Zeigefinger neben der Darmschlinge 
in den Leistenkanal vorsichtig eingeführt. Der Finger fühlt 
dann am inneren Leistenring eine stark angespannte Falte, 
die in den meisten von mir beobachteten Fällen das Repositions- 
hinderniss bildete und immer durchschnitten werden muss. Zu 
diesem Zwecke führt man auf den im Leistenkanal befindlichen 
linken Zeigefinger das Herniotom auf der Seitenfläche ein und 
wendet dann die Schneide mit der Richtung nach aussen 
gegen die Falte, worauf die Durchtrennung ziemlich leicht 
gelingt. Hierauf giesse ich etwas l°/ 0 iges Carbolöl auf die 
Darmschlinge und mache dann die Reposition. 
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Ist die eingeklemmte Darmschlinge stark mit Gasen an¬ 
gefüllt, dann entleere ich dieselbe mittelst des Probetroikars. 

Habe ich mich nun von der Zurückbringung des Darmes 
sicher überzeugt, dann wird der Samenstrang mit der all¬ 
gemeinen Scheidehaut mehrmals um die Längsachse gedreht, 
bis die Drehung bis zum äusseren Leistenring reicht, worauf 
dann eine gebogene Kluppe ohne Aetzmittel möglichst hoch 
angelegt wird. Der unter der Kluppe befindliche Samenstrang 
mit dem Hoden wird entfernt und die Kluppe an der Bauch¬ 
haut befestigt, damit das Auf drehen des Samenstrangs un¬ 
möglich wird; es ist dies leicht auszuführen, indem man den 
Spagat am vorderen Ende der Kluppen lange lässt, dann den¬ 
selben an irgend einer passenden Stelle mit der Wundnadel 
durch die Haut zieht und beide Spagatenden zusammenbindet. 

Die Kluppen werden, wenn bedeutende Anschwellung 
eingetreten ist, schon nach 48 Stunden abgenommen; ist dies 
aber nicht der Fall, dann erst nach 72 Stunden und zwar auf 
die Weise, dass der zum Zusammenbinden der Kluppen ver¬ 
wendete Spagat vorne und hinten durchschnitten wird und 
jede Kluppenhälfte für sich abgenommen werden kann, um 
Lostrennungen zu vermeiden. Patient wird hinten hochgestellt, 
darf sich 4 Tage nicht niederlegen und erhält während 8 Tagen 
nur weiches Futter. 

Je frühzeitiger die Operation vorgenommen wird, desto 
weniger Gefahr .besteht für das Leben der Thiere, und in gar 
keinem Fall soll man sie unterlassen, da durch dieOperation 
noch Heilung möglich ist, während bei dem Bestehenbleiben 
des Bruches der Tod in kurzer Zeit eintritt. 


Bericht über die 55. ordentliche Generalversammlung 
des thierärztlichen Kreisvereins der Pfalz. 

(Abgehalten am 9. Oktober ltf97 zu Neustadt a. H.) 

Die in der „Altdeutschen Weinstube“ in Neustadt a. H. 
abgehaltene 55. ordentliche Generalversammlung des Vereins 
war von 24 Mitgliedern besucht und wurde von dem Vor¬ 
stande Thomas - Ludwigshafen mit einer Ansprache eröffnet, 
worin er die Erschienenen begrüsste und über das abgelaufene 
Vereinsjahr referirte, ferner bekannt gab, dass der k. Kreis¬ 
thierarzt Marggraff als Regierungskommissär zur Versammlung 
abgeordnet sei. 

Der Verein besteht zurZeit aus 41 ordentlichen, l ausser¬ 
ordentlichem und 3 Ehrenmitgliedern. Ausgetreten sind im 
Laufe des Jahres Stenger-Alsenz, der als Bezirksthierarzt nach 
Königshofen i. Gr., und Schwarz-Zweibrücken, der als Stabs- 
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veterinär nach Bamberg verzogen ist. Eingetreten sind 5 neue 
Mitglieder, nämlich Kritzer-Blieskastel, Weiler-Alsenz, Mattern- 
Neustadt, Witzigmann-Pirmasens und Hammer-Ludwigshafen. 

Aus dem Rechenschaftsbericht ist hervorzuheben, dass 
sich die Einnahmen im abgelaufenen Vereinsjahre auf 147 M. 

50 Pf. belaufen haben; hiezu der Rechnungsüberschuss aus 
dem vorhergehenden Jahre mit 527 M. 72 Pt., ergibt einen 
Kassenbestand von 675 M. 22 Pf. Die Ausgaben betrugen 
98 M. 97 Pf., mithin schliesst die diesjährige Rechnung ab 
mit einem Ueberschuss von 576 Mark 25 Pf. 

Der Wittwe eines früheren Vereinsmitgliedes werden auf 
ein Gesuch hin als Unterstützung 25 Mark bewilligt. 

Als Zuschuss zu den Kosten des im Jahre 1899 in Baden- 
Baden stattfindenden internationalen thierärztlichen Kongresses 
wurden aus Vereinsmitteln 200 Mark bewilligt und von dem 
Vorstände zur Theilnahme an dem Kongress aufgefordert. 

In die Vorstandschaft für die nächsten 3 Jahre wurden 
wiedergewählt Thomas - Ludwigshafen als I. Vorstand und 
Engel-Kaiserslautern als Kassier. An Stelle von Reinhardt- 
Germersheim, der eine Wiederwahl dankend ablehnte, wurde 
als Sekretär Heuberger-Kirchheimbolanden gewählt. 

In den ständigen Ausschuss wurden gewählt: Thomas- 
Ludwigshafen , Engel-Kaiserslautern, Heuberger-Kirchheim¬ 
bolanden, Avril-Speyer und Feil-Landau, als Ersatzmänner 
Louis-Neustadt und Reinhardt-Germersheim. 

Als Jahresbeitrag wurden wie bisher 4 Mark festgesetzt. 

Zum letzten Punkt der Tagesordnung „Mittheilungen aus 
der Praxis“ regt Thomas-Ludwigshafen die Frage an, welche 
Erfolge bis jezt mit dem von den Höchster Farbwerken her- 
gestellten Tetanus-Antitoxin zu verzeichnen seien und lässt 
durch seinen Assistenten über einen Fall von Tetanus, der 
mit Antitoxin behandelt und günstig verlaufen sei, referiren; 
die Besprechung dieses Themas rief bei den Anwesenden eine 
allgemeine lebhafte Debatte hervor, die darin gipfelte, dass 
die günstigen Erfolge mit Antitoxin bei Tetanus immerhin 
noch mit Vorsicht aufzufassen seien. Ueber einen interessanten 
Vergiftungsfall durch Chilisalpeter bei einer Kuh, der zu Milz¬ 
brandverdacht Anlass gab, referirte Engel-Kaiserslautern. Zum 
Schlüsse wurde der kürzlich veröffentlichte summarische Be¬ 
richt über die Ergebnisse der Untersuchung der Kommission 
zur wissenschaftlichen Erforschung der Maul- und Klauen¬ 
seuche besprochen und dann die Sitzung geschlossen. 

Ein gemeinsames Mittagsmahl hielt die sämmtlichen Theil- » 
nehmer bis zum Abgang der Abendzüge in gemüthlichster 
Stimmung beisammen. Heuberger, Sekretär. 
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Die 8. Plenarversammlung des Deutschen Veterinär rathes 
am 9. und 10. Oktober 1897 zu Cassel. 

Zur Begrüs8ung der Delegirten fand am -Vorabend der 
Versammlung im Saale des Palais-Restaurants eine festliche 
Zusammenkunft statt. Am 9. Oktober versammelten sich die 
Delegirten und zahlreichen Gäste im Saale des Hotel Prinz 
Friedrich Wilhelm. Der Präsident Prof. Dr. Esser begrüsste 
die Versammlung. Herr Oberregierungsrath v. Bremer be¬ 
grüsste in Abwesenheit des Regierungs-Präsidenten im Auf¬ 
trag^ des preus8. Herrn Ministers für Landwirthschaft eben¬ 
falls die Versammlung unter Anfügung des Wunsches, dass 
der Gedankenaustausch zu einem gedeihlichen Ziele führen 
möge. Herr Vicebürgermeister, Sanitätsrath Dr. Endemann, 
gab als Vertreter der Stadt der Freude der städtischen Be¬ 
hörden und der Einwohnerschaft Ausdruck, die Versammlung 
in ihren Mauern begrüssen zu können. 

Vertreten waren durch Vereins-Delegirte: Baden, Berlin, 
Brandenburg, Braunschweig , Dresden, Eisass - Lothringen, 
Hamburg-Altona, Hannover, Hessen (Grossherzth.), Cöslin, 
Kurhessen, Leipzig, Magdeburg, München, Mittelfranken, 
Mecklenburg, Oberbayern, Oberfranken, Ostpreussen, Posen, 
Rheinpreussen, Prov. Sachsen, Saargebiet, Schlesien, Stettin, 
Schwaben, Schwarzburg-Sondershausen, Thüringen, Westfalen, 
Wiesbaden, Württemberg, Zwickau. 

Aus Bayern waren anwesend die Herren : Mölter-München, 
Hollenbach - Neustadt a/A., Schmutterer - Ebersberg, Mack- 
Forchheim, Junginger-Mindelheim. 

Im amtlichen Aufträge nahmen als Gäste Theil: Polizei- 
Präsident Graf von Königsdorff, Geh. Regierungsrath Prof. 
Röckl, Regierungsrath Hafner-Karlsruhe, Vet.-Assessor Dr. 
Värst-Meiningen, Hofthierarzt Brumert-Detmold. 

Am 2 ten Verhandlungstage beehrte der Regierungs-Präsident 
Graf Clairon d’Haussonville die Versammlung mit seiner An¬ 
wesenheit und nahm auch an dem sich anschliessenden Fest¬ 
essen Theil. 

Die 2tägigen Verhandlungen nahmen einen sehr günstigen 
Verlauf; sämmtliche Programm-Punkte (vid.Wochenschrift 189? 
Nr. 27, 8. 254) kamen zur Berathung und Annahme. 

Die Neuwahl der Mitglieder des ständigen Ausschusses 
ergab folgendes Resultat: 

Präsident: Prof. Dr. Esser-Göttingen; Vicepräsident: Prof. 
Dr. Zipperlen - Hohenheim ; Beisitzer: Dr. Schmaltz - Berlin, 
Lies-Braunschweig, Uhlig-Chemnitz, Mölter-München. 
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Referate. 

Johne: Infections-Versuch mit Tuberkulose beim Esel. 

(Zeitschrift für Thiermedizin, 5. Heft 1897.) 

Zur Lösung der Frage, ob der Esel für Tuberkulose 
wirklich unempfänglich oder doch gegen spontane Infection 
immun sei, was von anderer Seite (Dr. Klemm) behauptet 
wird, impfte J. ein 7 Monate altes, gesundes Eselsfohleu mit 
einer von Prof. Dr. Koch erhaltenen Tuberkelbacillen-Rein- 
cultur resp. einer Aufschwemmung derselben, in eine Vene 
des rechten Ohres und zugleich durch Einstich von der rechten 
Flanke aus in die Bauchhöhle. Einen Theil der Cultur er¬ 
hielt das Thier auf Brod gestrichen zu fressen. 

An den beiden Impfstellen entwickelte sich je eine lam¬ 
bertsnussgrosse, fest-weiche Geschwulst. 

15 Tage nach der Impfung wurde das Fohlen mit Tuber¬ 
kulin geimpft und reagirte bis zum nächsten Tage früh mit 
einer Temperatur von 40,5 (1,8). 47 Tage nach der Infec¬ 

tion wurde das Thier getödtet. 

Die Section ergab: Tuberkulöse Abszesse an beiden Impf¬ 
stellen, markige Schwellung der benachbarten Lymphdrüsen. 
Chronische embolische Tuberkulose und acute embolische Miliar¬ 
tuberkulose der Lungen, markige Schwellung sämmtlicher 
Bronchialdrüsen, sowie sämmtlicher Solitärfollikel des Darmes 
und sämmtlicher Mesenterialdrüsen. 

Mit diesem Versuche hat J. bewiesen: 

1) dass der Esel gegen Tuberkulose nicht immun ist; 

2) dass die von einer Seite (Vignerat) gemachte Be¬ 
hauptung, der Esel widerstehe der subkutanen Einverleibung 
der Tuberkel-Bacillen, unrichtig ist; desgleichen die weitere 
Behauptung, dass die beim Esel nach intravenöser Injection 
entstandene miliare Tuberkulose oder Körnung der Lunge 
schon nach 15—30 Tagen wieder verschwinde. Es fanden 
sich nämlich noch am 46 ten Tage nach der Impfung in der 
Lunge neben den Erscheinungen einer acuten Miliartuberkulose 
typische Tuberkel bis zu Erbsengrösse vor. 

Frothingham: Impfversuche an Kälbern mit dem mensch¬ 
lichen Tuberkel-Bacillus. 

(Zeitschrift für Thiermedizin, 5. Heft 1897.) 

V. will mit diesen Versuchen Einiges zur Lösung der 
Frage über die Varietäten der Tuberkel-Bacillen beitragen. 
Er weist zunächst auf die bekannte Verschiedenheit in mor¬ 
phologischer und biologischer Beziehung zwischen den Tuberkel- 
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Bacillen der Vögel und Säugethiere hin und hält es weiter 
nicht für fraglich, dass bemerkbare Unterschiede zwischen den 
Tuberkel-Bacillen der verschiedenen Säugethiere bestehen; 
dass auch Unterschiede zwischen dem Tuberkel-Bacillus des 
Menschen und des Rindes, wenigstens in Bezug auf die Virulenz 
beider festgestellt werden, kann nach dem Gesagten nicht 
befremden. 

Bei den ersten Versuchen nun constatirte F. zunächst, 
dass die zu denselben benützten 4 Kälber nicht an ererbter 
Tuberkulose litten, und stellte dieselben ferner dagegen sicher, 
vor und während der Versuche Tuberkulose durch Ansteckung 
zu erwerben. 

Diese Kälber wurden sodann mit einer von ihm aus der 
Leber eines Rindes hergestellten Reinkultur geimpft. Die 
Virulenz der Cultur constatirte F. dadurch, dass er mit der¬ 
selben zwei Meerschweinchen, das eine in die Trachea, das 
zweite peritoneal impfte; beide wurden tuberkulös. 

Bei der zweiten Versuchsweise inficirte F. 3 Kälber mit 
an Tuberkel-Bacillen reichem menschlichem Sputum, welches 
noch einige andere Mikroorganismen enthielt. Dasselbe wurde 
mit abgekochteta destillirten Wasser zerrieben und subkutan 
bezw. in die Trachea injicirt. Die Virulenz des Sputums 
wurde an 2 Meerschweinchen durch subkutane resp. intra¬ 
tracheale Impfung geprüft. Das eine Impfthier erkrankte 
an Tuberkulose, das andere crepirte an Septikämie. 

Resultate: 

Von den 4 Kälbern, welche mit Reinkulturen der mensch¬ 
lichen Tuberkel-Bacillen geimpft worden waren, zeigten nur 
3 nach dem Tode Erscheinungen der Tuberkulose; in keinem 
Falle waren aber diese Veränderungen sehr ausgeprägt. In 
keinem Falle trat Allgemeininfection ein. 

Von den 3 mit menschlichem Sputum geimpften Kälbern 
war eines frei von Tuberkulose, eines zeigte nur lokale Ver¬ 
änderungen in der Nachbarschaft der Impfstelle, während das 
dritte mit geringen lokalen Erscheinungen behaftet, nur wenige 
Tuberkel in der Leber hatte. 

Aus diesen Thatsachen schliesst F., dass Kälber nicht 
sicher empfänglich für die Injection mit mensch¬ 
lichen Tuberkel-Bacillen sind. Die Frage, ob diese 
Nichtempfänglichkeit der verminderten Virulenz der Bacillen 
gegenüber denjenigen vom Rinde oder dem Alter der Impf- 
thiere, oder einem andern Umstande zuzuschreiben ist, lässt 
der V. unentschieden. 
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Weir: Ueber Desinfection der Hände. 

(Zentralblatt für Gynaekologie Nr. 36, 1897.) 

Verfasser empfiehlt, die Desinfection der Hände in folgender 
Weise auszuführen: Man nimmt einige Krystalle Waschsoda in 
die Hand, darauf streut man etwa 1 Theelöffel voll Chlorkalk 
und fügt soviel Wasser hinzu, als nöthig ist, um eine dünne 
Paste herzustellen, mit welcher man 2—5 Minuten lang die 
Vorderarme, Hände und Nägel reibt und zwar so lange , bis 
sich an Stelle des anfänglichen Wärmegefühls ein Gefühl von 
Kälte einstellt, und die kleinen Chlorkalkkörner sich auflösen; 
hierauf werden die Hände in sterilem Wasser oder Sublimat- 
Lösung abgewaschen. Bei dieser Art, sich zu sterilisiren, 
wurde in 95 °/ 0 aller Versuche völlige Sterilisation der vorher 
mit der Reinkultur eines infectiösen Mikroorganismus, z. B. 
Milzbrand- oder Cholera-Bacillus bestrichenen Hände erreicht. 

Mikalicz: Das Operiren in sterilisirtem Zwirnhandschuh und 
mit Mundbinde. (Zentralbl. f. Gynaekologie Nr. 36, 1897.) 

Verfasser operirt seit längerer Zeit mit billigen Zwirn¬ 
handschuhen, sogenannten feinen Dienerhandschuhen. Seitdem 
kamen in seiner Klinik Infectionen geschlossener Wunden 
überhaupt nicht, Stichkanaleiterungen nur äusserst selten vor. 
Vor dem Anlegen der Handschuhe werden die Hände sorg¬ 
fältig der Alkoholsublimat-Desinfection unterstellt. Während 
der Operation wechselt man die Handschuhe nach Bedarf. 
Um die Verschleppung der Bacterien aus der Mund- und 
Nasenhöhle beim Sprechen, Husten, Räuspern und Niessen 
zu verhüten, tragen Operateur und Assistenten sterilisirte 
Mullbinden, welche Mund und Nase, event. auch den Bart 
einhüllen und an der gleichfalls sterilisirten Operationsmütze 
befestiget werden. Parthes berichtet über ähnliche Erfahr¬ 
ungen , wie sie W. beobachtet hat, aus der Trendelenbur’schen 
Klinik; daselbst werden aber nicht Zwirnhandschuhe, sondern 
solche von besonders feinem Seidengewebe benützt, die bis 
an den Ellenbogen reichen. 

Fischl: Ueber den Einfluss der Abkühlung auf die Disposition 
zur Infection. (Fortschritte der Medizin Nr. 18, 1897.) 

Fischl kühlte 30 Kaninchen in einem mit Eis umgebenen 
Blechkasten in dem Maasse ab, dass sich die Körperwärme 
derselben um 10°C. erniedrigte. In so abgekühltem Zustande 
wurde jedem Thiere mit einer sterilisirten Spritze durch die 
desinficirte Haut in die Randzone des Ohres eine abgeschwächte 
Cultur des Diplococcus der Pneumonie in Serum oder Accites- 
Bouillon eingespritzt. Zu gleicher Zeit injicirte man 30 Control- 
Thieren je dieselbe Menge der Cultur an der gleichen Stelle. 
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In 10 Fällen erkrankten nach der Injection weder die abge¬ 
kühlten, noch die Controlthiere; in 2 Fällen erkrankten die 
abgekühlten Thiere an Pneumococcen-Septikämie, erholten 
sich aber wieder; die Controlthiere blieben gesund; in 3 Fällen 
starben die abgekühlten Thiere, die Controlthiere blieben 
gesund; in 10 Fällen starben die abgekühlten Thiere an 
Pneumococcen-Septikämie, die Controlthiere zeigten Fieber 
und Pneumococcen im Blute, genasen aber wieder. Es starben 
demnach 13 abgekühlte Thiere. Fünf Kaninchen war zwar 
abgeschwächte, aber doch noch virulente Cultur injicirt worden. 
Yon diesen starben die abgekühlten Thiere früher als die 
Controlthiere. 

Nach dem V.- schien die Leucocytose eine wichtige Rolle 
für den günstigen Ausgang der Infection zu spielen. Bei den 
erkrankten und genesenen Controlthieren, sowie bei einem 
abgekühlten, erkrankten und genesenen Thiere, also bei statt¬ 
gefundener Infection und Heilung, fand sich Leucocytose; 
diese blieb dagegen bei den abgekühlten und der Infection 
erlegenen Thieren, dann bei einem der Infection erlegenen 
Controlthiere aus und wurde bei den nicht erkrankten Kaninchen 
überhaupt nicht beobachtet. A. 


Tuberkulosebekämpfung. Der König von Schweden hat 
eine ihm zu Ehren seines 25jährigen Regierungs-Jubiläums 
übergebene Summe von 2,200,000 Kronen (t Krone = 1 JL 8 4) 
für die Tuberkulosebekämpfung bestimmt. 


Epilepsie beim Pferde. Als besondere Erkrankung möchte 
ich einen Fall von Epilepsie beim Pferde mittheilen, der 
hinsichtlich der Ursache Interesse bieten dürfte. Betreffendes 
Pferd (Reitpferd, Ungar. Vollblut, Fuchsstute) fiel nämlich 
alsbald in epileptische Krämpfe, wenn grelle Sonnenstrahlen 
— namentlich der Abendsonne — das Auge trafen. Ich habe 
2 Anfälle bei untergehender Sonne beobachtet; bei bewölktem 
Himmel traten Anfälle nicht auf, was auch dem Eigenthümer 
nicht entging. Man konnte die Krankheit geradezu experimental 
erzeugen, wenn man die Stute gegen das Sonnenlicht ritt oder 
fahren liess; Augen-Anomalie war nicht zu konstatiren. 

Beim Eintritt eines Anfalles waren als Vorboten ein auf¬ 
geregtes Benehmen wahrnehmbar, wie etwas unsicherer Gang 
und eine Sehstörung, da das Pferd nicht mehr im Geleise blieb. 
Dann folgte ein blitzartiger Zusammensturz und Auftreten der 
üblichen Krämpfe, Schäumen u. s. w., welche 5 — 6 Minuten, 
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auch manchmal länger andauerten und heftigen Schweissausbruch 
verursachten. Das Pferd war dann sehr matt und abgespannt, 
zeigte aber sogleich Fresslust. 

Distr.-Thierarzt Leim er in Geiselhöring. 


Büchertisch. 

Haubner’s landwirtschaftliche Thierheilkunde. Zwölfte, 
umgearbeitete Auflage. Herausgegeben von Dr. 0. Siedam- 
grotzky, k. Sachs. Geh. Medizinalrath, Professor an der 
k. thierärztlichen Hochschule zu Dresden und Landesthierarzt. 
Mit 105 Textabbildungen. Verlagsbuchhandlung Paul Parey. 
Berlin S. W. Hedemannstrasse 10. 1898. Preis geh. 12 JL 
Bei dem vorliegenden stattlichen Bande von 764 Seiten 
stossen wir auf ein längst bewährtes Buch, das keiner besonderen 
Empfehlung bedarf. Die Nothwendigkeit neuer Auflagen in regel¬ 
mässigen Zeitabschnitten hat den Beweis erbracht, dass die 
Haubner’sche .Thierheilkunde den Bedürfnissen der Kreise, für die 
sie bestimmt ist, ganz und voll entspricht. In der neuen Auf¬ 
lage, die sicher auch wieder in thierärztlichen Kreisen freundliche 
Aufnahme finden wird, ist der bisherige Grundplan völlig bei- 
behalten, das Neue und Bewährte jedoch in der bekannten muster¬ 
haften Weise unter möglichster Kürzung eingefügt. 

Genaues Inhaltsverzeichnis und Sachregister erleichtern den 
Gebrauch des Buches. Die buchhändlerische Ausstattung ist vor¬ 
züglich. Göring. 

Das Civilveterinärwesen Bayerns. Eine Sammlung der das¬ 
selbe betreffenden Gesetze und Verordnungen etc. etc. zum Hand¬ 
gebrauche für Studirende der Thierheilkunde, Thierärzte, sowie 
für die mit Ausführung der Veterinärpolizei betrauten Be¬ 
hörden. Von Emil Junginger, Bezirksthierarzt in Mindelheim. 
Ergänzungsband. Würzburg. A. Stuber’s Verlag (C. 
Kabitzsch). 1897. Preis 7 M. 

Die im Jahre 1890 erschienene Sammlung der in das bayer. 
Civilveterinärwesen einschlägigen Gesetze, Verordnungen etc. etc. 
von Junginger hat sich als ein sehr brauchbares Nachschlagebuch 
vortheilhaft bekannt gemacht. Der vorliegende Ergänzungs¬ 
band bringt die seit dem Erscheinen des Hauptbandes (1890) 
auf dem Gebiete des bayer. Veterinärwesens erlassenen weiteren 
Bestimmungen zum Abdrucke, so dass das Werk wieder als eine 
vollständige, abgeschlossene Sammlung erscheint. Das Buch ist 
mit grosser Sorgfalt zusammengestellt. Eine Inhalts - Uebersicht 
und ein alphabetisches Register erleichtern den Gebrauch. Buch¬ 
händlerische Ausstattung, Druck und Papier sind vollkommen gut. 

Göring. 
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Das eben erschienene 62. Bändchen „des Landmanns Winter¬ 
abende u enthält: 

Die Gesundheitspflege der Hausthiere von Georg Zippelius, 
Kreisthierarzt hei der K. Regierung von Unterfranken uud 
Vorstand der k. Hufbeschlaglehranstalt zu Würzburg. Mit 
6 Holzschnitten. Stuttgart. Verlag von Eugen Ulmer. 1898. 

Viehzucht und Viehhebung bilden mit den Schwerpunkt des 
modernen landwirtschaftlichen Betriebes; die Rentabilität des 
letzteren liegt nicht zum Wenigsten in der Gesunderhaltung des vor¬ 
handenen Nutz- und Zuchtviehes. Von diesem Gesichtspunkte 
aus können wir es dem Herrn Verfasser nur Dank wissen, dass 
er in dem vorliegenden 116 Seiten umfassenden Büchlein versucht 
hat, die Gesundheitspflege der Hausthiere an der Hand seiner 
reichen Erfahrung in populärer, knapper Darstellung zu bearbeiten. 
Das auch buohhändlerisch gut ausgestattete Büchlein kann dem 
bäuerlichen Landwirthe zum Selbstunterrichte bestens empfohlen 
werden. Göring. 

Wie veranstaltet man landwirthschaftlicheThierschauen? 
Vom Generalsekretär E. Z ü rn • Hildesheim. Leipzig 1897 
bei Hugo Voigt. Preis 60 ^. 

In obiger Brochüre ist mancher praktisch brauchbarer Wink 
für Diejenigen enthalten, welche sich mit der Veranstaltung von 
Thierschauen zu befassen haben. V. 

Personalien. 

Der praktische Thierarzt K. Matt in Hassloch (Pfalz) ist zum 
Sanitätsthierarzt in Friedriohsthal (Saarbrücken) ernannt. — Der Bezirks¬ 
thierarzt Friedrich Haussier von Hilpoltstein wurde auf Ansuchen auf 
die Bezirksthierarztstelle in Schwabaoh versetzt. — Der verdiente Chemiker 
der thierärztliohen Hochschule in Stuttgart, Geh. Hofrath Dr. Schmidt , 
hat mit dem Winter-Semester 1897/98 das 51. Semester seiner Lehr¬ 
tätigkeit als Professor der Physik, Chemie und Pharmaoie an der 
genannten Anstalt angetreten. — Der Physiologe Dr. H. Munk von 
der thierärztliohen Hochschule in Berlin ist zum ordentlichen Honorar- 
Professor in der medicinischen Fakultät der Universität Berlin ernannt. — 
Thierarzt Wilhelm Jensen zu Itzehoe ist zum Kreis-Thierarzt in Stein¬ 
burg ernannt. — Dem Assistenten am' Pferde-Spital der thierärztliohen 
Hochschule zu Hannover wurde die oomm. Verwaltung der Kreisthierarzt¬ 
stelle für die Kreise Nienburg und Neustadt a/R. übertragen. — Dem Thier¬ 
arzt Nowag in Hirschberg die oomm. Verwaltung der Kreisthierarztstelle 
in Sprottau übertragen worden. — Amtsthierarzt Dr. Tempel am Schlacht- 
und Viehhofe in Leipzig erhielt die Bezirksthierarztstelle am Schlacht- und 
Viehhofe in Chemnitz; an dessen Stelle trat Rossarzt Koppel in Grimma. 
— Kreisthier»rzt Knauff zu Leobsohütz ist in die Kreisthierarztstelle zu 
Trebnitz versetzt. 

Gestorben: 8chlachthof - Thierarzt Aierle in Schwäbisch - Gmünd, 
Thierarzt Westphal in Neudamm, Rossarzt Schneider in Kassel, Rossarzt 
Knur in Aachen, Bezirks-Thierarzt a. D. Herr eie in Scbwabmünchen. 

Thierarzt (app. 96) sucht Stelle als Assistent bei einem Bezirks- 
Thierarzt. Eintritt bis 1. Dezember ev. früher. Offerte unter K. G. an 
die Wooheneohrift. 3(2) 
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Bekanntmachung. 

Durch die Ernennung des seitherigen Thierarztes Herrn Matt cum 
Sanitäts-Thierarzt in Friedrichsthal ist dessen Stelle, mit der ein Baar- 
gebalt aus der Gemeinde-Kasse von 550 <,fC verbunden war, erledigt. 

Ausserdem hat der seitherige Thierarzt die Fleischbeschaugeb&hren 
mit circa 350 «fc bezogen, welche auch dem Nachfolger zukommen. 

Reflcctanten wollen sich behufs näherer Auskunft an das unter¬ 
fertigte Amt wenden. 

Hassl och, Rheinpfalz, den 10. Oktober 1S97. 

Das Bürgermeisteramt. 

Wacker, Adjunkt. (2)2 

Tannalbin pr. us vet. empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen, 
10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versuchsmengen billigst in Brief- 
Chinosoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen k 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. • 0 Pf. 

Scharfsalbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin. Sulfunc. 10 Dos. 0 1 = 4 Mk. — Dos 0.15 —0 08.—0.05. 
Comprimirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 


TANNALBIN veterin. 

■ . Durchfälle der Pferde, Rinder, 

Kälber etc. als prompt und sicher wirkendes, dabei gänzlich unschädliches 
Mittel bestens bewährt. — S. Berichte von Kreisthierarzt Rodewald, Ratze¬ 
burg (Berl. Thierärztl. W’schrift 1897 Nr. 17), Controlthierarzt Wegerer, Simbach 
(Wochenschr. f. Thicrhlk. und Viehzucht, München, 1897, Nr. 21.) 

Verkauf durch die Apotheken und Drogenhandlungen. (20)9 

Knoll & Co., chem Fabrik, Ludwigshafen a Rh. 


Kein Arzt, nur TMerärzte zählen 

zu den Kunden der Instrumenten - Fabrik H. Hanptner, Berlin NW. 
Trotzdem hat die Firma H. Hauptner in Berlin den grössten Betrieb 
des gesammten chirurgischen Fachzweiges, denn sie beschäftigt über 
100 Personen in einem ausgedehnten maschinellen Betriebe. 

Die Firma H. Hauptner, welche in diesem Jahre auf 

ein vierzigjähriges Bestehen 

zurück blickt, gewährt den Herren Thierärzten Sendungen zur Ansicht, 
Umtausch, Garantie für Jedes Stück. Die Firma erhielt auf der Berliner 
Gewerbe-Ausstellung 1896 den höchsten Staats-Preis für wissenschaftliche 
Instrumente; dass dieser den thierärztlichen Instrumenten von 
H. Hauptner zuerkannt wurde, ist die Erklärung, weshalb zu den Kunden 
der Firma 

Kein Arzt, wir TMerärzte zählen 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, 
ln Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Thierheilkunde und Viehzucht 

x 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 
herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 
41. Jahrgang. München, den 2. November 1897. No. 44. 

Inhalt: Wegerer: Endocarditis acuta verrucosa. — Prof. Albrecht: Referat. 

— Blut von tuberkulösen Schlachtthieren. — Streitberg: Eingesandt. 

— Verzeichniss der Thierärzte, welche die im Jahre 1897 abgehaltene 
Prüfung behufs Erlangung der Funktion eines amtlichen Thierarztes 
bestanden haben. — BQchertisoh. — Personalien. — Inserate. 


Endocarditis acuta verrucosa. 

Im Laufe des vergangenen Sommers wurde ich von einem 
benachbarten Oekonomen zur Untersuchung eines seiner Pferde 
gerufen unter der Angabe, dass dasselbe seit einiger Zeit 
dämpfige Erscheinungen zeige. 

Bei meiner am nächsten Tage vorgenommenen Unter¬ 
suchung fand ich einen 6 jährigen, braunen, Wallachen des 
kräftigen Arbeitsschlages in ganz kläglichem Zustande; sch weiss¬ 
bedeckt stand derselbe im Stalle, hielt den linken Vorderfuss 
gehoben oder stellte ihn nur mit äusserster Vorsicht auf den 
Boden; der linke Hinterfuss war mächtig geschwollen; der 
Herzschlag war von weither sichtbar, die Athmung ange¬ 
strengt, die ganze Haltung des Pferdes matt und hinfällig; 
kurz gesagt, ich säh ein Bild des jammervollsten Leidens. 

Anamnestisch erfuhr ich, dass das Pferd vorher am linken 
Vorderfusse vernagelt worden sei, während die Schwellung 
des Hinterfusses plötzlich über Nacht entstanden sei; das 
Thier sei immer ein guter Arbeiter gewesen, habe aber, wie 
der Besitzer meinte, infolge der herrschenden Hitze in letzter 
Zeit schwer geathmet, so dass es oft zur Arbeit ange¬ 
trieben werden musste; kurze Zeit vor meiner Ankunft habe 
sich das Pferd gelegt, um sich geschlagen, gewälzt und stark 
geschwitzt. 

Bei der nun folgenden näheren Untersuchung stand das 
Pferd Und nahm trotz grosser, psychischer Depression etwas 
Heu zu sich. Die Innentemperatur des Thieres war fieber¬ 
haft erhöht (d9,0°); Pulse zählte ich 56 — 60 in der Minute, 
der Pulsschlag war unregelmässig und schwach zu fühlen ; 
der Herzschlag war pocheud, von aussen an der Rippenwand 
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zu sehen, die Herztöne dumpf, fast von gleicher Klangfarbe, 
die Herzdämpfung etwas verbreitert. Die Athmung geschah 
angestrengt, die Athemzüge waren bis zu HO in der Minute 
vermehrt; der Appetit war sehr gering, es wurde, wie auch 
während der Untersuchung, nur wenig Heu aufgenommen; die 
Ausscheidungen zeigten nach Angabe des Besitzers nichts 
Bemerkenswerthes. An der Sohle des linken Vorderfasses 
war an der Innenseite eiue vom Schmiede ausgeschnittene 
Oeffnung von der Grosse eines Zehnpfennigstückes, aus der mit 
Eiter bedeckte Weichtheile quollen. Der linke Hinterfuss war 
von unten bis oben wie erysipelatös geschwollen, zeigte nament¬ 
lich auf der Innenseite des Schenkels vermehrte Wärme und 
Schmerzgefühl. 

Aus diesem Befunde zog ich den Schluss, dass die Athem- 
beschwerden die Folgen einer Herz-Erkrankung waren und 
zwar, dass es sich hier um Herz-Hypertrophie handelte, wobei 
ich nach früheren Erfahrungen eine Irritation des Klappen- 
Apparates des Herzens nicht ausschliessen zu können meinte, 
obwohl Aftergeräusche am Herzen, wie sie in der Regel bei 
Endocarditis Vorkommen, nicht nachgewiesen werden konnten. 

Die Schwellung des Hinterfusses bot ganz das Bild des 
Erysipels, jedoch bin ich nach dem Ergebniss der Sektion 
nicht sicher, ob diese hier nicht den metastatischen Erschein¬ 
ungen der akuten Endocarditis beigezählt werden muss. 

Eine Behandlung des Krankheitsfalles konnte nicht ein¬ 
geleitet werden, da das Pferd eine Stunde nach meiner Unter¬ 
suchung bereis verendete. 

Die am nächsten Tage vorgenommene Sektion ergab 
Folgendes: 

Bei Abnahme der Haut erschien das Unterhautzellgewebe 
am linken, hinteren Schenkel serös-sulzig verquollen, hämor¬ 
rhagisch imbibirt, von röthlichgelber bis schwärzrother Farbe. 
Die geöffnete Bauchhöhle liess frei und obenauf zwischen den 
Gedärmen liegend ein Blutgerinnsel von der Grösse einer 
Mannsfaust erkennen, die Gedärme selbst waren blass und zeigten 
weder aussen, noch innen eine Veränderung. Nach ihrer 
Exenteration fand sich in der Bauchhöhle ein Gemisch von 
Blutgerinnsel uud blutiger Flüssigkeit in der Menge von 10 
bis 12 1; die ganze Gegend der Nieren bedeckt mit schwarz- 
rothen Blutgerinnseln, die Nieren von schwärzrother bis grüner 
Farbe, das Nierengewebe stark durchsaftet, weich, brüchig, 
die Rinden- und Marksubstanz verschwommen, kaum zu 
unterscheiden, von hellbrauner bis hellrother Farbe. 

Leber und Milz blutleer, trocken und brüchig; Lungen 
von hellrother Farbe; auf dem Durchschnitt dunkelroth, eben- 


Digitized by 


Google 



413 


falls trocken und blutleer. Das Herz war vergrössert, von 
blassgelbrother Farbe, Herzmuskel weich und brüchig; auf 
dem Durchschnitt zeigte sich das Herz vollständig blutleer, 
wie ausgewaschen; die linksseitigen Klappen waren an den 
Bändern mit warzenförmigen Gebilden von Hirsekorngrösse 
und blassgelbrother Farbe besetzt, die Ansatzstellen der Chorden 
entzündlich geröthet und theilweise sulzig verquollen.. 

Sektions-Ergebniss: Endocarditis acuta verrucosa, ver¬ 
bunden mit Herz-Hypertrophie und metastatischer Erkrankung 
der Nieren; Tod durch innere Verblutung. 

Kontrolthierarzt Wegerer in Simbach a/Inn. 

Referat 

Dönitz: Ueber das Antitoxin des Tetanus. 

(Fortschritte der Medizin Nr. 18, 1897.) 

Die Versuche des Verfassers zielten darauf ab, festzu¬ 
stellen, ob das von den Körpergeweben schon gebundöne 
Gift diesen durch das Antitoxin wieder entzogen werden kann, 
und wenn, welche Dosen zu diesem Zwecke gegen eine be¬ 
stimmte Menge Tetanusgift angewendet werden müssen, je 
nach der Dauer, während welcher sich das erstere bereits 
im Körper befindet. Zu den Versuchen dienten Kaninchen. 

* Von dem zur Heilung verwendeten Höchster Antitoxin 
genügte t ccm einer Verdünnung von 1:20()0, um die tödt- 
liche Wirkung der 12fachen Giftdosis aufzuheben. Die Ver¬ 
suche wurden in der Weise vorgenommen, dass nach Einver¬ 
leibung der 12 fachen tödtlichen Dosis eine gewisse Zeit mit 
der intravenösen Injection des Serums (Antitoxins) gewartet 
wurde. 

Wenn, man nun das Serum sofort (bis 2 Minuten nach 
der Gift-Injection) in die Randvene des Kaninchenohres ein¬ 
spritzte, so musste die Concentration des Serums auf l: 1200 
erhöht werden; bei 4 Minuten Zwischenzeit auf 1:1000; bei 
8 Minuten Zwischenzeit auf 1 :200; 1 / 4 Stunde nach der Gift- 
Einspritzung war eine Goncentration 1: 100 und eine Stunde 
nach derselben eine solche von t: 50 nöthig, um die Wirkung 
des Giftes zu neutralisiren. 

Die zum Schutze gegen die Entwicklung der Krankheits- 
Erscheinungen nothwendigen Serummengen wachsen also mit 
der Zeit, welche man zwischen Vergiftung und Entgiftung 
verstreichen lässt, so dass nach einer Stunde 24 mal so viel 
Antitoxin nöthig ist als am Anfänge. Es beruht dies nach 
dem V. offenbar darauf, dass das Gift in immer grösserer 
Menge und inniger vom Gewebe gebunden wird. 
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R. stellte auch Heil versuche an inficirten Thieren an. 
Meerschweinchen und Mäuse wurden mit Sporen von Tetanus - 
Bacillen inficirt, welche vom anhaftenden Gifte befreit waren. 
Das Heilserum injicirte man, nachdem die ersten deutlichen 
Anzeichen tetanischer Erscheinungen aufgetreten waren, und 
(45 und 53 Stunden nach Einführung des mit dem InfectionB- 
material behafteten Splitters) von 6 Meerschweinchen wurden 
3 geheilt. Bemerkenswerther Weise nahm der Tetanus nach 
der Serumeinspritzung zunächst noch zu. Aehnlich verliefen 
die Mäuse-Versuche. 

Endlich theilt V. eine bisher noch nicht beobachtete 
Erscheinung mit: Wenn man Kaninchen eine geringe Menge 
reinen Tetanus-Giftes oder ein nicht vollständig neutralisirtes 
Gift-Heilserumgemenge intravenös injicirt, so kommt es vor, 
dass die Thiere stark abmagern, ohne dass sich bei ihnen 
eine Spur von Tetanus zeigt. Gewöhnlich gehen dieselben 
unter zunehmender Abmagerung zu Grunde. Verfasser stellt 
diese Erscheinung in Parallele mit der Cachexie, wie sie bei 
anderen Bakterien-Giften (Diphtherie) beobachtet worden ist. 


Blut von tuberkulösen Schlachtthieren. Das k. Bezirks¬ 
amt Speyer hat eine Verfügung erlassen, wopach hinfort das 
Blut sämmtlicher tuberkulösen Schlachtthiere im Schlachthause 
zu Speyer ohne Unterschied des Stadiums der Tuberkulose 
vernichtet werden müsse. Die Metzger-Innung hat dagegen 
Beschwerde erhoben. (Pfälzer-Zeitung Nr. 292vom26.10.1897.) 

Eingesandt. 

In Nr. 32 der Wochenschrift für Thierheilkunde ü. Viehzucht 
beschrieb ich einen von mir construirten aseptischen Kanülen- 
t B?h älter» Derselbe hatte bisher den Nachtheil, dass die im Ver- 
schlusstheile befindlichen Gummiplättchen vom Lysol angegriffen, 
beziehungsweise mit der Zeit aufgelöst wurden. Die Firma Hauptner 
in Berlin hat diesem Uebelstande in der Weise abgeholfen, dass 
sie statt der Gummiplättchen „Duritpiättcben“ als Einlage in 
dem Verschlusstheile verwendet, ohne dass sich dadurch der Preis 
des Kanülen-Behälters (1 JL 60 erhöht. 

Durit, eine neue Masse, wird von Herrn Hauptner infolgo 
seiner Eigenschaft, von den meisten antiseptisohen Mitteln nicht 
angegriffen zu werden, demnächst auch zur Herstellung ver¬ 
schiedener anderer chirurgischer Artikel wie Sohläuche etc. ver¬ 
wendet werden. 

Streitberg, Distriktsthierarzt in Pappenheim. 
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Verzeichniss 

der Thierärzte, welche die im Jahre 180? äbgehalterie Prüfung 
behufs Erlangung der Funktion eines aptliohen Thierarztes 
bestanden haben. 

1. Sauer Georg, bezirksthierärztlicher Assistent in Neustadt a/H. 

2. Fäustle Hugo, Distriktsthierarzt in Egling. 

3. Bauer Joseph, Distriktsthierarzt in Hitterfels. 

4. Maier Anton, Veterinär II. Kl. im k. 3. Chevauxlegers- 
Regiment in Dieuze. 

5. Göpfert Johann, Distriktsthierarzt in Weismain. • 

6. Hochstein Karl, praktischer Thierarzt in Nürnberg. 

7. Klingner Emil, praktischer Thierarzt in Roda (S. Alten* 
bürg). 

8. Dr. Mayr Joseph, Prosektor an der thierärztlichen Hoch¬ 
schule in München. 

9. Schönle Konrad, Distriktsthierarzt in Aub. 

10. Diem Ferdinand, bezirksthierärztlicher Assistent in Amberg. 

11. Dobernecker Hermann, praktischer Thierarzt in Kahla 
(S Altenburg). 

12. Sallinger August, Distriktsthierarzt in Hollfeld. 

13. Backmund Karl, Veterinär II. Kl. im 5. Chevauxlegers- 
Regiment in Saargemünd. 

14. Hoffmann Otto, praktischer Thierarzt in Velbert (preuss. 
Rheinprovinz). 

15. Graf Sigmund, Einjährig-freiwilliger Unterveterin&r im 
k. 1. Feld-Artillerie-Regiment in München. 

16. Fenzel Fritz, praktischer Thierarzt in Oberhausen-Wallr 
halben. 

17. Deschelmayer Xaver, Distriktsthierarzt in Ichenhausen. 

18. Sippel Wilhelm, Veterinär II. Kl. im k 3. Feld-Artillerie- 
Regiment in München. 

19. Loos Peter, praktischer Thierarzt in Uehlingen (Baden). 

20. Panzer Eugen, Distriktsthierarzt in Burghaslach. 

21. Jäger Max, Veterinär II. Klasse im k. 5. Feld-Artillerie- 
Regiment in Landau. 

Von den geprüften Kandidaten haben 8 die Note II 
„sehr gut“ und 13 die Note 111 „gut“ erhalten. Ein weiterer 
hier nicht aufgeführter Kandidat hat die Prüfung nicht be¬ 
standen. 
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Bucherttech. 

A Critical Period in the Development of tlie Horse. 
By J. C. Ewart, M. D., F. R. S., Engine Professor of 
Natural History, Edinburg. London: Adam and Charles 
Black. 1897. 

Der Verfasser weist nach, dass der Uebergang von der 
Dottersack - zur Allantois- Ernährung beim Pferde zwischen der 
6. und 9. Woche stattfindet. Um diese Zeit ist das Ei nur mehr 
an einem Pol (der ursprünglichen An haftefläche des Dottersackes, 
welche beim vierwöohentlichen Embryo etwa */ 4 des Gresammt- 
nmfanges des Eies ausmacht) mit der Uterus wand inniger ver¬ 
bunden; die Sprossen der Allantois, welche weiterhin die Fixation 
des Eies übernehmen, sind in der 8. Woche noch klein und 
unverzweigt: so dass also der Pferd-Embryo während dieser Zeit, 
sowohl hinsichtlich seiner Festigung in der Uterusschleimhaut, als 
hinsichtlich seiner ' Ernährung eine „kritische Periode“ dur.ch- 
macht. Zu dieser für das Absterben und die Ablösung des Eies 
disponirenden Beschaffenheit der Fruchthüllen kommt nach E. als 
weitere Komplikation eine zur Zeit der 8., 6. und 9. Woche der 
Trächtigkeit eintretende geringergradige Wiederkehr der sexuellen 
Erregung, welche infolge der entstehenden Hyperämie und Hyper¬ 
sekretion der Uterusmukosa, eventueller Kontraktionen der Mus- 
kularis gleichfalls das Ei gefährdet. Damit erklärt E* das r ^be¬ 
obachtete häufige Abortiren der Stuten während der 6.-9. 
Trächtigkeitswoche. Er empfiehlt dementsprechend besondere 
Vorsicht in der Haltung der Mutterthiere in der ersten Zeit nach 
der Deckung, Vermeidung aller bedeutenderen Veränderungen in 
Fütterung, Umgebung, Temperatur, Standort; Fernhalten von 
rossigen Tbieren; sorgfältige Ueben' achung jeder Stute solange, 
bis die kritische Periode Überstunden ist. Wegen der embryo¬ 
logischen und vergleichend anatomischen Einzelheiten muss auf 
das Original verwiesen werden. A* 


Personalien. 

Der Bezirksthierarzt Emil Weissgärber wurde auf Ansuchen von 
Parsberg nach Nabburg versetzt; der Distriktsthierarzt Philipp Korb in 
Münnerstadt wurde zum Bezirksthierarzte in Hammelburg, der praktische 
Thierarzt Andreas Markert in Mutterstadt zum Bezirksthifrarzte in Berg¬ 
zabern ernannt. — Kugler , Veterinär II. Kl. vom 2. Chev.-Regt. zum 
1. Art.-Regt, versetzt, Unterveterinär Bertelmann zum Unterveterinär des 
aktiven Dienststandes im 2. Obev.-Regt. ernannt und mit Wahrnehmung 
einer offenen Veterinärstelle beauftragt. 

Dem Oberrossarzt a. D. Lemhöfer in Parohim wurde der rothe 
Adlerorden IV. Klasse verliehen. 
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Die Bezirksthierarztstellen für die Bezirksämter Hilpoltstein und 
Paraberg sind erledigt. Bewerber um diese Stellen haben ihre vor- 
schriftsmässig belegten Gesuche bis 20. bezw. 21. November 1897 bei 
der ihnen Vorgesetzten k. Kreis-Regierung, Kammer des Innern, einzu¬ 
reichen. 


Verlag Von Richard >choctz in Berlin. 

Soeben ersohien: 

Leitfaden 

der 

praktischen Fleischheschan 

einschliesslich der Trichinenschau 

von 

F. Fischoeder, 

Kreisthierarzt zu Jarotschin. Yorm. Direktor des Städtischen Schlacht- 
und Viehhofes zu Bromberg. 

Mit 42 in den Text gedruckten Abbildungen. 

Zweite neubearbeitete Auflage. 

Preis: Brosch. Mk. 4,50. Geb. Mk. 5.—. 

Gegen frankirte Einsendung des Betrages erfolgt die Zusendung franco^ 
Berlin NW., Luisenstrasse 315. 

Buchhandlung für Medizin und Naturwissenschaften 
von Rlcha<d Schoetz. 


Gau-Versammlung oberschwäbischer Thierärzte. 

Auf Wunsch mehrerer Collegen erlauben sich die Unterzeichneten, 
sowohl die schwäbischen, als die benachbarten oberbayerischen Herren 
Collegen zu einer Versammlung behufs zwangsloser Besprechung von 
Gegenständen aus der amtlichen und privaten Praxis auf Sonntag den 
14. November 1. J. Nachmittags 2 Uhr im Separatzimmer der Brauerei 
zum Lamm in Kaufbeuren freundliohst einzuladen. 

Unglert, Ehrle, Wankmhller, Engel. 

Thierarzt (app. 96) sucht Stelle als Assistent bei einem Besirks- 
Thierarzt. Eintritt bis 1. Dezember ev. früher. Offerte unter K. G an 
■die Wochenschrift. 8(3) 

Tannalbin pr. us vet. empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen, 
10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versuchsmengen billigst in Brief. 
Chinosoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. 0 Pf. 

Scharfsalbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin. Sulfuric. 10 Dos. 0 1 = 4 Mk. — Dos. 0.15 —0 08.—0.05. 
Comprimirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. U. ünger in Wfirzburg. 
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Wir beehren uns hiemit, zu der am Samstag den 20. November c. 
Vormittags 9 1 /, Uhr im Hotel ^chwan“ in Würzburg stattfindenden 
General?Versammlung des thierärztlichen Vereines von Unterfranken 
ergebenst einzuladen. 

Tagesordnung : 

1. Erledigung innerer Vereins-Angelegenheiten, Rechenschaftsbericht, 
Lesezirkel etc. 

2. Vortrag über die staatliche Vieh-Versicherung und ihre Beziehung 
zum thierärztlichen Berufe. Ref Herr Bezirksthierarzt Reuter . 

3. Feier des fünfzigjährigen Jubiläums des Vereines. Ref. Herr 
k. Kreisthierarzt Zippelius. 

4. Wünsche und Anträge. 

Für die Tags vorher ankommenden Herren Collegen diene zur 
Kenntniss, dass von Abends 8 Uhr ab Zusammenkunft im Theater- 
Restaurant stattfindet. 

Der Verwaltung^Ausschuss 
Albert. 

Dftll. Hftrtle. 


TANNALBIN veterin. 


(Tannin Elwelss Verbindung nach 
Prof Gottlieb) hat sich gegen 

_Durchfalle der Pferde, Rinder, 

Kälber etc als prompt und sicher wirkendes, dabei gänzlich unschädliches 
Mittel bestens bewährt. — S. Berichte von Kreisthierarzt Rodewald, Ratze¬ 
burg (Berl. Thierärztl. W’schrift 1897 Nr. 17), Controlthierarzt Wegerer, Simbach 
(Wochensehr. f. Thierhlk. und Viehzucht, München, 1897, Nr. 21.) 

Verkauf durch die Apotheken und Drogenhandlungen. (26)9 

Knoll & Co , ehern Fabrik, Ludwigshaien a Rh. 



zu den Kunden der Instrumenten - Fabrik H. flauptner, Berlin NW. 
Trotzdem hat die Firma H. Hauptner in Berlin den grössten Betrieb 
des gesammten chirurgischen Fachzweiges, denn sie beschäftigt über 
100 Personen in einem ausgedehnten maschinellen Betriebe. 

Die Firma H. Hauptner, welche in diesem Jahre auf 

ein vierzigjähriges Bestehen 

znrfickblickt, gewährt den Herren ThierSrzten Sendungen zur Ansicht, 
Umtausch, Garautie für Jedes Stück. Die Firma erhielt auf der Berliner 
Gewerbe«Ausstellung 1896 den höchsten Staats-Preis für wissenschaftliche 
Instrumente; dass dieser den thierärztlichen Instrumenten von 
H. Hauptner zuerkannt wurde, ist die Erklärung, weshalb zu den Kunden 
der Firma 



Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 


Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Wochenschrift 

für * 

Th ierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 
41. Jahrgang. München, den 9. November 1897. No. 45. 

Inhalt: Professor Dr. Schneidemübl in Kiel: Bemerkungen zu den neuen 
Erfolgen Aber die Schutzimpfung der Maul - und Klauen-Seuche und 
Einiges über die Art der Verbreitung dieser Seuche. — Professor Albrecht: 
Referate. — Zur Schutzimpfung gegen Rinderpest. — Büchertisch. — 
Inserate. 

Bemerkungen zu den neuen Erfolgen über die Schutzimpfung 
der Maul - und Klauenseuche und Einiges über die Art* der 
Verbreitung dieser Seuche. 

Von Professor Dr. Schneidemühl in Kiel. 

Nachdruck verboten. 

Bald, nachdem die Kommission zur Erforschung der Maul¬ 
und Klauenseuche ihren summarischen Bericht über die Er¬ 
gebnisse der im Institut für Infektionskrankheiten angestellten 
Versuche der Oeffentlichkeit übergeben hatte , theilte auch 
Thierarzt Hecker in Ermsleben mit, wie ich aus einer Nummer 
der Berliner thierärztlichen Wochenschrift und zwar unter der 
Ueberschrift „Der Siegespreis doch einem Thierarzt“, dass 
er vor Beginn der Versuche in Berlin aus eigenem Antriebe 
Versuche mit Serum und Lymphe angestellt und Erfolge erzielt 
hätte. Hecker bat beim Beginne seiner Versuche zunächst 
beim Patentamt angefragt, ob ein Impfverfahren resp. Mittel 
gegen die Maul- und Klauenseuche patentamtlich geschützt 
sei. In einem Schreiben an die Landwirthschaftskammer sagt 
dann Hecker „da die von der Maul- und Klauenseuche be¬ 
fallenen Wiederkäuer für gewisse Zeit immun sind, wird auch 
bei ihnen das Blutserum die Kraft der Immunität und des 
Immunisirens haben. Deshalb zunächst Versuche mit Serum*), 
welches bei der stets vorhandenen Zahl frisch geheilter und noch 

*) Diesen Satz hat Heoker gesperrt setzen lassen, als Beweis, 
dass er ihn in seinem Schreiben an die Landwirthschaftskammer für 
besonders wichtig gehalten hat. 
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immuner Tfaiere verhältnissmässig leicht herzustellen ist. Und 
sind hier Erfolge zu verzeichnen, so sind diese mehr werth, 
als die Kenntniss des Krankheits-Erregers und die ganze 
Bakterienfangerei! Wird wirklich ein Bakterium gefunden, 
dann wären auch Versuche mit mitigirten Bakterienkultur- 
Impfungen anzustellen. Mit der Hoffnung, dass diese Anreg¬ 
ungen nicht im Schubkasten der Vergessenheit anheim¬ 
fallen, u. s. w.“ 

Wenn man auch nicht erwarten kann, dass in diesem 
Schreiben, dessen Form und Inhalt wohl vor der Absendung 
noch etwas anders redigirt worden ist, auf die Litteratur der 
vorliegenden Frage eingegangen wird, so wäre die Berück¬ 
sichtigung derselben gelegentlich der Veröffentlichung der 
Prioritäts-Ansprüche wünschenswerth gewesen. 

Meine nachfolgenden Bemerkungen zur Litteratur der 
Schutzimpfung sollen natürlich nicht im Entferntesten die 
Verdienste des Herrn Collegen Hecker, durch praktische Ver¬ 
suche dieser Frage weiter näher getreten zu sein, schmälern 
wollen; allein es kann doch nicht scharf genug gerügt werden, 
dass es in den letzten Jahren immer mehr Gebrauch, besonders 
bei jüngeren thierärztlichen Publicisten, geworden ist, sich 
um die Litteratur ihrer Publikationen absolut nicht zu kümmern. 1 ) 
Die Folge davon ist, dass solche Publikationen in den Jahres¬ 
berichten, wenn überhaupt, so doch nur mit Titelangabe auf¬ 
genommen werden und auch sonst unbeachtet bleiben. Dass 
aber dadurch das Ansehen der thierärztlichen Wissenschaft 
nicht gefördert wird, ist schon vor Jahren aus gleichem An¬ 
lasse von anderer Seite sehr zutreffend erörtert worden. 

Nach dem ganzen Inhalte der Veröffentlichung Hecker’s 
muss man zur Ansicht gelangen, dass er zuerst auf den 
Gedanken gekommen sei, dass das Blutserum von Rindern, 
welche die Aphthenseuche überstanden haben, als Schutz¬ 
impfung benutzt werden könnte. 

ln meiner zu Beginn des Jahres 1893 erschienenen Schrift 
„über die Abwehr, Tilgung und Verhütung der Maul - und 
Klauenseuche“ (Berlin, Paul Parey), welche Herr Hecker 


*) Aehnliche Wahrnehmungen kann man auch bei thierärztlichen 
Vorträgen machen, welche auf grosseren Versammlungen in den letztem 
Jahren gehalten worden Bind. Viele Redner geben sich hier den Anschein, 
als ob vor Ihnen noch Niemand sich mit der betreffenden Frage beschäftigt 
und darüber öffentlich Mittheilung gemacht hätte. Es werden Gegen¬ 
stände der öffentlichen Hygiene ohne litterarische Angaben in beredtester 
Weise vorgetragen, welche schon Jahrzehnte in der Litteratur erörtert 
nnd zum Theil sogar länget Gemeingut aller wissenschaftlich gebildeten 
Thierärzte geworden sind. Soh. 
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wohl einmal hätte studiren können, findet sich Seite 64 die 
Mittheilung: 

„In Deutschland hat bisher nur die Königl. bayer. 
Regierung in der Nähe von München eine Seuchen- 
Yersuchsstation errichtet, wo auch gegenwärtig unter 
Leitung von Professor Kitt Versuche angestellt werden 
behufs Verwendung des Blutserums und der Milch 
von Thieren, welche die Maul- und Klauenseuche 
Uberstanden haben, um damit Schutzimpfungen.* bei 
gesunden Thieren auszuführen.“ 

Ferner bemerke ich S. 55 und S. 61 der genannten 
Schrift: „es ist wohl möglich, dass wir in absehbarer Zeit 
vielleicht eine Impfung feststellen, nach welcher die geimpften 
gesunden Thiere vor der natürlichen Seuche geschützt, ohne 
selbst für andere Thiere — durch Uebertragung der Seuche 
gefährlich zu werden.“ Versuche in dieser Richtung sind 
bereits im Gange und von Kitt in München unternommen 
worden. Dieselben könnten aber sehr leicht gefördert werden, 
wenn in Gegenden, die von Maul - und Klauenseuche heim¬ 
gesucht sind, die grösseren Besitzer solche Versuche in ihrem 
Viehstande durch geeignete Thierärzte ausführen Hessen. Es 
würde sich zunächst darum handeln, dass von dem mittels 
Aderlasses gewonnenen Blut von Rindern, welche an Maul¬ 
und Klauenseuche gelitten und die Krankheit überstanden 
haben, das Blutserum benützt wird, um gesunde Thiere und 
event. auch frisch erkrankte zu impfen.“ S. 55 erwähne ich 
dann auch die Versuche von Behla, welchem es gelungen 
war, durch subkutane Einspritzung von besonders zubereitetem 
Geifer aphthenseuchekranker Thiere bei Hühnern, Schweinen 
und einem Lamm Immunität zu erzielen. 

Für Jemand, der die Fortschritte auf dem Gebiete der 
Seuchenimpfung in den letzten Jahren verfolgt hat, liegt es 
ja auch sehr nahe, an Versuche, wie die angegebenen und 
jetzt von der Kommission in Berlin und von Hecker ausge¬ 
führten zu denken, um auch gegen die Aphthenseuche eine 
geeignete Schutzimpfung festzustellen. Viele Millionen Schaden 
wären zu verhüten gewesen, wenn man schon vor Jahren 
solche Versuche in grossem Massstabe angestellt hätte. 

Sehr zutreffend bemerkt Herr Ober-Regierungsrath Göring 
in Nr. 42 d. Z. gelegentlich der Mittheilung des Berichts der 
Berliner Kommission: 

„Die Erfolge der Kommission in Bezug auf die wissen¬ 
schaftliche Erforschung der Maul- und Klauenseuche 
und die Ergebnisse der Koch’schen Versuche in Süd- 
Afrika gegen die Rinderpest machen den Eindruck, 
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dass die Mediciner in Bezug auf Erforschung der In¬ 
fektionskrankheiten der Hausthiere wieder mehr in den 
Vordergrund treten und auf diesem Gebiete die Führer¬ 
schaft besitzen. Es mag dies wohl zumeist daran 
liegen, dass die betreffenden wissenschaftlichen Institute 
an den thierärztlichen Hochschulen noch sehr mangelhaft 
ausgestattet sind und unsere thierärztlichen Bakteriologen 
sich weniger mit weitaussehenden Forschungen beschäf¬ 
tigen können, weil sie zu sehr durch ihre Lehrthätigkeit 
in Anspruch genommen sind.“ 

Für Preussen kann man noch hinzufügen, dass von den 
4 an Universitäten vorhandenen Lehrstellen für Thiermedicin, 
die gleichzeitig mit einer Thierklinik verbunden sind, 2 — 
nämlich Königsberg und Breslau — seit Jahren Militärross¬ 
ärzten *) im Nebenamt übertragen sind. Dass von diesen 
Stellen-Inhabern „weitaussehende Forschungen“ unternommen 
werden sollen, wird man nicht gut erwarten können. Aber 
man wird sich fragen, wie es möglich ist, dass man diese 
Lehrstellen, welche bisher ausserordentliche Professuren waren, 
zu Nebenstellen machen und Militärrossärzten übertragen 
konnte. Dass man auch Militärrossarztstellen, geschweige 
denn Corpsrossarztstellen einem Lehrer einer Universität oder 
einer thierärztlichen Hochschule im Nebenamt übertragen hätte, 
ist bisher nicht bekannt geworden. 

Hinsichtlich der von Seiten des preuss. Kultusministeriums 
bei dem Institut für Infektionskrankheiten bestellten Kommission 
zur Erforschung der Maul- und Klauenseuche gestatte ich 
mir noch zu erwähnen, dass im September v. Js von Seiten 
des preuss. Kultusministeriums an mich die Anfrage erging, 
ob ich geneigt wäre, bei diesen Arbeiten im Institut für 
Infektionskrankheiten mitzuwirken. Leider konnte ich dieser 
ehrenvollen Aufforderung nicht Folge leisten, weil ich in jener 
Zeit andere Verpflichtungen eingegangen war. Jedenfalls hätte 
man jedoch annehmen müssen, dass ein thierärztliches Mit¬ 
glied in die Kommission berufen wird. Dann wäre auch wohl 
verhütet worden, dass die Angabe über die Ansicht thierärzt¬ 
licher Kreise hinsichtlich der Immunität nach Ueberstehen 
der Aphthenseuche (Punkt 6 des Kommissionsberichtes) in der 
geschehenen Form der Oeffentlicbkeit übergeben wurde. 

Zum Schlüsse möchte ich mir noch einige Bemerkungen 
über die Verbreitungswege der Aphthenseuche gestatten. 

Die zahlreichen Erörterungen über die Entstehung und 
Verbreitung der Aphthenseuche in thierärztlichen Zeitschriften 

*) Es sind die Corps-Ross&rzte tou Königsberg und Breslau. 


Digitized by 


Google 



423 


und Versammlungen der letzten Zeit haben Neues nicht zu 
Tage gefördert. Auch die Erörterungen über diese Frage 
auf dem letzten Veterinärrath, denen ich, auf der Rückkehr von 
einer Reise begriffen, zufällig beiwohnte, bewegten sich in 
längst bekannten Angaben, trotzdem ein Referent sie mit 
besonderem Pathos zu Gehör brachte. Hier möchte ich nur 
bemerken, dass man auch die Thierärzte, private und beamtete, 
als gelegentliche Vermittler der Seuche befrachten muss. Als 
ich vor Jahren in einer thierärztlichen Versammlung auf diese 
Verbreitungsmöglichkeit hinwies, wurde von einigen beamteten 
Thierärzten diese Möglichkeit zwar mit Entrüstung in Abrede 
gestellt, gleichwohl bleibt sie bestehen, und ich zweifle nicht, dass 
gewissenhafte Thierärzte auch mit dieser Möglichkeit rechnen. Es 
bestehen aber bestimmte Vorschriften hierüber nicht. "Wie aus 
der vergleichenden Uebersicht der Bestimmungen in Deutschland, 
Oesterreich, in der Schweiz und Frankreich in meiner oben 
erwähnten Schrift Seite 33 hervorgeht, finden sich gegenwärtig 
nur bestimmte Vorschriften in der Schweiz. In Art. 5U heisst es: 
Der Thierarzt hat sich beim Verlassen des Stalles zu desinficiren. 
Mir scheint jedoch, dass es im eigensten Interesse der beamteten 
und privaten Thierärzte gelegen wäre, wenn ganz bestimmte 
Vorschriften hierüber vorhanden wären. Gelegentlich der Er¬ 
richtung der See-Quarantäne-Anstalten hat man entsprechende 
Bestimmungen bereits getroffen. Nach dem Inhalte derselben 
darf ohne Gummischuhe und grossem, bis fast auf die Schuhe 
reichenden, vollständig geschlossenen, aus festem Leinenstoffe 
angefertigten Mantel Niemand die Anstalt betreten. 

Es wäre demnach gewiss zweckmässig, wenn allgemein 
die Vorschrift erlassen würde, dass Niemand Stallungen be¬ 
treten darf, in welchen sich aphthenseuchekranke oder der 
Seuche verdächtige Thiere befinden, ohne sich vorher mit 
geeigneten Gummischuhen und ev. Gummistoffmantel bekleidet 
zu haben. Die genannten, leicht zu desinficirenden Gegen¬ 
stände könnten auch von den Gemeinden oder von den Thier¬ 
besitzern beschafft und bei den Besuchen des beamteten Thier¬ 
arztes zu dessen Verfügung gehalten werden. 

Studirt man ferner die Angaben über die Art der Ver¬ 
breitung in einem Stalle, in einem Dorfe oder in einem Kreise, 
so ist die Antwort auf die Frage, woher es kommt, dass die 
Seuche in einem Stalle oder.auch in einem Dorfe oft sprung¬ 
weise sich verbreitet, noch immer sehr ungenügend. Ich habe 
als beamteter Thierarzt, besonders in den Jahren 1876-79 
die Seuche sehr genau studiren können, ohne dass es mir in 
manchen Fällen möglich war, die Art der sprungweisen Ver¬ 
breitung zu erklären, weil irgend eine Beziehung des neuen 
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Seuchenherdes zum alten nicht herzustellen war. Dass inner¬ 
halb eines Stalles die Seuche durch die ausgeathmete Luft 
oder durch die Gesammtausdünstung der kranken Thiere — 
wie Friedberger — Fröhner noch angeben — verbreitet werden 
kann, ist mir nie einleuchtend gewesen. Ebenso scheint die 
Fortführung der Krankheitserreger durch die Luft nach 
allen Erfahrungen nur auf kurze Entfernung möglich zu sein, 
und deshalb dürfte auch die Ansteckung auf dem Athmungs- 
wege bedeutend seltener erfolgen, als allgemein angenommen 
wird, ln dem von Löffler und Frosch erstatteten Bericht 
über die Ergebnisse der Untersuchungen der Kommission zur 
Erforschung der Maul- und Klauenseuche 1 ) heisst es unter 
Nro. 3: 

„Der sicherste Infektionsmodus ist die Injektion der 
aus den Blasen entnommenen Lymphe in die Blutbahn. 
Durch Injektion der Lymphe in die Bauchhöhle und 
in die Muskulatur, sowie durch Einreiben derselben 
in die durch Stichelungen verletzte Maulschleimhaut 
lässt sich die Infektion ebenfalls ziemlich sicher herbei¬ 
führen. Unsicher sind subkutane und kutane Impfungen. 
Bei intravenös infizirten Thieren treten nach I—3 Tagen, 
je nach Menge und Virulenz der Lymphe, unter Fieber- 
Erscheinungen die Blasen zuerst im Maule und bei 
Milchkühen an den Eutern auf und 1—2 Tage später 
erst die Blasen an den Klauen. Die Blasen an den 
Eutern und an den Klauen entstehen somit durch 
das im Blute kreisende Virus und nicht durch direkte 
Infektion von der Haut aus. Mit dem Auftreten der 
Blasen verschwindet das Virus aus der Blutbahn. a 

Wenn die Ansicht der Kommission über Aufnahme und 
Wirkungsweise des Aphthenseuche-Giftes auch für die auf 
natürlichem Wege inficirten Thiere zutreffend sein sollte, dann 
wird es noch schwieriger als bisher, die Verbreitungsart der 
Seuche in vielen Fällen zu erklären. 

Es spitzt sich dann die Frage noch schärfer zu: Wie 
gelangen denn das Gift bezw. die Erzeuger des Giftes von 
einem Thiere plötzlich in ein anderes, welches in einem anderen 
Gehöfte steht, bei dem eine Verbindung durch Zwischenträger 
irgend welcher Art, wie solche bisher genannt wurden, absolut 
nicht nachzuweisen ist; es sei denn, dass man etwas gewaltsam 
solche construirt ? 

Bei der Ueberlegung der Antwort auf diese Frage wurde 
ich nun von Neuem wieder an Mittheilungen erinnert, die mir 

V Centralblatt för Bakteriologie 1897 10/11, S 253. 
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von sehr erfahrenen Landwirthen , welche die Seuche schon 
öfters in ihren Stallungen beobachtet hatten, schon vor vielen 
Jahren gemacht worden und von mir auch vermerkt worden 
sind. Erfahrene Landwirthe wollten nämlich beobachtet haben, 
dass in Jahren, wo viele Fliegen, besonders viele Stechfliegen 
in den Rinder - Stallungen sind, die Seuche sich schneller 
verbreitet, als in Jahren, wo diese Insekten nicht so zahl¬ 
reich vorhanden sind. Ich habe früher dieser Beobachtung 
wenig Bedeutung beigelegt, weil ich sie für zufällig hielt und 
ausserhalb der Ursachen stehend ansah, welche für die Ver¬ 
breitung der Aphthenseuche bisher angenommen wurden. 

Die Art, wie sich die Texas-Seuche verbreitetet, die oben 
erwähnten Fesstellungen der Kommission für die Erforschung 
der Aphthenseuche hinsichtlich der Wirkung des Giftes und 
eine kürzlich von Nuttall veröffentlichten Arbeit „Zur Auf¬ 
klärung der Rolle, welche die Insekten bei der Verbreitung 
der Pest spielen“ l ) scheinen mir ausreichend, obiger Be¬ 
obachtung über die Bedeutung der Insekten auch bei der 
Verbreitung der Aphthen-Seuche etwas näher zu treten 
und sie ev. experimentell zu prüfen. Vielleicht erhalten wir 
dann auch schneller Aufschluss über die eigentlichen* Krank- 
heitserreger, derep protozoische Natur noch immer viel Wahr¬ 
scheinlichkeit für sich hat. 

In der erwähnten Arbeit kommt Nuttal bezüglich der 
Fliegen bei der Verbreitung der Pest zu dem Ergebniss, dass 
man bei Pest-Epidemien auch möglichst gegen die Fliegen 
Vorgehen müsste. Fliegen können, wie die Versuche lehren, 
mehrere Tage leben, nachdem sie infizirte Nahrung zu sich 
genommen haben, und es ist deshalb nicht zu leugnen, dass 
sie eine Rolle bei der Weiterverbreitung der Pest spielen 
können, wenn sie in Nahrungsmittel hineinfallen oder ihre 
Excremente darauf entleeren. Die Annahme» dass Fliegen 
und andere Insekten bei der Verbreitung von Seuchen eine 
Rolle spielen können, ist an sich nicht neu. In Haeser 
(Geschichte der med. und epidemischen Krankheiten)! findet 
sich, wie Nuttal angibt, die Bemerkung, dass die Stadt Ben- 
gasi in Tripolis 1858—59 von der Pest befallen m 'wurde und 
2 / s seiner IOOoO Menschen zählenden Einwohnerschaft verlor. 
Bengasi war sehr schmutzig und der vielen Fliegen wegen, 
die dort Vorkommen, nannten die Türken diesen Ort „das 
Königreich der Fliegen“. 

-- Wäre obige Annahme richtig, so würden bei der Ver¬ 
breitung der Aphthenseuche die Stechfliegen die Uebertragung 

(‘ Centralblatt für Bakteriologie Bd. XXII. Nr. 4. 1897. 
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von Thier zu Thier vermitteln können, und es wäre sowohl die 
Wirkung des Giftes vom Blut aus, wie auch das oft sprung¬ 
weise Auftreten der Seuche in einem Stalle, in einem Gehöfte 
und in einem Dorfe erklärt. 

Da ich nicht Gelegenheit habe, Versuche in obiger 
Richtung anzustellen, kann ich mich nur darauf beschränken, 
durch Vorstehendes dazu die Anregung zu geben. 


Referate. 

Brieger & Kempner: Zur Lehre über Fleisch-Vergiftung. 

(Deutsche medizinische Wochenschrift Nr. 33.) 

Van Ermengem ist es gelungen, bei einer Vergiftungs- 
Epidemie des Menschen durch den Genuss von verdorbenem 
Schinken einen anaeroben Bacillus, von ihm Bacillus botulinus 
genannt, zu entdecken und bei dessen Cultur festzustellen, 
dass die Culturflüssigkeit ein Toxin enthielt, welches bei 
Thieren die typischen Symptome des Botulismus erzeugt. 
Brieger & Kempner unterstellten die Culturflüssigkeit einer 
nähern Untersuchung, und es gelang ihnen, das Gift rein dar¬ 
zustellen. Dasselbe steht bezüglich seiner chemischen Con¬ 
stitution dem Diphtherie- und Tetanus-Toxin sehr nahe. Meer¬ 
schweinchen wurden nach Einverleibung von 0,00005 g des 
Giftes in 48—54 Stunden getödtet. Durch Immunisirung von 
Thieren mit dem Botulismus-Toxin vermochte Kempner ein 
äusserst wirksames antitoxisches Serum zu gewinnen. 

Das genannte Toxin hält sich im getrocknetem Zustande 
sehr lange. Aus Faulflüssigkeiten und faulem Fleische konnte 
man keinen dem Botulismus-Toxin ähnlichen Körper darstellen, 
und es steht daher ausser Zweifel, dass das erstere durch die 
Lebensthätigkeit des Ermengem’schen Botulismus-Bacillus ge¬ 
bildet wird. B. & K. sind der Ansicht, dass die bei den 
verschiedensten Fleisch-Vergiftungen gefundenen Arten von 
Bacterium coli die Ursache der Vergiftungen nicht waren. Die 
Bacterium coli-Arten bewirkten niemals eine specifische Gift¬ 
wirkung und der Bacillus enteritidis-Gärtner nur eine geringe. 

Semenowicz & Marzinowsky: Färbung der Bacterien auf 
Deckglas-Präparaten und in Schnitten. 

(Zentralblatt für Bacteriologie 1897, Nr. 22.) 

Die Verfasser bedienen sich zu dem vorgenannten Zwecke 
folgenden Verfahrens: Die Deckglas-Präparate werden zuerst 
mit einer Carbolfuchsin-Lösung (1 TI. concentrirte Carbolfuchsin- 
Lösung und 2 TI. aqu. destill.) gefärbt, hierauf abgespült und 
nun in Löffler’schem Methylenblau nachgefärbt (3—4 Minuten). 
Behufs Färbung von Schnitten benöthigt man eine Zeit von 
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5 Minuten zur Färbung in jeder der beiden Farblösungen; 
hierauf Anwendung von absolutem Alkohol-Oel, Xylol in der 
bekannten Weise und Einbettung in Canada-Balsam. Bacterien, 
welche sich in Schnitten schwer färben lassen, sollen bei dieser 
Methode den Farbstoff leicht aufnehmen. Sie wurde benützt 
zur Färbung von Rotz-, Diphtherie-, Typhus-Bacillen etc. 
Die Actioomyces-Pilze repräsentiren sich bei dieser Färbung 
in derWeise, dass die Kolben roth, die Fäden blau erscheinen; 
Zellkerne und Bacterien werden blau gefärbt, das Protoplasma 
der Zellen und das Zwischengewebe dagegen roth oder rosa. 

Die Einwirkung der Leber auf Bacterien-Gifte. 

Legry (Th6se de Paris lbVKJJ injicirte toxischfe Produkte 
der Typhus-Bacillen (wässerige oder alkoholische Extracte 
des Darminhaltes von Typhuskranken oder Alkohol-Extracte 
aus Bouillon-Culturen von Typhus-Bacillen) bald in periphere 
Venen, bald in die Pfortaderwurzeln. Es schien eine sehr 
erhebliche Abschwächung der Gifte beim Durchtritt durch die 
Leber zu Stande zu kommen. 

Camara Pestana (Compt. rendus de la Soc. de Bio¬ 
logie 1891) schliesst aus seinen bezüglich der Entgiftungs¬ 
fähigkeit der Leber angestellten Versuchen, dass die Leber 
von allen Geweben am meisten befähiget ist, das Tetanus- 
Gift zu neutraleren. 

Bouchard, Ruffer & Charrin (Toxines dans l’organisme 
animal. Soc. de Biologie) untersuchten das Verhalten des 
Toxins von Bacillus pyocyaneus und zeigten, dass besonders 
die in Alkohol löslichen Produkte des Pyocyaneus bei In- 
jection in die Pfortader weniger giftig wirken, als bei Ein¬ 
führung in den grossen Kreislauf. 

Andere Autoren sind der Ansicht, die Schutzwirkung der 
Leber sei mehr auf mechanische Retention der Bacterien in 
den Capillaren der Leber zurückzuführen, wo die Bacterien 
in den Endothelzellen und Leucocyten eingeschlossen bleiben 
und der Phagocytose anheimfallen. Werige glaubt, diesen 
Vorgang bezüglich der Milzbrand-Bacille, undDefage, betreffs 
der Tuberkel-Bacillen annehmen zu müssen. 

Auch in einer directen Ausscheidung der Bacterien durch 
die Galle hat man die Wirksamkeit der Leber zum Schutze 
des Organismus erblicken zu dürfen geglaubt. 

Nach Sherrington (Journ. of Pathol. and Bact. 1893) 
u. A. soll indessen die Ausscheidung der Bacterien in der 
Galle nicht regelmässig erfolgen, sondern die Leber muss erst 
Veränderungen erleiden, welche den Weg für den Uebergang 
der Organismen in die Galle bahnen. Füll er er glaubt da¬ 
gegen, mit Rücksicht auf seine regelmässig positiven Befunde 
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an Gallenfisteln annehmen zu müssen, dass die Leber als ein 
Eliminationsorgan für Bacterien und andere corpusculäre Ele¬ 
mente anzusehen ist. Bidl & Kraus (Beiträge über die 
Ausscheidung von Mikroorganismen durch drüsige Organe 1896) 
beobachteten) dass Staphylococcus aureus bereits 13 Minuten 
nach der Injection in eine Vene in der Galle nachweisbar 
wird, und schliessen daraus, dass die Elimination der Mikro¬ 
organismen ebenso wie in der Niere an die physiologische 
Punktion des Organes geknüpft sei. 

(Ergebnisse der allgemeinen Pathologie und pathol. Anatomie 
der Menschen und Thiere. 1897.) A. 

Zur Schutzimpfung gegen Rinderpest. Von dem Bakterio¬ 
logen der Capcolonie, Dt. Edington, ist eine neue Methode 
zur Bekämpfung der Rinderpest entdeckt worden, über welche 
die Londoner Zeitungen jetzt nähere Mittheilungen bringen. 
Dr. Edington behandelt das Blut der an der Seuche erkrankten 
Thiere mit Citronensäure. Dadurch wird der Krankheitskeim 
zerstört. Impft man nun mit dem auf diese Weise behandelten 
Blute gesunde Thiere, so werden sie nach Edingtons Behauptung 
gegen die Rinderpest immun. Die geimpften Thiere kann man 
dann ruhig mit dem Blute erkrankter Thiere impfen, ohne dass 
sie angesteckt werden. Dr. E. hat sein Verfahren schon im 
Grossen versucht. Nicht 3 Procent der Rinder von grossen 
Herden wurden von der Pest ergriffen, wenn sie nach der 
Edington’schen Methode behandelt waren. Gg. 

Büchertisch. 

Dr. Peabody’s Bericht über Treiben und Ausdehnung der 
Vivisektion in verschiedenen Ländern, gegründet auf Selbst¬ 
erlebtes. Nebst Abbildungen der in Alfort benützten Pferde- 
Befestigungs-Maschine. Deutsch bearbeitet und mit Erläuter¬ 
ungen versehen von Frieda Hummel. 2. Auflage. C. F. 
Palm’s Buchhandlung. Reutlingen 1897. 

Ein Schriftchen, das sich weder in Hinsicht äuf Unwissenheit, 
noch auf Leichtfertigkeit in der Darstellung wesentlich von den 
gewöhnlichen Leistungen dieser Art unterscheidet. Die sittliche 
Verkommenheit und Verlogenheit der Vivisektoren wird wieder 
einmal gebührend dargethan; besonders rührend ist die Behauptung, 
dass in Alfort etwa 200 Experimente an jedem Versuchspferde 
zu gleicher Zeit vorgenommen würden, und die Aufführung dieser 
Operationen: in Form eines von Fehlern und Missverständnissen 
strotzenden Auszuges aus den „Exercioes de Chirurgie hippique 
von Cadiot M , welche von den Verfassern augenscheinlich für ein 
Folter-Manual gehalten wurden. Zwei Abbildungen aus (fern be¬ 
sagten Werk: der Pferde-Befestigungs-Maschine in Alfort und 
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Karotis-Unterbindang beim Pferde vervollständigen das schauer- 
volle Bild. Als Ausdruck des Bildungszustandes antivivisektorisoher 
Agitatoren bat das kleine Pamphlet immerhin einiges Interesse ; 
indessen erscheint es sehr bedauerlich, dass trotz der wiederholten 
sachlichen Darstellungen der Frage (von Heidenhain und Andern) 
immer wieder derartige oberflächliche und fast gewissenslose Schil¬ 
derungen ihr Publikum finden: wie die vorliegende Schrift, welche 
bereits in zweiter Auflage erschienen ist. A, 

Leitfaden der praktischen Fleischbeschau einschliesslich 
der Trichinenschau von F. Fischöder, Kreisthierarzt zu Jarotschin, 
vorm. Direktor des städt. Schlacht- und Yiehhofes zu Bromberg. 
Zweite neu bearbeitete Auflage. Mit 42 in den Text 
gedruckten Abbildungen. 1897. Verlag von Richard Schötz 
in -Berlin, Luisenstrasse Kr. 36. Preis geb. 5 JL . 

Die vor 2 Jahren in erster Auflage erschienene Fischöder’sche 
Anleitung zur Vornahme der Fleischbeschau hat die Anerkennung 
der Kreise, für welche das Buch von vorneherein bestimmt war, 
in dem Masse gefunden, dass sich jetzt eine Neuauflage nothwendig 
erwies. Die neue Auflage hat durch Aufnahme der Trichinenschau 
eine wesentliche Bereicherung erfahren. Gg. 

Ämtsthierarzt Johannes Schmidt , bisher Hilfsthierarzt der städtischen 
Fleischbeschau in Dresden, wurde zum Königl. Bezirksthierarzte des Stadt¬ 
kreises Dresden ernannt. — Der prakt. Tbierarzt Peter Loos ist von 
Uehlingen (Baden) nach Stadtlauringen (Unterfranken) verzogen. 

Auszeichnungen: Dem Corpsrossarzt Kösters, technischem Vorstände 
der Militärlehrschmiede in Berlin, und dem Oberrossarzt a. D. Weinhold 
zu Lüben wurde der rothe Adlerorden 4. Kl., dem Thierarzt und Schlacht¬ 
hofinspektor Uhl zu Briesen i/Westpr. der k. Kronenorden 4. Kl. verliehen. 

Gestorben: Schlachthofthierarzt Mehrdorf in Breslau. 

Gauverband Nordfranken. 

Die näohste Zusammenkunft findet am Sonntag, den 14. November 
Nachmittags 2 Uhr im Hotel Anker zu Lichtenfels statt, wozu hiemit 
freundlichst einladet 

K r o n a c h. . Hohenleitner. 

Am Sonntag 14. November, Vormittags 10 Uhr, findet in Ingolstadt 
(Schlachthof-Restauration) Gauversammlung statt und werden die Herren 
Collegen freundlichst eingeladen. 

Nach der Versammlung, wobei über die im Laufe des Sommers bei 
Impfung mit Porcosan erhaltenen Resultate Bericht erstattet wird, findet 
unter Führung des Schlachthaus-Verwalters Hr. Collegen Pahle Besichtigung 
des Schlachthofes statt, woran sich um 12 Uhr gemeinschaftliches Mittag¬ 
essen in der Restauration anschliesst. 

Ehrenhard, Bezirksthierarzt. 

In einer Landstadt des Reg.-Bez. Bromberg ist die Thierarzt 
stelle bis spätestens 15. November zu besetzen, da jetziger Inbabe Kreis 
thierarztstelle angenommen. Privatpraxis gut. Einnahme aus Fl r ischbe- 
schau ca. 1200 JL jährlich. Off. u. E. F. a. d. Exped. der Zeitg.e 
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Optiker Nicolaus Büchner, Fraraplati 10 

hält als Vertreter der optischen Werkstätte Carl Zei8S, Jena, 

neben allen sonstigen Erzeugnissen dieser Firma auf Lager: 

„Das in den bakteriolog.-mikroskop. Kursen der Herren Professoren 
Johne und Kitt empfohlene 

Zeisi - Mikroskop 

Stativ Via mit Gondensor etc. Objectiven A u. D. Huggh. Ocularen 2 n. 5 
zum reinen Original-Preis von Mk. 222.—, mit V,* Oel-lmersion 
um Mk. 160 mehr. u 

Trichinen-Mikroskope Zeiss, nach Prof Johne, Stativ XI mit extra 
oonstruirtem dreifachen Objectiv und 2 Ocularen, 6 Vergrösserungen 
von 30 bis 190. Preis Mk. 71.20. 

Nähere Originalprospecte stehen Titl. HH. Interessenten gerne zu Diensten. 
Maxinial-Therniometer pro Stück Mk. 1.50. 

Armee-Doppelfernrohre, Dienstglas der bayer. Infanterie und Cavallerie 
geprüft, pro Stück Mk. 26 mit Etuis und Riemen. 

Tannalbin pr. us vet. empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen, 
10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Yersuohsmengen billigst in Brief. 
Chinosoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. 0 Pf. 

Scharfsalbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Ungar“ sehr empfohlen 10 Töpfe == 12 Mk. 

Eserin, dulfuric. 10 Dos. 01 = 4 Mk. — Dos. 0.15 —0 08.—0.05. 
Comprimirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unsrer in Wfirzburg. 

"TANNALBIN veterin. ETütt'änsvss 

- — — Durchfalle der Pferde, Rinder, 

Kälber etc. als prompt und sicher wirkendes, dabei gänzlich unschädliches 
Mittel bestens bewährt. — 8. Berichte von Kreisthierarzt Rodewald, Ratze¬ 
burg (Berl. Thierärztl. W’schrift 1807 Nr. 17), Controlthierarzt Wegerer, Simbach 
(Wochensehr. f. Thierhlk. und Viehzucht, München, 1897, Nr. 21.) 

Verkauf durch die Apotheken und Drogenhandlungen. (26)9 

Knoll & Co., chem Fabrik, Ludwigshafen a Rh. 


Im November erscheint: 
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Der Versandt erfolgt 

an sämmtliche Thierärzte der meisten Kulturstaaten 

kostenfrei. 
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Expedition und Druck von J. Gottes Winter. 
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Inhalt: Schilffahrt: Bericht über die Generalversammlung des thierärzt¬ 
lichen Kreis-Vereins der Oberpfalz pro 1897. — Zur Lage der prag¬ 
matischen Bezirks-Thierärzte in Bayern. — Das Militär-Veterinärwesen 
in Bayern vor dem Landtage. — Prof. Albrecht: Referat. — Blut von 
tuberkulösen Schlaohtthieren. — Thierseuchen in Bayern am 31. Oktober 
1897. — Büchertiscb. — Personalien. — Inserate. 


Bericht über die Generalversammlung des thierärztlichen 
Kreisvereins der Oberpfalz pro 1897. 

Die Generalversammlung des thierärztlichen Kreisvereins 
der Oberpfalz fand am 4. Juli im Hotel „zum grünen Kranz“ 
in Regensburg statt, und wurde gleichzeitig das 25 jährige Dienst¬ 
jubiläum unseres allverehrten Herrn Kreisthierarztes Hopf in 
festlicher Weise begangen. Zu diesem hehren Feste hatten 
sich, soweit nicht beruflich verhindert, alle Kollegen des Kreises 
der Oberpfalz, ferner eine von den Herren Kollegen Berger- 
Rottenburg , Bauer-Kelheim, Muenich-Straubing, Horn-Pfarr¬ 
kirchen, Schauber-Landau a/I. und Siecheneder-Mallersdorf, 
gebildete Deputation des thierärztlichen Kreisvereins von Nieder¬ 
bayern, ausserdem auch Herr Bezirksthierarzt Imminger-Donau- 
wörth als früherer Angehöriger unseres Kreises eingefunden. 

Weiterhin waren erschienen die Herren Yereinsmitglieder: 
k. Kreisthierarzt Hopf, k. Bezirksthierarzt a./D. Gotteswinter- 
Stadtamhof, k. Bezirksthierarzt Blank-Weiden, k. Bezirksthier¬ 
arzt Dr. Böhm-Stadtamhof, k. Bezirksthierarzt Ebersberger-Cham, 
k. Stabsveterinär Föringer, Vorstand der Huf beschlagschule 
Regensburg, Distriktsthierarzt Hintermeier-Nittenau, Bezirks¬ 
thierarzt Köckenbergerf-Nabburg, Distriktsthierarzt Kronacher- 
Wörtha/D., Distriktsthierarzt Lehner-Riedenburg, k. Bezirks¬ 
thierarzt Munkenbeck-Regensburg, k. Bezirksthierarzt Neu- 
wirth-Kemnath, Distriktsthierarzt Oskar-Hemau, Bezirksthierarzt 
Riedinger-Neumarkt, Bezirksthierarzt Schramm-Tirschenreuth, 
k. Bezirksthierarzt Fretzel-Eschenbach, k. Bezirksthierarzt 
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Uebler-Neunburg v./W., Bezirksthierarzt Weissgerber-Parsberg, 
k. Bezirksthierarzt Zissler-Amberg, Bezirksthierarzt Schilffarth- 
Burglengenfeld 

Zur festgesetzten Stunde eröffnete der Vereinsvorstand 
Gotteswinter unter herzlicher Begrüssung der erschienenen Gäste 
und Vereinsmitglieder die Versammlung und verlieh zunächst 
dem Gefühle der Verehrung, der Dankbarkeit und Liebe gegen 
Herrn k Kreisthierarzt Hopf in einer tiefempfundenen An¬ 
sprache Ausdruck angesichts des wichtigen Zeitabschnittes 
2ojähriger Dienstzeit als Kreisthierarzt, welchen die Ober¬ 
pfälzer Thierärzte festlich zu begehen beschlossen haben, und 
betonte hiebei den geraden, schlichten Charakter des gefeierten 
Mannes, sowie sein während dieser langen Zeit fortgesetzt 
bewiesenes grosses Wohlwollen gegen jeden der ihm unter¬ 
stellten Thierärzte. 

Hierauf überreichte in Erfüllung des ihm zu theil ge¬ 
wordenen Auftrages der Vereinssekretär Herrn Jubilar ein 
Album mit den Photographien sämmtlicher ihm früher und 
jetzt unterstellten Thierärzte als Zeichen ihres tiefsten Dankes 
und in Anerkennung seiner hohen Verdienste um unsern Stand. 

Der Herr Jubilar dankte hocherfreut für das Geschenk 
und die ihm zu theil gewordene Ehrung, wies jedoch seine 
mit Recht hervorgehobenen Verdienste in seiner grossen Be¬ 
scheidenheit mit den Worten zurück, dass er einfach seine 
Pflicht gethan hätte. 

Sodann gedachte der Vereins Vorstand des am 13. Sep¬ 
tember 18% im 78. Lebensjahre verstorbenen Ehrenmitgliedes 
Herrn Kreisthierarzt a. D. Adam in Augsburg, indem er die 
Verdienste des Verstorbenen um die Hebung des thierärztlichen 
Standes gebührend hervorhob. Leider wäre es ihm nicht 
möglich gewesen, einen Kranz auf das Grab des Entschlafenen 
selbst niederzulegen. 

Die Herren Regensburger Collegen haben Namens unseres 
Vereines den Hinterbliebenen unter Uebersendung eines 
Kranzes condolirt. 

Weiters berichtete der Vereinsvorstand wie folgt: am 
18. Oktober vorigen Jahres ist Herr Professor Joh. Feser 
leider viel zu früh für seine Familie und die thierärztliche 
Wissenschatt in das Jenseits heimgegangen. Der Verstorbene 
hat sich in den Herzen der bayerischen Thierärzte ein unver¬ 
gängliches Denkmal der Dankbarkeit selbst errichtet. Des 
Unvergesslichen soll in ehrender Weise dadurch für immer 
gedacht werden, dass dem an den Verein ergangenen Vor¬ 
schlag zur seinerzeitigen Aufstellung einer Büste des Herrn 
Professors Feser in der Aula der königl. thierärztlichen Hoch- 
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schule mit grosser Freude und Bereitwilligkeit zugestimmt 
und finanzielle Mitwirkung bei diesem Werke einstimmig be¬ 
schlossen wurde. 

Wegen Wiederbesetzung der Professur für Arzneimittel¬ 
lehre an der thierärztlichen Hochschule trat der Vorstand mit 
mehreren anderen Kreisvereiusvorständen in schriftliches Be¬ 
nehmen. Weitere Schritte, das Unheil der Ernennung eines 
Menschenarztes auf diesen Lehrstuhl vom thierärztlichen Stande 
abzuwälzen, sind durch Besetzung dieser Professur gegen¬ 
standslos geworden. 

Die in der Praxis stehenden Thierärzte erblicken in der 
Besetzung dieser Lehrstelle mit einem Menschenarzte eine 
Gefährdung der Landwirtschaft und thierärztlichen Wissen¬ 
schaft. Es ist eine allbekannte Thatsache, dass bei der Aus¬ 
bildung der Veterinär-Candidaten die dringende Notwendig¬ 
keit vorliegt, die Bedürfnisse der Praxis hervorragend zu be¬ 
rücksichtigen. Dem steht aber die Besetzung von Lehrstellen 
an der k. tierärztlichen Hochschule in München durch Menschen¬ 
ärzte entgegen. Bis jetzt waren dieselben nur in das eigent¬ 
liche Fachstudium vorbereitenden Disciplinen thätig, in denen 
eine rein theoretische Behandlung des Lehrstoffes weniger 
zu beanstanden ist. Die Arzneimittellehre gehört aber zu den¬ 
jenigen Fächern, welche bei Ausübung der Praxis unmittelbar 
zur Anwendung gelangen und deren immer mehr zunehmende 
Ausdehnung eine den Bedürfnissen der thierärztlichen Praxis 
entsprechende Auswahl des Stoffes sowohl im Lehrsaal als 
bei der Fachprüfung unbedingt notwendig macht. Der Professor 
für Arzneimittellehre hat indessen nicht nur zu lehren, sondern 
auch die thierärztliche Arzneimittellehre durch Versuche aus¬ 
bilden zu helfen. Die Versuche sollen wie die Thätigkeit 
als Lehrer und Examinator den Interessen der tierärztlichen 
Praxis und der Landwirthschaft Rechnung tragen, welche 
Interessen nur der praktisch ausgebildete Thierarzt zu wür¬ 
digen vermag. 

Abgesehen von den aufgeführten in der Besonderheit des 
Lehrfaches begründeten Bedenken, bringt die Besetzung von 
Lehrstellen an der k. tierärztlichen Hochschule durch Mensfhen- 
ärzte den nicht zu unterschätzenden Nachteil mit sich, dass 
diese Lehrer nach Einarbeitung in ihre Spezialfächer und in 
die Lehrtätigkeit überhaupt, also bei Beginn ihrer grössten 
Leistungsfähigkeit, die tierärztliche Hochschule häufig ver¬ 
lassen und nach längerer oder kürzerer Verwesung durch 
Hilfslehrer weniger ausgebildeten und im Anfänge naturgemäss 
weniger erspriesslich wirkenden Kräften Platz machen. Die 
Studierenden der Veterinärmedizin sind also gewissermassen 
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als Versuchsobjekte für künftige Universitätslehrer in Ver¬ 
wendung, während ihre Ausbildung bei der geringen hiefür 
verfüglichen Semesterzahl an die Leistungsfähigkeit der Lehrer 
wohl keine geringeren Anforderungen stellt, wie die Ausbildung 
der Menschenmediziner. 

Weiterhin ging der Vorstandschaft vom unterfränkischen 
Kreisverein der Vorschlag zu, eine Deputation an das hohe 
Ministerium und an den Herrn k. Oberregierungsrath Göring 
abzusenden mit der Bitte, es wolle einem hohen Ministerium 
gefallen, die Pragmatisirung sämmtlicher Bezirksthierarzt¬ 
stellen in einer Finanzperiode im hohen Abgeordnetenhause 
zu unterstützen. Dieser Vorschlag fand Zustimmung, jedoch 
wurde von der Abordnung eines Delegirten unseres Vereins 


Zum Schlüsse wurde bekannt gegeben, dass die Herren 
Stabsveterinär Föringer, Oskar-Hemau, Hintermeier-Nittenau, 
Kronacher-Wörth und Neuwirth-Kemnath um Aufnahme in 
den Verein nachgesucht haben, welche einstimmig per Ac- 
clamation erfolgte. 

(Schluss folgt.) 


Zur Lage der pragmatischen Bezirksthierärzte in Bayern. 

Die im Jahre 1894 erfolgte Schaffung von pragmatischen 
Bezirksthierarztstellen bringt für deren Inhaber neben den 
staatsdienerlichen Rechten gewisse andere, nicht zu unter¬ 
schätzende Verbesserungen ihrer Lage mit sich, auf welche 
wir, weil die betreffenden Bestimmungen nicht genügend be¬ 
kannt sein dürften, unsere Leser hiemit besonders aufmerksam 
machen. 

1. Zunächst sind die pragmatischen Bezirksthierärzte und 
deren Relikten in der Lage, bei besonderen Unglücksfällen 
oder bei erwiesener Dürftigkeit und Würdigkeit um Unter¬ 
stützung aus dem allgemeinen Staatsd.-Unterst.-Fond nach¬ 
zusuchen. 

Die Mittel dieser Fonds sind zwar gegenüber der grossen 
Anzahl von Bewerbern nicht eben reichlich zu nennen, 
immerhin können wahrhaft Dürftige auf Berücksichtigung rechnen, 
zumal wenn die von der Staats-Regierung beabsichtigte Er¬ 
höhung der staatlichen Dotation der Fonds die Zustimmung 
des Landtags findet. 

2. Aus den Raten des Staatsd.-Unterst.-Fonds sind eine 
Anzahl fortlaufender Unterstützungen — sogenannte Erziehungs- 
Beiträge für pragmatische Beamte dotirt; diese Erziehungs- 
Beiträge werden im Betrage von jährlich 180 JL für Kinder 
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von 8—18 Jahren durch Allerhöchste Entschliessung auf An¬ 
trag des Staats-Ministeriums des Innern bewilligt. Auch um 
diese Erziehungs-Beiträge können die pragmatischen Bezirks- 
Thierärzte und deren Relikten sich bewerben; desgleichen 

3. um die aus dem Staatsd.-Unterst.-Pond gegründeten 
Freistellen in klösterlichen weiblichen Erziehungs-Instituten 
und in der höheren weiblichen Bildungs-Anstalt Aschaffenburg. 

4. Endlich besteht noch ein besonderer Fond, aus welchem 
an unmittelbare, pragmatische Beamte der inneren Verwaltung 
und Relikten solcher Erziehungs- Beiträge für Töchter im 
Alter von 8—18 Jahren gewährt werden. Diese Unterstütz¬ 
ungen, welche sich je nach Würdigung und Dürftigkeit zwischen 
200—350 JL bewegen, werden ebenfalls auf Antrag des Staats- 
Ministeriums des Innern durch Allerhöchste Entschliessung 
bewilligt. 

Weitere sachdienliche Aufschlüsse über die sonstigen Vor¬ 
aussetzungen einer Unterstützung, über die Formalien der 
Unterstützungs-Gesuche etc. (cf. die in Döllinger’s V.-S. B. 32 
abgedruckten Allerh. Entschliessungen) können die Bezirks- 
Thierärzte bei den Bezirksämtern erlangen. 


Das Militär-Veterinärwesen in Bayern vor dem Landtage. 

Anlässlich der Ende Oktober und Anfangs Dezember 1897 
in der bayer. Kammer der Abgeordneten gepflogenen Ver¬ 
handlungen über den Hauptetat der bayer. Militärverwaltung 
für das Etatsjahr 1897/98 sind auch die Verhältnisse der bayer. 
Militärveterinäre berührt worden. 

In der Sitzung vom 29. Oktober bemängelte der Herr 
Abgeordnete Dr. Günther, dass durch die Neuordnung der 
Dinge im Jahre 1872 die bayer. Militärveterinäre eine Be¬ 
nachteiligung ihrer Stellung im Allgemeinen erfahren haben. 
Es wäre sehr wünschenswerth, dass man den Veterinären, 
abgesehen von der Gehaltsfrage, eine Verbesserung ihrer 
Rangverhältnisse und in dem Referate des Kriegsministeriums 
auch einem Thierarzte eine besondere Stellung einräumen 
würde. Aus den Erklärungen des Herrn Kriegsministers Frhrn. 
von Asch ist zu entnehmen, dass die Veterinäre bezüglich 
ihrer Rangstellung eine Petition an das Kriegsministerium 
eingereicht haben, welche geprüft und verbeschieden werden 
wird. Es wird genauestens geprüft werden, ob die Ansprüche, 
die sie erheben, berechtigt sind. 

Herr Abg. Wagner (Berichterstatter) theilte mit, dass 
im Ausschüsse allseitig anerkannt worden sei, dass es am 
Platze wäre, die Stellung der Thierärzte in der Armee zu 
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verbessern, nachdem wir eine Hochschule für Thierärzte hätten. 
und die Vorbedingungen für die Thierärzte überhaupt ge¬ 
stiegen seien. 

Herr Abgeordneter Dr. Orterer nahm sich der Militär- 
Veterinäre ausserordentlich warm an; die Verschlimmerung 
ihrer Stellung seit 1872 werde um so schlimmer empfunden, 
als inzwischen die Stellung und die Aussichten der baver. 
Civilthierärzte durch das Entgegenkommen des Landtages ausser¬ 
ordentlich günstig geworden sei. Es sei auch keine Frage, 
dass auf die Dauer die Einreihung von Männern mit höherer 
Vorbildung in die Kategorie der „Subalternbeamten* etwas 
recht missliches und eine Anomalie im ganzen Gefüge der 
Militärhierarcbie darstelle. Aus dieser Subalternstellung resul- 
tire auch, dass die Veterinärärzte nur das Servis als Lieutenants 
haben können etc. 

Im Anschlüsse an die obigen Aeusserungen dürfte noch 
zu erwähnen sein, dass in dem Haupt-Etat an Gehalten für 
Veterinäre vorgesehen sind: 

Corpsstabsveterinäre bei den Generalkommandos: 
Gegenwärtig 3300 M. Künftig 3600 bis 4200 M. und zwar 
in 2 Altersstufen 3600 M. und 4200 M. Aufrückungsfrist 
zum Höchstgehalte 3 Jahre. 

Stabsveterinäre: Gegenwärtig 2V 0 bis 2900 M. 
Künftig 2700 bis 3300 M. In 3 Altersstufen 2700, 3000 und 
3300 M. Erreichung des Höchstgehaltes in 6 Jahren, bisher 
in 9 Jahren. 

Veterinäre (bisher I. und II. Classe): Gegenwärtig 
1200 bis 1900 M. Künftig 1500 bis 2400 M. In 6 Alters¬ 
stufen und in 15 Jahren Aufrückung zum Höchstgehalt. Gg. 


Referat. 

Grimm: Ein französisches Tuberkulin. 

Unter diesem Titel veröffentlicht der vorgenannte Verfasser, 
welcher — nach dem Namen zu schliessen — einer deutschen 
Familie entstammt, einen Artikel im Progres vöterinaire, 
8° aoüt 1897. 

In einer langathmigen Einleitung, die zu dem sachlichen 
Inhalte der Arbeit in einem sehr losen Verhältnisse steht, 
gefallt sich G. darin, unter Accentuirung des Irrthums, der 
dem deutschen Gelehrten Koch bezüglich seiner ersten An¬ 
gaben über die Wirkung seines Tuberkulins passirte, die 
Leistungen deutscher Gelehrter überhaupt vom hohen Ross 
herab zu kritisiren, dagegen den Errungenschaften französischer 
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Forscher den Vorzug der Gründlichkeit, der wissenschaftlichen 
und praktischen Bedeutsamkeit zuzuerkonnen. 

Zur Sache selbst theilt G. ungefähr das Folgende mit: 

„Nach gründlichster Untersuchung und mit ehrenwerthem 
Vorbehalte“ hat Herr Lupan, Pharmazeut in Tarbes, seinen 
Kollegen eine Entdeckung mitgetheilt, die nach G. höchst 
wahrscheinlich dazu angethan ist, die Koch’sche Lymphe und 
dessen Tuberkulin I und II der Vergessenheit zu überliefern. 

Herr Lupan fasst das Resultat seiner Versuche in Fol¬ 
gendem zusammen: 

1) Das Serum scheint gegenüber den Tuberkelbacillen 
baktericide Eigenschaften zu besitzen, d. h. es greift sie stark 
an (il les attaque avec vigueur) und paralysirt sie. 

2) Wird das Serum gesunden Thieren eingespritzt, so 
scheint es ihnen eine gewisse Immunität gegen die Tuberkulose 
zu verleihen. 

3) Injicirt man das Serum Thieren, welche bereits tuber¬ 
kulös sind, so scheint es die Entwicklung der Krankheit zu 
hemmen, jedenfalls verlängert es das Leben im Vergleich mit 
den Kontrolthieren. 

4) Wird das Serum tuberkulösen Thieren selbst in hohen 
Dosen injicirt, so scheint es doch bei denselben keinerlei 
gesundheitliche Störung hervorzurufen. 

Diese klinischen Schlussfolgerungen können nach dem 
Verfasser die Wirksamkeit des neuen Mittels bis zu einem 
gewissen Grade beweisen, zumal dieselben auch durch Ex¬ 
perimente im Laboratorium bekräftiget worden. 

In einer weiteren Publikation führt Lupan aus: 

1) Dieses Serum, Kranken injicirt, welche an Drüsen- 
Tuberkulose litten, bewirkte Vernarbung der Geschwüre und 
Rückbildung der Induration der Drüsen. 

2) Injektionen bei Individuen, welche an Lungentuberkulose 
litten, bewirkten Zunahme des Appetites und des Körper¬ 
gewichtes, Wiederkehr des Schlafes, Sistirung des Hustens 
und in gewissen Fällen Verschwinden der Bazillen. 

3) Bei Kranken mit vorgeschrittener Tuberkulose und 
zahlreichen tuberkulösen Herden in der Lunge, hektischem 
Fieber und Nachtschweissen hatten Injektionen des Serums 
Verminderung der letztgenannten Erscheinungen und Besserung 
des Allgemeinbefindens im Gefolge. 

Soweit das Sachliche. Daran knüpft nun G. eine Ver¬ 
herrlichung des genialen Erfinders und benützt dessen be- 
wundernswerthe Bescheidenheit und Zurückhaltung zu aber¬ 
maligen wohlfeilen Ausfällen gegen Koch. 
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Wir wollen die Zuständigkeit des Herrn Referenten zu 
derartigen Auslassungen nicht näher prüfen und es auch unter¬ 
lassen, die weiteren Konsequenzen zu ziehen aus der Unverein¬ 
barkeit dieses gewiss nicht bescheidenen chauvinistischen un¬ 
wissenschaftlichen Gebahrens mit der im Anfänge des Referates 
von Grimm selbst konstatirten Thatsache der überlegenen 
Mässigung und Bescheidenheit der französischen Gelehrten — 
er hat offenbar hierin „seine“ deutsche Natur nicht zu ver¬ 
leugnen vermocht! —, sondern wir wollen uns damit begnügen, 
der Hoffnung Ausdruck zu geben, es möchten sich seine 
Prophezeiungen bezüglich der Erfolge des neuen Tuberkulins 
einer reelleren Basis erfreuen als seine Schmälerungsversuche 
der unbestrittenen Verdienste unseres deutschen Gelehrten Koch 
in der Geschichte des Tuberkulins. A. 


Thierseuchen in Bayern am 31. Oktober 1897. 

Nachstehend sind die Namen derjenigen Kreise, Bezirke ver¬ 
zeichnet, in welchen Rotz, Maul- und Klauenseuche oder Lungen¬ 
seuche am 31. Oktober herrschten. Die Zahlen der betroffenen 
Gemeinden und Gehöfte sind — letztere in Klammern — hei 
jedem Bezirke vermerkt. 

A. Rotz (Wurm). 

Reg.-Bez. Oberbayern; Landbezirk Landsberg 1 (1). Reg.- 
Bez. Niederbayern : Deggendorf 1 (l), Wolf stein 1 (l). Reg.-Bez. 
Schwaben: Landbezirk Dillingen 1 (1). In ganz Deutschland 
waren verseucht 30 Gemeinden und 31 Gehöfte. 

B. Maul- und Klauenseuche. 

Reg.-Bez. Oberbayern: Stadtbezirk Freising 1 (1), Stadt¬ 
bezirk Landsberg 1 (6), Stadtbezirk München 1 (6), Stadtbezirk 
Rosenheim 1 (2), Aichach 3 (64), Berchtesgaden 7 (26), Bruck 
7 (36), Dachau 3 (71), Ebersberg 7 (22), Friedberg 8 (90), 
Landbezirk Ingolstadt 2 (14), Landbezirk Landsberg 3 (3), Mies¬ 
bach 5 (11), Landbezirk München I 20 (55), Pfaffenhofen 9 (160), 
Landbezirk Rosenheim 3 (12), Schongau 2 (3), Schrobenhausen 
1 (1), Landbezirk Traunstein 1 (1), Wasserburg 1 (1). Reg.-Bez. 
Niederbayern: Stadtbezirk Landshut 1 (5), Kehlheim 5 (47), 
Landbezirk Landshut 8 (28), Landbezirk Passau 1 (1), Rotten¬ 
burg 3 (59), Viechtach 1 (9), Vilsbiburg 1 (3). Reg.-Bez. Pfalz: 
Germersheim 2 (4), Ludwigshafen a. Rh. 2 (4). Reg.-Bez. 
Oberpfalz: Stadtbezirk Amberg 1 (1), Beilngries 4 (30), 

Eschenbach 1 (4), Neumarkt 7 (81), Parsberg 1 (1), Tirschen¬ 
reuth 9 (24), Vohenstrauss 1 (2). Reg.-Bez. Oberfranken: 
Stadtbezirk Bamberg 1 (1), Berneck 2 (3), Ebermannstadt 1 (1), 
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Forchheim 4 (4), Höchstadt a. A. 3 (40), Landbezirk Hof 1 (l), 
Landbezirk Kulmbach 2 (14), Münchberg 2 (4), Rehau 1 (1), 
Staffelstein 1 (4), Wunsiedel 3 (16). Reg.-Bez. Mittelfranken: 
Stadtbezirk Fürth 1 (l), Stadtbezirk Nürnberg 2 (2), Stadtbezirk 
Schwabach 1 (1), Landbezirk Ansbach 11 (52), Landbezirk Dinkels¬ 
bühl 15 (84), Landbezirk Eichstätt 5 (45), Landbezirk Erlangen 
4 (9), Feuchtwangen 11 (81), Landbezirk Fürth 8 (55, darunter 

1 Schafherde), Gunzenhausen 29 (187), Hersbruck 8 (97), Hilpolt- 
stein 15 (241), Neustadt a. A. 4 (17), Landbezirk Nürnberg 7 
(7), Landbezirk Rothenburg a. T. 1 (l), Scheinfeld 2 (4), Land¬ 
bezirk Schwabach 12 (112), Uffenheim 10 (17), Landbezirk 
Weissenburg 11 (207). Reg.-Bez. Unterfranken: Alzenau 1 (5), 
Landbezirk Aschaffenburg 12 (79), Ebern 1 (4), Gerolzhofen 1 (18), 
Hammelburg 2 (7), Hassfurt 4 (5), Karlstadt 2 (8), Kissingen 

2 (7), Landbezirk Kitzingen 1 (1), Königshofen 1 (1), Obernburg 

4 (28), Ochsenfurt 3 (13), Landbezirk Würzburg 2 (8). Reg.-Bez. 
Schwaben: Stadtbezirk Augsburg 1 (5), Stadtbezirk Kempten 
1 (3), Stadtbezirk Memmingen 1 (17), Stadtbezirk Neuburg a. D. 
1 (l), Stadtbezirk Nördlingen 1 (1), Landbezirk Augsburg 8 (38), 
Landbezirk Dillingen 4 (9), Landbezirk Donauwörth 16 (219), 
Landbezirk Günzburg 2 (16), Ulertissen 3 (3), Landbezirk Kauf¬ 
beuren 6 (36), Landbezirk Kempten 6 (18), Krumbach 1 (15), 
Landbezirk Memmingen 8 (9), Mindelheim 2 (11), Landbezirk 
Neuburg a. D. 2 (9), Landbezirk Neu-Ulm 1 (1), Landbezirk 
Nördlingen 16 (132), Oberdorf 3 (9), Sonthofen 1 (1), Wertingen 

5 (21). In ganz Deutschland betrug die Verseuchung zusammen 
1210 Gemeinden und 5742 Gehöfte etc. 

C. Lungenseuche vacat. 

8 Gemeinden und 8 Gehöfte in ganz Deutschland. 


Büchertisch. 

Handbuch der thierärztlichen Chirurgie und Geburts¬ 
hilfe. Herausgegeben von den Professoren Dr. Josef Bayer- 
Wien und Dr. Eugen Fröhner-Berlin. 9. bis 11. Lieferung. 
Wien und Leipzig. Wilhelm Braumüller, K. und K. Hof- 
und Universitäts-Buchhändler. 1897. 

Von dem genannten Sammelwerke sind wieder 3 Lieferungen 

(9 bis 11) auf einmal erschienen: 

I. Die 9. Lieferung (HI. Band, H. Theil, I. Lieferung. 

Preis 4 M.) bringt die Arbeiten: 

Sattel- und Geschirrdrücke, Widerristfisteln von Corps¬ 
rossarzt Bartke in Stettin; 
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Chirurgische Krankheiten des Magens und Darmes von 
Professor W. Gutmann in Dorpat. Mit 14 Abbildungen. 

II. Die 10. Lieferung (II. Band, I. Theil, 1. Lieferung. 
Preis 4,80 M.) enthält: 

Die Krankheiten der Knochen. Von ProfessorDr. Zschokke 
in Zürich; 

Krankheiten der Muskeln, Fascien, Nervenund Gefässe 
an den Extremitäten. Von Corpsrossarzt Hell in Altona. 
Mit 31 Abbildungen. 

HI. Die 11. Lieferung (IH. Band, H. Theil, 2. Lieferung. 
Preis 4 M.) enthält: 

Die Krankheiten der weiblichen Geschlechtsorgane 
und der Milchdrüsen incl. Ovariotomie. Von Professor 
Vennerholm in Stockholm. Mit 43 Abbildungen. 

Das reiche Material der 3 Lieferungen ist mit grosser Sach¬ 
kenntnis bearbeitet und vielfach an passender Stelle mit geeig¬ 
neten Abbildungen ausgestattet. Auch die buchhändlerische 
Ausstattung ist vorzüglich. Gg. 

Die Rinder-Tuberkulose (Perl sucht) und das Tuberkulin 

von Sigismund Berstl, k. k. Bezirksthierarzt. Wien und 
Leipzig 1897. Wilhelm Braumüller, k. und k. Hof- und 
Universitäts-Buchhändler. Preis broch. 40 ^ = 24 Kreuzer. 
Die kleine 33 Seiten umfassende Schrift bezweckt, die österr. 
Landwirthe über Wesen und Bedeutung der Rindertuberkulose 
und deren Bekämpfung zu unterrichten. Die Schrift ist populär 
geschrieben und entspricht ihrem Inhalte nach der angegebenen 
Absicht. Gg. 


Personalien. 

Die neu errichtete Distriktsthierarztstelle in Baunaoh (Unterfranken) 
wurde dem approbirten Thierarzte Ernst Holzapfel verlieheu. — Der 
approbirte Thierarzt Georg Stroh hat sich in 8chwandorf (Oberpfalz) als 
praktischer Thierarzt niedergelassen. — Thierarzt L. Bemy zu Gersfeld 
wurde zum Kreistbierarzte des Kreises Gersfeld ernannt. — Thierarzt C. 
Huss ist aus Dar-es-Salaam (Deutschostafrika) nach Deutschland zuruck¬ 
gekehrt. — Thierarzt Johann Mattem aus Neustadt a./H. hat sich in 
Hosslocb (Pfalz) als praktischer Thierarzt niedergelassen. 

Der Unterzeichnete sucht wegen Krankheit sofort einen approbirten 
Assistenten (Bayern) und sieht Offerten entgegen. 

J. Kümmerte, praktischer Thierarzt, 
(2)1 Weitnau im Algäu, Station Harbatzhofen. 

In einer Landstadt des Reg.-ßez. Bromberg ist die Thierarzt' 
steile bis spätestens 15. November zu besetzen, da jetziger Inhaber Kreis¬ 
thierarztstelle angenommen. Privatpraxis gut. Einnahme aus Fleischbe¬ 
schau ca. 1200 JL jährlich. „Off. u. E. F. a. d. Exped. der Zeitg. 
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Bekanntmachung des Ministeriums des Innern, betreffend die Staatsprüfung 
in der Thierheilkunde. 

Nach § 1 Abs. 3 lit. c. der Verfügung des Ministeriums des Innern, 
betreffend die Staatsprüfung in der Thierheilkunde, vom 11. Januar 1890 
(Reg.-Blatt S. 44), ist den Gesuchen um Zulassung zu dieser Prüfung der 
Nachweis einer mindestens zweimonatlichen Thätigkeit in einem grösseren, 
unter geordneter veterinärpolizeilicher Kontrolle stehenden öffentlichen 
Schlachthaus und in der Untersuchungsstation einer grösseren Stadt für 
von auswärts eingebrachtes Fleisch beizuschliessen. 

Dieser Zulassungsbedingung ist bisher nicht immer in der wünschens- 
werthen und dem Zweck der Vorschrift entsprechenden Weise genügt 
worden. So ist es mehrfach vorgekommen, dass sich Kandidaten nicht 
ununterbrochen, sondern abschnittweise der Schlachthausthätigkeit gewidmet 
oder die Fleischbeschau während der Ausübung des Berufs als praktischer 
Thierarzt nur nebenher betrieben haben; auch fand die vorgeschriebene 
Thätigkeit vielfach in den Schlachthäusern statt, welche ein hinreichendes 
Material zur entsprechenden Ausbildung in der Fleischbeschau nicht zu 
liefern vermögen. 

Mit Rücksicht hierauf und in Anbetracht der besonderen Bedeutung 
ein* r gründlichen Ausbildung der späteren Oberamtsthierärzte auf dem 
Gebiete der Fleischbeschau wird hiemit bekannt gegeben, dass der in 
§ 1 Abs. 3 lit. c. der Ministerialverfügung vom 11. Januar 1890 erforderte 
Nachweis in Zukunft, d. h. gegenüber allen denjenigen Kandidaten, welche 
die Thätigkeit im Schlachthaus beziehungsweise in der Untersuchungs¬ 
station nicht bereits vor der Veröffentlichung der gegenwärtigen Bekannt¬ 
machung zurückgelegt haben, nur dann als erbracht angesehen werden 
wird, wenn der Kandidat in einem den vorgeschriebenen Anforderungen 
entsprechenden Schlachthaus einer Stadt von mindestens 30000 Ein¬ 
wohnern beziehungsweise in einer Untersuchungsstation einer solchen 
Stadt thätig gewesen, und wenn diese Thätigkeit eine während mindestens 
zweier Monate ununterbrochene gewesen ist, auch den Kandidaten während 
dieser Zeit ausschliesslich beschäftigt hat. Als ein unter geordneter 
veterinärpolizeilicher Kontrolle stehendes Schlachthaus im Sinne des § 1 
Abs. 3 lit. c der gedachten Verfügung wird nur ein solches Schlacht¬ 
haus betrachtet werden, in welchem die Untersuchung jedes Schlacht¬ 
thiers vor und nach dem Schlachten durch einen hiefür aufge¬ 
stellten approbierten Thierarzt erfolgt. 

Stuttgart, den 28. Oktober 1897 

K. Ministerium des Innern, 

P i s c h e k. 


Die Allgäuer Herdebuchgesellschaft 

hat in Folge Beförderung ihres bisherigen Zuchtinspektors diese Stelle 
wieder neu zu vergeben. Der Anfangsgehalt beträgt 3000 JL und 
steigert sich mit den Dienstjahren und je nach Qualifikation bis auf 
3600 X. Bei auswärtigem Dienste werden ausser den Fahrauslagen noch 
8 per Tag vergütet. — Bewerber wollen ihre mit Zeugnissen belegten 
Gesuche an den Vorstand der Gesellschaft Herrn Baurath und Guts¬ 
besitzer S. Widmann z. Z. in München (Ständehaus) bis längstens den 
25. November einsenden. 
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Bekanntmach ang. 

An der K. tierärztlichen Qoobsohale in München erledigt sich am 
1. Januar 1998 die II. klinische Assistentenstelle, mit welcher 1080 M. 
Jahresgehalt und 60 M. Zulage, sowie freies Dienstzimmer verbunden ist. 

Bewerbung8gesuchd wären mit Zeugnissen belegt bis 1. Dezember 
d. Jrs. bei der unterfertigten Direktion einzureichen. 

München, den 4. November 1897. 

Derz. Direktor: 

K. Hofrath G. Hahn« 

Tannalbin pr. us. vet. empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen, 

10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versuchsmengen billigst in Brief. 
Chinosoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. 0 Pf. 

Scbarfsalbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfuric. 10 Dos. 0 1 = 4 Mk. — Dos. 0.15.—0 08.—0.05. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Uuger in Würzburg. 


TANNALBIN veterin. 


(T»nninEiweissVerbinCig nach 
Prof Gottlieb) hat sich gegen 
I | BHBg——— Durchfalle der Pferde, Rinder, 

Kälber etc. als prompt und sicher wirkendes, dabei gänzlich unschädliches 
Mittel bestens bewährt. — S. Berichte von Kreisthierarzt Rodewald, Ratze¬ 
burg (Berl. Thierärztl.W’schrift 1897 Nr. 17), Controlthierarzt Wegerer, Simbach 
(Wochenschr. f. Thierhlk. und Viehzucht, München, 1897, Nr. 21.) 

Verkauf durch die Apotheken and Drogenhandlnngen. (26)10 

Knoll & Co., chem Fabrik, Ludwigshafen a Rh. 


Im November erscheint: 

Die Festschrift: 

Z-CL1GCL 


40jährigen Bestehen der Instrumenten-Fabrik 

H. Hanptner, Berlin NW. 

nebst 



Der Versandt erfolgt * 

an sämmtliche Thierärzte der meisten Kulturstaaten 

kostenfrei. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Ph. J. Göring 


41. Jahrgang. München, den 23. November 1897. No. 47. 


Inhalt: Schilffarth: Bericht über die Generalversammlung des thierärzt- 
lichen Kreis-Vereins der Oberpfalz pro 1897. — Referate: Schneidemühl; 
Prof. Albrecht. — Die K. thierärztliche Hochschule in Berlin 1896/97. 
Dänische Vorschläge zur Bekämpfung der Rinder-Tuberkulose.—-Diem: 
Zur Morphiumwirkung. — Blut von tuberkulösen Schlachtthieren, — 
Neuer Röntgenprospect. — Büchertisch. — Personalien. — Inserate. 


Bericht über die Generalversammlung des thierärztlichen 
Kreisvereins der Oberpfalz pro 1897. 

(Schluss.) 

Hierauf hielt Herr Stabsveterinär Föringer den ange¬ 
kündigten Vortrag über „Hufzwang“, mit dem er zahlreiche 
Demonstrationen von Huf- und Knochenpräparaten, Gypsab- 
drücken, beschlagenen und unbeschlagenen Hufen, Hufeisen, 
Photographien und Tafelzeichnungen verband. 

Redner schickte zunächst eine referirende Betrachtung 
über Wesen und Wirkung der Hufmechanik voraus und stellte 
hiebei den von ihm konstruirten elektrischen Apparat vor. 
Sodann besprach er kurz die hauptsächlichsten Störungen der 
Hufmechanik, zu denen auch die Verengerungen des Horn¬ 
schuhs, der „Hufzwang" zu rechnen seien. Aus dieser wich¬ 
tigen Gruppe von Hufkrankheiten wolle er jedoch nur einige 
Formen aphoristisch erörtern, welche nach seiner Erfahrung 
seitens der Pferdebesitzer und Hufschmiede noch immer viel 
zu wenig beachtet würden und deshalb häufig zu thierärztlichen 
Eingriffen Veranlassung gäben. In eingehendster Weise wurden 
nunmehr der Kronenzwang, die Trachtenhörner, der Eckstreben¬ 
zwang — wie Referent vorschlägt, die umgeknickten und auf 
die Sohlenwinkel drückenden Eckstreben zu nennen —, und die 
eingezogene Wand in ihren verschiedenen Variationen und 
Komplikationen hinsichtlich Ursache, Folge und Behandlung 
erläutert und nachdrücklich betont, wie dankbar es für den 
Thierarzt sei, diese Uebel rechtzeitig zu erkennen und richtig 
zu beurtheilen. 
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Redner nahm ferner Gelegenheit, der Wichtigkeit eines 
kräftigen Strahlkeils, der Heilung der Strahlfäule bei Trachten¬ 
zwang und einiger weniger beachteter Unterlassungssünden 
bei der Zubereitung des Hufes, sowie seiner zufällig sehr 
reichen Erfahrungen über das sogenannte Halbmondbeschläge 
zu gedenken. Diese Erfahrungen fasste er unter überzeugender 
Begründung dahin zusammen, dass das Halbmondeisen nur 
dort, wo Gebrauch und Boden auch das Barfussgehen gestatten, 
ohne Nachtheil anwendbar und dann erst recht überflüssig 
sei. Zum Schlüsse wurden einige Curiosa von Hufverengung 
vorgezeigt, die so recht bewiesen, wohin grobe Vernachlässigung 
in der Pflege gesunder und in der Behandlung kranker Hufe 
führen könne. 

Die Versammlung war von dem sorgfältig vorbereiteten, 
ebenso interessanten wie lehrreichen Vortrage hochbefriedigt 
und zollte dem Redner die wärmste Anerkennung. 

Nach Beendigung des allseitig mit dem grössten Interesse 
aufgenommenen, äusserst gediegenen Vortrages dankte der 
Vorstand Namens aller anwesenden Collegen dem Herrn Redner 
für den nach jeder Seite hin vollendeten Vortrag, der das 
besprochene Thema mit Meisterschaft behandelte und an der 
Hand der vorgeführten selbstgefertigten Präparate jedem der 
Anwesenden eine Fülle von lehrreichen Anregungen mit nach 
Hause gab. 

Nachdem sich weiterhin Niemand mehr zum Wort ge¬ 
meldet hatte, wurde die Versammlung als geschlossen erklärt 
und begann nun das gemeinschaftliche Mahl, das durch die 
zündende Festrede des Herrn Bezirksthierarztes Imminger- 
Donauwörth in folgenden trefflichen Worten Einleitung fand: 

Hochansehnliche Festversammlung! 

Hochverehrter Herr Jubilar! 

Von den ehemals im Kreise Oberpfalz thätigen Thier¬ 
ärzten habe ich den ehrenden Auftrag erhalten, unserm einstigen 
Herrn Kreis-Chef die herzlichsten Glückwünsche zur heutigen 
Jubelfeier darzubringen. 

Mit Freude erfülle ich diesen Auftrag, verehre ich doch 
in dem Herrn Jubilar ebenso den früheren Vorgesetzten wie 
den liebgewonnenen Freund. 

Meine Herren! 

Die meisten von uns ehemaligen Oberpfalzer Thierärzten 
haben lange Zeit in jenem Kreise gewirkt. Ich selbst bin * 
10 Jahre lang dort thätig gewesen. Mehrere von uns haben 
in jenem Kreise geradezu ihre Lebensstellung begründet, und 
was wir erreicht, verdanken wir zum grössten Theile dem 
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gütigen Wohlwollen des von uns heute gefeierten Mannes. 
Er ist jederzeit bemüht gewesen, für das Wohl seiner Thier¬ 
ärzte in allen Punkten einzustehen, und ich muss es Ihnen 
offen sagen, dass mir diese Zeit meines thierärztlichen Berufes 
zu den angenehmsten Erinnerungen zählt. Die gleiche Em¬ 
pfindung haben auch alle anderen Collegen, wie dies ihre 
persönliche Anwesenheit bei der heutigen schönen Feier am 
besten zum Ausdrucke bringt. 

Hochverehrte Anwesende! 

Wenn wir gedenken der letzten 25 Jahre, die im Strome 
der Zeiten dahin gerauscht sind, w.enn wir gedenken der Fort¬ 
schritte und Errungenschaften, die in dieser Zeit auf dem 
Gebiete der Medicin zu verzeichnen sind, so muss ich ganz 
besonders betonen, dass gerade unsere Wissenschaft, die Thier- 
medicin, in jenem Zeitraum den mächtigsten Aufschwung ge¬ 
nommen hat. 

Der Beginn dieses Aufschwunges fällt zusammen mit dem 
Eintritte unseres Herrn Jubilars in seine jetzige Stellung. 
Damals haben die Thierärzte Bayerns ihre Selbstständigkeit 
erlangt, damals ist die Thiermedicin frei geworden von jeder 
Bevormundung, so dass sie sich als eine eigene Wissenschaft 
fühlen und emporblühen konnte. 

Wenn wir uns ferner vor Augen halten, dass das bayer. 
Civilveterinärwesen heutzutage wiederum wie ehedem dem der 
übrigen deutschen Staaten überlegen ist, so müssen wir mit 
Dank und Freude all jener hochherzigen Männer gedenken, 
die zu diesem Siege beigetragen haben. Unter diese edlen 
Männer rechne ich mit vollem ßechte unsern hochverehrten 
Herrn Jubilar. Er hat jeder Zeit mit all’ seinen Krälten dazu 
beigetragen, den Stand der Thierärzte hochzuhalten und seine 
Bestrebungen zu unterstützen. 

Wie sehr dem Herrn Jubilar dies gelungen ist, möge 
daraus ersichtlich sein, dass die Thierärzte der Oberpfalz stets 
ein ihrer Stellung entsprechendes Ansehen genossen haben. 
Mit grösster Freude gedenken wir noch daran, als vor nahe 
denn einem Jahrzehnt bei hoher Kreisstelle beantragt worden 
war, es möge das Wirken der beamteten Thierärzte, insbe¬ 
sondere bezüglich Tilgung der Lungenseuche im Kreise Ober¬ 
pfalz dadurch belohnt werden, dass sämmtlichen eine höhere 
Qualifications-Note zu Theil werde, gewiss ein Zeichen hoher 
Anerkennung, dessen wir stets mit Dankbarkeit gedenken. 

Ich bitte Sie, meine ehemaligen Oberpfalzer Collegen, 
und auch Sie, hochverehrte Anwesende, mit mir das Glas zu 
ergreifen und die Verdienste unseres Herrrn Jubilars aus- 
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klingen zu lassen in dem Rufe: „Herr Kreis-Thierarzt Hopf, 
unser allverehrter Herr Jubilar, lebe hoch, hoch, hoch! 4 

Hieran reihten sich noch weitere Toaste des Vereins- 
Yorstandes, der Collegen aus Niederbayern, Stabs-Veterinärs 
Föringer, so dass sich eine freudige Feststimmung bei jedem 
der Anwesenden kundgab. 

Ausserdem sorgte die zugezogene Musik-Kapelle, die nach 
einem höchst launig zusammengesetzten Programme concertirte, 
dafür, dass jeder der Collegen seine Alltagssorgen dahinten 
liess und sich dem Genuss der schönen Stunden voll und ganz 
hingab, die leider nur zu rasch verschwanden, um die Er¬ 
schienenen nach den heimischen Penaten zurückzuführen. 

Burglengenfeld, am 24. Oktober 1897. 

Schilffarth, Vereins-Sekret&r. 


Referate. 

Ueber die Erfolge der Zimmtsäure-Behandlung tuber¬ 
kulöser Erkrankungen nach der von Professor Lande re r- 
Stuttgart angegebenen Methode. 

Einem Referate über diese Behandlung in Nr. 41 der 
Münchener med. Wochenschrift wird Folgendes entnommen: 

Die theoretischen Grundlagen der Zimmtsäure-Behandlung 
der Tuberkulose sind niedergelegt in folgenden Arbeiten: 
Länderer, „die Behandlung der Tuberkulose mit Zimmt- 
säure“ Leipzig 1892 (F. C. W. Vogel); ferner Richter 
„Histologische Untersuchungen über die Einwirkung der Zimmt- 
säure auf tuberkulöse Kaninchen“ (Vircho w’s Archiv Bd. 133); 
Richter und Spiro „über die Wirkung intravenöser Zimmt- 
säure-Injektionen auf das Blut“ (Archiv für experimentelle 
Pathologie und Pharmakologie 1894); Spiro „die entzünd¬ 
ungserregende Wirkung der Zimmtsäure“ (Leipziger Inaugural¬ 
dissertation 1893); Länderer, „Mikrophotogramme geheilter 
Tuberkulosen von Kaninchen“ intern, photograph. med. Rund¬ 
schau 1895. 

Ueber die praktischen Ergebnisse dieser Behandlung ist 
ein bis Ende 1895 reichender Bericht erstattet im Württem¬ 
berg. ärztl. Correspondenzblatt von 1896. 

Im Mai 1897 erschienen die „Mittheilungen aus Krähenbad 
bei Alpirsbach, Heilanstalt für innere und chirurgische Tuber¬ 
kulose“, in denen A. Länderer und Dr. Eiwert, die Leiter 
der am 1. Juli 1896 speciell für die praktische Yerwerthung 
der Zimmtsäure-Behandlung eröffneten Anstalt, über ihre Er¬ 
fahrungen berichten. Im Anschluss an den Bericht von 81 
Krankengeschichten kommen die Verfasser zu dem Ergebniss, 
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„dass wir in der Zimmtsäure-Behandlung der Tuberkulose 
ein Verfahren besitzen, das geeignet ist, den grössten Theil 
der Fälle von Tuberkulose zur Heilung zu bringen und die 
Sterblichkeit an Tuberkulose auf einen Bruchtheil der bis¬ 
herigen herabzusetzen.“ 

Bei der Behandlung wurde nur die intravenöse Injektion 
von Zimmtsäure in Anwendung gebracht, welche schmerzlos 
ist und bei genauer Individualisirung bezüglich der Höhe der 
Dosis keinen Schaden, sondern nur Nutzen bringt, wie die 
Verfasser bei mehr als 10000 Injektionen festgestellt haben. 
Nur bei Kindern wurde die lästige glutäale Injektion ange¬ 
wendet. 

Länderer und El wert konstatiren, dass nach diesen 
Injektionen, selbst bei schweren Fällen Husten und Auswurf 
sich vermindern, das Allgemeinbefinden sich bessert und das 
Körpergewicht ausnahmslos ansteigt. 

Ferner hat Heusser-Davos 22 Fälle von Tuberkulose 
mit Zimmtsäure behandelt und ebenfalls sehr gute Resultate 
erzielt. Die Injektionen der Zimmtsäureemulsion wurden aus¬ 
schliesslich in die Glutäen gemacht. Heusser begann mit 
0,1 der öprocentigen Emulsion und stieg bei jeder Einspritzung, 
welche jeden zweiten Tag vorgenommen wurde, um 0,1. Die 
Maximaldosis war 1,0, bei welcher Verfasser bis zum Schlüsse 
der Behandlung stehen bleibt. Irgend welchen besonderen 
Nachtheil hat Heusser von den Injektionen nie gesehen. 
Näheres im Original Therapeutische Monatshefte. Nr. 9, 1897. 

Auch an anderen Kliniken sind günstige Erfahrungen 
gemacht worden, über die vielleicht später einmal berichtet 
werden kann. 

Jedenfalls wäre es sehr zweckmässig, die Zimmtsäure- 
Behandlung auch behufs Heilung der Rindertuberkulose zu 
versuchen, und — wenn nicht mehr, — so doch die Erfahr¬ 
ungen beim Menschen zu vervollständigen. 

Kiel. Schneidemühl. 

Prof. Janson: lieber scheinbare Geschlechtsmetamorphose bei 
Hühnern. 

(Mittheilungen der deutschen Gesellschaft für Natur- und Völker¬ 
kunde Ostasiens. 1897, Heft 60.) 

Verfasser berichtete über das vorgenannte Thema in einer 
Sitzung der deutschen Gesellschaft für Natur- und Völkerkunde 
Ostasiens zu Yokohama ungefähr das Folgende: 

Ein 9 Jahre altes Zwerghuhn hatte bis vor einem Jahre 
fleissig Eier gelegt. Alsdann hörte das Eierlegen auf und 
nun begannen die Sporne zu wachsen, später der Kamm, die 


Digitized by LjOOQie 



448 


Schwanzfedern und dann die den Hähnen eigentümlichen 
starken untern Flügelfedern. Die Cloakenöffnung, welche bei 
Hühnern grösser und vorgestülpt ist, wurde kleiner, und der 
Rand war zuletzt, wie beim Hahn, eingezogen. Während der 
Entwicklung dieser Veränderungen wechselte allmählich auch 
die Stimme, so dass das Huhn schliesslich genau wie ein Hahn 
krähte. Zu dieser Zeit mieden die übrigen Hühner das Thier 
immer mehr und mehr, bis es zuletzt ganz für sich war. 

Janson hatte Gelegenheit, die Section des Huhnes vor¬ 
zunehmen und fand hiebei das Nachstehende: 

Von männlichen Geschlechtsteilen (Hoden, Nebenhoden 
und Samenleitern) war keine Spur vorhanden; ebenso fehlte 
jede Spur der rechtsseitigen weiblichen Geschlechtsteile (es 
ist dieses normal, und J. führt diesen Befund nur der Voll¬ 
ständigkeit halber an). Die Geschlechtsorgane der linken 
Seite, welche sonst sehr umfangreich sind und besonders zur 
Fortpflanzungszeit den grössten Theil der Bauchhöhle ausfüllen, 
waren in hohem Grade atrophisch. Das sonst grosse traubige 
Ovarium war nur noch durch einzelne atrophische hirsekorn- 
grosse Dotterkörncben erkennbar, während der sonst weite 
und stark gewundene Eileiter gerade noch als dünner Streifen 
in der Verdoppelung des Bauchfelles zu erkennen war. Die 
Unterscheidung der drei Abschnitte des Eileitungsapparates 
(Eileiter, Uterus, Vagina) war nicht mehr möglich und der 
Genitalkanal zeigte sich durchwegs obliterirt. Die" Scheiden¬ 
öffnung, durch welche sonst die fertigen Eier in die Cloake 
passiren, war nicht mehr nachweisbar. Gesammtresultat der 
Section: Vollkommene Verödung der Geschlechtsorgane mit 
Verwachsung und Schwund des Genitalkanales. 

V. hält es für höchst wahrscheinlich, dass die beschriebene 
Metamorphose durch die vorgenannten anatomischen Befunde 
bedingt waren. Gewisse Analogien sprechen dafür. 

So hat die Castration grossen Einfluss auf das Exterieur 
und die Stimme der Castraten. Wird die Castration im frühen 
Alter der männlichen Individuen vorgenommen, so nähert sich 
das Exterieur derselben in hohem Grade demjenigen der weib¬ 
lichen Thiere. Aehnliche Veränderungen, aber weniger auf¬ 
fallend, treten infolge seniler Atrophie der Geschlechtsorgane 
im hohem Alter beim Menschen auf. (Erscheinen von Bart¬ 
haaren, Schwinden der Brüste und Wechsel der Stimme bei 
alten Frauen.) 

Wahre Zwitterbildung erfordert unbedingt das Vorhanden¬ 
sein von Eier und Sperma bildenden Organen, während bei 
falscher Zwitterbildung neben eingeschlechtlicher Bildung der 
Keimdrüse die äussern Genitalien den Schein der Zwitter- 
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bildung erzeugen und zwar um so mehr, wenn das Exterieur 
entgegengesetzte Geschlechtscharaktere zeigt. Da bei Hühnern 
weder Penis, Clitoris, noch Harnröhre existiren, die Cloake 
aber im vorliegenden Falle ganz die Form wie beim Hahn 
angenommen hat, da ferner das Exterieur keine Spur einer 
Henne erkennen liess und das Thier genau so krähte wie 
ein Hahn, so darf man nach dem V. die Veränderung wissen¬ 
schaftlich als acquirirte Scheinzwitterbildung (Pseudo-Herma¬ 
phroditismus muliebris externus acquisitus) ansprechen. 

Anmerkung d. R.: Das Auftreten männlicher Charaktere 
bei Hennen kommt auch bei uns nicht ganz selten vor. 

Referent hatte wiederholt Gelegenheit, solche Hühner zu 
sehen und constatirte an denselben die gleichen Erscheinungen 
wie Prof. J., abgesehen von dem Verhalten der Cloake und 
der Federn, welche Theile übrigens auch nicht ganz sorg¬ 
fältig untersucht worden waren. Die von J. bei einem solchen 
Huhne festgestellten anatomischen Befunde lassen keinen Zweifel 
darüber, dass die bei derartigen Hühnern auftretenden Ver¬ 
änderungen der morphologischen und biologischen Eigenschaften 
ihre unmittelbare Ursache in einem bestimmten Zustande des 
Geschlechtsapparates und zwar wohl in erster Linie der Keim¬ 
drüsen, in einerRückbildung des Geschlechtsapparates haben. 
Wenn es sich um alte Hühner handelt, wie in dem Falle 
von J., muss man daran denken, dass der Anfang der Zurück¬ 
bildung, wir wollen sagen „der senilen Atrophie“, mit dem 
Zeitpunkte zusammenfällt, zu welchem alle Ovula des Ovariums 
abgestossen sind. 

Interessant ist die wohl nicht zu leugnende Thatsache, 
dass die Rückbildung des Geschlechtsapparates, wenigstens 
bei Hühnern, eine ähnliche Wirkung auf den Gesammtorganismus 
zu äüssern vermag, wie die Bildung reifer Keimzellen unter 
normalen Verhältnissen auf die Entwicklung der secundären 
Geschlechtscharaktere, allerdings mit dem Unterschiede, dass 
im erstem Falle bei dem betreffenden Thiere die Geschlechts- 
eigenthümlichkeiten des andern Geschlechtes auftreten. A. 


Die K. thierärztliche Hochschule'hP Berlin 1896/97. 

Der im 6. Hefte, 23. Band des Archivs für Thierheilkunde 
abgedruckte, von Schütz erstattete Jahres-Bericht lässt ent¬ 
nehmen: 

Die thierärztliche Fachprüfung haben 115 Kandidaten erledigt 
und zwar: 97 mit und 18 ohne Erfolg. 

Der medlcinischen Spitalklinik für grössere Hausthiere 
(Berichterstatter Prof. Dr. DieckerhofF) wurden im Berichts- 
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jahre 1157 Pferde zugeführt. Auf Gewährsmängel wurden 
475 Pferde und 2 Kühe untersucht. 

In der chirurgischen Spitalklinik für grössere Hausthiere 
(Berichterstatter Prof. Dr. Fröhner) wurden 953 Pferde be¬ 
handelt bezw. untersucht und 467 Pferde operirt; 189 Pferde 
wurden im Stehen, 28? im Liegen operirt (211 unter An¬ 
wendung der Narkose). 

In der Poliklinik für grössere Hausthiere (Berichterstatter 
Prof. Dr. Ostertag) wurden an inneren und äusseren Krank¬ 
heiten 9440 Pferde behandelt und bei denselben 1716 Opera¬ 
tionen ausgeführt. Behufs Feststellung des Alters, sowie von 
bestimmten Fehlern und zur allgemeinen Begutachtung wurden 
der Poliklinik 450 Pferde vorgestellt. Ausserdem wurden 
40 Pferde auf Trächtigkeit untersucht. Insgesammt sind der 
Poliklinik für grössere Hausthiere 10005 Pferde, 11 Ziegen, 
14 Schweine zugeführt worden. 

ln der Klinik für kleinere Hausthiere (Berichterstatter 
Prof. Dr. Eber) wurden im Ganzen (in der stationären Klinik 
und Poliklinik) 11222 Thiere behandelt und zwar 10020 
Hunde, 268 Katzen, 114 andere Säugethiere, 236 Hühner etc. 

Im pathologischen Institut (Berichterstatter Geh. Reg.- 
Rath Prof. Dr. Schütz) kamen 254 Pferde, 2 Rinder und 
1 Kalb zur Sektion. 

Bei Ausübung der ambulatorischen Klinik (Bericht- 
Erstatter Prof. Eggeling) sind in Berlin und benachbarten 
Ortschaften 507[ Besuche gemacht, wegen Seuchen- und Herde- 
Krankheiten 4 Pferdebestände, 47 Rindviehherden, 13 Schweine¬ 
herden, wegen sporadischer Krankheiten, Gewährsfehlern, 
Sektionen, Operationen: 76 Pferde, 502 Rinder, 2 Schafe, 
35 Schweine, 36 Ziegen untersucht, bezw. behandelt worden. 

_ Gg. 

Dänische Vorschläge zur Bekämpfung der Rinder-Tuber- 
kulose. Eine Gesetzvorlage, welche der dänische Landwirth- 
schafts-Minister jetzt zur Bekämpfung der Rindertuberkulose 
eingebracht hat, umfasst nach Angaben von A. V. Branth 
in der „Milchztg.“ zwei Haupttheile: 1. über die Einfuhr von 
Vieh vom Auslande und 2. über Maassregeln im Inlande. 
Ferner [ist in dieser Vorlage die Bestimmung aufgenommen 
worden, dass wie bisher jährlich 100000 Kr. zur Verfügung 
des Landwirthschafts-Ministers gestellt werden, damit er Vieh¬ 
besitzern sowie Viehzucht- und landwirthschaftlichen Vereinen 
Unterstützungen zu Tuberkulin-Impfungen ertheilen kann. 

Hornvieh darf vom Auslande nur an bestimmten, vom 
Landwirthschafts - M inister festzusetzenden Stellen eingeführt 
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werden; dasselbe wird sofort in den Quarantäne-Stallungen 
untergebracht und muss spätestens am 3. Tage nach Ankunft 
einer Tuberkulin-Impfung unterworfen werden; dasjenige Vieh 
aber, welches innerhalb 10 Tagen nach Ankunft geschlachtet 
wird, ist von der Tuberkulin-Impfung befreit. Die durch die 
Herstellung der Quarantäne-Stallungen, sowie die durch die 
Tuberkulin-Impfung entstandenen Kosten werden von der 
Staatskasse getragen, weil die Proben im Interesse der Allge¬ 
meinheit vorgenommen werden; die Impfung geschieht durch 
die Veterinär-Polizei. 

Als Maassnahmen für das Inland bestimmt die Vorlage, 
dass Kühe mit Euter-Tuberkulose durch öffentliche Veranstaltung 
geschlachtet werden sollen, ferner dass die Genossenschafts¬ 
und Sammel-Meiereien nur Milch und Buttermilch ausliefern 
dürfen, welche auf 68° R. = 85° C. erwärmt gewesen ist, 
was auch für alle Milch und Buttermilch gilt, welche vom 
Auslande eingeführt wird. Bezüglich Pasteurisirung der Butter¬ 
milch scheint aus den Erläuterungen der Vorlage hervorzu¬ 
gehen, dass eine solche nicht gefordert wird, wenn der Rahm 
pasteurisirt worden ist, wodurch also die Buttermilch der 
Volksnahrung erhalten bleiben kann. Gg. 

Zur Morpjliumwirkung. Gegen Krampfkolik verwendete 
ich im Berichtsjahre 1895 ausschliesslich Morphium. Dabei 
beobachtete ich jedoch eine starke Dyskrasie des Vollblut- 
und edlen Halbblutpferdes, indem ich bei jeder Injektion nach 
2 — 3 Stunden starke Aufregungserscheinungen, frequenten 
Puls, erweiterte Pupillen, Manegebewegungen wabrnahra, die 
meist 6—12 Stunden dauerten. Bei einem Vollblutpferde 
traten diese Erscheinungen so stark auf, dass es 2 Tage hin¬ 
durch jedes Futter versagte, den Kopf immer gestreckt in die 
Höhe hielt und stark athmete, obwohl nur 0,4 Morphium 
injicirt worden war. (Gestütsthierarzt Diem-Stepperg.) 

Blut von tuberkulösen Schlachtthieren. Die kürzlich 
gebrachte Mittheilung der Pfälzer Zeitung, dass gemäss bezirks¬ 
amtlicher Verfügung das Blut 8ämmtlicher tuberkulösen Schlacht¬ 
thier e im Schlachthause zu Speyer ohne Unterschied des 
Stadiums der Tuberkulose vernichtet werden müsse, ist nach 
einem „Eingesandt“ der Speyerer Zeitung vom 27. v. Mts. 
dahin richtig zu stellen, dass nur das Blut solcher Schlacht- 
thiere, deren Fleisch wegen Tuberkulose als „nicht bankwürdig“ 
der Freibank überwiesen wird, von der Verwendung zur 
menschlichen Nahrung auszuschliessen ist. Gg. 

Neuer Röntgenprospect. Von der in ärztlichen Kreisen bereits 
allseitig bekannten Firma Reiniger, Gebbert & Schall, 
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elektrotechnische Fabrik, Erlangen, Berlin, Wien, liegt uns 
ein neuer Prospect über Apparate, Instrumente und Hilfsmittel 
zur Erzeugung und Verwendung von Röntgenstrahlen vor, 
welcher infolge der übersichtlichen Anordnung, sowie genauer, 
selbst für den Laien leicht fasslichen Ausführungen über die 
Anwendung und Behandlung der Apparate dem Interessenten 
eine schnelle Orientirung ermöglichen und ihm in manchen 
Fällen willkommene Winke bieten. 

Die Firma versendet den Prospect gratis und franco. 

Buchertisch. 

Jahresbericht über die Verbreitung von Thierseuchen im 
Deutschen Reiche. Bearbeitet im Kaiserl. Gesundheitsamte 
zu Berlin. 11. Jahrgang. Das Jahr 1896. Mit 5 Uebersichts- 
Karten. Berlin bei Julius Springer 1897. Preis 10 JL 

Der 11. Jahresbericht ist wie die früheren auf Grund des 
Bundesrathsbeschlusses vom 29. Oktober 1885 und nach den 
vom Reichskanzler (Reichsamt des Innern) mittelst Rundschreibens 
vom 22. Januar 1892 gegebenen Erläuterungen bearbeitet. Der 
Werth dieser Berichte ist in den Interessentenkreisen so bekannt, 
dass ein einfacher Hinweis auf das Erscheinen eines neuen 
Berichtes vollauf genügt. Gg. 

Operations-Cursus für Thierärzte und Studierende. Von 

W. Pfeiffer, Repetitor an der Chirurg, Klinik der thierärzt¬ 
lichen Hochschule in Berlin. Mit einem Vorwort von Prof. 
Dr. Fröhner. Mit 32 Original-Abbildungen. Berlin 1897. 
Verlag von Schötz. Preis 2 JL 50 

In dem vorhegenden Buche sind die wichtigsten und häu¬ 
figsten Operationen vom Standpunkte der chirurgischen Technik 
bündig, leicht verständlich beschrieben und durch sehr gute 
Original-Abbüdungen illustrirt. Der Leitfaden ist zunächst für 
Studierende bestimmt. Er soll denselben den Kern der operativen 
Technik bieten und die mündlichen Erläuterungen im Cursus 
unterstützen. Diesen Zweck wird die Schrift vollkommen er¬ 
füllen; sie ist aber ausserdem geeignet, den in der Praxis 
stehenden Thierarzt über Einzelheiten bei Ausführung von 
Operationen rasch zu orientiren. Wir können das auch buch¬ 
händlerisch gut ausgestattete Werkchen nach beiden Richtungen 
hin sehr empfehlen. A. 

Thierarzt Christian Summa , seither Assistent des Bezirksthierarztes 
in Kissingen, ist zum Distriktsthierarzte in Münnerstadt (Unterfranken) 
berufen worden. — Die erledigte Stelle des Bezirksthierarztes in Sont¬ 
hofen wurde dem Viehzucht-Inspektor der Allgäuer Herdebuoh-Gesellschaft 
Bezirksthierarzt Josef Brutscher in Immenstadt verliehen. — Thierarzt 
Karl Hammer aus Diedesfeld hat sich in Mutterstadt (Pfalz) zur Aus¬ 
übung der Praxis niedergelassen. — Thierarzt Hepke wurde von der 
philosophischen Fakultät der Universität Rostock zum Doctor promovirt.— 
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Thierarzt Karl Gasteiger aus Erding ist als bezirksthierärztlioher Assistent 
nach Bad Kissingen verzogen. 

Todesfall: Der praktische Tbierarzt J. Kümmerte in Weitnau 
im Algäü ist am 16. d. Mts. gestorben. 


Die Allgäuer Herdebuchgesellschaft 

hat in Folge Beförderung ihres bisherigen Zuchtinspektors diese Stelle 
wieder neu zu vergeben. Der Anfangsgehalt beträgt 8000 JC und 
steigert sich mit den Dienstjahren und je nach Qualifikation bis auf 
3600 JC. Bei auswärtigem Dienste Werden ausser den Fahrauslagen noch 
8 JC per Tag vergütet. — Bewerber wollen ihre mit Zeugnissen belegten 
Gesuche an den Vorstand der Gesellschaft Herrn Baurath und Guts¬ 
besitzer S. Widmann z. Z. in München (Ständehaus) bis längstens den 
25. November einsenden. 


Bekanntmachung. 

Die Errichtung einer Thierarztstelle in Seeg betreffend. 

Nach Gemeinde-Beschluss vom 17. Ootober 1. Ja. ist in Seeg bei 
Füssen im Algäu eine Thier&rztstelle zu errichten. 

Bewerbungen um diese Stelle wollen alsbald an die Gemeinde- 
Behörde mit den erforderlichen Zeugnissen eingegandt werden. 

Mit der Stelle ist ein jährliches Wartgeld von 500 Je (ohne Woh¬ 
nung) oder von 350 JC (mit Wohnung), je nach Ueberehikommen, dann 
die Fleischbeschau mit einem garantirten Jahres-Erträgnisse von 100 JC 
verbunden; ferner können in etwa einem Jahre circa 200 JC Distrikts¬ 
und Kreis-ZusohusB zugesichert werden. 

Seeg, am 13. November 1897. 


Hartmann, 

Bürgermeister. 



Verlag yon Richard Schoetz in Berlin. 


Soeben erschien: 

Praktische Anleitung 


zur 



von 

Dr* B. Long, * M. Preusse, 

Kgl. Gerichts-Physikus & Medizinalrath, und Departements-Thierarzt und Veterinär- 
Mitgld. d. Medicinal-Coliegiums i.Berlin. Assessor in Danzig. 

Mit vielen Abbildungen. 

Zweite Auflage. 


Preis: gebunden JC 2.— 

Gegen frankirte Einsendung des Betrages erfolgt die Zusendung franco. 

Berlin UTW., Buchhandlung 

, . , „ nn für Medizin und Naturwissenschaften 

Luisenstrasse Nr. 36. von m chard Schoetz. 
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2 in riebtiger Qualität, wie solche an der Köuigl. Thier&rztliohen |* 

3 Hochschule in München verwendet wird, f£ 

3 liefert in J /i Stücken ä 40 Meter §«■ 
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J§ Carl M 6 rZ 9 Münchöll, Theresienstrasse 18- E 


Tannalbin pr. ns. vet. empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen 
10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versuchsmengen billigst in Brief 
ChinOSOltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. : 0 Pf. 

Scharfsalbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfuric. 10 Dob. 01 = 4 Mk. — Dos. 0.15.—0 08.—0.05. 
Comprimirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 

~T AWNAI.R1 M yBtflrin | 

gBBB&BSSBSXBSSnBBEBSBSSSSBSBBSBBSSS Durchfälle der Pferde, Rinder, I 
Kälber etc. als prompt und sicher wirkendes, dabei gänzlich Unschädliches H 
Mittel bestens bewährt. — 8. Berichte von Kreisthierarzt Rodewald, Ratze- ■ 
bürg (Berl. Thierärztl. W’schrift 1897 Nr. 17), Controltbierarzt Wegerer, Simbach H 
(Wochenschr. f. Thierhlk. und Viehzucht, München, 1897, Nr. 21.) H 

Verkauf durch die Apotheken und Drogenhandlungen. (26)11 ■ 

Knoll & Co., ehern Fabrik, Ludwigshafen a Rh. ■ 




Im November erscheint: 

Die Festschrift: 

Z-CL1CCL 

40jährigen Bestehen der Instrnmenten-Fabrik 

H. Hanptner, Berlin NW. 

nebst 




Der Versandt erfolgt 

an sämmtliche Thierärzte der meisten Kulturstaaten 

kostenfrei. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Albrecht und Fh. J. Göring 
41. Jahrgang. München, den 30. November 1897. No. 48. 


Inhalt: Yoltz: Ueber eine Missbildung mit überzähliger Bildung. — 
Professor Dr. Sohneidemühl: Erwiderung. — Therapeutische Notiz. — 
Notiz. — Personalien. — Inserate. 


lieber eine Missbildung mit überzähliger Bildung. 

Für Doppelmonstra galt früher der Satz, dass da, wo 
gesonderte Becken mit entwickelten Genitalien vorhanden sind, 
die Genitalien stets gleiches Geschlecht haben. Jedoch keine 
Kegel ohne Ausnahmen. Neuere Beobachtungen haben die 
früher bezweifelte Möglichkeit des Vorkommens verschiedener 
Geschlechter bestätigt; immerhin ist die Zahl der beobachteten 
Fälle eine kleine. Daher dürfte es gerechtfertigt erscheinen, 
wenn ich durch Veröffentlichung einer weiteren Ausnahme deren 
Casuistik vermehre. Wenn ich dabei diese Mittheilung lediglich 
durch eine unmittelbar nach der Entwicklung der Missbildung 
gefertigte Zeichnung derselben illustrire und später, bei Be¬ 
schreibung der anatomischen Verhältnisse des Kopfes, nicht 
ins Detail gehe und gleichfalls Abbildungen nicht gebe, sondern 
nur . meine kurzen Notizen citire, so trage ich daran nicht 
Schuld; die zur Maceration resp. Präparation einstweilen im 
Keller aufbewahrten, «charakteristischen Kopfparthien fanden 
eben thierische Liebhaber — Ratten. Wie ich nun aus diesen 
Gründen bisher — die Frucht wurde bereits im Mai 1895 
entwickelt — von einer Veröffentlichung des Falles Abstand 
genommen habe, so würde ich auch fernerhin Gleiches gethan 
haben, wäre ich nicht in den letzten Tagen von einem Be¬ 
kannten, Herrn Dr. med. E. Fl. z. Zt. in Dresden, darum 
angegangen worden mit dem besonderen Hinweis, dass auch 
so der Casuistik ein Dienst erwiesen sein wird. 

Zur Geburtshilfe zu einer Kuh des Bauern W. in Wzln. 
geholt, wurde mir unterwegs vom Boten der Vorbericht, dass 
die Kuh schon 4 Stunden in Geburtsarbeit zubringe, Hilfe zwar 
von einem sog. Sachkundigen geworden, gleichwohl aber das 
Kalb nicht herauszubringen sei. — Bei der Untersuchung ragten 
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die Klauen der Vorderbeine aus der Scham hervor, während 
der Kopf, in richtiger Lage, im Vorhof eingekeilt zwischen 
den Vorderfüssen lag. Ueber den Kopf hinweg konnte ich 
mit der Hand nicht gelangen. Um mir nun über das, was 
hier gegeben, klar zu werden, machte ich den Versuch, die 
vorliegenden Vorderbeine zurückzubringen; solches gelang, 
freilich unter Aufwand aller Kräfte. Jetzt war die Möglichkeit 
gegeben, die Beschaffenheit der Frucht festzustellen: Ein un¬ 
gleicher, in der Nackenfläche verbreiterter Kopf, doppelter, 
doch getrennter Hals, doppelter Rumpf, also eine Doppel¬ 
missbildung. Zur Schaffung von Raum und zur endlichen Ent¬ 
wicklung der Missbildung entfernte ich zunächst den Kopf nach 
Durchschneidung des Doppelhalses in der Höhe der II. Hals¬ 
wirbel — Weichtheile mit dem Messer, Halswirbel mit der 

Rippenscheere. So war es mir dann 
möglich, weiter festzustellen, dass 2 
nicht miteinander verbundene, jedoch 
verschieden grosse und parallel neben- 
einanderliegendeKörper noch Vorlagen. 
Die Entwicklung der beiden bot weiter 
keine Schwierigkeit. .Nach der Ent- 
Wicklung präsentirte die Missbildung 
sich so, wie sie nebenstehend abge¬ 
bildet ist. 

Wie schon bemerkt, war der Kopf 
in der Nackenfläche etwas verbreitert, 
die linke Kopffläche kleiner als die 
rechte, wodurch der Kopf ein ungleiches 
Aussehen erhielt. Doch sah er immer 
noch so aus, als ob er nur einem 
Individuum angehörte. Kopfbreite 
14,5 cm, Kopfhöhe 16 cm. Der jeder 
Frucht gesondert zukommende Hals 
ging unmittelbar vom Nacken ab. 
Der linke Foetus um A / 3 kleiner wie 
der rechte, ebenso wie dieser voll¬ 
ständig proportionirt. Brustgürtel¬ 
umfang 70 cm resp. 49 cm; Becken¬ 
gürtelumfang 55 cm resp. 37 cm; 
Gewicht 34 Kilo resp. 12^2 Kilo. 
Die Oberhauptsbeine — ein linkes 
kleineres und ein rechtes grösseres — 
lagen in einer Linie nebeneinander 
und im spitzen Winkel zueinander 
geneigt gegen die Zwischenscheitel¬ 
beine und den Körper des Keilbeines; 
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unter sich waren beide durch eine etwa 1 mm dicke Knorpel¬ 
schicht verbunden, mit den Zwischenscheitelbeinen und den 
Vorderhauptsbeinen aber fest verwachsen. Die medialen 
(richtiger linken und rechten) Knopf- und Drosselfortsätze 
waren je zu einem rudimentären Körper verschmolzen. Der 
Zwischenraum zwischen beiden Oberhauptslöchern betrug aussen 
l 3 / 4 cm, innen Vj 2 cm. Dem Körper des Keilbeines lag, 
seitlich begrenzt von den Flügelfortsätzen, eine etwa 3 mm 
dicke Knochenlamelle schuppenförmig auf — wohl das Rudi¬ 
ment eines zweiten Keilbeinkörpers. Die übrigen Kopfknochen 
waren nur insofern abnorm, als jene der linken Kopfhälfte 
etwas kleiner wie die der rechten Kopfhälfte ausgebildet 
waren. Der linke resp. rechte Flügelfortsatz je des 1. Hals¬ 
wirbels seitlich comprimirt und nach aufwärts gerichtet; dem¬ 
entsprechend und entsprechend den rudimentären Knopf ~ und 
Drosselfortsätzen bildeten die linke und die rechte Pfanne der 
ersten Halswirbel schmale, längliche Vertiefungen. Die übrigen 
Skeletknochen vollständig proportionirt. Gehirn einfach; die 
rechte Hemisphäre grösser, als die linke. Unmittelbar hinter 
dem oberen Querrand der Brücke begann durch seichte Furchung 
die Theilung des verlängerten Markes; dann nach hinten tiefer 
werdend, führte diese Furchung kurz vor den beiden Ober¬ 
hauptslöchern zur definitiven Spaltung des verlängerten Markes. 
Zwölftes Nervenpaar doppelt. 

Durch Längsspaltung der hintern Wand der Rachenhöhle 
war für jeden Schlund gesonderter Schlundkopf gebildet. Vor 
Eingang in den rechten Schlund war ein Divertikel ange¬ 
deutet, links fehlte ein solcher ganz. Das linke Segment des 
Reifes des Ringknorpels verdickt; ebenso war die linke Hälfte 
der Platte verdickt und auf ihr ein zweiter rudimentärer Kamm 
vorhanden. Von der innern Fläche der Platte prominirte 
sichelförmig, Ausbuchtung nach links gerichtet, ein knorpeliger 
Zapfen gegen das Lumen vor, dieses in zwei ungleiche Hälften 
theilend und für jede Luftröhre besonderen Eingang bildend. 
Die inneren Körperorgane waren normal und entsprachen der 
Grösse der Körper. 

Die Genitalien, charakteristisch und vollständig 
entwickelt, waren verschieden: grössere Frucht 
männlich, kleinere weiblich. 

Soweit sich an den unmittelbar nach der Geburt abge¬ 
gangenen Fruchthüllen erkennen Hess, war Chorion und Allantois 
einfach, dem Amnion dagegen hing ein zweites, kleineres 
blindsackförmig an. 

Die Lebensfähigkeit der Missbildung wird wohl nicht zu 
verneinen sein; es hat der Besitzer der Kuh, der zuerst 
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zulangte, Bewegungen der Zunge gespürt. Als ich unter¬ 
suchte, war die Frucht bereits todt. 

Aus Gründen, die bei Betrachtung der Missbildung von 
selbst sich ergeben, habe ich für selbe die Bezeichnung 
Syncephalus octopus asymmetros gewählt. (Nach Gurlt wäre 
solche als Cormo-Melodidymus, Gattung Heterodidymus octopus 
zu bezeichnen.) 

Welcher der beiden Theorien — der Spaltungs- oder 
Verwachsungs - Theorie — vorliegender Fall zu gute kommt, 
wage ich als Praktiker nicht zu entscheiden. Vielleicht ist 
einer der beiden Theorien noch damit gedient, dass die Kuh, 
wie mir deren Besitzer versicherte, bei vorausgegangenen 
5 Geburten 3 mal nacheinander Zwillinge gebar, deren Geschlecht 
stets verschieden war. 

Cadolzburg, Oktober 1897. Voltz, Distriktsthierarzt. 

Erwiderung 

auf die Bemerkungen über mein „Lehrbuch der vergleichenden 
Pathologie und Therapie“ in Nr. 34 der deutschen thierärzt¬ 
lichen Wochenschrift sowie über meine Schrift „Die Sarko- 
sporidien“ in Nr. 36 derselben Zeitschrift. 4 ) 

Der kürzlich zum Lehrer an der thierärztlichen Hoch¬ 
schule in Hannover ernannte bisherige Kreis-Thierarzt Herr 
Frick macht über zwei meiner Werke Bemerkungen, auf 
welche ich nur desshalb erwidere, weil sie unwahre Angaben 
enthalten und gleichzeitig ein Musterbeispiel dafür sind, wie 
einzelne thierärztliche Recensenten glauben, sich ihrer Pflichten 
bei Besprechung wissenschaftlicher Werke entledigen zu können. 

Frick macht über die zweite und dritte Lieferung meines 
Lehrbuches der vergleichenden Pathologie, welche 500 Seiten 
Lexikonformat, davon 122 im Kleindruck umfassen, Bemerk¬ 
ungen mit einem Umfange von 28 Zeilen. Von diesen 28 Zeilen 
entfallen 9 auf die Abschrift des Titels und 9 auf die Mit¬ 
theilung der Herrn Frick ausserordentlich wichtig erscheinenden 
Thatsache, dass in dem Buche überall für c ein k gesetzt ist, 
wo das c wie k gesprochen wird. Dass dieser Grundsatz 
von mir nicht gleichmässig durchgeführt wäre, ist der erste 
Irrthum Frick’s, denn die Beläge, welche er für seine Annahme 
beibringt — Frick hätte es vielleicht errathen können — sind 
Druckfehler! 


*) Da die Redaktion der deutschen thierärztliohen Wochenschrift 
die Annahme einer Berichtigung abgelehnt bat, und die Erledigung der 
dagegen unternommenen Schritte einige Zeit in Anspruch nimmt, sehe 
ich mich genöthigt, obige Erwiderung in dieser Zeitschrift der Oeffent- 
lichkeit zu übergeben. Prof. Scbneidemühl. 
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Man hätte nun erwarten sollen, dass Herr Frick mit der¬ 
selben Gründlichkeit, welche er der Schreibweise des Buches 
widmet, auch mit dem Inhalte des Buches sich beschäftigt 
und den Lesern davon etwas mitgetheilt hätte. Frick ent¬ 
ledigt sich aber dieser Hauptpflicht als Recensent in fünf 
Zeilen, in welchen er ausserdem noch unrichtige Angaben 
macht. 

Frick sagt, es wäre meine Absicht, durch das Werk 
auch dem gründlichen wissenschaftlichen Arbeiter das Studium 
der Specialwerke zu ersparen. Diese Angabe über meine 
Absicht ist eine ganz willkührliche Unterstellung. Im Gegen- 
theil, ich habe in den Abschnitten über Parasiten und Ver¬ 
giftungen auf die Specialwerke direkt verwiesen. Meine 
wahren Absichten hätte Frick auch ohne Schwierigkeit aus 
den Vorbemerkungen auf den Innenseiten des Umschlages 
leicht erfahren können. Hätte Herr Frick ferner statt die 
Schreibweise zu untersuchen, in dem Buche auch etwas ge¬ 
lesen, so hätte er sicher noch manches Andere entdeckt, was 
für die Leser wichtiger gewesen wäre. Er hätte gesehen, dass 
ich unter Benutzung einer möglichst concisen Ausdrucksweise 
— mit wenigen Worten viel zu sagen — die Thierkrankheiten 
nicht weniger gründlich, ja vielfach gründlicher erörtere, als 
in sonstigen Lehrbüchern über Thierkraukeiten üblich; dass die 
aussereuropäischenThierkrankheiten zum erstenMale in grösserem 
Umfange besprochen werden; dass auch zum erstenMale thierische 
Parasiten des Menschen und der Thiere zusammen erörtert 
werden; dass, wo nöthig, auf gerichtliche und polizeiliche 
Thierheilkunde eingegangen ist; dass sanitätspolizeiliche Be¬ 
merkungen angeschlossen und jedem grösseren Abschnitte 
umfangreiche Einleitungen vergleichend •— anatomischen, 
physiologischen, entwicklungsgeschichtlichen Inhalts und mit 
diagnostischen Bemerkungen vorangestellt sind; sowie dass 
sich am Schlüsse jeden Hauptabschnittes eine Menschen- und 
Thierkrankheiten betreffende Zusammenfassung befindet. 

Ueber den Werth meines Buches für die von mir 
gesteckten Ziele will ich Herrn Frick nicht belehren. 
Will er aber die Meinung competenter Personen darüber 
kennen lernen und gleichzeitig erfahren, wie man wissen¬ 
schaftliche Werke dieser Art recensirt, so empfehle ich ihm 
das Studium der Besprechung der bisherigen Lieferungen 
meines Buches im Band VI der Hygienischen Rundschau, 
in Nr. 36 (1896) der Münchener med. Wochenschrift, im 
Band XVIil des Centralblattes für Bakteriologie, im Band 28 
der deutschen Vierteljahresschrift für öffentliche Gesundheits¬ 
pflege u. s. w. 
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Herr Frick widmet nun in Nr. 36 der deutschen thier- 
ärztlichen Wochenschrift auch der kürzlich von mir erschienenen 
Schrift „über Sarkosporidien“ eine Bemerkung and sagt: 
„Sch. hat das, was bisher über diese Parasiten bei unseren 
Hausthieren in pathologischer Hinsicht bekannt geworden ist, 
in Vortragsform zusammengestellt,“ Soll ich nicht annehmen, 
dass Frick hier wider besseres Wissen unwahre Angaben 
macht, — das wird Herr Frick doch ablehnen — so bleibt 
nur übrig, dass er diese Schrift ebenso oberflächlich ange¬ 
sehen hat, wie das obige Werk. Denn schon auf der ersten 
Seite sage ich in einer Vorbemerkung: 

„Seit einer Reihe von Jahren habe ich fortgesetzt 
Studien über Sarkosporidien gemacht, jedoch aus ver¬ 
schiedenen Gründen von einer Veröffentlichung der 
einzelnen Untersuchungs-Ergebnisse Abstand genommen. 
Ich glaubte, dass es für den praktischen Thierarzt 
besser ist, in einer zusammenfassenden Schrift über 
die Sarkosporidien auch gleichzeitig meine eigenen 
Untersuchungs - Ergebnisse und Erfahrungen mitzu- 
theilen.“ 

Ich habe dann eine etwa 12 Seiten umfassende Ein¬ 
leitung vorangeschickt und hierauf, wie es in wissenschaftlichen 
Arbeiten dieser Art noch immer üblich ist, unter Berück¬ 
sichtigung der Herrn Frick wohl kaum bekannten Litteratur, 
das Vorkommen der Sarkosporidien beim Menschen und bei 
Thieren und unter Verwerthung meiner eigenen Untersuch¬ 
ungen erörtert. 

Demnach darf ich wohl das Urtheil über die obige Bemerkung 
Frick’s, — welche eine Recension darstellen soll — den 
Lesern überlassen. *Nur Folgendes möchte ich mir zu erwähnen 
gestatten. 

Herr Frick ist, nachdem er etwa 2 Jahre an der Berliner 
thierärztlichen Hochschule Assistent gewesen und 10 Jahre 
eine kleine Kreis-Thierarztstelle verwaltet hat, zum Lehrer 
nach Hannover berufen worden. Niemand wird von ihm ver¬ 
langen, dass er nun auch sofort ein competentes Urtheil über 
grössere wissenschaftliche Arbeiten abgeben soll, aber man 
wird erwarten dürfen, dass er wahre Angaben über den Inhalt 
der ihm von der Redaktion zur Besprechung übergebenen Werke 
macht. Im Uebrigen macht es doch einen etwas komischen 
Eindruck, dass Jemand in obiger Weise über grössere wissen¬ 
schaftliche Arbeiten sich zu urtheileu gestattet, der in der¬ 
selben Nummer der Öffentlichkeit verkündet, einem Pferde 
„aus der rechten Hinterbacke“ eine kleine Geschwulst heraus¬ 
geschnitten und „weil sie aus Strähnen von Bindegewebe 
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und grossen Zellen zusammengesetzt war“, als — Pibrosarkom 
diagnosticirt zu haben. Demnach wird man es wohl begreiflich 
finden, wenn ich ferneren Urtheilon Frick’s über grössere 
wissenschaftliche Arbeiten erst dann Beachtung schenken werde, 
wenn er durch eigene grössere und gründliche wissenschaftliche 
Arbeiten sich die Legitimation dazu erworben haben wird. 

Kiel, Ende Oktober 1897. 

Professor Dr. Schneidemlihl. 

Therapeutische Notiz. 

Nach Dr. Geyer ist Europhen das beste unter den Er¬ 
satzmitteln des Jodoforms und letzterem sogar in mancher 
Beziehung überlegen. Bei einer Reibe ^von Geschwüren erzielte 
er mit dem Mittel eine dem Jodoform vollkommen gleich¬ 
bedeutende Wirkung; dabei treten locale Reizung, Resorptions¬ 
erscheinungen und Idiosynkrasie in keinem Falle auf. 

Notiz. Die Adresse des Kaiserlichen Gesundheitsamtes 
in Berlin: N.W. Klopstockstrasse 19/20. 

Die vorhandenen Vorräthe der monatlichen Meldekarten 
der Thierärzte über Vieh-Seuchen wären dem entsprechend 
abzuändern. 


Personalien. 

Die commissarischen Departements-Thierärzte Brietzmann in Köslin 
und Koll in Koblenz, sowie der commissarische Kreis-Thierarzt Renner 
in Kreuznach wurden definitiv als solche ernannt; der Sohlachthof-Direktor 
Goltz in Halle a/S. wurde zum Direktor des Schlacht- und Viehhofes in 
Köln, Thierarzt Dr. Joest in Prenzlau zum Direktor des Instituts für die 
Gewinnung von Lorenz’schem Rothlaufsohutz-Serum ernannt. 

Thierarzt Georg Lenz aus Oedberg ist als Distrikts-Thierarzt in 
Hornbach (Pfalz) aufgestellt worden. — Dem Distrikts-Thierarzte Herrn. 
Sand in Rotthalmünster wurde die Stelle des Bezirks-Thierarztes für das 
Bezirksamt Pegnitz, mit dem Wohnsitze in Pegnitz, verliehen. 

Todesfall: Der k. Stabs-Veterinär in Pension, Kaspar Ableitner 
in München ist gestorben. 


Der Unterzeichnete sucht zum sofortigen Eintritt einen approbirten 
Thierarzt als Assistenten. Offerten erbeten 

Starnberg, den 25. November 1897. 

A. Weigenthaler, k. Bezirks-Thier arzt. 

Tannalbin pr. us. vet. empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen, 
10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versuchsmengen billigst in Brief. 
Chinosoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. ; 0 Pf. 

Scharfsalbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfuric. 10 Dos. 0.1 = 4 Mk. — Dos. 0.15.—0 08.—0.05. 
Comprimirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Wftrzburg. 
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Bekanntmachung. 

Betreff: Wiederbesetzung der Thierarztstelle in Weitnau. 

Nachdem der seit 25 Jahren dahier zu Weitnau funktionirende 
Thierarzt Herr Ignatz Kiimmerle bedauerlicher Weise zu früh durch 
Tod in Abgang gekommen, so wäre die Stelle sobald möglich, neu zu 
besetzen. Der Bezirk ist gross, nachdem von Kempten bis Isny in keiner 
Gemeinde ein Thierarzt ist, als eben in Weitnau, und die Gemeinde 
Weitnau sowie die Nachbargemeinden grossen Yiehstand und viele Pferde 
haben; zudem zahlt die Gemeinde in erster Zeit 300 JL Wartgeld pro 
Jahr, welches auch nach Umständen noch erhöht wird. 

Bemerke noch, dass Logis und Holz hier billig ist. 

Bewerber um diese Stelle, welche gute Zeugnisse nachweisen können, 
wollen sich möglichst bald bei Unterfertigtem anmelden. 

Weitnau, den 19. November 1897. 

Der Bürgermeister 

Ri st ( 2)1 


TANNALBIN veterin. SsrsSSär ää! 

s^sbsss Durchfalle der Pferde, Rinder, 
Kälber etc. als prompt und sicher wirkendes, dabei gänzlich unschädliches 
Mittel bestens bewährt. — S. Berichte von Kreisthierarzt Rodewald, Ratze¬ 
burg (Berl. Thierärztl.W’schrift 1897 Nr. 17), Controlthierarzt Wegerer, Sirabach 
(Wochensehr. f. Thierhlk. und Viehzucht, München, 1897, Nr. 21.) 

Verkauf durch die Apotheken und Drogenhandlungen. (26)12 

Knoll & Co., chem Fabrik, Ludwigshafen a Rh. 


Anfang December erscheint: 

Die Festschrift: 
Zvim 


40jährigen Bestehen der Instrumenten-Fabrik 

H. Hauptner, Berlin NW. 

nebst 



Der Versandt erfolgt 

an sämmtliche Thierärzte der meisten Kulturstaaten 

kostenfrei. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition und Druck von J. Gottes winter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzu 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 
her&usgegeben von 

M. Albrecht und Pb J. Göring 

41. Jahrgang. München, den 7. December 1897. No. 49. 

Inhalt: Dr. Vogt: Verstauchung des Fesselgelenkes. — Prof. Albrecht: 
Referate. — Diem: Ueberbeine. — Therapeutische Notiz. — Personalien. 
Inserate. 



Verstauchung des Fesselgelenkes. 

Unter Nr. 162 des Krankheitsverzeichnisses für die Rapport- 
Erstattung der deutschen Militär-Veterinäre finden wir die 
Bezeichnung „Verstauchung“. Dieser Begriff bezieht sich auf 
alle Gelenke, die durch die Dienstleistung des Pferdes erkranken 
können. Ausserdem sollen unter diesem Ausdrucke alle die¬ 
jenigen Krankheitszustände verstanden werden, die mehr vor¬ 
übergehender Natur sind uud in der Regel keine sichtbaren 
Veränderungen der betroffenen Gelenke nach einmaliger Er¬ 
krankung zurücklassen. 

Selbstverständlich sind es die Gelenke der Gliedmassen 
und insbesondere die der Brust-Extremität, welche am öftesten 
unter obigem Titel Gegenstand thierärztlicher Behandlung 
werden. 

Dem Umstande, dass unter erwähnter Bezeichnung alle 
möglichen Lahmheitszustände, die nur eine vorübergehende 
und mehr theilweise Funktionsstörung eines Gelenkes bedingen, 
aufgezählt werden, ist es zuzuschreiben, dass hierunter nicht 
allein Erkrankungen der Theile, welche im streng anatomischen 
Sinne ausschliesslich zu einem Gelenke gerechnet werden, 
aufgeführt, sondern auch die pathologischen Prozesse der¬ 
jenigen Gebilde hierher gerechnet werden, welche über ein 
Gelenk hinwegziehen, mit demselben indirekt in Verbindung 
stehen oder dasselbe umscbliessen. 

ln der Praxis lässt sich dies auch nicht anders machen. 
Wir sind gar oft zu Beginn einer Lahmheit, wenn z. B eine 
Alles verdeckende Schwellung vorhanden ist, nicht in der 
Lage, zu sagen, der oder jener Theil eines Geleukes ist er¬ 
krankt, sondern wir werden erst im Verlaufe der Krankheit 
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durch die sich einstellenden, mehr lokal beschränkten Ver¬ 
änderungen der einen oder der anderen Partie darauf hinge¬ 
führt, wo die eigentliche Ursache der Funktionsstörung zu 
suchen ist. 

Von sämmtlichen Gelenken sind es das Kronen- und 
Fesselgelenk der Brust-Extremität, welche in den statistischen 
Veterinär -Sanitätsberichten wegen Verstauchung am öftesten 
erwähnt werden. 

Fröhner hat aus diesen Berichten entnommen, dass Er¬ 
krankungen des Fesselgelenkes öfter genannt werden als 
solche des Kronengelenkes. 

Dem gegenüber hat Frick in Nr. 4 7 der D. T. W. muster- 
giltig dargethan, dass das Kronengelenk infolge seines anato¬ 
mischen Baues häufiger erkranken müsse als das Fessel¬ 
gelenk, was auch in Wirklichkeit der Fall ist. 

Seine Anschauung hat Frick unter Anderem damit 
begründet, dass sich am Kronengelenke und in nächster 
Nähe desselben leider recht häufig osteophytiscbe Prozesse 
abspielen, die mit der Distorsion des Kronengelenkes im Zu¬ 
sammenhang stehen. Am Fesselgelenk, sagt er, finden wir 
nur äusserst selten derartige Veränderungen, mithin kommen 
Distorsionen desselben auch nur selten vor. Auch dem, dass 
chronisch-ossificirende Prozesse am Fesselgelenke sich nur 
äusserst selten abspielen, muss zugestimmt werden und viel¬ 
leicht auch der Anschauung, dass infolge der Bauart des 
Fesselgelenkes Erkrankungen desselben äusserst selten zu 
Stande kommen können. Man muss sich nur auf den Stand¬ 
punkt stellen, dass Distorsionen eines Gelenkes einzig und 
allein durch abnorme Verschiebungen der Gelenksflächen gegen¬ 
einander möglich sind; alles Andere, was nicht durch solche 
kurzwährende Lageveränderungen der Gelenksknochen bedingt 
wird, ist eben keine Distorsion. 

Wenn wir in der Praxis die Distorsionen nach dieser 
Auffassung immer ausscheiden könnten, müssten allerdings 
diejenigen des Fesselgelenkes selten sein. So aber werden 
z. B. beim Militär noch verschiedene andere Zustände zur 
Verstauchung des Fesselgelenkes gerechnet, und so kommt es, 
dass Erkrankungen dieses Gelenkes öfter erwähnt werden, 
als man nach dem anatomischen Bau des Fesselgelenkes er¬ 
warten dürfte. 

Und mit Recht werden Fesselgelenks-Verstauchungen öfter 
festgestellt, als dass man für das Vorkommen derselben den 
Ausdruck „äusserst selten u gebrauchen könnte. 

Zur Begründung meiner Anschauung zunächst einige 
anatomisch-physiologische Bemerkungen 
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Schräg von hinten und oben nach vorn und unten zieht 
beiderseits über das Fesselgelenk ein Sehnenstrang hinweg, 
welcher der Hauptsache nach eine Fortsetzung des entsprechenden 
Astes des oberen Gleichbeinaufhängebandes bildet. Ein anderer 
Theil Fase n dieses Sehnenstranges verbreitet sich über den 
äusseren Band der Gleichbeine und geht in die gemeinschaft¬ 
liche Sehnenscheide des Kronen- und Hufbeinbeugers über. 
Ein dritter Theil stammt vom distalen Ende des Metacarpus. 
Sämmtliche Fasern gleiten vereint als Sehnenstrang in einer 
kleinen seichten Mulde vor dem Bandhöcker des Fesselbeines 
und verbinden sich mit der Sehne des langen Zehenstreckers 
(M. extensor digitor. commun.) etwas unterhalb der Mitte des 
Fesselbeines. 

Ist durch die Funktion der verschiedenen Streckmuskeln 
die Gliedmasse vorgeführt und durch den langen Zehenstrecker 
der Huf aufgesetzt worden, dann beginnt die Thätigkeit des 
Stützbeines. Damit diese sich in entsprechender Weise ent¬ 
falten kann, muss der Huf am Boden fixirt werden. Hiezu 
müsste während der ganzen Dauer der Stützbeinthätigkeit der 
lange Zehenstrecker in voller Funktion verharren. Bedeutende 
Muskelkraft würde dadurch verbraucht und frühzeitige Ermüdung 
des langen Zehenstreckers herbeigeführt werden. Auch müssten 
zu diesem Zwecke die Streckmuskeln kräftiger entwickelt sein, 
als dies der Fall ist. Hiefür greift besprochener Sehnenstrang 
unterstützend ein. Er fixirt der Hauptsache nach das Stütz¬ 
bein am Boden. Durch das Einfallen der Körperlast wird das 
Fesselgelenk überstreckt (dorsalflektirt). Das distale Metacarpal- 
Ende drückt unter Anderem hiebei nach rück- und abwärts 
auf die Gleichbeine. Hiedurch werden das obere Gleichbein- 
aufhängeband und erwähnter Sehnenstrang straff angespannt. 
Während des Stützaktes sehen wir nämlich, insbesondere bei 
Pferden mit trockenen Beinen, diesen scharf markirt unter 
der Haut hervortreten. Auch am frischen Präparat kann man 
sich von dieser Anspannung durch Belasten desselben über¬ 
zeugen. Bei diesem Vorgänge wird ein kräftiger Zug auf die 
Sehne des langen Zehenstreckers ausgeübt und dieser zum 
grössten Theile entlastet, weil jetzt der Huf in der Haupt¬ 
sache durch Sehnen am Boden, fixirt wird. Seitliche Ver¬ 
schiebungen des Fesselgelenkes werden hiebei gleichzeitig 
beeinträchtigt. Ferner liegt auf der Hand, dass die in be¬ 
sprochenem Sehnenstrange bestehende Zugwirkung sich auch 
nach auf- und rückwärts — auf das obere Gleächbeinaufhänge- 
band und die gemeinschaftliche Sehnenscheide von Kronen- 
und Hufbeinbeuger — übertragen muss. 
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Es siud mithin alle Momente, die ungleiches Fussen und 
zu starkes Durchtreten im Fesselgelenke bedingen, geeignet, 
an letztgenannten Gebilden Entzündungen hervorzurufen. Wir 
können demnach zum Mindesten von Verstauchungen des 
Fesselgelenkes, die sich seitlich und rückwärts abspielen, 
sprechen. Auch Entzündungen der gemeinschaftlichen Sehnen¬ 
scheide des Kronen- und Hufbeinbeugers und des distalen Endes 
des oberen Gleicbbeinaufhängebandes können zum Theil hiedurch 
bedingt, zum wenigsten jedoch ungünstig beeinflusst werden, 
wie auch zugegeben werden muss, dass bei öfterer Wieder¬ 
holung von Entzündungszuständen seitlich und rückwärts des 
Fesselgelenkes, die ja schliesslich immer mit Verdichtung und 
Schrumpfung des Gewebes verbunden sind, sich Kötenschüssig- 
keit einstellen kann. An älteren Pferden können wir dies 
öfters beobachten, ohne dass Entzündungen der Beugesehnen 
vorausgegangen sein müssen. 

Ferner wird hieraus ersichtlich, dass sich am Fessel¬ 
gelenke Verstauchungen ohne Osteophyten-Bildung abspielen 
können. 

Die klinischen Erscheinungen der Fesselgelenksverstauchung 
sind bekannt und brauchen nicht näher angeführt zu werden. 
Ausser Lahmen, Schwellung, Schmerz und vermehrter Wärme 
seitlich und rückwärts vom Fesselgelenke ist noch die ver¬ 
minderte Ueberstreckung (Dorsalflexion) zu berücksichtigen. 

Möglichst frühzeitiges Beginnen der Massage, wo angängig 
vom Thierarzte selbst ausgeführt, ist von gutem Erfolge be¬ 
gleitet. 

Vermieden wird beschriebene Verstauchung am besten 
durch Regelung eines planen Auftrittes, Schonen der Trachten 
beim Beschneiden der Hufe, nicht zu kurze Eisen. 

Mit einem Worte gesagt, dem Hufbeschlage ist, wie bei 
vielen Lahmheiten, eine besondere Aufmerksamkeit zu widmen. 

Neumarkt i. Opf., November 1897. 

Dr. Vogt, Veterinär. 

Referate. 

Orthoform ein Localanaestheticum. 

(Münchner med. Wochenschrift Nr. 34 u. 46, 1897.) 

Prof. Dr. Einhorn & Dr. Heinz in München haben in 
dem Orthoform einen Körper dargestellt, welcher als Local- 
anaestheticum für Wundschmerz, Brandwunden, Geschwüre etc. 
dienen soll. Orthoform ip. Amido-m-Oxybenzoesäuremetbylester) 
stellt ein weisses, leichtes, ziemlich voluminöses Krystallpulver 
ohne Geruch und Geschmack dar; dasselbe ist in Wasser nur 
wenig und langsam löslich. In diesem Verhalten ruht nach 
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E. & H. der Hauptvorzug des Medicamentes vor allen be¬ 
kannten Anaestheticis; es löst sich gerade genügend Substanz, 
um eine ausreichende anaesthesirende Wirkung entfalten zu 
können; anderseits erfolgt -4ie Lösung so langsam und all¬ 
mählich, dass immer nur kleine Mengen durch Resorption 
weggeschafFt werden können; es kann sich daher die Wirkung 
des Orthoform auf viele Stunden, ja Tage erstrecken. Mit 
Salzsäure bildet Orthoform eine krystallinische Verbindung, 
das salzsaure Orthoform. Dasselbe, in Wasser leicht löslich, 
anaesthesirt ebenso wie der freie Ester, indessen kann es 
seiner sauren Reaction wegen nicht überall verwendet werden, 
so z B. nicht auf empfindliche Schleimhäute, besonders nicht 
auf die Augenbindehaut. Lösungen von salzsaurem Orthoform 
eignen sich ferner nicht zu subkutanen Injectionen. 

Das Orthoform wirkt überall da, wo es mit biosliegenden 
Nervenendigungen in Berührung kommt, dagegen wirkt es 
nicht auf Entfernungen in die Tiefe durch die Haut oder 
durch derbe Schleimhäute. Es ist daher z. B. nicht am Platze, 
dasselbe auf geschlossene Wunden anzuwenden, desgleichen 
ist bei Verbrennung I. Grades, bei welchen die Oberhaut eine 
Zerstörung nicht erlitten hat, eine Wirkung nicht zu erwarten, 
dagegen tritt diese überraschend bei Verbrennung III. Grades 
ein. Ausgezeichnet bewährte sich das Mittel auch bei schmerz¬ 
haften Geschwüren, z. B. bei exulcerirtem Gesichtskrebs, dann 
bei Kehlkopfsgeschwüren. Eine Anzahl von Patienten mit 
Kehlkopfsgeschwüren, welche grosse Beschwerden hatten, nicht 
schlucken konnten etc., und denen die Anwendung des Cocains 
nur eine kurzdauernde Erleichterung verschaffte, erfreuten 
sich nach nur einmaliger Einpuderung von Orthoform einer 
bis 24 8tündigen Schmerzlosigkeit; die Patienten konnten jetzt 
ungehindert Nahrung aufnehmen und ihr Allgemeinbefinden 
sowie ihr Körpergewicht hoben sich nach kurzer Zeit. 

Bei Verletzungen hat das Präparat sehr gute Dienste 
geleistet; so wurde der durch Verlust eines Daumens ent¬ 
standene Wundschmerz durch einen Orthoform-Verband in 
wenigen Minuten gestillt. Nach den V. besitzt das Orthoform 
noch weitere für die Wundheilung sehr vortheilhafte Eigen¬ 
schaften ; es wirkt energisch antiseptisch, verhindert Päulniss 
und Gährung vollständig, bezw. sistirt eingetretene Fäulniss; 
auch entfaltet es eine austrocknende , sekretionsbeschränkende 
Wirkung. 

Innerlich wurde das Orthoform beim wunden Magen¬ 
geschwür, dann bei exulcerirtem Magengeschwür angewandt 
und auch bei diesen Leiden eine zufriedenstellende Wirkung 
beobachtet. 
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Man verabreichte bisher innerlich */ f bis 1 g Orthoform 
oder salzsaures Orthoform täglich mehrmals. Aeusserlich findet 
das Orthoform als Streupulver oder als 10 °/ 0 Salbe An¬ 
wendung. 

Die Beobachtung und der Thierversuch lehrten, dass das 
Medikament vollständig ungiftig ist, und es können daher 
äusserlieh beliebige Quantitäten desselben in An Wendung kommen. 

Prof. Klaussner hat das Mittel in der Münchener chirur¬ 
gischen Poliklinik in Anwendung gebracht und theilt mit: 

Aus mannigfachen bei Wunden, Verbrennungen II. und 
III. Grades und verschiedenen (luetischen, varicösen, carcino- 
matö8en etc.) Geschwüren, bei Caries der Zähne etc. gemachten 
Beobachtungen ergaben sich folgende Sätze: 

1) Der Eintritt der Schmerzlosigkeit erfolgt durchschnittlich 
2—5 Minuten nach der Applikation des Mittels; ob das Ortho¬ 
form als Pulver oder als 10—12 °/ 0 Salbe verwendet wurde, 
blieb sich ziemlich gleich. 

2) Die Dauer der anaesthesirenden Wirkung erstreckt 
sich auf ca. 30 Stunden, in manchen Fällen selbst auf 3—4 Tage. 

3) Die Secretionsbeschränkung ist stets nachweisbar, eine 
Eigenschaft, welche sich z. B. bei Transplantation als sehr 
werthvoll erweist, da hiedurch das Anheilen der aufgepflanzten 
Hautstückchen wesentlich gefördert wird. Auffallend war auch 
die Einschränkung der sehr reichlichen lästigen Salivation in 
einem Falle inoperablen Carcinoms der Wangenschleimhaut. 

4) Für die Ungiftigkeit des Mittels spricht die Thatsache, 
dass in diesem Falle (Carcinom) wöchentlich ca. 60 g ohne 
jegliche schlimme Wirkung applicirt wurden. 

K. benützte zu seinen Versuchen stets die Basis (das 
Orthoform), da er beobachtete, dass das salzsaure Orthoform 
unmittelbar nach der Applikation Schmerzen veranlasst, wenn 
auch nur auf kurze Dauer. 

[^Behandlung der Hautwarzen: Nach Louvel-Dulongprö 
ist das doppelchromsaure Kali in gesättigter Lösung das beste 
Mittel zur Beseitigung der Warzen bei Menschen und Thieren. 
Die Lösung wird mit kochendem Wasser hergestellt und die 
nach dem Erkalten resultierende gesättigte Flüssigkeit ver¬ 
wendet. Schon ein einmaliges Aufstreichen derselben genügte, 
die mit Warzen besetzten Nüstern eines Pferdes von den 
erstem zu befreien. Trotz der Zartheit des betreffenden Ge¬ 
webes trat nur eine ausgedehnte Desquamation ein, ohne dass 
die tiefem Schichten ergriffen wurden. Die feinen Härchen 
der Schleimhaut regenerirten sich vollständig. 

(Münchner med. Wochenschr. No. 46, 1897.) A. 
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Ueberbeine. Gegen Ueberbeine die im Entstehen begriffen 
sind, leistete mir folgendes Mittel gute Dienste: 

Ich löse in der gewöhnlichen Jodtinktur soviel Jod auf, 
als sich unter Zusatz von Jodkali löst und lasse das Ueber- 
bein jeden Tag einpinseln, bis sich ein Schorf bildet, der sich 
nach 12 — 14 Tagen ablöst. Hat sich dann das Ueberbein 
innerhalb dieser Zeit noch nicht zurückgebildet, so wende ich 
das Mittel nochmals an. Ich habe mit diesem Mittel die im 
Entstehen gewesenen Ueberbeine fast immer sich zurückbilden 
sehen, auch die Lahmheit verschwindet in 7 — 10 Tagen, 
gegen alte dagegen lässt es im Stiche, doch ist es gegen 
solche viel wirksamer als englisches Pflaster, Druck etc. etc. 

(Gestütsthierarzt D i e m - Stepperg.) 


Therapeutische Notiz. 

Jodoformin und Jodoformal: Dr. Reuter konnte durch 
seine Arbeiten über die antibakteriellen Eigenschaften des 
Jodoformins und Jodoformais ieststellen, dass beide Präparate 
das Jodoform an entwicklungshemmender Kraft übertreffen 
und zwar Jodoformal in höherem Maasse als Jodoformin. Ihre 
giftige Wirkung kam bei Thierversuchen derjenigen des Jodo¬ 
forms gleich. 

(Fortschritte der Medizin Nr. 18, 1897.) 


Personalien. 

Dem Bezirksthierarzte Veterinärrath H. Berner in Pforzheim wurde 
das Ritterkreuz I. Kl. des Zähringer Löwenordens verliehen. — Thierarzt 
Blaim aus München hat die Stelle eines Veterinär-Assistenten für den 
Stadtbezirk II in Nürnberg erhalten. — Thierarzt Eduard Deisenhofer 
aus Landsberg ist zum Distriktsthierarzte in Reichling gewählt. 

Die Approbation als Thierärzte haben im November d. J. in München 
erlangt die Herren: Friedrich Korber aus Mönchsroth, Friedrich Löhe 
aus Gutsberg und Otto Oskar Mayer aus München. 

Gestorben: Thierarzt Aug. Lydtin jun, in Bruchsal (Baden) an 
Tollwuth-Infektion. 

Der Unterzeichnete sucht bis 1. Januar 1898 auf 6 Monate einen 
süddeutschen approbirten Thierarzt als Assistenten. Diesbezügliche Offerte 
mit Gehalts-Ansprüchen erbittet 

(2)1 Eder, Bezirks-Thierarzt in Erding. 

Tannalbin pr. us. vet. empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen, 
10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versuchsmengen billigst in Brief. 
ChinOSOltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. 0 Pf. 

Scharfsalbe „Unger“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfuric 10 Dos. 01 = 4 Mk. — Dos. 0.15—0 08.—0.05. 
Comprimirte Medikamente naoh Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 
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Bekanntmachung. 

Betreff: Wiederbesetzung der Thierarztstelle in Weitnau. 

Nachdem der seit 25 Jahren dahier zu Weitnau funktionirende 
Thierarzt Herr Ignatz Kümmerle bedauerlicher Weise zu früh durch 
Tod in Abgang gekommen, so wäre die Stelle sobald möglich, neu zu 
besetzen. Der Bezirk ist gross, nachdem von Kempten bis Isny in keiner 
Gemeinde ein Thierarzt ist, als eben in Weitnau, und die Gemeinde 
Weitnau sowie die Nachbargemeinden grossen Viehstand und viele Pferde 
haben; zudem zahlt die Gemeinde in erster Zeit 300 JC Wartgeld pro 
Jahr, welches auch nach Umständen noch erhöht wird. 

Bemerke noch, dass Logis und Holz hier billig ist. 

Bewerber um diese Stelle, welche gute Zeugnisse nachweisen können, 
wollen sich möglichst bald bei Unterfertigtem anmelden. 

Weitnau, den 19. November 1897. 

Der Bürgermeister 

Rist. (2)2 



TANN ALBI» veterin. KS'i'Ä 

i ■ ■ ; —— i jLu_g sasa Durchfalle der Pferde, Rinder, 

Kälber etc. als prompt und sicher wirkendes, dabei gänzlich unschädliches 
Mittel bestens bewährt. — S. Berichte von Kreisthierarzt Rodewald, Ratze¬ 
burg (Berl. Thierärztl. W’schrift 1897 Nr. 17), Controlthierarzt Wegerer, Simbach 
(Wochenschr. f. Thierhlk. und Viehzucht, München, 1897, Nr. 21.) 

Verkauf durch die Apotheken und Drogenhandlungen. (26)13 

Knoll & Co., chem Fabrik, Ludwigshafen a Rh. 


Anfang December erscheint: 

Die Festschrift: 




40jährigen Bestehen der Instrumenten-Fabrih 

H. Hauptner, Berlin NW. 




Der Versandt erfolgt 

an sämmtliche Thierärzte der meisten Kulturstaaten 

kostenfrei. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 


In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Vi 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M. Allmacht und Ph J. Görins: 

4L. Jahrgang. München, den 14. December 1897. No 50. 


Inhalt: Heichlinger: Warzenpocke bei einer Kuh. — Ehrenhard: Von 
der Donau. — Schutzimpfungen gegen Maul- und Klauen-Seuche. — 
Immunisirung der Schweine gegen die Schweine-Seuche. — Rinderpest. 
— Prof. Albrecht: Referate. — Inserate. 



Warzenpocke bei einer Kuh. 

Ende März 18% konsultirte mich der Gütler A. in K. 
bezüglich einer seit circa 14 Tagen an einem Enterausschlage, 
an Milchmangel und verminderter Fresslust leidenden Kuh. 

Ich besichtigte das Yiehstück und erhob folgenden 
Befund: 

Eine vierjährige, in mittelmässigem Ernährungszustände 
befindliche Landschlagkuh, welche vor zwei Monaten ge¬ 
kalbt, hernach aber keinen Sprung mehr erhalten hatte, 
zeigte im Allgemeinbefinden ausser einer um 6-8 Schläge 
vermehrten Pulszahl und den anamnestisch angegebenen Sym¬ 
ptomen keine Krankheitserscheinungen. Dagegen fanden sich 
auf dem weissen, feinhäutigen Euter aller Viertel, sowie an 
den Zitzen einige Stecknadelkopf- bis halb eibsengrosse, hell- 
rothe, feste, auf Druck dem Thiere Schmerz verursachende 
Knötchen, ferner erbsen- bis haselnussgrosse, weissgelbliche 
oder auch bläulichweisse, im Centrum eingedrückte (umbo) 
Bläschen, welche roth umrändert waren, und woraus theils 
lichtgelber, seröser, theils trüber Inhalt durch Aufquetschen 
nach und nach entleert werden konnte. Die Haut in nächster 
Umgebung dieser Bläschen war geschwollen und fest (infiltrirt). 
Die Mehrzahl der blasen aber, wohl über 2‘* Stück, waren 
prall gefüllt, hatten spiegelartig glänzende, sog. Perlmutter¬ 
farbe angenommen und enthielten rahmartige, eitrige Massen, 
in welchen unterm Mikroskop nur Detritus und Eiterkörperchen 
gefunden wurden. Etliche dieser Pustelu waren in der Mitte 
eingetrocknet und mit gelbem Schorfe bedeckt. 
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Da diese Eruption ausgesprochenen Pockencharakter 
besass, wurden Nachforschungen nach etwaigen Erkrankungen 
anderer Thiere oder von Menschen angestellt, allein ohne Erfolg. 

Nach 14 Tagen waren noch einige eitrige Bläschen, an 
Stelle der früheren Pusteln, aber theils braune, dicke, fest¬ 
sitzende Schorfe, theils braungelbe, etwas erhabene, narben¬ 
artige Flecken vorhanden. Zwölf Tage später fanden sich 
überhaupt nur mehr derartige Flecken vor, und das Thier 
wurde als geheilt entlassen. 

Eine im gleichen Stalle stehende Kuh, welche von der 
nämlichen Person wie der pockenkranke Patient gemolken 
wurde, blieb gesund; auch unter den Bewohnern des betreffenden 
Gehöftes wurde keine Hautkrankheit beobachtet. 

Als ich nach 6 Monaten die Kuh wieder besichtigte, 
fanden sich an Stelle der ehemaligen Pusteln an Strichen und 
Euter kegelförmige dunkelbraune, rauhe, 7 — 8 mm hohe und 
3 — 4 mm im Querdurchmesser habende papillöse Auswüchse, 
also Warzen vor, welche nach Aussage des Viehbesitzers 
gleich nach der scheinbaren Narbenbildung aufgetreten waren. 

Diese überraschende Wahrnehmung im Zusammenhalte 
mit der Nichtinfekriösität des seinerzeitigen Exanthems bewies, 
dass es sich nicht um die wahre variola vaccina, sondern um 
eine unechte Pocke, ihrer Entwicklung nach um eine Papillar¬ 
körperentzündung handelte. Dieselbe dürfte als das anzu¬ 
sprechen sein, was in der Litteratur als Warzenpocke bezeichnet 
wird, wobei aber in diesem Falle der Ausschlag nicht wie 
gewöhnlich bei der Entwicklung von Knötchen stehen blieb, 
sondern in intensivster Weise und unter protrahirtem Verlaufe 
zahlreiche, den echten zum Verwechseln ähnliche Pocken 
bildete. 

Bez.-Th. Heichlinger-Wegscheid. 


Von der Donau. 

Zu der am 14. vg. Mts. im Nebenlokale der hiesigen 
Schlachthof-Restauration abgehaltenen Gauversammlung hatten 
sich 5 Collegen eingefunden. Berichterstatter dankte denselben 
für ihr Erscheinen, gedachte in kurzen Worten der im Laufe 
ds. Js. leider zu frühe aus unserer Mitte geschiedenen Kollegen, 
der Hr. Bezirksthierärzte Koeniger in Aichach und Hamm in 
Eichstätt, deren Andenken durch Erheben von den Sitzen 
geehrt wurde, und machte über die im Laufe dieses Sommers 
ausgeführten Schutzimpfungen mittels „Porcosan“ Mittheilung. 
Dieselben wurden in 3 Gemeinden und 3 Gehöften vorge¬ 
nommen. Auf dem Hofgut Erlach, woselbst auch im vorigen 
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Jahre sämmtliche Schweine gegen Rothlauf geimpft wurden, 
und wo in früheren Jahren alljährlich in den Sommermonaten 
Rothlauf unter den Mastschweinen herrschte, wurden im Ganzen 
42 Schweiue geimpft. Hievon erkrankten 5 Impflinge einige 
Tage nach der Impfung an einem der Urticaria ähnlichen 
Ausschlag. Derselbe heilte aber rasch ab und sind sämmtliche 
geimpfte Thiere bis dato gesund geblieben. Ebenso erfreuen 
sich auch die in den 2 anderen Gemeinden mit Porcosan ge¬ 
impften Thiere der besten Gesundheit. Auch Collega Pahle 
hatte in hiesiger Stadt Schutzimpfungen mit gutem Erfolge 
gemacht. Trotz dieser guten Resultate erscheint es dennoch 
angezeigt, auch im kommenden Jahre die Impfungen wieder 
fortzusetzen und namentlich in solchen Gehöften, wo alljähr¬ 
lich oder öfters der Rothlauf sich gezeigt, da ja bekanntlich 
auch Jahre kommen, wo derselbe nur vereinzelt oder gar 
nicht auftritt. Während im Jahre 1896 in verschiedenen Ge¬ 
meinden des Amtsbezirkes Ingolstadt sehr viele Schweine am 
Rothlauf zu Grunde gingen kam derselbe im Laufe dieses 
Sommers gar nicht vor. Aus diesem Grunde durfte es sich 
schon empfehlen, die Schutzimpfungen alljährlich und in früheren 
verseuchten Gehöften vorzunehmen, wenn der Ausspruch „ Kein 
Rothlauf mehr, absoluter Schutz gegen jede Ansteckung durch 
das neu erfundene, patentirte und bereits auf der Internationalen 
Landwirthschaftl. Ausstellung in Prag mit der goldenen Me¬ 
daille prämiirte Schutzmittel Porcosan“ wirklich auf Wahr¬ 
heit beruht. Sämmtliche Anwesende theilten dieselbe An¬ 
schauung, und werden Notz-Friedberg, Wucher-Neuburg im 
kommenden Jahre mit dem Schutzmittel gegen Rothlauf eben¬ 
falls impfen. Nachdem noch einige Standesangelegenheiten 
erledigt, ferner ein in Nr. ii06 der Augsburger Abendzeitung 
erschienener Artikel „die preussischen Rossärzte“ besprochen, 
wurde die Gauversammlung geschlossen Dem reihte sich ein 
in der Restauration vorzüglich zubereitetes Mittagsmahl an, 
worauf der neu erbaute Schlachthof unter Führung des Ver¬ 
walters Herrn Collegen Pahle eingehend besichtigt wurde. 
Sämmtliche Collegen haben die vortrefflichen und praktischen 
Einrichtungen dieses ganz der Neuzeit entsprechenden Baues 
bewundert und nach jeder Richtung hin als musterhaft bezeichnet. 
Zu bedauern war es, dass die Versammlung besonders von 
den Nachbarcollegen nicht besser frequentirt wurde. 

Ehrenhard, Bezirksthierarzt. 
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Schutzimpfungen gegen Maul- und Klauenseuche. In 

der Deutschen Med. Wochenschrift gibt Dr. Siegel einen vor¬ 
läufigen Bericht über Forschungen zur Maul- und Klauen¬ 
seuche, die er von Anfang Juli bis Mitte September ds. Js. 
auf Veranlassung der Landwirthschaftskammer für die Provinz 
Sachsen im hygienischen Institut zu Halle angestellt hat. Die 
Resultate seiner Untersuchungen über die ursächlichen Ver¬ 
hältnisse der Erkrankung, bezüglich der Uebertragung der¬ 
selben und der Aufbewahrung der Lymphe stimmen ganz mit 
denen überein, welche jüngst die preussische Commission für 
die Erforschung der Maul- und Klauenseuche veröffentlicht 
hat. Abweichend sind seine Erfahrungen über die Schutz¬ 
impfung gegen diese Erkrankung, für welche er nicht das 
Blutserum von erkrankt gewesenen Thieren, sondern das Blut 
selbst, das im Moment des Aufbruches der Blasen den kranken 
Thieren entnommen wird, empfiehlt. Dieses Impfmaterial lässt 
sich zu jeder Zeit ohne Schwierigkeit in reichlicher Menge 
herstellen, und das Blut kann viele Wochen in einer Mischung 
mit Glycerin bei 2° Wärme wirksam und keimfrei erhalten 
werden. Schon nach einmaliger Schutzimpfung widerstanden 
die Thiere mit einer einzigen Ausnahme der künstlichen An¬ 
steckung, welcher die zur Controle inficirten, nicht schutzge¬ 
impften Thiere ausnahmslos erlagen. Irgendwelche üblen 
Nebenwirkungen der Schutzimpfung waren nicht bemerkbar. 
Zur Feststellung darüber, inwieweit diese Methode praktisch 
im Grossen brauchbar ist, müssten nach Dr Siegel in abge¬ 
grenzten kleineren Bezirken, in einem Kreis oder Regierungs¬ 
bezirk, Impfungen möglichst des gesammten Viehbestandes 
vorgenommen werden, ebenso wie im Anfang dieses Jahrhunderts 
kleinere Staaten mit der Einführung der Schutzpockenimpfung 
vorgingen und durch ihre Erfolge die grösseren Staaten nach 
sich zogen. Die Landwirthschaftskammer für die Provinz Sachsen 
will Schritte in dieser Richtung für ihr Gebiet anbahnen. 

Immunisirung der Schweine gegen die Schweineseuche. 

Ueber die in den staatlichen bakteriologischen Anstalten Ungarns 
durchgeführten Untersuchungen, durch welche festgestellt worden, 
dass das Blutserum von Schweinen, die die Schweineseuche 
überstanden haben, gesunden Thieren eingeimpft, dieselben 
gegen Ansteckung immunisirt, gleichwie über die bezüglichen 
vom Ackerbauminister Daränyi im Sommer dieses Jahres an¬ 
geordneten Massnahmen wurde bereits berichtet. Nach neuer¬ 
lichen Meldungen sind, abgesehen von den durch Private er¬ 
folgten sehr zahlreichen Impfungen, bisher in 43 Gemeinden 
90UU Stück Borstenvieh geimpft worden. In den meisten 


Digitized by 


Google 



475 


Fällen trat unter den geimpften Schweinen die Krankheit 
entweder gar nicht auf oder verursachte nur wenige Todes¬ 
fälle. Mit Rücksicht auf dieses Ergebniss hat der Minister 
die Verfügung getroffen, dass auf einem geeigneten Gebiete 
des hauptstädtischen (Budapester) X. Bezirkes Schweine 
gehalten werden sollen, welche von der Pest geheilt wurden. 
Von diesen könnten im Bedarfsfälle täglich Impfstoffe für 
500 Schweine hergestellt werden, die dann um einen mässigen 
Preis den Landwirthen zugeschickt werden könnten. Der 
Minister hat zugleich dem Siebenbürgischen Landwirtschaft¬ 
lichen Verein, der in Klausenburg eine ähnliche Station 
errichtet hat, eine Geldunterstützung gewährt. 

(Wiener Appr. Zeitg.) 

Rinderpest. Nach österreichischen Consularberichten ist 
in der europäischen Türkei die Rinderpest aufgetreten. Fälle 
von Rinderpest sind auch in türkisch-montenegrinischen Grenz- 
districten vorgekommen, und sind aus diesem Grunde von 
Seiten der dalmatinischen Statthalterei, wie anderseits von den 
Seebehörden der österreichisch ungarischen Monarchie die ent¬ 
sprechenden Vorkehrungen getroffen worden. 

Referate. ■ 

Schmiedt: Ueber tanninhaltige Milch-Somatose. 

Nach dem Verfasser ist die aus Fleisch hergestellte 
Somatose eines der besten künstlichen Nährpräparate. In 
grösseren Dosen genommen, erzeugt sie jedoch bei Kranken 
mit empfindlichem Darme Durchfall. Neuerdings ist aus dem 
Casein der Milch ein Somatosepräparat dargestellt worden, 
welches sich, abgesehen von den Vorzügen, die dem Milch- 
eiweiss an und für sich zukommen, auch dadurch von der 
Fleischsomatose auszeichnen soll, dass es noch salzreicher ist, 
als diese. Indessen veranlasst auch die Milchsomatose, wenn 
sie in grösserer Menge genommen wird, Diarrhoe. Um nun 
diesen Uebelstand zu beseitigen, wurde die Milchsomatose von 
vornherein mit einem niedrigen Tanninzusatze (5°/ 0 ) versehen. 
Dasselbe ist der Somatose nicht einfach beigemischt, sondern 
befindet sich in derselben in chem. Verbindung. Wie das 
Tannalbin, ist diese Verbindung in Wasser und künstlichem 
Magensafte so gut wie unlöslich; in alk. Flüssigkeiten löst sie 
sich leichter als Tannalbin. 

Bei der Somatose kommt die styptische Wirkung nicht 
in erster Linie in Betracht. Der geringe Tanninzusatz soll 
lediglich dazu dienen, ev. reizende Wirkungen der Milch¬ 
somatose zu paralisiren. 
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Nach den Ergebnissen von Versuchen, welche V. mit dem 
Präparate an der med. Klinik in Bonn anstellte, bewährte 
sich dasselbe besonders bei chron. Erkrankungen des Ver- 
dauungsapparates, hauptsächlich bei den auf atonische Zu¬ 
stände der Magendarmmuskulatur zurückzuführenden Verdau¬ 
ungsstörungen, bei Enteroptase und Anaemien. Bei chronischen 
Enteritiden katharrhal. Natur konnte ebenfalls neben der Auf¬ 
besserung der motorischen Thätigkeit des Darms günstige 
Beeinflussung der patholog. Schleimabsonderung konstatirt 
werden. 

Als ein erfolgreiches adstringirendes Nährpräparat hat 
sich die tanninhaltige Soraatose ferner bei den auf tuberkulöser 
Grundlage beruhenden Enteritiden bewährt, soferne dieselben 
noch nicht zu weit vorgeschritten waren (3 Esslöffel voll pro 
Tag); auch bei Typhus abdominalis konnte man mit der 
Wirkung des Präparates recht zufrieden sein. 

Auf Grund seiner Versuche empfiehlt V. die tanninhaltige 
Somatose als ein reizloses, leicht adstringirendes Nährpräparat 
bei Patienten mit geschwächten, bez. kranken Verdauungs¬ 
organen. 

(Münchner med. Wochenschrift No. 47,fl897.) 

Lemoine: Variabilite dans la forme et dans les caractöres 
de Culture du Streptocoque. 

(Nach einem Referate von Stilling im 21. Hefte „Fortschritte 
der Medizin“, 1897.) 

L. hat 42 verschiedenen Quellen (Erysipel, Angina etc.) 
entstammende Streptococcen untersucht, um die Frage zu er¬ 
örtern, ob die bisher bekannt gewordenen Kettencoccen nur 
Varietäten ein und derselben Art darstellen, oder ob man 
verschiedene, durch bestimmte Charactere wohl begrenzte 
Arten derselben zu unterscheiden habe. 

Alle von L. untersuchten Streptococcen haben eine grosse 
Veränderlichkeit sowohl in der Länge der Ketten als in der 
Form der Elemente gezeigt. Veränderungen in der Form der 
Glieder, namentlich eine bes, Grösse derselben finden sich 
wesentlich in älteren Culturen; manche Streptococcen zeigen 
dieselben schon von den ersten Uebertragungen an, andere, 
z. B der Erysipel-Coccus, nur nach länger andauernden 
Weiterimpfungen. 

Streptococcus longus et brevis Hessen keine bemerkens- 
werthen Unterschiede in der Virulenz erkennen. Trübung 
oder Klarheit der Bouillon fand sich bei derselben Art; auch 
.das Aussehen des Bodensatzes war sehr verschieden. Auf 
Gelatine konnte ebenfalls bei den aus derselben Quelle 
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stammenden Streptococcen ein verschiedenes Verhalten be¬ 
obachtet werden. 

Der Erysipelcoccus wuchs auf Kartoffeln, verlor aber 
diese Fähigkeit im Verlauf von G—'() Monaten. Eine grosse 
Zahl von im Eiter gefundenen Streptococcen wuchs ebenfalls 
auf Kartoffeln, und gab ganz ähnliche Culturen wie der 
Erysipelcoccus. 

Von 2 in den Pseudomembranen einer Angina gefundenen 
Streptococcen entfärbte sich der eine nach der Gram’schen 
Färbung zunächst, nachdem er aber in Bouillon gezüchtet 
worden, behielt er die Farbe; der andere dagegen färbte sich 
ira Exsudate gut, nachdem er aber 8 Tage in Bouillon kulti- 
yirt worden war, entfärbte er sich bei dem Gram’schen Ver¬ 
fahren; auf Agar gezüchtet, hielt er die Farbe wieder fest. 

L. schliesst aus seinen Versuchen, dass der Streptococcus 
in den verschiedenen Culturmedien Modifioationen seiner Form, 
sowie seiner chemischen und biologischen Reactionen zeigen 
kann, ohne dass man zur Aufstellung differenter Arten be¬ 
rechtiget wäre. Diese Veränderlichkeit könnte nach dem V. 
auch das Ergebniss der Modificationen sein, welche der Mi- 
crococcus in den verschiedenartigen Geweben des Körpers 
erfährt. A. 


Bekanntmachung. 

Betreff: Erledigung der Distrikts-Thierarztensstelle in Mitterfels. 

Die Stelle eines Distrikts-Thierarztes in Mitterfels ist in Erledigung 
gekommen 

Der Distrikts-Thierarzt hat nachstehende Bezüge: 

1) aus Kreis-Fonds. 700 Jt 

2) von der Distrikts-Gemeinde Mitterfels . 200 „ 

für Vornahme der Körgeschäfte .... 300 „ 

4) von der Gemeinde Mitterfels für F leischbeschau 50 , 

Summa 12.H) 

Gesuche sind längstens 20. Dezember 1. Js. hieramts einzureichen. 
Der Nachweis über die Befähigung zur Uebernahme der Funktion eines 
amtlichen Thierarztes ist zwar nicht unbedingt erforderlich, jedoch ist 
der Bezug der sub 3 erwähnten 300 jl hievon abhängig und voraus¬ 
gesetzt, dass die Uebertragung der Körung durch hohe Kreisstelle erfolgt. 

Bogen, 4. Dezember 1897. 

Königl: Bezirksamt Bogen. 

Schödtl. 


TANNALBIN veterin 


g anninElweissVerbindnngnach 

of Gottlieb) hat sich gegen 

_Durchfalle der Pferde, Rinder, 

Kälber etc. als prompt und sicher wirkendes, dabei gänzlich unschädliches 
Mittel bestens bewährt. — S. Berichte von Kreisthierarzt Rodewald, Ratze¬ 
burg (Berl. Thierärztl. W’schrift 1897 Nr. 17), Controlthierarzt Wegerer, Simbach 
(Wochenschr. f. Thierhlk. und Viehzucht, München, 1897, Nr. 21.) 

Verkauf durch die Apotheken und Drogenhandlungen. (26)14 

Knoll & Co., chem Fabrik, Ludwigshafen a Rh. 
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Der Unterzeichnete sucht bis 1. Januar 1898 auf 6 Monate einen 
süddeutschen approbirten Thierarzt als Assistenten. ‘Diesbezügliche Offerte 
mit Gehalts-Ansprüchen erbittet 

(2)2 Eder, Bezirks-Thierarzt in Erding. 

Verlag von August Hirschwald in Berlin. 

1898 erscheint: 


-Ä-xclaui-v 

für 



herausgegeben von Prof. Dr. C. Dammann in Hannover, Prof. Dr. 
W. Ellenberger in Dresden, Prof. C. F. Müller, Prof. Dr. J. W. Schütz 
in Berlin und Prof. Dr. 0. Siedamgrotzky in Dresden, 

24. Band. 6 Hefte, gr. 8. Mit lithogr. Tafeln. 12 Mark. 
Abonnement bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. 

Tannalbin pr. US. vet. empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen, 
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Ein Fall von Geburtsrauschbrand. 

Bericht des kgl. Professors M. Albrecht in der Sitzung der 
veterinlirpolizeilichen Abtheilung des kgl. bayer. Obermedizinal' 
ausschusses vom 23. Oktober 1897. 

Vorbericht: 

Am 4. August 1. Js. erkrankte eine ca. 8 Jahre alte Kuh 
der Anwesensbesitzerin M. R. aus 0., kgl Bezirksamtes K. 
Das Thier hatte am 2. August nach 37 wöchentlicher Trächtig¬ 
keit mit Zwillingen verkalbt. Das eine Kalb wurde todt 
geboren, das zweite verendete am 5. August Abends. Zur 
Behandlung requirirte die Eigenthümerin der Kuh den Distrikts- 
Thierarzt D. von H. mit dem Bemerken, dass das Thier 
wahrscheinlich an Gebärmutter-Entzündung leide. Der genannte 
Tbierarzt konstatirte am 4. August an der fraglichen Kuh im 
liegenden Zustande, da sie nicht zum Stehen gebracht werden 
konnte, die nachstehend aufgeführten Erscheinungen: 

Patient zitterte am ganzen Körper, zeigte gesträubte Haare 
und erhöhte Hautwärme, stieren, glotzenden Blick, starke 
Injektion der Augenlidbindehaut und ebenso höhere Rothe 
der Maulschleimhaut; Futter- und Getränkaufnahme, sowie 
Wiederkauen waren vollkommen sistirt. Die Zahl der schwachen, 
unregelmässigen Pulse betrug 75 — 80 Schläge per Minute. 
Der Herzschlag war kaum fühlbar. Die Athemfrequenz belief 
sich auf 30—35 Athemzüge in der Minute. Die ausgeathmete 
Luft war trocken, ausserdem bestand trockener Husten. Am 
5. August Vormittags besuchte D. das Thier zum 2. Male. 
Da er wegen Krankheit nicht in der Lage war, die Unter¬ 
suchung des Geschlechts-Apparates der Kuh selbst vorzunehmen, 
wurde dieselbe durch den Geraeindeschäfer von 0 ausgeführt. 
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Dieser konnte ausser dem Nichtabgange der Nachgeburt 
etwas Abnormes im Tragsacke nicht feststellen. Im weitern 
fand D. bei der diesmaligen Untersuchung an der Hüftgegend 
der Kuh eine ziemlich grosse, beim Ueberstreichen stark 
knisternde Geschwulst; der Hinterleib war stark aufgetrieben. 
Die früher stark geröthet gewesene Augenbindehaut war jetzt 
gelblich-blass, der Blick des Thieres sehr matt; ausserdem 
bestand jetzt reichlicher, schleimiger Nasenausfluss. Der ab¬ 
gesetzte Koth war braun gefärbt, dünnflüssig und äusserst 
übelriechend. Die Zahl des sehr schwachen, unregelmässigen 
und aussetzenden Pulses betrug jetzt 90 95 Schläge per 
Minute. Der Herzschlag war pochend; das beschleunigte 
Athraen geschah röchelnd. Aus diesen Erscheinungen schloss 
Thierarzt D., dass die Kuh mit Rauschbrand behaftet war. 

Im Widerspruche zu diesem Gutachten steht der Inhalt 
des von dem zuständigen Bezirks-Thierarzte St. in K. unterm 
1. September 1. Js. in der vorwürfigen Sache abgegebenen 
Parere. Dieser begab sich im amtlichen Aufträge am 5. August 
Abends zur Untersuchung der fraglichen Kuh nach 0 , fand 
dieselbe aber bereits verendet auf der rechten Seite liegend. 

Am folgenden Tage Vormittags nahm St. die Sektion 
des Thieres vor, welche folgenden Befund lieferte: 

Aus den Nasenlöchern floss blutiger Schaum, der Hinter¬ 
leib des Cadavers war aufgetrieben, die Scham blauroth ge¬ 
färbt, ödematös, stark geschwollen; aus derselben hingen Theile 
der Nachgeburt heraus. Ausserdem entleerte sich aus der 
Schamspalte etwas missfarbige Flüssigkeit. Beim Befühlen 
der geschwollenen Schenkel war Knistern hör- und fühlbar. 
Das Unterhautbindegewebe erwies sich daselbst nach Abnahme 
der Haut ödematös infiltrirt, war bernsteingelb gefärbt und 
mit Gasen durchsetzt. Am rechten Darmbeinwinkel und an 
mehreren Stellen des rechten Schenkels fanden sich blutige 
Stellen bis zu Handtellergrösse. Aus den in dieselben ge¬ 
machten Schnitten floss Serum. Die Muskulatur zeigte sich 
an den Schnittflächen gleichmässig dunkelroth gefärbt, nicht 
fleckig geröthet, nicht gashaltig. In der Bauchhöhle fand sich 
kein abnormer Inhalt; das Bauchfell war blass gefärbt, glatt 
und ohne Veränderung, mit Ausnahme des den Uterus über¬ 
ziehenden Theiles, welcher etwas höher geröthet erschien. 
Magen und Darmkanal zeigten nichts Krankhaftes; die Leber 
war lehmfarbig, mürbe, brüchig; die Milz bleigrau, ohne Ver¬ 
änderung; die linke Niere war gelb gefärbt, weich, brüchig, 
die rechte um das Doppelte vergrössert, von dunkelrother 
Farbe und zeigte in der Mitte eine vom übrigen Nierenparenchym 
deutlich abgegrenzte Geschwulst von der Grosse einer dop- 
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pelten Mannsfaust; dieselbe fluctuirte und entleerte beim Ein¬ 
schneiden eine dunkelgelbe Flüssigkeit. Die Harnblase zeigte 
nichts Pathologisches, dagegen war der Uterus stark ausge¬ 
dehnt, enthielt eine schmutzig braunrothe, übelriechende Flüssig¬ 
keit; ferner befanden sich die Eihäute in beginnender Fäulniss. 
Die Uterusmukosa war braunroth, die Wandung derselben 
verdickt, ödematös; dieselbe braunrothe Färbung zeigte die 
Scheidenschleimhaut; das Beckenzellgewebe war besonders 
in der hinteren Beckenabtheilung ödematös infiltrirt und gas¬ 
haltig. In der Brusthöhle war die Rippenpleura der linken 
Brustwand blass und zeigte einige ältere Auflagerungen ; die 
Rippenpleura der rechten Seite dagegen war dunkelroth; die 
linke Lunge war blassroth gefärbt, lufthaltig; die rechte 
dunkelroth, blut- und saftreich, dabei gleichwohl lufthaltig. 
Herzbeutel und Herz waren normal. In den Herzbohlräumen 
sowie im Anfänge der grossen Blutgefässe fand sich locker 
geronnenes Blut. Die Luftröhrenschleimhaut war etwas höher 
geröthet. 

Aus dem mitgetheilten Sektions-Befunde, besonders aus 
den krankhaften Veränderungen des Uterus, der Scheide, dann 
aus dem Mangel der beim Rauschbrande charakteristischen 
Muskel Veränderungen schliesst St., dass die Kuh an septischem 
Gebärfieber gelitten habe, welches man im konkreten Falle 
mit Rücksicht auf das vorhanden gewesene Emphysem als 
Geburts-Rauschbrand bezeichnen könne. 

Der kgl. Kreis-Thierarzt schliesst sich in einer unterm 
12. September zu den Akten gegebenen Erklärung dem vor¬ 
stehenden Gutachten des Bezirks-Thierarztes St. an. 

Die Anwesensbesitzerin M. R. dagegen erklärte in einem 
unterm 9. August 1. J. durch Vermittlung des Bürgermeister- 
Amtes 0. an das kgl. Bezirksamt K. gerichteten Schreiben, 
sie halte sich zur Begründung ihres Entschädigungs-Anspruches' 
an das Gutachten des Distrikts-Thierarztes D.; sie betonte 
ferner, das Gesetz über Milzbrand - Entschädigung enthalte 
nichts, was zu der Annahme führen könnte, es werde für 
einzelne Fälle von Rauschbrand eine Entschädigung nicht 
geleistet. 

Dieser auf den Widerspruch der thierärztlichen Gutachten 
gestützte Einspruch der R. gab der kgl. Kreis - Regierung, 
Kammer des Innern, Veranlassung zur Einholung eines Ober¬ 
gutachtens der veterinärpolizeilichen Abtheilung des kgl. Ober¬ 
medizinalausschusses . 

Nach sorgfältiger Prüfung und Würdigung der mass¬ 
gebenden Thatsachen bin ich zu der Anschauung gekommen: 
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Gutachten, 

dass die Kuh der M. B. nicht an Bauschbrand im 
Sinne des Gesetzes vom 26. Mai 18'J2, Entschädigung 
fürViehverluste anMilzbrand betreffend gelitten hat. 

Gründe: 

Zur Begründung dieser gutachtlichen Aeusserung sind die 
Prägen zu erledigen: 

1) War das Leiden der in Bede stehenden Kuh die von 
den autoritativen Pathologen als typischer Bauschbrand be- 
zeichnete Krankheit, wie D. anninmmt, oder war dasselbe 
sogenannter Geburts-Bauschbrand, und 

2) wenn das Letztere der Fall, ist der Geburts-Bausch¬ 
brand des Bindes bezüglich seines Wesens identisch mit dem 
typischen, durch einen bestimmten Infektions-Erreger hervor¬ 
gerufenen Bauschbrand des Bindes? 

Zur Frage Eins: 

Das Thier litt an dem sogenannten Geburts-Bauschbrand. 

Die wesentlichen Erscheinungen bei der fraglichen Kuh 
sowohl im lebenden als todten Zustande erweisen sich nach 
den Gutachten der mehrgenannten beiden Thierärzte so über¬ 
einstimmend mit den Symptomen des Geburts-Bauschbrandes, 
dass mit ein wandsfreier Sicherheit behauptet werden kann, 
dass das Thier an diesem Leiden zu Grunde gegangen. 

Zur Begründung dieser Behauptung stelle ich in dem 
Folgenden in Tabellenform links die Erscheinungen des Geburts- 
Bauschbrandes und rechts die bei der qu. Kuh beobachteten 
korrespondirenden Krankheits- und Sektions-Erscheinungen dar. 
Krankheits-u. Sektionserschein- Krankheits* u.Sektionserschein- 
ungen beim Geburtsrauschbrand ungen bei der in 0. gefallenen 
des Rindes. Kuh. 

Das Leiden tritt meistens Die Kuh erkrankte 2 Tage 
2—5 Tage nach dem Gebärakte nach dem Abortus; sie war 
auf und befällt Thiere jeglichen 8 Jahre alt. 

Alters, nicht nur fast aus¬ 
schliesslich junge Binder. 

Beobachtet werden beim Ge- Thierarzt D. bezeichnete die 

burtsrauschbrand Traurigkeit, Kuh als in so hohem Grade matt, 
Mattigkeit, Fieber (4l°C. und dass sie nicht zum Stehen ge- 
mehr), Böthung der Lidbinde- bracht werden konnte. Als 
haut, Sistiruug der Futter- und Fieber-Erscheinung konstatirte 
Getränk-Aufnahme, sowie des er Zittern, wechselnde Tempe- 
Wiederkauens. ratur; die Lidbindehaut fand er 

stark injicirt. Das .Thier ver¬ 
sagte Futter- und Getränk-Auf¬ 
nahme und kaute nicht ein. 
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Puls - und Athemfrequenz 
sind gesteigert. Der Puls ist 
klein, häufig unregelmässig^ 

Man bemerkt Anschwellung 
der äussern Geschlechtsteile; 
die Haut daselbst ist stark 
geröthet, selbst blaproth. Die 
Geschwulst verbreitet sich über 
benachbarte Theile (Kreuz, 
Schenkel, Rücken etc.) 

Die Geschwülste rauschen 
beim Befühlen und Ueber- 
streichen. 

Der Tod tritt nach 1—3 
Tagen ein. 


Die Zahl der Athemzüge 
betrug 35 — 40 per Minute, 
die Zahl des unregelmässigen 
kleinen Pulses 90 — 95 in der¬ 
selben Zeit. 

Die äussern Geschlechts¬ 
teile der Kuh waren hoch¬ 
gradig geschwollen und blau¬ 
rot gefärbt. Die Schwellung 
setzte sich auf das Kreuz und 
die Schenkel fort. 

Beim Ue berstreichen der 
Geschwulst war Knistern fühl- 
und hörbar. 

Das Thier krepirte nach 
2 tägiger Krankheitsdauer. 


Section 


Blutiger Ausfluss aus Maul 
und Nase. 

Auftreibung des Hinter¬ 
leibes. 

Geschwulst an der Scham, 
braunrote bis violetteFärbung 
der Haut daselbst, wie oben 
angegeben. 

Chokoladefarbener Aus¬ 
fluss aus der Scheide. 


Emphysematose Geschwulst 
von verschiedener Ausdehnung, 
wie oben angegeben. 

Das Unterhautbindege webe 
ist bald blutig serös, bald mit 
gelblich speckigem Exsudat 
infiltrirt. 


Die Muskulatur ist bald nur 
ödematÖ8, sonst ohne besondere 
Veränderung,bald aber auchvon 
rotbrauner, selbst schwarzer 
Färbung, sehr mürbe, mit Blut¬ 
ungen durchsetzt etc. 


Blutiger Schaum aus Maul 
und Nase. 

Hinterleib war stark auf¬ 
getrieben. 

Starke Schwellung der 
Scham, blaurothe Färbung der 
Haut daselbst. 

Aus der Scheide floss eine 
missfarbige Flüssigkeit. im 
Tragsacke fand sich eine braun¬ 
rote übelriechendeFlüssigkeit. 

Emphysematose Geschwulst 
an den Schenkeln, zum Theil 
auch in der Hüftgegend. 

Das Unterhautbindegewebe 
war ödematös infiltrirt, zum 
Theil bernsteingelb, ausserdem 
fanden sich aber auch mehrere 
handtellergrosse Stellen von 
blutiger Färbung. 

Die Muskulatur war gleich- 
massig dunkelroth gefärbt und 
nicht gashaltig. 
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Zuweilen trifft man patho¬ 
logische Veränderungen in der 
Baach- und Brusthöhle, z. B. 
.serösen Erguss, Hyperämie 
der Nieren und Lungen; beide 
Hörzkammernsind mit dunklem 
geronnenem Blute angefüllt, 


Uterus unvollständig con- 
trahirt, in seiner Höhle eine 
grau- bis braunrothe, übel¬ 
riechende Masse; die Schleim¬ 
haut ist hochroth bis braun- 
roth gefärbt, Submucosa und 
Muscularis sind ödematös, ver¬ 
dickt, die Schleimhaut der 
Vagina und Vulva ist ebenfalls 
braunroth gefärbt. Mitunter 
finden sich auf dieser Schleim¬ 
haut unreine Geschwüre. 


Ausser Hyperämie der 
Lungen und des Brustfelles 
rechtereeits, welch’ beide Er¬ 
scheinungen aber eher als 
Leichenhypostase aufzufassen 
sind, dann einer ebenfalls als 
Leichenerspheimzng zu bezeich¬ 
nende Veränderung der Leber, 
endlich eines pathologischen 
^Zustandes der einen Niere, 
welcher aber mit dem Leiden 
in keinerlei Beziehung stand, 
konstatirte man in der Brust- 
und Bauchhöhle nichts Ab¬ 
normes. 

In beiden Herzkammern, 
sowie in den grossen Gefass- 
stämmen war locker geronnenes 
Blut. 

Der Uterus war stark aus¬ 
gedehnt, also nicht contrahirt, 
enthielt eine schmutzig braun¬ 
rothe, übelriechende Flüssig¬ 
keit. 

Submucosa und Muscularis 
waren verdickt und ödematös. 

Die Schleimhaut des Trag¬ 
sackes sowie diejenige der 
Scheide waren braunroth ge¬ 
färbt. 


Mit diesen Ausführungen dürfte die Beantwortung der 
Frage 1 erschöpfend begründet sein. 

Die Frage 2, ist der sogenannte Geburts-Rauschbrand 
mit der durch den typischen Milzbrand-Bacillus erzeugten 
Infektionskrankheit identisch, muss nach dem Stande der der¬ 
zeitigen Forschung über beide Krankheiten verneint werden. 

Von fast allen Thierärzten wird der Geburts-Rauschbrand 
als. eine puerperale Septikäraie betrachtet. Speziell geschieht 
dies in Gegenden, wo der echte Rauschbrand vorkommt, 
z. B. im Allgäu. 

Es ist bemerkenswerth, dass gerade da, wo der Geburts- 
Rauschbrand neben dem echten Rauscbbrande vorkommt y die 
Thierärzte beide Krankheiten auseinander halten. Weiter ist 
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w bemerkenswerth, dass in exquisiten Bauschbrand-Bezirken, 
wie z. B. in den Amtsbezirken Sonthofen, Lindau, Kempten, 
wo Gelegenheit zur Infektion mit dem Bauschbrand-Bacillus 
in grossem Masse vorhanden ist, der echte Bauschbrand 
häufig, der Geburts-Bauschbrand aber selten vorkommt.) 

Dieser Umstand weist für sich darauf hin, dass die Ur¬ 
sache beider Krankheiten kaum die gleiche ist. Noch viel 
mehr spricht aber gegen die Annahme gleicher causaler 
Momente für beide Krankheiten die Thatsache, dass der Ge¬ 
burts-Bauschbrand auch in Gegenden vorkommt, wo der echte 
Bauschbrand nie beobachtet worden, wo also die Vor¬ 
aussetzung zur Infektion mit dem typischen Bauschbrand- 
Bacillus absolut fehlt. Dazu kommt noch, dass an Geburts- 
Kauschbrand nicht nur fast ausschliesslich junge, 
bis zu 4 Jahren alteThiere erkranken, wie am typischen 
Bauschbrande, sondern auch ältere. 

Im obigen Falle handelt es sich, wie bereits bemerkt, 
um ein* 8 Jahre alte Kuh. 

Der Befund der emphysematösen Geschwulst beim Geburts- 
Bauschbrand stimmt häufig auch nicht mit jenem, welchen 
diese Tumoren beim echten Bauschbrande zeigen. So findet 
man z. B. die Muskulatur der betroffenen Theile beim erstem 
nicht selten nur leicht ödematös durchfeuchtet, sonst ohne 
Veränderung, also nicht braunschwarz bis dunkel- 
schwarz und gashaltig wie beim echten Bauschbrand. 1 ) 

Auch in dem von D. und St. zu 0. beobachteten Falle 
fehlte die dem echten Kauschbrande eigenthümliche Beschaffen¬ 
heit der Muskulatur, besonders der Gasgehalt der¬ 
selben. Bei dieser Kuh fehlten überdies die beim echten 
Bauschbrande selten vermissten Hämorrhagien am Herzbeutel, 
am Myo- und Endocard etc. 

Wie bemerkt, wird die Coincidenz des bei der Puerperal- 
septikämie auftretenden Emphysems mit der sept. Metritis 
fast von allen Thierärzten angenommen. Beide zusammen 
konstruiren eigentlich den Begriff „ Geburts-Bauschbrand“. Ist 
mit der Metritis nur ein Oedem verbunden (phlegmonöse 
Tragsack-Entzündung), so spricht man nicht von Geburts- 
Bauschbrand, selbst wenn es sich über eine nicht unbedeutende 
Partie der Umgebung der äusseren Geschlechtstheile ver¬ 
breitet ; zeigt die Geschwulst aber auch nur in geringem Grade 
den Charakter eines Emphysems, so wird das Leiden als 


*) Utz: Ueber sept. Wundinfektion nach der Gebart. Badische, 
thierärztl. Mittheilnngen 1888; ferner: Maier: Ein Beitrag zum malignen 
Oedem. Ibidem 1891. 
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Geburts-Rauschbrand bezeichnet. Wie man sieht, ist demnach 
von der phlegmonösen Tragsack-Entzündung zum .Geburts- 
Rauschbrande nur ein kleiner Schritt. 

Beide Zustände sind demnach klinisch nur sehr wenig 
verschieden, und beide werden daher wahrscheinlich durch die 
gleichen Ursachen hervorgerufen. Als Erreger der septischen 
Metritis gelten bekanntlich gewisse Staphylocoocus- und Strepto¬ 
coccusarten. Da bei diesen Pilzen in der Kette ihrer biolog¬ 
ischen Eigenschaften diejenige der Gaserzeugung fehlt, so ist 
nicht anzunehmen, dass sie für sich die Ursache des Emphy¬ 
sems beim Geburts-Rauschbrande sind, obwohl nicht absolut 
in Abrede gestellt werden kann, dass sie dies unter bestimmten 
Lebensverhältnissen, vielleicht unter den äussern Umständen, 
wie sie im Tragsacke der Kranken existiren, oder vielleicht 
in Association mit andern Kleinwesen vermögen. Viel wahr¬ 
scheinlicher aber erschien schon seit Jahren, dass bei der 
Entstehung des Geburts-Rauschbrandes, bezw. der diesem 
eigentümlichen ödematös-emphysematösen Geschwülste andere 
pathogene Microorganismen im Spiele sind. Nach den Er¬ 
gebnissen neuerer Untersuchungen darf man dieses sogar als 
sicher annehmen. 

Carl 1 ) hat durch umfassende bakteriologische Unter¬ 
suchungen festgestellt, dass wahrscheinlich der Bacillus des 
malignen Oedems als die Ursache des Geburts-Rausohbrandes 
beim Rinde anzusehen ist. Utz (1. c.), Maier (1. c.) und 
B erger*) sind derselben Ansicht. Horne 8 ) fand ebenfalls in 
sieben dem Geburts-Rauschbrande höchst ähnlichen Erkrank¬ 
ungen dieser Thierart Bacillen vom Habitus der Oedem-Bacillen. 
Willach 4 ) kam durch seine Untersuchungen besonders durch 
die von ihm angestellten Impfversuche zu der Ansicht, dass 
der Geburts-Rauschbrand nicht durch den bekannten typischen 
Rauschbrand-Bacillus, sondern durch andere, sehr virulente 
Bacillen hervorgerufen werden müsse; Friedberger u. Fröhner 
und neuerdings auch Bruin 8 ) haben ebenfalls die Ansicht, 
es werde der Geburts-Rauschbrand durch den Oedem-Bacil.us 
veranlasst. Dies in Kürze der derzeitige Stand der Forschung 
über den Geburts-Rauschbrand. 

Es kann nicht geleugnet werden, dass der sogenannte 
Geburts-Rauschbrand eine dem typischen Rauschbrande sehr 

*) Zur Aetiologie des Geburts-Rausohbrandes, deutsche thierärztl. 
Wochenschrift Nr. 41, 1895. 

2 ) CU. nach der deutschen thierärztl. Woohensohrift Nr. 41, 1895. 

3 ) Berliner thierärztl. Wochenschrift 1895* 

4 ) Deutsche thierärztl. Wochenschrift Nr. 41, 1895. 

5 ) Geburtshilfe beim Rinde 1897. 
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^ ähnliche Erkrankung ist, und dass auch die Folgen der beiden 
Erkrankungen die gleichen sind. 

Auf der andern Seite sprechen nach den vorstehenden 
Erörterungen massgebende Gründe, insbesondere aber die 
Verschiedenheit der Erreger beider Krankheiten dafür, dass 
der Geburts-Rauschbrand eine Krankheit sui generis darstellt, 
die mit dem durch den Rauschbrand-Bacillus hervorgerufenen 
typischen Rauschbrande des Rindes in keiner Beziehung steht; 
darin liegt der Schwerpunkt für die Beurtheilung des Wesens 
beider Krankheiten, und von diesem Standpunkte aus beur- 
theilt, musste erklärt werden: „die Kuh der R. litt nicht an 
jenem typischen Rauschbrande, auf welchen die Bestimmungen 
des Milzbrand-Gesetzes Anwendung finden,“ 

Die veterinärpolizeiliche Abtheilung des k. Obermedicinal- 
Ausschusses hat diesen Bericht einstimmig zum Beschluss 
erhoben. 

Stand der Thierseuchen in Bayern. 

Am 30.November 181)? waren verseucht: Mit Rotz (Wurm) 
5 Gemeinden (5 Geh.) in Oberbayern, Niederbayern u. Schwaben. 
Mit Maul- und Klauen-Seuche: Oberbayern 97 Gern. 
(5fil Geh.), Niederbayern 14 Gern. (06 Geh), Pfalz 27 Gern. 
(62 Geh.), Oberpfalz 32 Gern. (313 Geh.), Ober franken 40 Gern. 
(187 Geb.), Mittelfranken 189 Gern. (455 Geh.), Unterfranken 
92 Gern. (299 Geh.), Schwaben 125 Gern. (735 Geh.); 
in Bayern im Ganzen . 623 Gemeinden, 3378 Gehöfte. 


Ende Oktober . 

437 


2955 

n 

„ September 

214 


1072 

r> 

„ August 

152 

T> 

758 

» 

„ Juli . . 

100 

n 

452 

n 

„ Juni . . 

75 

V 

327 

tr 


Lungenseuche vacat. 

Bücherschau. 

Praktische Anleitung zur Trichinenschau von Dr. 

R. Long, kgl. Gerichtsphysikus und Medizinalrath in Berlin 1 
und M. Preusse, Departementsthierarzt und Veterinärassessor 
in Danzig. Mit vielen Abbildungen. Zweite Auflage. Berlin 1898. 
Verlag von R. Schötz. 

Mit dem Inhalte dieses Werkcbens beabsichtigen die Verfasser 
söwohl angehenden als schon geübteren Trichinenschauern eine den » 
praktischen Anforderungen entsprechende Anleitung zur Trichinen¬ 
schau an die Hand zu geben. Eintheilung und Darstellung des 
Stoffes, sowie eine Reihe guter Abbildungen sind der gestellten 
Aufgabe der Arbeit ia jeder Richtung zweckmässig angepasst. 
Das Schriftchen kann empfohlen werden. A. 
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Personalien. 

Tbierarzt Josef Wittmann, bisher in Kreglingen (Württemberg), hat 
sich in Pöcking (Niederbayern) als praktischer Thierarzt niedergelassen. 
— Der k. Bezirksthierarzt Georg Richter von Schweinfurt wurde auf 
Ansuchen wegen zurückgelegten 70. Lebensjahres in den dauernden Ruhe¬ 
stand versetzt und ihm bei diesem Anlasse die Anerkennung seiner lang¬ 
jährigen, treuen und erspriesslichen Dienstleistungen ausgesprochen, und 
der Bezirksthierarzt Emil Junginger in Mindelheim als pragmatischer 
Bezirksthierarzt ernannt. — Zu Bezirksthierärzten sind ernannt die 
Distriktsthierärzte Schuhmann von Markt Erlbach für Hilpoltstein und 
Friedrich Lthner von Riedenburg für Parsberg. — Der approbirte Thier¬ 
arzt Otto Mayer aus München ist bei dem Bezirksthierarzte Hermann 
daselbst als Assistent eingetreten. — Der pensionirte Bezirksthierarzt 
Maisel aus Hammelburg ist nach Würzburg, der pensionirte Bezirks- 
Thierarzt Büttel von Würzburg nach Orb verzogen. — Thierarzt Sigmund 
Oraf aus Trostberg hat die Thierarztstelle in Weitenau im Allgäu er¬ 
halten und angetreten. — Distriktsthierarzt Josef Bauer in Mitterfels 
wurde die Stelle des Distriktsthierarztes in Rotthalmünster (Niederbayern) 
übertragen. 

BekaimtmadiaRg. 

Betreff: Wiederbesetzung der Stelle eines Distrikstierarztes für den 
Distrikt Markt-Erlbach. 

In Folge Beförderung des bisherigen Distriktsthierarztes zum Bezirks¬ 
thierarzt ist die Distriktsthierarztstelle in Markt-Erlbach erledigt worden 
und werden Bewerber um diese Stelle hiemit aufgefordert, ihre, mit den 
erforderlichen Zeugnissen belegten Gesuche bis längstens 9 Januar 1898 
hieher einzureichen. 

Ausser dem Zuschuss von 250 Mark aus Kreisfonds beträgt der 
jährliche Bezug des Distriktsthierarztes aus der Distriktskasse 250 Mark 
gesetzliche Leistung und 400 Mark für die Vornahme der Fleischbeschau 
bei Nothschlachtungen. 

Ausserdem kann dem neu aufzustellenden Thierarzt, wenn er die 
amtsthierärztliche Prüfung bestanden hat, unter der Voraussetzung einer 
guten Qualifikation, gemäss § 1 Z. 2 Abs. 2 der Allerh. Verordnung vom 
16. Juni 1888, die Haltung und Körung der Zuchtstiere betr., die Be¬ 
rufung in den Körausschuss sowie die Vornahme der Hunde Visitations¬ 
geschäfte und die Uebertragung der Fleischbeschau in loco Markt-Erlbach 
in Aussicht gestellt werden 

Die ziemlich bedeutende Rindvieh- und Pferdezucht in dem Bezirke 
Markt-Erlbach sichert einem tüchtigen Thierarzt eine gute Praxis und ein 
entsprechendes Auskommen 

Neustadt a/A., 14. Dezember 1897.. 

KgL Bezirksamt 

Sorg. 

Aufruf. 

Ia der heutigen Versammlung der Kollegen Magdeburgs 
theilte Ziegenbein-Wolmirstedt mit, dass der Kollege Schwill* 
Eichenbarleben in Folge einer Infaction plötzlich gestorben, 
und dass seine Wittwe mit 9 unversorgten Kindern mittellos 
zurückgeblieben sei. Es fehle am Nöthigaten. 
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Die daraufhin unter den Unterzeichneten veranstaltete 
Sammlung ergab den Betrag von 88 JL 

Diese Summe kann die augenblickliche Noth nur in geringem 
Masse lindern. Es ergeht daher mit Rücksicht auf die schon 
so häufig bewiesene Opferwilligkeit der Thierärzte die dringende 
Bitte, durch Geldspenden die schreckliche Lage dieser schwer¬ 
geprüften Familie zu verbessern. 

Beiträge nimmt der mitunterzeichnete Corps-Rossarzt a D. 
Zorn, Magdeburg-Sudenburg, Breiteweg 118a, entgegen. 

Bis dat, qui cito dat. Die Noth ist gross! 

Magdeburg, 27. November 1897. 

Zorn. Leistikow Ziegenbein. Gnndelach. Ristow. 

Buhmann. Oehr. 


Zur gefälligen Beachtung. 

Für diejenigen Herren Leser, welche die Wochenschrift 
durch die Post beziehen, geht mit der nächsten Nummer das 
Abonnement zu Ende. Zur Vermeidung von Unterbrechungen 
in der Zusendung empfiehlt es sich, das, Abonnement für das 
1. Semester 1898 bei der nächsten Post-Anstalt sofort zu 
erneuern. In den daselbst aufliegenden amtlichen Zeitungs- 
Catalogen ist die Wochenschrift eingetragen für Bayern uuter 
Nr. 836, in der Preisliste des Reichsgebietes unter Nr. 7870, 
für Oesterreich-Ungarn unter Nr. 3940. 

Bekanntmachung. 

Betreff: Wiederbesetzung der erledigten I klinischen Assistentenstelle. 

An derK. thierärztlichen Hochschule in München ist mit 1. Januar 
1898 die Stelle des I. klinischen Assistenten, mit welcher ein Jahres* 
Gehalt von 1500 *fC und eine Zulage von 120 X , sowie freies Dienst- 
Zimmer verbunden ist, zu besetzen. — Bewerber um diese Stelle wollen 
ihre bezüglichen Gesuche, mit Zeugnissen belegt, alsbald bei der Anstalts- 
Direktion einreichen. 

München, den 18. Dezember 1897. 

Derz. Direktor: K. Hofrath C. Hahn. 

Der Unterzeichnete sucht zum sofortigen Eintritt einen approbirten 
Thierarzt als Assistenten. Diesbezügliche Offerte mit Gehalts-Ansprüchen 
erbittet A. Weigenthaler , k. Bezirks-Thierarzt 

in Starnberg. 


TANNALBIN veterin. «« Mä 

n I - rn- 1 — i - n - f—r Durchfälle der Pferde, Kinder, 

Kälber etc. als prompt und sicher wirkendes, dabei gänzlich unschädliches 
Mittel bestens bewährt. — S. Berichte von Kreisthierarzt Rodewald, Ratze¬ 
burg (Berl. Thierärztl. W’schrift 1897 Nr. 17), Controlthierarzt Wegerer, Simbach 
(Woehensehr. f. Thierhlk. und Viehzucht, München, 1897, Nr. 21.) 

Verkauf durch die Apotheken und Drogenhandlungen. (26)14 

Knoll & Co., chem. Fabrik, Ludwigshafen a Rh. 
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Optiker Nicolaus Büchner, Fraraplatz 10 

^'öja.cla.en 

hält als Vertreter der optischen Werkstätte Carl Zei88, Jena, 

neben allen sonstigen Erzeugnissen dieser Firma auf Lager: 

„Das in den bakteriolog.-mikroskop. Kursen der Herren Professoren 
Johne and Kitt empfohlene 

Zeisi - Mikroskop 

Stativ Via mit Condensor etc. Objectiyen A u. D. Huggh. Ocularen 2 u. 5 
sam reinen Original-Preis von Mk. 222.—, mit V,* Oel-lmersion 
um Mk. 160 mehr. tt 

Trichinen-Mikroskope Zeiss, nach Prof Johne, Stativ XI mit extra 
eon8trnirtem dreifachen Objectiv und 2 Ocularen, 6 Vergrösserungen 
von 30 bis 190. Preis Mk. 71.20. 

Nähere Originalprospecte stehen Titl. HH.Interessenten gerne za Diensten. 

Maximal-Tliermometer pro Stück Mk. 1.50. 

Armee-Doppelfernrohre, Dienstglas der bayer. Infanterie and Cavallerie 
geprüft, pro Stück Mk. 26 mit Etais und Riemen. 

T&nnalbin pr. ns. vet. empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber and Fohlen, 
10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versuchsmengen billigst in Brief. 

Chinosoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stück = 1 Mk. 0 Pf. 

Scharfsalbe „Unger tt immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfuric 10 Dos. 0 1 = 4 Mk. — Dos 0.15 —Ö 08.—0.05. 

Comprimirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfieh 

Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. Unger in Würzburg. 


Anfang December erscheint: 

Die Festschrift: 

Z-CLIOCL 

40jährigen Bestehen der Instrumenten-Fabrik 

H. Hauptner, Berlin NW. 


nebst 



Der Versandt erfolgt 

an sämmtliche Thierärzte der meisten Kulturstaaten 

kostenfrei. 


Verantwortliche Redaktion : Ph. J. G ö r i n g. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München 
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Wochenschrift 

für 



Thierheilkunde und Viehzucht. 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

M» Albrecht und Ph. J. Göring 
4L Jahrgang. München, den 28. December 1897. No. 52. 


Inhalt: Abonnements-Einladung. — Lebner: Gehirnblasenwurm bei Rindern. 
— Gau-Versammlung oberschwäbischer Thierärzte. — Prof. AJbreoht : 
Referate. — Notiz. — Büoherschau. — Auszeichnung. — Inserate. 


Abonnements-Einladung. 

Der gegenwärtige Jahrgang der Wochenschrift geht mit 
dieser Nummer (52) zu Ende. Um Störungen im Bezug des 
Blattes zu vermeiden, ersuchen wir um baldigste Erneuerung 
des Abonnements bei der nächsten Postanstalt. 


Gehirnblasenwurm bei Rindern. 

Das Auftreten des Gehirnblasenwurmes bei Rindern war in 
meinem Bezirke i. J. 18% ein häufiges; in 4 Gemeinden konnte 
man einen mit Taenia coenurus behafteten Hund ermitteln, der 
dann auch immer einer Bandwurmkur (Nux Areca) mit Erfolg 
unterzogen wurde. Ln einem Stalle wurden nacheinander 3 werth¬ 
volle Allgäuer Rinderstücke wegen Gehirnblasenwurm noth- 
geschlachtet. Als nun im gleichen Bestände auch ein. I jähriger, 
vielversprechender, aus dem Allgäu importirter Zuchtbulle 
erkrankte, konnte ich, angeregt durch die diesbezügliche Ver¬ 
öffentlichung des Herrn Kollegen Mer kt-Kempten in der 
Wochenschrift, die Zustimmung des Besitzers zur Vornahme 
der Operation erreichen. Ich führte die Operation unter ge¬ 
nauer Beobachtung der Merkt’schen Angaben aus und hatte 
den besten Erfolg. Nachdem mittelst einer Pferdescheere die 
Haare der ganzen Stirnfläche links und rechts sehr kurz uud 
gleichmässig abgeschoren waren, konnte ich rechterseits eine 
geringe, aber merkliche Erhöhung resp. Hervorwölbung wahr¬ 
nehmen, und sowohl die Perkussion als auch die Kreisbewegung 
des Thieres nach rechts Hessen mir den Sitz der Blase ver- 
muthen; die Vorbereitungen zur Operation und die Trepanation 
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selbst nahm ich, wie sie Merkt beschrieben, vor, benützte 
aber statt des Messingdrahtes zum Aufsuchen der Coenurus- 
blase einen aseptisch gemachten, kleinen, in seiner Schaufel¬ 
fläche etwas nach aufwärts gebogenen Spatel aus Stahl. 
Vorsichtig drückte ich nach Eröffnung der Gehirnhöhle und 
Durchschneidung der Dura mater oben und unten, links und 
rechts das Gehirn von der Wandung ab, um auf diese Weise 
das Auftreten der Blase zu begünstigen; fast gab ich die 
Hoffnung schon auf, den richtigen Ort zur Trepanation ge¬ 
funden zu haben und dachte bereits ernstlich daran, weiter 
oben nochmals zu trepaniren. Ich liess nun doch noch einmal 
den Kopf des Thieres so stark als möglich gegen seine Vorder- 
kniee abbeugen, und als der Bulle heftig pustete, trat plötzlich 
von oben herunter die Blase hervor. Mit der Pincette liess 
sie sich leicht und in toto herausziehen; sie hatte die Grösse 
eines Enteneies. Im gleichen Momente der Herausnahme der 
Blase wurde der Stier bewusstlos; nun wurden die Fesseln 
und Seile gelockert. Kopf und überhaupt ganzer Vordertheil 
des Thieres höher gelegt und Patient mit einer Decke und 
leichter Strohlage vollständig zugedeckt. Nach Verlauf von 
28 Stunden hob der Bulle den Kopf langsam in die Höhe, 
nahm Kleientränke mit Appetit an und schlief wieder ein; 
eine Stunde darauf versuchte er, aufzustehen, was ihm unter 
kräftiger Unterstützung der Wärter gelang. Alsdann konnte 
er langsam und mit sachgemässer Beihilfe in den ca. 30 Meter 
entfernten Stall verbracht werden, woselbst er umgekehrt in 
einen Kastenstand gestellt wurde; sämmtliche Fenster und 
Oberlichter wurden mit Tüchern behängen. Von Stunde zu 
Stunde erholte sich Patient mehr, wurde munterer und beweg¬ 
licher. Die Trepanationswunde heilte per primam, eine Nach¬ 
behandlung wurde nicht nothwendig; der Stier genas voll¬ 
kommen und entwickelte sich rasch. 

Distrikts-Thierarzt Lehn er in Riedenburg. 


Gau-Versammlung oberschwäbischer Thierärzte. 

Zu der am 14. November 1. Js. in Kaufbeuren abge¬ 
haltenen Gau-Versammlung erschienen die Herren: Fürthmaier- 
Reutte (Tirol), Bürchner, Ehrle, Engel, .Fischer, Frey¬ 
berger, Garrecht, Meyer, Munier, Pletzer, Steger, Unglert 
und Wankmüllor; eine Anzahl Collegen hatten ihr Fernbleiben 
entschuldigt. 

Auf Vorschlag aus der Versammlung wurde dem Bezirks- 
Thierarzte Engel die Leitung der Verhandlung übertragen. 
Derselbe begrüsste die erschienenen Collegen freundlichst, 
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gab die eingelaufenen Entschuldigungen bekannt und ging 
dann sofort auf allgemeinen Wunsch zu dem Hauptberathungs- 
Gegenstande „Maul- und Klauen-Seuche“ über. Sehr ein¬ 
gehende Debatten riefen die § 44 a des Reichsviehseuchen¬ 
gesetzes und § 61 der Instruktion hervor. Während von 
einigen Collegen erklärt wurde, es könne gemäss § 61 der 
Instruktion die Milch aus gesperrten Gehöften an Sammel¬ 
molkereien abgeliefert werden, soferne die Abgabe der Abmilch 
aus diesen Molkereien verboten sei — die Anordnung der 
Abkochung des Abzeuges wurde wegen der schweren Controle 
und Durchführbarkeit illusorisch erklärt —, behaupteten Andere, 
dass gemäss § 44 a letzter und § 61 erster und letzter Absatz 
die Abgabe von Milch in ungekochtem Zustande aus den 
Seuchen-Gehöften unter allen Umständen verboten sei. Nach 
§ 61 Absatz 1 wäre die Abgabe der Milch in rohem Zustande 
von kranken Thieren verboten, doch wird allseitig betont, 
dass, wenn ein Thier eines Gehöftes erkrankt ist, alle Thiere 
desselben Gehöftes als krank zu bezeichnen sind. Zur Be¬ 
gründung des absoluten Verbots der Abgabe von Milch in 
rohem Zustande wurde vom Collegen Ehrle auf die Gefahr 
der Verschleppung der Maul- und Klauen-Seuche durch die 
Personen, welche die Milch an die Sammelmolkereien 
abliefern, auf Grund neuerlicher Erfahrungen hingewiesen. 
Wünschenswerth wäre es, dass in der Behandlung dieser 
Fragen und in deshalb getroffenen Anordnungen vollständige 
Gleichmässigkeit herrschte, denn durch ungleichmässigesVerfahren 
in den verschiedenen Verwaltungs-Bezirken entstehen manchmal 
nicht mit Unrecht Beschwerden der betheiligten Landwirthe, 
deren Spitzen dann meist gegen die amtlichen Thierärzte 
gerichtet sind. Sehr beklagt wurde, dass die gerichtlichen 
Urtheile über Uebertretungen des Reichsviehseuchengesetzes 
so verschieden lauten, dass sich Urtheile der gleichen Gerichte 
oft vollständig widersprechen. Vom k. Amtsgerichte Buchloe 
wurde ein Schweinehändler freigesprochen, der trotz der auf¬ 
gestellten Tafel mit der Aufschrift „Maul- und Klauen-Seuche“ 
die betr. Ortschaft durchfahren hatte, mit der Begründung, 
die blosse Bezeichnung „Maul- und Klauen-Seuche“ genüge 
nicht; die vom Amts-Anwälte eingelegte Berufung wurde vom 
zuständigen Landgerichte abgewiesen. Deshalb dürfte es sich 
empfehlen, dahin zu wirken, dass die Aufschriften lauten: 
„Gesperrt wegen Maul- und Klauen-Seuche“ oder „Maul- und 
Klauen-Seuche. Durchfahrt etc. verboten.“ 

Auf Grund des §17 des Reichs Viehseuchengesetzes soll 
dahin gestrebt werden, dass bei Vieh-Versteigerungen die 
thierärztliche Untersuchung angeordnet wird, da sich diese 
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Versteigerungen nicht auf Thiere der betr. Gehöfte beschränken, 
sondern auch Thiere aus anderen Gehöften und Gemeinden 
mit versteigert werden; auch wäre es, wie dies in Oester¬ 
reich verlangt ist, wünschenswert}], dass alle zur Verladung 
gelangenden Thiere einer thierärztlichen Untersuchung unter¬ 
worfen werden. 

Die Controle über die Ausführung der angeordneten 
seuchenpolizeilichen M assregeln wurde allgemein als unzu¬ 
reichend erklärt. 

Nach Mittheilung des Collegen Fürthmaier werden in 
Oesterreich eigene Persönlichkeiten aufgestellt, die in Ver¬ 
bindung mit der Gendarmerie die Ausführung dieser Anord¬ 
nungen zu überwachen haben. Einej?*derartige Anordnung 
dürfte sich auch bei uns empfehlen, wie es sich auch empfehlen 
würde, wenn von Seite der Gerichte Uebertretungen seuchen¬ 
polizeilicher Massregeln strenger geahndet würden. 

Pürthmaier berichtet noch, dass er Schutz-Impfungen 
mit Milch maul- und klauenseuche-kranker Thiere mit bestem 
Erfolge angewendet habe. 

College Unglert regte sodann an, dass, nachdem offenbar 
die Reisekosten für Thierärzte bei weiten Entfernungen mit 
4 JL zu gering angesetzt sind und bei den stets zunehmenden 
amtlichen Dienstgeschäften ein Ausgleich mit solchen von 
geringerer Entfernung nicht mehr eintritt, von Seite der 
Initiativ-Ausschüsse der Kreis-Vereine eine Eingabe an das 
königl. Staats - Ministerium gerichtet werde, worin um ein 
besonderes Reisekosten-Aversum für die Bezirks - Thierärzte 
gebeten wird. 

Weiters beantragt College Bürchner, es möchten Schritte 
unternommen werden, damit die Thierärzte wie die Menschen- 
Aerzte aus der Gewerbe-Ordnung ausgeschieden werden, da 
die gleichen Gründe vorliegen wie bei jenen, nämlich Ver¬ 
hütung von Schäden für die Thierbesitzer und das National¬ 
vermögen durch Pfuscher und Verbreitung von Seuchen und 
ansteckenden Krankheiten durch Pfuscher. 

Ueber einen Antrag des Vorstandes des oberfränkischen 
Kreis-Vereines, des Collegen Hohenleitner-Kronach, referirte 
der Vorsitzende, und fand der Antrag „die Stellung der Veterinäre 
des Beurlaubtenstandes betreffend“ im Allgemeinen die Zu¬ 
stimmung der Versammlung. 

Zwei sehr interessante Präparate zeigte College Wank- 
müller aus dem Dickdarme zweier wegen Schweinepest noth- 
geschlachteter Schweine; derselbe referirte über 2 Einschlepp¬ 
ungen unter kurzer Bekanntgabe der Krankheits- und Sektions- 
Erscheinungen. 
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Vom Vorsitzenden wurde noch ein 38 cm langes Latten¬ 
stück vorgezeigt, welches er, nachdem dasselbe ein volles 
Jahr in der Unterbrust eines Pferdes sich befunden hatte, 
durch eine Operation entfernte, desgleichen eine Doppelback- 
zahnraissbildung von einem 8jährigen Pferde, ebenfalls durch 
Operation entfernt 

Nach 5 ständigem sehr animirten Verlaufe wurde die 
Versammlung mit dem Wunsche geschlossen, es möchte die 
nächste im Monate März 18 ( .)8 in Mindelheim abzuhaltende 
Versammlung ebenso zahlreich besucht werden und einen 
gleich anregenden Verlauf nehmen. 


Referate. 

MafTuci: Beobachtungen über die Lokalisationen des Rücken¬ 
markes. (Münchener med. Wochenschr. Nr. 48, 189?.) 

M fasst seine Beobachtungen über Lokalisationen des 
Rückenmarkes in folgende Sätze zusammen: 

1. Isolirte Symptome von Lähmung der Blase und des 
Rectums zeigen an, dass die Laesion dem untersten Lumbal- 
und obersten Sacralwirbel entspricht. 

2. Besteht dabei Anaesthesie des Scrotums, des Penis, 
des Anus, Perineums und des untersten Theiles der Nates, 
so sitzt die Laesion im Conus terminalis, in der Höhe des 
zweiten Lendenwirbels. 

3. Wenn ausser den genannten Symptomeu noch Anae¬ 
sthesie der hintern Partien der Schenkel, der Beine, des 
Dorsum und der Planta pedis und Paralyse der vom Plexus 
ischiadicus innervirten Muskeln vorhanden ist, so ist die Laesion 
in der Höhe des 1. Lendenwirbels 

4. Sitzt die Laesion in der Lumbalschwellung des Rücken¬ 
marks in der Höhe des letzten Brust- und ersten Lenden¬ 
wirbels, so ist vollständige sensible und motorische Lähmung 
der untern Extremitäten, des untern Theiles des Rückens 
und Bauches mit Lähmung der Blase und des Rectums 
vereint 

Pansini-Neapel: Tuberculose der Vögel und Säugethiere. 

(Ibidem.) 

Pansini machte eingehende Untersuchungen über vor- 
bezeichnete Krankheit und kam zu dem Schlüsse, dass für 
beide Thierarten der Erreger der Tuberculose eine einzige 
Art ist, welche aber mehrere Unterarten umfasst, und diese 
sind fähig, sich eine in die andere umzubilden, was mit der 
Descendenz-Theorie vereinbar ist und bei andern Bakterien 
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(Streptococcen, Diplococcen, Cholera-, Typhusbacillen u. s. w.) 
ein Analogon findet. Gleichzeitig lehren diese Thatsachen, 
dass die Virulenz der Tnberculose eine wechselnde ist, was 
übrigens zahlreiche klinische Fälle beweisen. 

Lydia Rabbinowitsch: Ueber das Vorkommen von Tuberkel¬ 
bacillen in der Marktbutter. 

(Deutsche med. Wochenschrift Nr. 32, 1897) 

Verf. hat sich seit längerer Zeit mit der Lösung 
dieser Frage beschäftiget und hiebei 8o Butter-Proben unter¬ 
sucht. Verf. konnte in sämmtlichen Proben nicht ein 
einziges Mal Tuberkelbacillen nach weisen, welche sich durch 
Züchtung und pathologisches Verhalten als echte Tuberkel¬ 
bacillen gekennzeichnet hätten. Dagegen riefen 23 Butter- 
Proben (28,7 °/ 0 ) bei Meerschweinchen Veränderungen hervor, 
welche sowohl makroskopisch als mikroskopisch das Bild der 
echten Tuberkulose vortäuschten. Diese lag jedoch nicht vor. 
Es handelte sich hiebei um bisher noch nicht beschriebene 
Bacillen, welche tinctorell und morphologisch zwar dem 
Tuberkelbacillus sehr nahe stehen, sich bei näherer Prüfung 
von diesen jedoch sowohl kulturell als auch in ihrem patho¬ 
logischen Verhalten bedeutend unterscheiden. 

Diese Versuchsergebnisse dürften geeignet erscheinen, die 
(vorläufigen) beunruhigenden Mittheilungen von Obermüller 
in der hygienischen Rundschau 1897, Nr 14 einigermassen 
zu paralysiren. O. will in 14 von ihm untersuchten Butter- 
Proben Tuberkelbacillen gefunden haben, welche sich bei 
Versuchen mit Meerschweinchen ausnahmslos virulent erwiesen. 

Krapp: Aceton im Harne Schwangerer und Gebärender als 
Zeichen des intrauterinen Fruchttodes. 

(Zentralblatt für Gynaekologie Nr. 16, 1897.) 

Eine vermehrte Ausscheidung von Aceton (pathologische 
Acetonurie) findet statt, wenn von irgend einer Stelle des 
Organismus Eiweisszerfall rasch und in grösserem Umfange 
erfolgt. Zum grössten Theile entledigt sich der Körper dieses 
toxisch wirkenden Productes durch den Harn. Eine solche 
Acetonurie hat V. bei Schwängern und Gebärenden, deren 
Früchte seit längerer Zeit abgestorben waren, beobachten 
können, während die Harn-Untersuchung auf Aceton bei 230 
Personen, bei welchen Schwangerschaft und Geburt normal 
verliefen (lebende Früchte), negativ ausfiel. 

Es wäre gewiss von wissenschaftlichem Inseresse, zu 
prüfen, ob bei unsere Hausthieren die gleichen Verhältnisse 
vorliegen. Die Prüfung auf Aceton geschieht in der Weise, 
dass der frische Harn im Reagensglase zunächst mit einigen 
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Tropfen einer massig concentrirten, frisch bereiteten Nitro- 
po8idnatrium-Lösung und mit Natrium- oder Kalilauge von 
mittlerer Concentration versetzt wird; nun gibt man Essig¬ 
säure zu, bis die beim Zusatz von Lauge auftretende Roth- 
färbung der Flüssigkeit verschwunden ist; eine hernach ein¬ 
tretende Purpur- oder Violettfärbung zeigt den Acetongehalt 
des Harnes an. Die Prüfung des Harnes auf Aceton ist also 
äusserst einfach und daher leicht auszuführen. A. 


Notiz: Vom Provinziallandtag von Hannover wurde bei 
der k. Staats-Regierung der Antrag eingebracht, es möchte 
an der thierärztlichen Hochschule in Hannover ein Institut 
zur Erforschung des Wesens der Viehseuchen errichtet werden. 


Bücherschau. 

Rathschläge und Winke für Hundebesitzer und 
Hundefreunde von V. Zimmermann, Vorsitzender des 
neuen Hamburger Thierschutzvereines. Mit einem Anhänge. 
Hamburg. Verlag von V. Zimmermann. 1897. Preis Mk. 2,50. 

Der erste Abschnitt der 105 Seiten starken Brochüre befasst 
sich mit der Rassekunde der Hunde. Die recht gute Beschreibung 
der Rassetypen ist durch mehrere naturgetreue Abbildungen illu- 
strirt. Der zweite Abschnitt handelt von den Krankheiten des 
Hundes. Ueber manche in diesem Kapitel aufgeführte Ansichten 
des Verfassers liesse sich streiten. So kann man mit dem Ver¬ 
fasser, um nur ein paar Punkte herauszugreifen, nicht einverstanden 
sein, wenn er sagt, über die Entstehung der Bandwürmer beim 
Hunde sei nichts Sicheres bekannt; desgleichen kann man sich 
mit der Behauptung desselben nicht befreunden, dass räudige 
Hunde mager gefüttert werden müssen, dass das Blut von an Wasser¬ 
sucht leidenden Hunden stets zu Wasser werde, dass durch Sitz¬ 
bäder die Lösung des Kotes bei an Verstopfung leidenden Hunden 
erfolge u. A. 

Der Anhang enthält recht nette Episoden aus dem Hunde¬ 
leben zur Charakterisierung der vortrefflichen Gremüthseigenschaften 
dieser so geschätzten Hausthiere. Im Allgemeinen ist die populäre 
Schrift geeignet, nützliche Kenntnisse über Hundehaltung zu ver¬ 
breiten. A. 

Auszeichnung. Dem städtischen Thierarzte und Bezirksthierarzte a. D. 
Josef Geissler von Neuburg a D. wurde in Rücksicht auf seine seit 
50 Jahren mit Treue und Eifer geleisteten Dienste die Ehrenmünze des 
Ludwigsordens verliehen. Die besagte Dekoration wurde dem alten Herrn 
am 7. Dezember im Rathhause zu Neuburg feierlichst überreicht. 
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Zum Neujahr 1898. Den Herren Collegen sende 
ich auf diesem Wege die herzlichsten Glückwünsche 
zum Jahreswechsel mit dem ergebensten Ersuchen, die 
mir bei diesem Anlasse zugedachten Gratulationen zu 
unterlassen, da meine dienstliche Inanspruchnahme mir 
leider nicht gestattet, diese liebenswürdigen Beweise 
freundlicher Gesinnung alle einzeln zu erwidern. 

Oberregierungsrath Göring. 



Tannalbin pr. US. vet. empfohlen gegen Diarrhöen der Kälber und Fohlen, 
10 Gramm 3 bis 4 mal täglich. Versuchsmengen billigst in Brief. 
Chinosoltabletten in Röhrchen mit 15 Pastillen ä 1 Gramm. 

Angerer’s Sublimatpastillen 100 Stuck = 1 Mk 0 Pf. 

Scharfsalbe „Ungar“ immer bewährt Ko. = 10 Mk. 

Hufsalbe „Unger“ sehr empfohlen 10 Töpfe = 12 Mk. 

Eserin, sulfuric- 10 Dos. 0 1 = 4 Mk. — Dos. 0.15 —0 08.—0.05. 
Comprimirte Medikamente nach Preisliste, nur eigene Fabrikate empfiehlt 
Fabrik chem. pharm. Praep. von Dr. H. UliKO.r ii> Wiirzburic 


m A 1T1T A T Df IT (Tannin Elweiss Verbindung nach 

1 AIiIiALdIIi veterm. Prof Gottlieb) hat sich gegen 

9HES3DE5S5SS55SESSE^5555B5SSSES59BB Durchfalle der Pferde, Rinder, 
Kftlber etc. als prompt und sicher wirkendes, dabei gftnzlich unschädliches 
Mittel bestens bewährt. — S. Berichte von Kreisthierarzt Rodewald, Ratze¬ 
burg (Berl. Thierärztl. W’schrift 1897 Nr. 17), Controlthierarzt Wegerer, Simbach 
(Wochenschr. f. Thierhlk. und Viehzucht, München, 1897, Nr. 21.) 

Verkanf durch die Apotheken und Drogenhandlungen. (26)14 

Knoll & Co., ehern Fabrik, Ludwigshafen a Rh. 


Sämmtlichen Thierärzten der meisten Kulturstaateu ist 
kostenfrei übersandt worden: 

Die Festschrift 

zum 

40 jährigen Bestehen 

der 

Instrumenten-Fabrik 

H. Hauptner, Berlin N.W. 

nebst 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, 
ln Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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